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Vorwort. 


Es mag befremdend erſcheinen, daß eines der älteren Regimenter der Armee, 
das bereits in den großen Befreiungskämpfen ruhmvoll geſtritten und im Bewußtſein 
treu erfüllter Pflicht in Krieg und Frieden auf eine 76jährige Vergangenheit zurüd- 
bliden Tann, bisher noch Feine Darftellung feiner Erlebniffe befeffen Hat. Der Grund 
hierfür mag zum großen Theil darin gelegen haben, daß durch eine Feuersbrunſt 
im Jahre 1864 faft das gefammte, über den Zeitraum von 1813 bis 1858 Kunde 
gebende Altenmaterial bes Negiments vernichtet worben ift. 

Mehrere Jahre eifriger Thätigfeit waren erforderlich, um aus ben Alten der- 
jenigen Truppentheile, welde einſtmals mit dem Negiment in gleichem Verbande 
geftanden und gefochten haben, ferner auß den Archiven des Kriegsminifteriums und 
großen Generalftabes, endlich aus den mancherlei Aufzeichnungen einftiger Negiments« 
fameraden alles das zu ſammeln und zu fichten, was dem vorliegenden Zwecke 
dienen Konnte. 

Unter den fhägenswerthen Beiträgen legterer Art möge bier ganz beſonders 
der aus dem Jahre 1840 ftammenden Arbeit des damaligen Premierlieutenants und 
Regimentsadjutanten Wilhelm v. Maſſow, fowie aus fpäterer Zeit der werthvollen 
Mittheilungen des Generalmajord 3. D. v. Krane, des Oberft a. D, v. Kraufe, 
der Oberfilieutenant8 5. D. v. Moſch und Neumann, des Majord a. D. Bad, 
des Hauptmanns a. D. v. Steinfeller und Anderer gedacht werden. Für die 
Bearbeitung ber legten Kriege wurden zum Theil fehr eingehende Tagebücher und 
fonftige Aufzeichnungen von älteren Kameraden des Regiments und einftigen Reſerve⸗ 
offizieren bereitwilligft zur Verfügung geſtellt. Es bleibt eine angenehme Pflicht, 
alten Betheiligten für dieſe freundliche Unterftügung hiermit verbindlichiten Dank 
abzuftatten. 

Bei der Zufammenftellung der Anlage Nr. 1, enthaltend die Perfonalnotizen 
fünmtlicher Offiziere, wurde dem Werke in höchſt fürderlicher Weife die Unter- 
ftügung des jegigen Hauptmanns Luther zu Theil und gebührt Iegterem für jene 
mühevolle Arbeit ganz befonderer Danf. 


IV 


Wenn trog bes Beftrebens, eine wirklich geſchichtlich getreue Schilderung der 
Thaten und Erlebniſſe des Regiments zu liefern, doch mancherlei Lücken zurüd- 
geblieben ſein mögen, ſo mag dieſer Mangel im Hinblick auf die vielfach nur äußerſt 
ſpärlichen Quellen nachſichtig beurtheilt werden. — 

Das Regiment ſoll dem Soldaten eine Heimath ſein, die er um ſo mehr lieben 
wird, je genauer er ſie kennt. Sollte vorliegendes Werk dazu beitragen, dieſe 
Kenntniß bei allen Angehörigen des Regiments zu erweitern, die Auhänglichkeit an 
den Truppentheil, in welchem fie ihre Dienſte dem Vaterlande weihten, die uner- 
ſchütterliche Treue zu den in Kampf und Gefahr erprobten Fahnen, welchen fie auf 
ernfter Bahn nachfolgen follen, zu fördern, follte das Werk ferner durch die zahl 
reichen Beifpiele von Tapferkeit und rüdfichtslofer Hingebung waderer Einund- 
zwanziger zur Nacheiferung begeiftern, ſollte es endlich die rühmlichen Einzelthaten 
noch Lebender und mehr noch folcher der Vergeffenheit entriffen Haben, deren Söhnen 
und Enfeln es vielleicht vergännt if, von dem Ruhme ihrer Väter und Großväter 
zu leſen, fo wird es volfauf feine Aufgabe erfüllt Haben. 

Thorn, im Juli 1889. 


Der Berfaffer. 
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I. Abſchnitt. 
Sormirung des IX. Referve-Hegiments. 


Der Feldzug 1813 in Bentfhland, 


Die Brovinz Pommern war feit Ende Januar 1813 von franzöfifhen Truppen 
faft gänzlich frei, ja fogar von den Laften, welche faft alle anderen Provinzen des 
Staates dur die aus Rußland im Zuſtande völliger Auflöfung zurückkehrenden 
Nefte der großen Armee ertragen mußten, beinahe ganz verſchont geblieben. 

Die auf dem rechten Ufer der Oder gelegenen Theile Pommers waren von 
dem übrigen Staate geſchieden, öſtlich durch die bereit3 im Vorrücken begriffenen 
ruſſiſchen Truppen, weſtlich durch die von den Franzoſen befegten Oder-Uebergänge 
und die in deren Befige befindlichen Feftungen Küftrin und Stettin. Der Stüb- 
punkt diefer Landestheile in vaterländiſch-militäriſcher Beziehung, gleichſam deren 
Waffenplag, war die Feſtung Colberg. In dortiger Gegend ftanden Mitte Januar 
1813 die wenigen in Pommern befindlichen Truppen, etwa 4600 Mann, unter dem 
Befehl des Brigadegenerald der Pommerſchen Truppen-Brigade, Generalmajors 
v. Borfell. 

Durch die zufolge Allerhöchſter Kabinets -Ordres vom 20. Dezember 1812 
und 12. Januar 1813 angeordnete Augmentation der Armee wurden alle Linien- 
Bataillone auf die Stärfe von 801 Mann gebracht, die vorhandenen Regiments- 
und Brigabe-Garnifon-Kompagnien auf eben fo viele Bataillone zu vier Kompagnien 
augmentirt und 52 neue Miliz-Bataillone in der Kriegsſtärke der Linten-Bataillone 
errichtet. 

Jene neuen Miliz-Bataillone bildeten bis zum Waffenftilfftande die weſentlichſte 
Verſtärkung ber Armee. Es iſt nicht leicht, ihrer Bildung bis ins Einzelne genau 
zu folgen, da fie in den verſchiedenen Provinzen unter ganz verſchiedenen Umftänden 
und zu verſchiedenen Zeiten entftanden. 

Die Augmentation in Pommern gefhah unter. der Leitung des Generals 
vd. Borftell und war bis Ende Februar foweit vorgefchritten, daß außer, der 
befohlenen Verftärfung der vorhandenen Truppen noch acht neue Miliz Bataillone 
formirt waren. Zu letzteren hatten die beftehenden Pommerfchen Infanterie-Truppen ⸗ 
theile — das 1. Pommerſche Infanteries und das Colbergſche Regiment fowie das 
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Da es unmöglich war, die mit einem Schlage aufſtehenden Maſſen ſogleich 
aus ben Depots vollſtändig auszurüſten und zu bekleiden, fo war der Zuſtand der 
Ausrüftung und Bekleidung ein Höchft mangelhafter. Die Bataillone führten theils 
altpreußiſche, theils ſchwediſche, theils englifche Gewehre. Die dadurch bedingte 
verfchiebenartige Munition mußte natürlich aud) Beranlaffung zu mandyerlet Störungen 
und Verwirrungen werden, um fo mehr, als felbft innerhalb der Bataillone die 
Gewehre nicht durchweg von gleihem Kaliber waren. Geitengewehre führten nur 
die Unteroffiziere. 

Jeder Mann hatte eine alte Patrontafche nebſt Bandolier; Tornifter waren 
nur in geringer Zahl vorhanden; die meiften Leute mußten fid) mit einem felbjt 
befchafften feinenen Beutel behelfen. Ebenſo fehlte es an Kochgefehirren, von denen 
durchſchnittlich nur 1 Stüd auf 3 bi8 4 Mann kam. 

Die Bekleidung beftand nad) der Kabinets -Ordre vom 20. Dezember I812 
aus grauen Tuchjaden und gleichen Beinkleidern; bei ſchlechter Beſchaffenheit der 
fegteren wurde geftattet, auch eigene zu tragen. Die Fußbekleidung fonnte erſt nad) 
und nad) angefchafft werden. ALS Kopfbekleidung wurden theils alte Czalots, theils 
graue Tuchmützen benutt, die mit einem weißen Umfchlage verfehen waren. Auf 
letzterem, am Vordertheile der Mütze, follte nad) einem Parolebefehl des Generals 
vd. Borftell vom 30. Januar 1813, behufs Unterfheidung der Truppen, welche 
in graue Tudjaden und Mützen eingekleidet find, die Nummer des Bataillons von 
grauem Tuche angebracht werden. — Um der Patrontafche mehr Halt zu geben, 
foliten die Saden auf beiden Seiten mit grauen Achjeltlappen verfehen werden, 
wozu jedoch das Tuch ertraordinär nicht berechnet werden durfte Sämmtliche 
Unteroffigiere der Miliz-Bataillone erhielten zum Unterfchiede blane tuchene Achſel- 
Mappen mit der Nummer des Bataillons. 

Daß diefe damals neu eingeführte Krümperbekleidung, vom Kopf bis zum Fuß 
grau, das Auge nicht befonders beftodyen haben ınag, dürfte einer näheren Erläuterung 
wohl faum bedürfen. 

Denjenigen Offizieren, welche bisher inaftiv gewefen, wurde zufolge eines 
Befehls des Allgemeinen Kriegs-Departementd vom 22. Februar geftattet, falls 
ihnen die Mittel zu einer volfftändigen Equipirung fehlten, vor der Hand ohne 
Schärpe Dienfte zu leiften, auch fogenannte blinde Czakots mit einem Ueberzuge 
zu tragen. Die bisher inaftiven Offiziere behielten vorläufig die Uniform von der 
Armee, während bie bereits durd) die Alterhöchjft genehmigten Rangliſten angeftellien 
Offiziere die Uniform der Stamm-Negimenter bezw. »Bataillone tragen follten. 

Am 20. Februar erging der Befehl, daß den Unteroffizieren preußifche Füfitier- 
gewehre ausgehändigt würden; auch follten fie Mäntel und Tornifter erhalten. Die 
Mannſchaften dagegen wurden erft im Laufe des Monats März mit Mänteln uud 
Hemden und nur zum Theil mit Czakots verfehen. — Die Bataillone Nr. 2 uud 4 
-empfingen Anfang März aus dem Montirungsdepot zu Colberg je 752 Mäntel, 
fo daß fie einſchließlich der bereits früher für Unteroffiziere erhaltenen 49 Stüd 
nunmehr 801 Mäntel pro Bataillon hatten. Das Bataillon Nr. 5 erhielt jedoch 
vorläufig nur 200 Stüd und erft am 12. März, auf Beranlafjung des Generals 
v. Borftell, noch 400 Mäntel vom Bataillon Nr. 6. Außerdem wurde jedem 
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Während der Blockade von Stettin, im Laufe des Monats Mai, erhielten 
auf Allerhöchſten Befehl die in Pommern gebildeten 8 Referve-Bataillone abermals 
eine andere Benennung und zwar: 

das Neferve-Bataillon Nr. 4 die Benennung 

„2. Pommerſches Neferve-Örenadier-Bataillon"; 

das Referve-Bataillon Nr. 5 

„i. Colbergſches Mustetier-Meferve-Bataillon"; 
das Nejerve-Bataillen Nr. 2 
„Colbergſches Füfilier-Referve-Bataillon". 

Jedoch nad} einigen Tagen änderte ſich diefe Benennung nochmals, und ſollte 

das frühere Neferve-Bataillon Nr. 4 fortan 

„1. Referve-Bataillon Colbergſchen Regiments", 
das bisherige Aejerve-Bataillon Nr. 5 

„2. Referve-Bataillon Colbergſchen Regimentß” 
und das frühere Neferve-Bataillon Nr. 2 

„4. Referve-Bataillon Colbergſchen Regiments" 
genannt werben. 

Am 1. Suni erhielten die Bataillone engliſche Gewehre nebft dazu gehöriger 
Munition, welche furz vorher aus England über Colberg eingetroffen waren; die 
bisher geführten altpreußiſchen und ſchwediſchen Gewehre wurden der Landwehr zur 
Verfügung geftellt. 

Der am 9. Juni den Einfchliegungstorps befannt gewordene Waffenftillftand 
zwiſchen den verbündeten Mächten und Franfreih machte vor Stettin den Feind- 
feligfeiten für einige Zeit ein Ende. Der Vorpoftendienft wurde jedoch nad) wie 
vor ausgeübt, auch gab die Ruhe, die der Feind ließ, mehr Gelegenheit zu einer 
eingehenderen Ausbildung der Truppen. Offiziere und Unteroffiziere bewiefen einen 
unermüdlichen Eifer, die junge Mannſchaft zeigte den beften Willen und große 
Ausdauer, fo daß fogar an Allerhöchſter Stelle die guten Fortfchritte in der Aus— 
bildung Anerkennung fanden. ine Kabinet3-Ordre vom 23. Juni belohnte den 
Eifer und die Ausdaner durch nachftehende Beförderungen: 

beim 1. NReferve » Bataillon Colbergſchen Regiment? die Stabsfapitäne 
v. Petzold und v. Hagen zu wirklichen Kapitäns und Kompagniechefs; der Sekond⸗ 
Lieutenant v. Konnermann zum Premierlieutenant; 

beim 2. Neferve-Bataillon der Stabsfapitän v. Rohde zum wirklichen Kapitän 
und Kompagniechef, der Sefondlieutenant v. Trezeczewski zum Premierlieutenant; 

beim 4. Meferve-Bataillon die Stabskapitäne v. Redom und v. Derken zu 
wirklichen Kapitäns und Kompagniechefs; die Sefondlieutenants v. Woidtfe und 
v. Kahlden zu Premierlieutenants. 

Der im Anfang Juni ftattgehabten Newausrüftung der drei Bataillone mit 
englifcden Gewehren folgte Mitte Juli eine vollftändig neue Einkleidung mit recht 
guten englifhen Vtontirungsftüden, die in Stargard gegen Abgabe der alten Stüde 
empfangen mwurben.*) 





*) Die Uniformen wa waren zum Theil auch nach engliſchem Schnitt angefertigt geweſen, 
und wurben damals mehrere ber neu errichteten preußiſchen Bataillone mit englifchen Uniformen 
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die drei ihm zugetheiften, bis bahin miteinander faum in Berührung gekommenen 
Truppenkörper in ein Ganzes zu verfchmelzen, bemfelben das Gefühl der Ger 
meinfamfeit, ber fameradfhaftlihen Zufammengehörigkeit, der gegenfeitigen Achtung 
einzuimpfen, bie Ausbildung, den gefammten Dienftbetrieb einigermaßen gleichmäßig 
zu geftalten, blieben mit der Beit nicht ohne Erfolg, wie es die fpäteren Friegerifchen 
Greigniffe bewieſen. 


Einige Parole Befehle aus jenen Berliner Tagen mögen hier Aufnahme finden: 


Barole-Befehl den 10. Auguft 1813. 


Die Divifionen*) müffen von Morgen an mit Weglaffung der zur Arbeit 
Tommandirten Bataillon im Ganzen fowohl mit den Linien-Truppen als mit der 
Landwehr ererziren und überlaffe ich e8 den Herren Brigade-Chefs, felbige nad 
ihrem Gutdünfen fo zu üben, daß, wenn ich die Truppen nad) einigen Tagen 
zufammenziehen werde, Evolutionen im Ganzen ausgeführt werben können. Es 
fteht deshalb morgen früh 6 Uhr die Divifion des Prinzen von Heffen- 
Homburg, Durchlaucht, am Halleſchen Thore und die des Oberften v. Krafft um 
diefelbe Zeit am Landsberger Thore und haben die Herren Divifionsfommanbeure 
bei vorbenannten Thoren folhe Pläge zu wählen, die fi) zum Exerziren ber 
Divifionen am Beſten eignen. 

> gez. v. Bülow. 


Auf Befehl Seiner Erzellenz des Herrn Generallientenants dv. Bülow 
müffen die Herren Offiziere des 9. Reſerve-Regiments ſich über die weißen 
Kragen und Auffhläge ihrer Montirungen ſolche von grüner Farbe auffegen 
laſſen, damit fie fi vor dem Feinde nicht fo fehr auszeichnen und das Tivailleur- 
feuer auf ſich ziehen. Demzufolge wird feftgefegt, daß die Herren Offiziere über 
die weißen ragen und Auffhläge ſolche Farbe auffegen laffen, wie die Bataillone 
fie Haben, umd womöglich ift den Ueberzügen die Einrichtung zu geben, daß fie 
bei Baraden abgezogen werden können. 

gez. v. Krafft. 


Parole-Befehl vom 12. Auguft 1813. 


Morgen Haben die Bataillone der Brigade v. Krafft Ruhe und ererziven 
nur die Maladretten und Rekruten auf den nächften Plägen. Mit den heutigen 
Bewegungen der Bataillone bei der Brigadeaufftellung ift der Herr Oberft 
v. Krafft befonders zufrieden. Die Propretät wird beſonders empfohlen. Die 
Unteroffiziere verwahren ihre Schärpen wohl und binden fie nur dann um, wenn 
es befohlen wird. 

ges. dv. Baftrom. 


*) Auf Veranlaffung bed Aronpringen von Schweden murbe bie bisherige Bezeichnung 
Brigade” in „Divifion“ abgeändert. 




















Händen zu Handeln, In der That wurde Major v. Reckow erft bei Heinersdorf 
erfannt und entlaffen. f 

Am Abend diejes deutwürdigen Tages Tehrte ein Theil des Korps in bie 
Biwals bei Heinersborf zuriick, darunter auch das 9. Mejerve-Megiment; es blieb 
dort bis zum 25. Auguft. 

Die befreiende, glorreiche That preußiſcher Waffen hatte Berlin in die 
freudigfte Aufregung verſetzt. Schaarenweiſe eilten die Berliner zu Fuß umd zu 
Wagen auf das Schlachtfeld hinaus, ihren Dank den Truppen auszubrüden. Große 
Maffen Lebensmittel und alle möglichen Erquickungen brachten fie herbei und ver: 
theilten fie an bie Gefunden umd Kranken. Des Jubels und Dankes war kein 
Ende. Zur Erinnerung an den Sieg ward fpäter in Groß-Beeren in ber Nähe 
der am Schlachttage abgebrannten Kirche ein gußeifernes Denkmal errichtet, Dort⸗ 
bin pilgerten lange Jahrzehnte hindurch die Berliner altjährlich zur Zeier des 
Gedenltages, bis neue glorreiche Siege die Erinnerung an die Großthaten unferer 
Väter mehr in den Hintergrund. treten ließen. 

Marſchall Oudinot fegte am 24. Anguft feinen Mitdzug nad) der Elbe fort 
und fand am 26. Abends öfttich Füterbog zwiſchen Werbig und Hohen-Schlenzer. 
Die Nord-Armee war am 25. Auguft gefolgt und lagerte am 26. bei Beelitz (bie 
Nuffen), bei Trebbin (3. Korps) und bei Baruth (4. Korps). 

An demfelben Morgen verfammelte ſich das 9. Reſerve-Regiment auf einer 
Anhöhe bei Wittftocd zu einem Feldgottesdienſt, nach deffen Beendigung es ein Lager 
bei der Stadt Trebbin bezog. Hier blieb es bis zum 28. Abends, marſchirte die 
Nacht Hindurch über Liebäy und erreichte am folgenden Morgen die Gegend von 
Treuenbriegen, wo es auch am 30, ftehen blieb, 

Am 31. rücte das Regiment in ein Biwal bei Frohnsdorf, am 1. Sep: 
tember in eim ſolches bei Schwabe? und lagerte am 3. auf den Höhen bei Kropps 
ftädt, welche es auch am 4. September befegt hielt. 

Die Nord-Armee Hatte fich in den legten Tagen des Auguft nach der Straße 
Treuenbrietzen · Wittenberg gezogen und begann ſich Anfang September langſam 
zu Tongentriren. 

Mittlerweile war die feindliche Armee, die ihr gewährte Freiheit der Ber 
wegung benugend, linls abmarjchirt und hatte ſich, theils um einen geficherten 
Elbe⸗Uebergang Hinter fich zu Haben, theils auch zum Schuge ber ſchwach befegten 
Feſtung, auf der Straße nach Wittenberg bei Zahna den Verbündeten vorgelegt. 

Gegen biefe Stellung erklärte der Kronprinz von Schweden, welcher mit 
den preufifchen Generalen weder die patriotiſche Hingebung noch den Haß gegen den 
Erbfeind gemeinfam Hatte, einen Angriff nicht wagen zu dürfen, da die Nord ⸗Armee 
auf einer faft nenn Meilen langen Linie aufgeftellt wäre, während der Gegner voll» 
ftändig fonzentrirt ftände. 

hatte der unternehmende Marſchall Ney an Stelle Oudinots 

das Oberlommando über bie gegenüberftehenden Kräfte übernommen; er follte ſich 

durchaus der preußiſchen Hauptftabt bemächtigen, hatte ſelbſt aber mur geringe 
Zuverſicht in das Gelingen der ihm geftellten Aufgabe. 

Am 5. September jegte er feine Truppen in Marſch mit der Abfict, fie von 
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Beim erften Kanonenſchuß war er von Erknannsborf abmarfchirt und Hatte 
im der Richtung auf Nieder-Görsderf in der Weiſe zum Angriff formirt, dag 
Brigade Thümen den finfen, die Brigade Krafft den rechten Flügel erhielt; die 
in Reſerve, die 5. Hatte dem Beſehl, ungefäumt ſich an das Korps 

een. 
Bei der 6, Brigade fland im erſten Treffen rechts das Colbergſche, lints das 
9. — deſſen Fuſilier Bataillon inzwiſchen von feinen often bei 
Schonfeldt zuril worden und beim Regiment eingetroffen war, als dieſes 
ſich auf dem Marſche nad Nieder⸗Göredorf befand, 
mit dem Korps Bülow traf auf feindficher Seite das Korps 
Neynier auf dem Schlachtfelbe ein, das den Schuß der bedrohten Seite über- 
nehmen mußte und fi im Haken von Dennewig bis Göhlsdorf, Bülow gegenüber, 
auffieltte. 

Die Brigade Thmen lam zuerft ins Feier Links von Nieder-Görshorf, ſetzte 
ſich unter ſchweren Verluſten ſchließlich in den Befig der dominirenden Anhöhen und 
ſtellte Hierdurch die Verbindung mit dem Tauengienfchen Korps ber. Letzteres ſowie 
die Brigade Thümen erhielten allmälig auf der nördligien Seite des Shhlachtfeldes 
das Webergewicht, drängten das Korps Bertrand zurück und eroberten Dennewitz 
und im weiteren Borbringen das Dorf Nohrbed, womit die Niederlage des rechten 
feindlichen Flügels entſchieden war, 

Während des Vorgehens der Brigade Thümen gegen ben linlen Flügel des 
Korps Bertrand war auf dem rechten Flügel der preußiſchen Stellung Oberft 
v. Krafft zwiſchen Nieder-Görsdorf und Wölmsdorf vorgerüct und befand ſich 
um 2°/ Uhr auf dem Norbweitabhang der Höhen zwiſchen erfterem Dorje und 
Gohlsdorf; die Brigade Hefien-Homburg dahinter in Meferve bei Wölmsborf. 
Gegenüber ftand das Korps Neynier. 

68 entfpann ſich mun um Göoͤhlsdorf und die behertſchende Höhe nordlich 
davon ein Außerft erbitterter Kampf. Die 6. Brigade jah ſich Hier einem weit 
überlegenen Feinde gegenüber. Zwar gelang es ihrem rechten Flügel, fih unter 
ſchweren Berluften für kurze Zeit des Dorfes zu bemädtigen. Nachdem aber das 
bis dahin noch im Anmarſch gewejene 12. franzöfifche Korps Dubinot ebenfalls 
vor Gohlsdorf eingetroffen war, mußte Oberft v. Krafft das Dorf wieder räumen. 

Es war ein fritifher Moment; auf diefem Flügel lag die Entfcheidung bes 
ganzen Tages, Die Kräfte der ftark erſchlliterten Bataillone begannen nach einem 
dreiftündigen blutigen Ningen zu finfen, und ſchon neigte ſich der Sieg auf die 
Seite der Franzoſen. Die legten Bataillone mußten vorgezogen werben, um dem 
vorderen Abtheilungen nur einigermaßen Luft zu verſchaffen. 

Da — im entfcheidenden Augenblicke — traf endlich General v. Borftell 
mit dem größten Theile feiner Truppen am richtigen Plage ein; fein militäriſcher 
Bid Hatte ihn zum Glücd nad) dem gefährdeiften Flügel geleitet. Ohne geraftet 
zu Haben, von ben faft erliegenden Truppen mit Jubel begrüßt, griff ex, den rechten 
Flügel der Schlachtlinie bis ſudlich Gohisdorf verlängernd, im Verein mit Theilen 
der 6. Brigade den Ort von Neuem an und ſetzte ſich nach zweimaligem Anſturm 
auf der ganzen Front in den Beſitz deffelben und der nördlich gelegenen, von zahle 











dv. Gagern, v. Wulffen und v. Seydlig ausgezeichnet. Letzterer ift au der 
Hand verwundet und hat demungeachtet feine Schügen nicht verlaſſen. 

Sefondlieutenant Kantzow*) Hat unterm Hauptmann v. Petzold einen 
Schüyenzug kommandirt; es wird von ihm ganz befonders erwähnt, daß er bein 
Angriff auf das Dorf mit ebenfo großer Bravour als Umſicht gehandelt hat, 

Die Aofutanten Lieutenants v. Donat, v. Koelichen und v. Bögen 
muß ich ebenfalls wegen ihrer CThätigfeit während der Schlacht erwähnen; fie 
haben mit Recht die nämlichen Anfprüce auf Auszeichnung. 

Kapitän v. Donat hat feine Kompagnie fehr brav gegen die Höhe ger 
führt und beim Sturm viel Tapferkeit beiviefen. 

Mit Recht müßte ih alle Offiziere des 1. und 2, Bataillons meines 
Regiments wegen ihrer Bravour erwähnen und bitte ich ganz ergebenft, anfer 
für die oben genannten Offiziere noch fir zwei Offiziere per Bataillon um die 
Detoration des Eiſernen Kreuzes zur Austheilung durch die Wahl, 

gez. v. Nedow, 
Major und Regimentslommandeur. 


Einen nicht minder rühmlichen Antheil an der Schlacht Hatte auf einem 
anderen Puntte das von bem Major v. Zglinitzti befehligte Filfilier-Bataillon 
genommen, deſſen Bericht folgendermaßen Tautete: 

Auf Kanonenſchußweite von Nieber&örsdorf erhielt das Bataillon von 
dem Herrn Brigadechef v. Krafft den Befehl, das Dorf zu nehmen.“*) Als 
die Tirailleure unter dem Kapitän v. Omftien vordrangen, erhielt ich in diefem 
Augenblick durch ben Tommandirenden General v. Bülow den Befehl, ſogleich 
mehr linls zu marfchiren, um bie fich zurücbewegende Brigade des Generals 
v. Thumen aufzunehmen und zu unterſtützen. Diefem Befehle folgend, marſchirte 
ih mit dem Bataillon ber Brigade entgegen und fand zwiſchen dem Dorfe 
Nieder-Görsdorf und der Brigade des Generals v. Thüm en eine preußiſche 
Batterie, welche durch nichts gededt und noch zu entfernt von der Brigade auf 
geftellt war, im Feuer begriffen. — Diefe zu deden hielt ich für Pflicht, da bie 
Batterie und das von mir befegte Dorf ein Anlehnungspunft der Linie als neue 
Aufftellung werden mußte. Im Augenblick der getroffenen Maßregel attadirten 
polnische Lanciers, doch ohne Wirkung, da diefe durch das Feuer des Bataillons 
zurücgeiviefen wurden. Die preußiſche Batterie, welche durd das feindliche 
Feuer theilweiſe demontirt wurde, mußte aus dem euer; an deren Stelle rüdte 
auf Befehl Sr. Ercellenz des Generals v. Bülow eine ruſſiſche Reſerve- 
Batterie vor. 

Während biefer Zeit Hatten ſich ſämmtliche Truppen entfaltet und das 
Bataillon durch feine Aufftellimg den linken Flügel der Brigade und die Ber- 
bindung mit der mum wieder Front machenden Thümenſchen Brigade erhalten, 
Das Bataillon ftand mn in gleicher Höhe mit beiden Brigaden, das Dorf 


®) Bater bes in fpäteren Jahren beim Regiment eingetretenen Lieutenants Rankom, 
**) Das Dorf war übrigens nicht mehr befegt. 
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abermals mit ftarfen Kolonnen vor und bis in das Dorf hinein; exft nad) dem 
Eintreffen der Brigade Borftell konnte daſſelbe dauernd behauptet werben. 

Mitten in Gehlsdorf befand ſich ein Brummen. Bon Hige, Staub und 
Anftrengung ermattet, empfanden Freund und Feind die Qualen des Durſtes. Der 
Brunnen ag im wirffamften Bereich des Kartätjchfeuers. Dies hinderte aber nicht, 
daf er von vielen Hunderten beider Theile, die hier für einen Augenblick die Feinde 
ſchaft vergaßen, umlagert wurde. Bataillone Löten ſich Hier theilweife auf, und 
weder Ghlite noch Gewalt vermochte dem zu fleuern. Bon beiden Seiten wurden 
Viele das Opfer des brennenden Berlangens, ihren Durft zu Löfhen.*) 

Beim Sturm auf die Gefchligftellung zeichneten ſich ganz bejonders folgende 
Leute des 2. Bataillons aus: die Feldwebel Witting, Lader, Ströhmer, Neu: 
mann, die Unteroffiziere Köhler, Hanjon, Tantow, Schmidt, Jäger, 
Groffopf, Wolter, ber Bataillonstambour Karge, der Freiwillige Carl Eurio. 

Die Musfetiere Rehwald, Andreas Beder, Johann Hübner, Ludwig 
Meyer, Joadim Ramm, Joachim Roft, Friedrich Harms und Ehriftian 
Hartwig, obwohl fänmtlich verwundet, verließen ihren Poften nicht und mußten 
ihre Kameraden durch ihr leuchtendes Beifpiel zum Ausharren zu bewegen. „Heute 
müffen wir fiegen ober fterben!“ jo Hang es in den Neihen des braven Bataillons. 

Als daffelbe nach dem allgemeinen Angriff fich wieder ſammelte, bemerkte ber 
oben genannte Musfetier Beder in der Nähe noch zwei feindliche Haubigen mit 
nur ſchwacher Bedienung. Sogleich ftirmte er mit gefältem Gewehr auf jene 
Gefüge Los, feinen Kameraden zurufend: „Die Haubigen müffen wir nehmen, die 
uns manchen Bruder geraubt haben!" Die feindlichen Artilleriſten ergriffen bie 
Flucht, und die auf feinen Zuruf herbeigeeilten Musketiere waren eben im Begriff, 
die beiden Gefüge fortzufchaffen, als fie durch eine herannahende feindliche 
Kavalferiefolonne vertrieben wurden. Das Bataillon wies jene Kolonne zitrüd, 
rüctte darauf zur Verfolgung des fliehenden Feindes vor und mußte jene Haubigen 
fpäter nachfolgenden Batailtonen überlaffen. Weder erhielt feine wohlverdiente 
Belohnung. 

Beim Angriff des 1. Batalllons gegen die Artillerieftellung lam baffelbe in 
das Feuer befonders einer Haubige und einer Kanone; erftere war noch vollftändig 
beſpaunt. Da jprang der Flügelmann des 7. Zuges aus dem Gliede vor und auf 
das Gefchüg zu, erftach einen der Samoniere, der das Geſchütz gerade abfeuern 
wollte, und trug dadurch wefentlich zum Erfolge bei. Jeuer Musfetier war 
Johann Baste, aus Warlang, Kreis Anflam, gebürtig. Er wurde für fein 
braves Verhalten mit dem Cifernen Kreuze 2. Maffe belohnt; im Jahre 1817 
wurde er zur Meferve entlaffen und lebte 1839 noch. 

Bon demjelben Bataillon wurden ferner mit Auszeichnung erwähnt: bie 
Feldwebel Friedrich Voelter, Kari Jahn, Friedrich Brandenburg, die 
Unteroffiziere Gottlieb Bahnit (Bataillonsfchreiber), Chriftian Kraft, Nohbe, 
Ehriftian Teſſmann, Yohann Hoppe, Wilhelm Zeglin; die Musfetiere 


N v. Basendky, Geſchichte des Colbergihen Regiments 





in feindlichen Befige. Aus Beſorgniß, daf die franzöfifche Armee nad) Heranziehung 
von Verftärkungen einen ermenten Verſuch gegen Berlin unternehmen könnte, 
beobachtete man jene Pläge und hielt die Truppen in fteter Bereitfchaft, den Gegner 
anzugreifen, fall$ er die Elbe überfchreiten ſollte. File den Fall eines fpäteren 
Ueberganges über den Strom wurden ſichere Uebergänge bei Aten, Noflau und 
Eifter vorbereitet und die Belagerung von Wittenberg in die Wege geleitet. Bu 
Veiterer wurde auch die Brigade des Oberft d. Krafft beftimmt, die jedoch bis 
zum 22. als Neferve für die Belagerungstruppen bei Schadewalde ftehen blieb. 
In jenen Tagen trafen die erflen Eifernen Kreuze für die Schlacht bei Groß ⸗ 
Beeren behufs Vertheilung an Unteroffiziere und Gemeine ein, und kurz darauf 
eine größere Anzahl gleicher Auszeichnungen für die Schlacht bei Dennewig. Die 
hierauf Bezug nehmenden Parolebefehle lauteten: 
Biwal bei Schadewalde am 19. September, 
Des Königs Majeftät haben die Nachrichten von dem von Euch meu 
bei Dennewitz mit großem Wohlgefallen zu empfangen geruht 
und mix befohlen, Eich braven Soldaten zu jagen, daß Ihr don Neuem ben 
tühnen und ausbauernden Muth bewährt habt, den die Monarchie von Euch 
gewohnt ift, daß Ällerhöchſtdieſelben mit Ever Bravour zufrieden find und mit 
Zuverſicht darauf bauen, daß Ihr überall des erworbenen Ruhmes eingedent 
bleiben werdet, Mir haben, Seine Majeftät zum Leichen der Gnade das 
Grofkreuz bes Eifernen Kreuzes verliehen. Zur einftweiligen Vertheilung an die 
Unteroffiziere und Soldaten haben Seine Majeftät 200 Eiferne Kreuze 2, Kaffe 
mir bereits zugefandt. Denjenigen der neu errichteten Megimenter, die ſich durch 
vorzüglichen Muth Hervorgethan und ſich einer außerorbentlichen Belohnung 
wilrbig gemacht haben, wollen Seine Majeftät Allergnädigft Fahnen verleihen. 
Seine Majeftät rechnen au mit aller Beſtimmtheit darauf, daß bie menen 
Truppen fortfahren werden, mit den älteren in jeber Soldatentugend zu wette 
eifern, um den gleichen Antheil an Allerhöchſtdero Wohlgefallen und danfbaren 
Achtung des Baterlandes fich zu erhalten, worauf fie ſich die Anfprüche ſchou 
jeßt erworben haben, 
93. dv. Bülow. 


Barofebejehl den 20. September. 

Von denen dem Korps für die Schlacht bei Dennewitz Allergnädigft zur 
vorläufigen Bertheilung bewilligten 200 Kreuzen für Unteroffiziere und Soldaten 
erhält die Brigade des Prinzen von Heffen-Homburg 38, v. Thümen 38, 
v. Borftell 45, v. Krafft 45, Neferve-Stavallerie 20 und die Artillerie 14, und 
können ſogleich nach Einfenbung ber moraliſchen Liften diejenigen Individuen, 
denen das Eiferne Kreuz jetzt zuerlannt wird, die Infiguien des Ordens in 
Empfang nehmen, 

gez. v. Bülow. 
Das 9. Neferve-Regiment erhielt für beide Schlachten die bedeutende Anzahl 
von 47 Eifernen Krenzen 2. Klaſſe, die im Lager bri Schadewalte in befonbers 
feierlicher Weife zur Vertheilung gelangten. (Vergl. Anl. 6.) 
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wurde ein Raub ber Flammen; bie Kuppel ſtürzte zufammen und entzünbete mehrere 
der benochbarten ge 

Der tapfere fraugoſiſche Kommandant ließ fid jedoch nicht zur Uebergabe ber 
Feſtung bewegen, und blieben alle Anftrengungen der Belagerer ohne Erfolg. 

Unfere Bataillone waren Zeugen jenes heftigen Bombarbements, während 

deſſen * beftänbig unter dem Gewehr ſtehen mußten. Sie blieben bis zum 
4. Oltober dor Wittenberg, am welchem Tage General v. Bülow infolge des 
Wiederauftretens der franzöftigen Armee bei Deffau die Einfchliefung auf Befehl 
des Kronprinzen von Schweden aufhob. Wenn es bis dahin auch nicht mehr 
zu Gefechten kam, fo brachten doch die ſchweren Belagerungsarbeiten, der anftrengende 
Vorpoftendienft in ben Faufgräben und die immerroährenden Biwats umter dem 
Einfluß einer rauhen und naffen Jahreszeit Hinveichende Beſchwerden mit fid, um 
die Ausdauer der jungen Truppe anf eine harte Probe zu ftellen. *) 


Schlaht bei ſeipig, 18. Oktober, Marfd nad, Wehfalen, 

Während der zuletzt gejchilberten Creigniffe Hatte Napoleon mit feiner 
Hauptmacht noch immer bei Dresden gehalten, im weiten Kreife umringt von den 
drei verblindeten Heeren, ftets bereit ſich durch einen Angriff Luft zu fchaffen. 
Zweimal verjuchte er einen ſolchen gegen das Schlefijhe Heer, das bis nad) ber 
Laufig vorgedrungen war, einmal gegen die Böhmiſche Hauptarmee, Aber vorfichtig 
wichen feine Gegner jedem Kampfe aus; in ben Gefilden um Leipzig wollten fie 
fi vereint ihm ftellen. Bedachtig näherte ſich das Böhmifche Heer; erft 
Bereinigung mit ber ruffiihen- Neferve-Armee fühlte es ſich zu einer fräftigeren 
DOffenfive über das Erzgebirge ftarf genug. 

Der Kronprinz von Schweden war feit der Schlacht bei Denewitz 
kaum vom Fleck gelommen; bevor nicht Wittenberg erobert, wollte er nicht die Elbe 
überfchreiten. 

So geriethen die Operationen allmälig ins Stoden. Da ging der Impuls 
zum Handeln wieber, wie an ber Katzbach, vom Schleſiſchen Heere aus. Blücher 
faßte den fühnen und folgenſchweren Entfchluß, mit fehter Armee rechts abzumarjchiren, 
zwiſchen Torgau und Wittenberg bet Elſter die Elbe zu überjchreiten, die Norde 
Armee mitzureifien und mit diefer vereint von Norden her Napoleon anzugreifen. 
Hierdurch erhielt ber Feldzug eine entcheidende Wendung. Durd; das blutige 
Zreffen bei Wartenburg erzwang fih Blücher ben Uebergang über die Elbe, und 
folgte jegt auch die Nord» Armee auf das linfe Ufer. 

Das 3. Armeelorps marjhirte, wie wir bereits gehört haben, unter Zurlic 
laſſung der 4. Brigade vor Wittenberg, am 4. Oftober Nachmittags von dort ab 
und erreichte Roßlau. Die Musfetier-Batailfone des 9. Reſerve⸗Regiments bezogen 


*) Nur bie 4. Brigade blieb vor Wittenberg zurüd, Der Einſchlie zung folgte jpäter bie 
ber Feftung; legtere murbe erft im Januar 1814 vom General v. Tauengien mit 
Sturm genommen. 
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vanbte auch den wenigen Franzoſen, die fich vieleicht noch retten Tonnten, bie 
Möglicteit zur Flucht. 

Das Regiment gehörte an dieſem Tage fpeziell zur Neferve des Prinzen 
von Heffen- Homburg, der, umterftügt vom General Borftell, das Dorf 
Reudnitz wegnahm md in Gemeinfcaft mit den anderen Sturmlolonnen die Stadt 


Nach der Einnahme von Leipzig bezogen die Alliirten theils in der Stadt 
und deren Umgegend Läger, theils traten fie die Verfolgung des Feindes an. 

Das 9. Nejerve-Megiment gehörte zu den lagernden Truppen und biwalirte 
bis zum 22, Oftober vor den Grimmaſchen Thore. 

Napoleons Verluſt war ein ungeheurer; über 45000 Mann dedten bie 
Wahlſtatt, 15000 Mann geriethen in Gefangenfchaft, mehr als 300 Kanonen und 
900 Munitionswagen fielen dem Sieger in die Hände. 

Aber auch die Verbündeten hatten außerordentliche Verlufte: 21 Generale, 
1793 Offiziere und etwa 45 000 Mann waren todt bezw. verwundet. 

Jene gewaltige, glorreiche Schlacht befreite ganz Deutſchland von bem frane 
ae — fühnte die Niederlagen von Auſterlitz und Jena und gab ben 

den rechten Glauben an die eigene Kraft zurüd.- „Bon nun an“, ſchrieb 
* ae Arndt, „ſoll der Rhein Deutſchlands Strom, nicht Deutſchlands 
Grenze fein." 

Von den Frauzoſen erreichten laum 70000 Dann das linke Rhein-Ufer. 
Die meiften von ihmen trugen den Steim töbtlicher Krantheit in ber Bruft; die 
ungeheuren Strapagen der leiten Zeit, die mangelhafte Verpflegung, die raftlofe 
Flucht Hatten die legte Kraft jener Unglüdlichen gebroden; nur wenige fahen ihr 
Vaterland wieder. 


Während ſich die verbünbeten Heere von Leipzig gegen den Mittel- und 
Oberrhein in Marſch fegten, um von dort aus in Frankreich einzubringen und bie 
Macht Napoleons von Grund aus zu bredien, wurde dem Billowfchen Armee» 
torps die danfbare Aufgabe zu Theil, die altpreußiſchen weftlichen Landſtriche wieder 
In Befig zu nehmen und den Niederrhein fowie die Yſel zu beobachten. 

Der Marſch ging durch Hannover nach Weftfalen, Das 9. Rejerve-Negiment 
Hatte am 22, Oltober Nachmittags Leipzig paſſirt, kam in Dörnberg bei Merjeburg 
ins Quartier und ging am 23. bei Weißenfels über die Saale. In bortiger 
Gegend waren für die Nacht Quartiere angewieſen worden, die jedoch in ber 
Dunfelheit nicht aufgefunden werben fonnten, fo daß das Negiment die Nacht unter 
freiem Himmel bei einem einzelnen Haufe — das Luftihloß genannt — zubringen 
mußte, 

Der Weitermarſch führte das Regiment am 24. Oltober nach Gehrig, am 
25. Oftober nad) Altenrode und Wippach, am 26. Oftober nah Alt · Beichlingen 
und Battgenderf, am 27. Oktober nach Tottleben und Klein-Urleben, am 28, Of: 
tober durch Langenſalza nad) Uffhofen und Grog-Warbula. Am 29. Oltober rüctte 
das Regiment in Muhlhauſen ein und hatte hier am 30. und 31. die erften Ruhe ⸗ 
tage unter Dach und Fach feit dem Ausmarſch aus Berlin. 
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In Göttingen trennte ſich das Korps von der Norb-Armee, welche gegen 
Hamburg aufbrah. Das Regiment verließ am 2. November bie Gegend von 
Göttingen und ging über Einbed, Hameln, Hausberge, Minden, Herford, Bielefeld, 
Versmold, Warendorf nad Münfter, woſelbſt e8 am 14. November eintraf. Hier 
fowie in ber Umgebung der Stadt hatte e8 vom 15. biß 19. Ruhe, um ſich von 
den außgeftandenen Strapazen zu erholen, und auch Gelegenheit, die während des 
langen Marſches und der anhaltend nafjen Witterung fehr mitgenommene Bekleidung 
einigermaßen wieder in Stand zu fegen. In Miünfter überzeugte fih Major 
dv. Reckow in eingehendfter Weife von dem Zuftande ber gefammten Bekleidung 
und nahm die Hülfe einer großen Anzahl von Civilhandwerkern in Anſpruch, um 
das Regiment auf den bevorftehenden Winterfelbzug vorzubereiten. 

Auf dem meiten Marſche nah Weftfalen waren die Truppen überall mit 
großem Enthufiasmus von der Bevöflerung empfangen worden. Feierliches Gloden- 
läuten und das Zujauchzen der Einwohner begleitete aller Orten ihren Einzug; 
es war ein wahrer Triumphzug, ganz befonder8 in den reifen Minden, Herford 
und Bielefeld. Mit Begeifterung begrüßte man in jenen altpreußifchen Landftrichen 
die Wiederkehr der alten Herrſchaft, mit Stolz wurden bie fo lange wohlverwahrten 
preußifchen Adler und Fahnen wieder Hervorgeholt und an ihre früheren Pläge 
gebracht. 





N 1er 
Gorlum a. d. Waal, mit 9000 Mann unter Marfchall Macdonald bei Nymwegen. 


1. Armeeforps und die Divifion Boyer in Lille. Graf Decaen follte den Eng- 
landern die Landung am den Inſeln der Maas und Schelde-Mündım; 
Antwerpen und Gorlum feſthalten und moͤglichſt bald in Verbindung mit Macdonald 
Die Offenfive ergreifen; während diefer am Rhein des Feindes linte Flanke bedroßte, 
‚aen von Gorlum aus gegen beffen rechte (Flanfe operiren. 
aa ee denen ſchwer beizulommen he Bewegung 
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eficherte 
v. Bülom beſchloß man, fich in den Befi der Feſtung Arnheim zu ſetzen. 

Dos 9. Neferve-Negiment, das wir in der Gegend von Münfter verliehen, 
war mit den übrigen Theifen — zweiten Halfte des November 
über Coesfeld, Borken, Bocholt, Doetinhem nach Holland eingerücdt und ftand am 
27. mit dem 1. Bataillon it Doesborgh, mit dem 2. in Dieren und mit den 


des Unternehmens erfolgte jedoch nicht, und befegte das Bataillon nur die 
öftfiche Vorftadt vom Arnheim, Das 1. und 2. Bataillon 
mad) Velp gerückt, ſchoben ſtarle Wachen gegen die Feſtung vor 
ieben zum Sturm vorbereitend, auch den folgenden Tag ftehen. 
Das Unternehmen gegen die von eiwa 4000 Franzofen bejegte Feftung wurde 
. November in Ausficht genommen, und flanden dem General 
6 Bataillone, 16 Estadrons und 3 Batterien zur Verfügung. 
Arnheim war ein ziemlich bedeutender Plag, deſſen Befig fir die Vertheibigung 
eines großen Theils von Hollan! and auherordentlich wichtig war. Bon feiner früheren 
arten Befeftigung Hatte es nur reise genen zehn Baftionen behalten. 
see rei eng und mir auf ber unteren Rheinſeite, 
von der Schiffbrüde is zum Rheinthor, troden und leicht zu überfchreiten. Zur 


P 
3 
ds 


et 


Vrüce führte der Weg außerhalb der Feftung längs des Hauptgrabeng; der Wall 
war bier oßne Mauerbelleidung und am feichteften zu erfteigen. Ein ziemlich ans« 
gebehntes, auf der umterem xechten Mheinfeite gelegenes Retrauchement verhinderte 
die Annäherung an die Nheinbrüde. 

Der Angriff geſchah mit vier Kolonnen. Die beiden rechten waren gegen 
das Netrandement und das Mheinthor, die beiben linken gegen das auf der Nord 
feite gelegene dehn Begi. das nad} Often führende Belper-Thor gerichtet; Letere 
follten nur ee 


mtliche Kolonnen waren mit Schanzzeug, Bohlen, Leitern u. fi w. ver- 
fehen, um meer wieder berftellen und die Thore gewaltfam öffnen zu können. 

Ein dichter Nebel verhinderte am Morgen bes 30. ben frühzeitigen Beginn 
des Kampfes; erft Mittags gingen bie preußifchen Sturmlolonnen mit Schützen und 
Urtilferie in den Intervallen gegen die Feſtung vor. Der umfaffende Angriff vers 
wierte den Gegner und durchtreugte feine Mahnahmen. Den beiden linten Flügel 
Kolonnen traten nur Schliyen entgegen, da der Feind vom biefer Seite, im Ber« 
trauen auf die Feſtigleit der Werke, einen Angriff nicht erwartet zu haben ſchien. 
Das Jahn · und Velper-Thor wurden von den Koloimen des Majors v. Nedow 
und Majors v. Claufewit nach kurzem Kampfe genommen. 

Die beiden reiten Kolonmen indef; fanden hartnäcigen Widerftand; die Er 
oberung des ſtarl befegten Retranchements gelang erjt nach bebentenden Verluſten. 
Alsdann richtete ſich der Angriff gegen das Mheinthor, das ſchließlich von dem 
inzwiſchen durch das Jahn Thor in die Feſtuung eingedrungenen 1. Bataillon unſeres 
Regiments den heranrüstenden Kolonnen von innen her geöffnet wurde, 

Im größter Unordnung traten nunmehr die Franzoſen den Rüdzug über die 

an. Hier bot fih ein Schaufpiel der fürdhterlichften Verwirrung dar. 
Regelloſe Maffen von Infanterie und Artillerie, unmittelbar von den preufifden 
Kofonnen gefolgt, drängten wild durcheinander über bie ſchwanlende Brücke dem 
jenfeitigen Ufer zu. Der franzöſiſche Diviſionsgeneral Charpentier wurde hierbei 
getöbtet, der General St. Marie fowie 24 Offiziere und 1000 Mann geriethen 
in preußifche Gefangenſchaft; 14 Geſchiütze wurden erbeutet. 

Den Bülowſchen Truppen koftete der mit großer Kühnheit durchgeführte Kampf 

Man. 


Vom 9. Neferve-Regiment nahmen an jenem Sturme die beiden Mustetier- 
Bataillone in der gegen das Jahn Thor gerichteten dritten Kolonne des Majors 
v. Redow Theil; das Füſilier-Bataillon gehörte zur 4. Sturmlolonne unter dem 
Mojor v. Elaufewig. Der Gefechtsbericht des Majors v. Rechow lautete 
folgendermaßen: 


Die meinem Kommando umtergebene 3. Kolonne beftand aus dem 1, und 
2. Bataillon 9, Neferve-Negiments, dem Füſilier -Bataiilon 4. Oftprenftfchen 
Negiments, 4 Esfabrons und 1 Batterie. Mit diefer Kolonne rücdte ich laut ers 
haltenen Befehls am 80. November früh 10 Uhr von Velp über Klarenbeck gegen 
Arnheim vor. Als id) unmeit der Höhe, welche die Stabt Arnheim und das wor" 
liegende Retranchement gegen das Jahı-Thor dominirt, ankam, ließ ich zur Dedung 





beim Vorbringen gegen das Netranchement einen Schuß in den Arm, 
wobei er feine Leute zu einem raſchen Vorbringen ſtets ermunterte und 
felbige nicht verlieh. 
6) Die Selondlieutenants v. Sydow und v. Steingeder verteieben mit 
den Schügen des 1. Batailfons den Feind aus den vor dem Retranchemen 
Häufern und haben ſich durch eine rühmenswerthe Ruhe und 
Einfiht vorzüglich ausgezeichnet. 


Bom 1. Bataillon: 


Der Unteroffizier Jaeckel war einer der Erſten auf dem Walle und machte 
mehrere Gefangene, 

Der Unteroffizier Gärtner war der Erfte am Thor, ſehr thätig beim 
Aufbrechen beffelben und erſtach einen feindlichen Offizier, welcher mit dem Degen 
in der Hand ihr daran Kindern wollte. 

Der Musletier Kari Pautz, obwohl feine Kopfwunde, die er bei Dennewitz 
erhalten, noch nicht geheilt war, zeichnete fich Hier abermals durch befonbere 
Bravour aus. 

Der Unteroffizier Henfel, die Musfetire Gauger, Schuotte, Ews 
und Lange wurden gleich im Anfange bleffirt, fochten aber, ohne ſich verbinden 
zu laffen, mit Tapferkeit bis zur Eimmahme der Stadt. 


Bom 2. Bataillon: 

Der Feldwebel Neumann, die Unteroffiziere Riemer und Spähtfe, 
der Bataillonstambour Karg, die Mustetiere Dummann, Harms, Harting, 
Bietich, Liefe, Blum, Beet Haben ſich ſämmtlich durch ganz vorzügliche 
Bravour ausgezeichnet, indem fie die Erften beim Eindringen ins Thor waren, 
viele Gefangene machten und nachher durch thätige Hülfe bei Erbauung einer 
wichtigen Kommunilationsbrücke viel zu deren rafchen Vollendung beitrugen, 

gez. v. Redom. 


Das Füſilier · Bataillon ſtürmte an jenem Tage das Velper ⸗Thor, wobei ihm 
‚zwei Gefcüge in die Hände fielen, trieb feindliche Kolonnen durch die Stadt zurüd, 
überfchritt die Nheinbrüde und betheifigte fi am der Verfolgung der Frauzoſen 
unter General v. Oppen auf der Strafe nad) Nymmegen über Elden hinaus bis 
Eiff, wo der bereinbrechende Abend einem unentfciedenen Arrieregarden ⸗Gefecht ein 
Ende machte. Das Bataillon verlor 2 Tobte und 3 Verwundete. 

Bei demfelben thaten ſich durch Tapfereit und Umficht beſonders hervor: 
der Kapitän Hennert, der Lieutenant v. Zigewig, fowie die Feldwebel Madan 
und Feldmann und der Füfilier Pahl. 

Dos YFüfilier-Batailon jegte Nachts bei Elff Vorpoften gegen Nymwegen 
ans und lehrte am folgenden Tage zum Regiment zurüd, als biefes in Kothen bei 
Duurſtede auf dem rechten Rhein⸗Ufer eintraf. 
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das in Arlel auf Vorpoſten fiehende Füfilier-Vataillon 3. Oftpreußifchen Infanierie ⸗ 
Negiments ab. Dort verblieb daffelbe 6i8 zum 11. ununterbrochen unter dem 
Gewehr und nur 100 Schritte von den feindlichen Stellungen entfernt, Am 11. 
bezog es bie Vorpoften bei Blodland, wurde in der Nacht zum 13. abgelöft, kam 
früh Morgens für einige Stunden nach Hardingveld ins Quartier md mußte 
hierauf gegen Gorkum vorrücken, wo der Gegner gegen die Krafftſche Koloune einen 
Ausfall unternommen hatte. Nachdem letzterer zurückgeſchlagen, wurde das Bataillon 
zuſammen mit den anderen Theilen ber Kolonne auf Fahrzeugen über die Merwede 
gefegt und Tamm nach dem Flecken Werlendam. Bon hier aus ſchob das Bataillon 
eine Kompagnie unter dem Pientenant v. Plüſskow gegen Workum vor und bere 
blieb in diefer Stellung während der Nacht zum 14. Dezember. 

Das 2. Bataillon Hatte bis zum 7. Eufenborg befegt, entſendete von bort 
aus je eine Kompagnie nach Leerdam und Asperen als Vorpoften gegen Gorlum, 
rüdte mit den beiden anderen Kompagnien am 9. gleichfalls nad Leerdam und 
unterhielt einen lebhaften Patrouillengang gegen die Feſtung. Am 13. überfchritt 
das Bataillon gleichfalls die Merwede und Fantonnirte in der folgenden Nacht im 
Dorfe Almferf, von wo es Kleinere Detachements gegen Workum vorſchickte. 

Beide Batailfone traten am 14. Dezember unter den Befehl des Oberft- 
fientenants dv. Sandrart, um mit 2 Esfabrons Hufaren und 2 Geſchützen gegen 
‚Heusden vorzugehen und die Müdzugslinie des Gegners zu bedrohen. Als dieſes 
Detachement nad einem beſchwerlichen Marche an demſelben Tage gegen 5 Uhr 
Nachmittags vor genanntem Orte eintraf, fand es benfelben bereit vom Feinde 
verlaſſen. Beide Bataillone hielten den Pla bis zum 21. Dezember befegt. In 
diefer Zeit fiel, aufer einer am 17. vom 1. Bataillon nebft 2 Esladrons Hufaren 
und einigen Geſchützen gegen Herzogenbuſch unternommenen Nefognoszirung, nichts 
von Bebeutung vor. 

Nach dem Eintreffen in Hensden hatte Oberftlieutenant v. Sandrart einen 
Offizier mit TO Mann abgefchidt, um das Dorf Hemert an der Maas zu befegen 
und das jenfeitige Ufer abzufuchen. m Hemert wurde Unteroffizier Köhler der 
7. Kompagnie mit 6 Dann zur Patrouille beftimmt. Er ſetzte mit feinen Leuten 
über den Fluß, lieh zur Sicherheit einen Poften bei dem Kahn zurück umd ging 
vorſichtig bis zum nächften Dorfe weiter, wo ſich auf der Strafe von Boemel nad 
Herzogenbuſch der Trajeft über die Maas befand. Da er dort bereits eine Ab⸗ 
theilung vom Reicheſchen Fäger- Bataillon antraf, fo fehrte er auf demfelben Wege 
zurüd. Nach Kurzer Zeit fiieh die Patrouille auf eine feindfiche Abtheilung von 
etwa 300 Mann. Sofort ließ Unteroffizier Köhler Feuer geben, um das Jüger« 
Detacjement zu avertiven, und hielt durch fein umfichtiges Verhalten den Feind jo 
fange auf, bis jenes fich in Bereitſchaft gefetst hatte. Der Gegner bemädtigte ſich 
mn des Kanes, um fich mittelft deffelben in Sicherheit zu bringen. Nachdem er 
ſich mach mehrmaligem Ueberfeen gefhwächt Hatte, griff ihm der Unteroffizier 
Köhler im Berein mit anderen durch das Schießen herbeigefodten Heineren Trupps 
jo ungeftüm an, daß er ſich nach kurzer Gegenwehr, noch etwa 150 Mann ftark, 
gefangen gab, 

Für fein braves Benehmen wurde Unteroffizier Köhler, der ſchon bei 
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Dies meldete Lieutenant Schmidt fofort feinem Kommandeur, ſchiffte ſich 
dann, da feine Zeit zu verlieren war, mit 20 Mann ein, erreichte unbemerkt. das 
jenfeitige Ufer und verftedte ſich im Gebüfch bei Noffum, As er das Thor öffnen 
und bie Zugbrücte herablaſſen hörte, ftürgte er fofort vor, übertältigte die franzöfifche 
Wade und fehloß fidh im dem Fort ein, in der Hoffnung, nicht lange ohne Unter- 
fügung zu bleiben, 

Inzwiſchen hatte ih Major v. Zglinitzti mit dem übrigen Theil feines 
Bataillons eingefchifft umd traf auch unbehelligt im Fort ein. 

Kurz vorher hatte er zwei ihm moch zur Verfügung geftellte Kompagnien 
vom Elb / egiment weiter oberhalb bei Barik überfegen laffen mit dem Auftrage, 
alles, was das Bataillon aus dem Fort heraustreiben würde, abzuſchneiden. In 
dem bezügfichen Bericht des Bataillonslommandeurs heißt es dann weiter: 

Jene beiden Kompagnien.verfehlten den richtigen Landungspunlt und kamen 
gerade auf das Fort zu gejegelt, als bie erften 100 Mann vom Bataillon 
dort eingetroffen waren. Sobald fie gelandet, erhielten fie Befehl, auf dem 
Wege nad) Nymtegen bis Heerewaarden vorzugehen und fi auf bem Dante, 
wo Maas und Waal früher in Verbindung ftanden, feftzufegen und von da den 
Feind zu obferuiren. — Während diefer Zeit gingen zwei bereits übergeſetzte 
Kompagnien meines Bataillons unter dem Kapitän v. Dergen gegen den bon 
Boemel nach Hebel abziehenden Feind vor, um die Verbindung mit Boemel her« 
zuſtellen. 

Inzwiſchen hatte ber Gegner bie in Heerewaarden angefommenen zwei 
Kompagnien vom El-Negiment — meiftentheils Ausländer —, die id) im Dorfe 
zerſtreut und nicht ausreichende Sicherheitsmaßregeln getroffen hatten, unvermuthet 
angegriffen, Unglüclicherweiſe fiel der Führer des Detachements, fo daß bie 
Unordnung noch größer wurde. Nur 60 Mann des Detachements nebft einem 
Offizier entlamen und trafen mit dem Feinde zugleich ein, welder ſich im 
Gewehrfeuer vor dem Fort aufftellte. Zwei Kompaguien meines Bataillons und 
jene 60 Mann vom Efb-Regiment machten nunmehr die Befagung deſſelben aus. 

Die Gräben waren wieder aufgeeift, die Brüde über den Graben ab» 
genommen und das Thor berrammelt worden. 

Der Kapitän v. Oergen, welcher in ein heftiges Gefecht verwickelt war 
und den Feind ſchließlich bis nach Hedel, Erövecoeur gegenüber, zurüdgeworfen 
Batte, erhielt vom General v. Oppen den Befehl, mit zwei ihm beigegebenen 
Sefchügen daſelbſt ftehen zu bleiben und die Maas zu beobachten. 

In der Nacht vom 14. zum 15. Dezember hatte der Feind ſich ab ⸗ 
gezogen, das Dorf Heerewaarden befett und feine Vorpoften auf 1000 Schritt 
vom Fort poftirt. Am 15. Dezember Abends unternahm derſelbe eine ſtarle 
Melognoszirung und drang bis an den Graben vor, um ſich don den Ber 
Iheitigungsanftalten zu ilberzengen. 

Das Fort ift ein reguläres Fünfet mit Baftionen, Hohen Wällen und 
breitem Graben und wiirde zu feiner Vertheidigung drei Bataillone beanspruchen, 

Um Morgen des 16. Dezember erſchien der Feind wiederum, zeigte eine 
Imfanteriefolonme und fuhr drei fehwere Gefhüge auf, die das Fort bombarbirten. 
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Prinzen von Oranien und vielen Offizieren, um ſich perſöulich von ber Lage 
im Fort zu unterrichten. Da fein Zugang offen war, fahen fie fih, um in bag 
Fort zu gelangen, genöthigt, von dem Pferden zu fteigen und müßfem über ben 
Wall zu Hettern. Im Fort belobte Bülow die tapferem Fuüſillere, fprac dem 
Bataillon feine volle Anerkennung für die an den Tag gelegte Umſicht und Uns 
erfjrodenheit aus und befahl, daß daſſelbe vorfäufig als Befagung im Fort ver« 
bleiben folkte, deſſen Befit; ihm allein zu danlen jei. 

Vom Fifilier-Bataillon wurden für die Gefechte beim Fort St. Andreas 

und bei Hebel zu Auszeichuungen in Vorfchlag gebracht: 

der Kapitäm v. Derken und die Lieutenant? Landgraf und Schmidt, 

vom denen letzterer das Eiferne Kreuz 2, Klaſſe erhielt. 

In der Vorſchlagsliſte wurden noch beſonders erwähnt: 

1) der Unteroffizier der 9. ſtompagnie Friedrich Voigt aus Wangerin, 
welcher während des Gefechts beim Fort, mit 6 Mann zur einer Seiten« 
patrouille beſtimmt, bei dem vajchen Vorgehen des Feindes dergeftalt ab» 
gefhnitten wurde, daß er im Rücken beffelben ſich vier Tage mit feinen 
Leuten ohne jegliche Nahrung in einer Scheune verborgen halten mußte, 
Erft nach dem Abzuge des Gegners kam die Patronille halb verbungert 
aber völlig bewaffnet wieder zum Bataillon zurück; 

2) ber Füfitier Wilhelm Boll derſelben Kompagnie, aus dem Anklamer 
Kreife gebürtig; derjelbe wurde in dem Gefechte von drei polniſchen Tanzen 
veitern angegriffen. Gr ließ den erften nahe heranfommen und ſchoß ihn 
mit der größten Ruhe vom Pferde; den zweiten machte er mit dent 
Bajonett lampfunfähig. Vom dritten Ufan erhielt Boll zwar einen 
vLanzenſtich, zwang aber feinen Gegner zum Flucht und blieb troß feiner 
Wunde bis zum Schluß im Gefecht. 

Bolt erhielt erft fpäter für fein Verhalten bei Compiegne die Erb: 
Berechtigung zum Gifernen Kreuze 2. Klaſſe und erbte es im Jahre 1826 
von dem Weldwebel Feldmann; er lebte fpäter als Landmann in Erien 
bei Anllam; 

3) der Unteroffizier Lenz der 12. Kompagnie, aus der Udermart gebürtig; 
der Genannte wurde am 16. Dezember gleich bei Beginn des Gefechtes 
verwundet, blieb aber an feinem Plage und ſchoß noch einen feindlichen 
Offizier und mehrere Soldaten nieder, Alsdann ließ er fich infolge des 
ſtarlen Blutverluſtes verbinden und Iehrte zum Bataillon zurück, als bie 
Wunde noch nicht geheilt war. 


Schluß des Iahres 1813. 

Nach der jehnellen Befignahme der Waal und Moos von Worlum bis Tiel 
umd nad) ber durch die Koſalen des Generals v. Bendendorf erfolgten Einnahıne 
von Breda trat in der Offenfive des preußiſchen Korps gegen Schluß des Jahres 
ein gewiffer Stillſtand ein. 


— — 


Die 3. Brigade ſtand vor Gorlum, die 4. bei Tiel, die d. bei Heusden. 
General v. Bülow hatte ſich entſchloſſen, den nad) eingetroffenen Verſtärtungen 
überlegenen franzöfifchen Truppen gegenüber das bisher Getwonnene zu behaupten 
und den Feind fo fange zu bejchäftigen, bis die in Ausſicht ftehenden Unterftiungen 
eingetroffen fein würden. 

Die Franzofen hingegen begannen jegt rühriger zu werben; fie lonzentrirten 
fid) bei Antwerpen, An Stelle des Generald Decaen war General Maifon mit 
der Leitung der Operationen betraut worden. Bis zu feiner Anlunft folfte ein 
Verſuch zur Wiedereroberung Bredas gemacht werben, und traf General Roguet 
bereit8 am 20. Dezember vor der ein, 

Infolge deſſen erhielt General v. Krafft den Befehl, am 21. Dezember zum 
Entfage Bredas mit den beiden in Heusden ftehenden Musfetier- Bataillonen 
9. Neferve-Regiments, einer Kompagnie Oftpreußifcher Jäger, dem 1. Hufaren 
Regiment und einer Batterie dorthin abzurliden. 

Beim Heramnahen des Detachements ftanden die weit überlegenen Franzoſen 
in der Annahme, das ganze Bülowſche Korps vor fich zu haben, und da fie außer ⸗ 
dem auf der anderem Seite von Wilhelnmftadt Her auch englifhe Truppen herangiehen 
fahen, vom Angriffe ab und gingen am 28, nach Minderhout und Hoogftraeten 
zurück. Das 1. Bataillon Fam an diefem Tage nad) Sprang, das 2. nad 
Baardwyt. Hier verlebten die Bataillone auch das erfte Weihnachtefeft und ben 
Schluß des thatenreihen Jahres in verhältnißmäßiger Nuhe, während die Filfiliere, 
wie wir gefehen haben, im Fort St. Andreas als Bejagung verblieben waren. 

Wohl Hatte das verflofene Jahr ſchwere Opfer gefoftet. Großes war aber 
auch erreicht! Ruhmwoll hierzu mitgetwirkt, durch Ausdauer in Gefahr, durch wahrs 
haften Muth, durch ein muſterhaftes Betragen einen berechtigten, ehrenvolfen Platz 
in der preufifchen Armee fih erworben zu haben — dies Bewuftfein durfte das 
Regiment wohl erfüllen und flörkte eß in dem feften Worfage, fid der Königlichen 
Gnade, die in folgendem Armecbefehl fi) ausſprach, auch in Zulunft wilrdig zu 
erweiſen. 


An Dein ſtriegsheer! 

Das verhängnißvolle Jahr 1813 neigt fih zu Ende. In feinen thaten- 
reichen Abfchmitten wurde der ſchwere Kampf für die gerechte Sadje auf eine 
unvergeßlich glorreiche Weife unter Gottes Beiftand bis an den Rhein vollbracht. 
Der Feind ift über den Mhein gewichen und bie won ihm noch beſetzten Veften 
fallen, 


Ale Deine tapferen Krieger Haben ſich eines Andenkens biefes ewig 
deufwürdigen Jahres wilrdig bewieſen. Fir Auszeichnung des Einzelnen ift das 
Eiferne Kreuz geftiftet. Aher Jeder, der in diefem Kampfe vorwurfsfrei mit · 
— hat, verdient ein chrendes Dentzeichen, vom banfbaren Vaterlande 

I Habe deshalb befchloffen, eine ſoiche Dentmunge aus dem Metafl 
en Gefüge, mit einer paffenden Inſchrift und mit der Jahreszahl 1813, 
prägen zu laffen, die an einem Bande, deffen Farbe Ich noch beftimme, am 
Knopfloch getragen werden und die nach errungenem Frieden jeder Meiner Krieger 
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gefochten und der vflichten 
geblieben iſt und ſich feines Exceffes ſchuldig gemacht Hat. Das Jahr 1814 
wird, Wir dürfen e& unter Gottes fernerem Beiftand offen, die Täatemeihe 


‚Hauptquartier Franffürt a. M., den 24. Dezember 1818. 
gez. Friedrich Wilhelm. 


feinen 

theife gedient hatte, ſah das neue "Sahr nicht mehr; bie großartigen Erfolge hatten 

ſchwere Opfer gefoftet. Die außerorbentlichen Verlufte der ganzen Armee bedingten 

weitgehende Beeren EB, TE -DIDEEN von been auch das 

9. Referve-Regiment betroffen wurde; es hatte machftehende Veränderungen feit 
Stiftung 2 


Abgang. 

1) Mojor Friedrich v. Drigalsfi am 7. September 1813 in Jutterbog 
infolge der bei Dennewitz empfangenen Wunden, 52 Jahre alt und im 
36. Jahre feiner i 

2) Kapt. Karl von der Hagen am 5. Oltober 1818 in Berlin an den bei 
Dennerwoig erhaltenen Wunden, 34 Jahre alt, geftorben. 

3) Pr. %. Bogislaw d. Unrub, am 16. September 1813 am feinen bei 
Dennetwig erhaltenen Wunden, 37 Jahre alt, geſtorben. 

4) und 5) Pr. Kapts. v. Tresfom und v. Donat erhielten im November 
1813 den Abjchied als Mojors mit 300 Thalem Wartegeld und der 
Ausficht auf Anftellung bei der Gendarmerie. 

6) Mojor Friedrich v. Bürger, im Dezember 1813 am Nervenfieber ges 


ftorben. 

7) Pr. 8. v. Konnermann war bald nach Formation bes Regiments wegen 
Invalidität zu einem Garnifon-Bataillen verfeht. 

8) Pr. Lt, Friedrich v. Woidtle erhielt laut u Kabinets-Ordre vom 
25. Dezember 1813 den Abſchied mit 150 Thalern Wartegeld. 

9) und 10) Set. Lis. Karl v. Bornftädt und Wilhelm v. Nathenom 
mittelft Allerh. Kabinet3-Ordre vom 27. Dezember 1813 zu einem 
Garnifon-Bataillon verſetzt. 


Bugang. 
1) Set. &. Ernft Kautzow im September 1813 vom Colbergſchen Re— 
giment, 
dom Fäger-Detachement des 
STR =. en U Wegiments, im September als Selonbe 
? lieutenants ins Regiment verfekt, 
4) = Ludwig Peſchel vom Littzowſchen Korps. 
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Unternehmungen gegen Antwerpen am 11. und 13. Iaunar 1814. 
Es lebe der König! 

Sänmtlicen Herren Offizieren fowie den Unteroffizieren und Gemeinen 
des Korps wünſche ich Glück bei dem neuen Jahreswechſel. Indem ich dankbar 
Hhre thätige Mitwirkung zur Herbeiführung der großen Nefultate des verfloffenen 
Jahres erfeime, Hoffe ich mit Zuverficht, daß der Anfang des neuen Jahres 
ebenfo glängend für unfere Waffen beginnen werbe, wie es das Ende des ver ⸗ 
gangenen war. 

‚Hauptquartier Boemel, den 1. Januar 1814, 

gez. v. Bülow. 


Mit diefen Worten begrüßte ber Sieger von Groß-Beeren und Dennewitz 
beim Jahreswechſel feine Truppen, die er bereits gründlich erprobt, deren volles 
Vertrauen er fi erworben hatte. Seine Zuverficht follte auch für die Folge nicht 
getäufcht werben. 

Holland war zu biefer Zeit, wie wir bereits gefehen, zum größten Theil 
erobert. Da die Franzofen ſchon jet eine Offenfive gegen Belgien befürchteten, 
fo gaben fie die Waal auf; in ihrem Befige blieben nur noch; Bergen op Zoom, 
Gorfum, bie Inſel Walcheren und Herzogenbufch. Der Marſchall Macdonald 
verließ Nymwegen und ging nad) Vento. 

Die Engländer blodirten Bergen op Zoom. Gorkum und Herzogenbuſch 
waren von preußiſchen Truppen eingefchloffen. Die 5, Brigade v. Borſtell war 
von Weſel, das ruffifche Korps Wingingerobe und das 3. deutfche Armeelorps 
unter dem Herzog von Weimar vom Rhein Her im Anmarſch. Erſt nach dem 
Eintreffen dieſer Verftärkungen konnte General dv. Bülow feine Abjichten auf Ant- 
werpen und Brüffel im die Wege leiten. Bis dahin wollte er feine Kräfte bei 
Breda vereinigen und verlegte zu Anfang des neuen Jahres dorthin fein Haupt 


er. 

Die 4. und 6. Brigade wurden ſchon in ben erften Tagen bes Januar um 
Breda zufammengezogen, während bie 3. Brigade theils vor Gorkum, theils in 
den eroberten feſten Plägen verblieb. 

Auch das 9. Nejerve-Negiment verlieh feine bisherigen Stanbquartiere; das 
1. Bataillon kam am 2. Ianuar nach Gravenmoer, das 2. Bataillon nach Breda, 
wo es mit holländifchen Truppen bis zum 10. gemeinfhaftlih den Feſtungsdienſi 
verfah. Die Fifiliere wurden am 1. Januar im Fort St. Undreas abgelöft, 
trafen am 3. in ber Nähe von Breba wieder beim Megiment ein und rückten am 
8. in die Vorpoftenlinie nad) Rysbergen, eine Meile ſüdlich Breda, an der Straße 
nad Antwerpen. Das 1. Bataillon wurde an demſelben Tage von Gravenmoer 
in weſtlicher Richtung über Breda hinaus bis Leur vorgeſchoben. 

Am 9. Januar erhielt General v. Bülow die Nachricht, daß infolge des 
Eisganges alle Brüden zum Theil zerftört und fomit feine Verbindungen abgefchnitten 
feien. Getrennt won der 3. Brigade, einem weit überlegenen Feinde gegenüber, 


Er 


hinter ſich fein Rüdzug möglich, erfchien es ihm nunmehr, nachdem ingwiſchen bie 
Brigade Borftell herangefommen war, vortheilhafter, den Gegner durch Kühne Be- 
wegungen zu befchäftigen und über feine Stärfe zu täufchen, als unthätig zu bleiben, 
Er entſchloß ji daher zum Angriff der Antwerpen dedenden feindlichen Stellung 
bei Hoogftraeten —Roenhont — Wuſtwezel und erfuchte den eugliſchen General Graham 
um möglichfte Mitwirkung. 

Der Angriff erfolgte am 11. Januar im drei Kolonmen. Der Feind follte 
womöglich umgangen und von Antwerpen abgefchnitten und dadurch auch der in 
der linlen Flanle ftehende Marſchall Macdonald zum weiteren Rüchzuge ver 
anlaft werden, 

Die linke Flügellolonne unter General v. Borftelf erhielt die Richtung auf 
Hoogſtraeten und warf den Gegner in einem blutigen Gefechte auf Oftmalle zurüd, 

Die zweite Kolonne des Generals v. Thümen griff den Feind, als General 
v. Borftell gegen Hoogftraeten vorging, gleichzeitig bei Wuſtwezel und Loenhout 
an und drängte ihm mach leichtem Gefecht auf Antwerpen zurüd. Zu diefer 
Kolonne gehörte das 2. Bataillon. Daffelbe Brad am 11. Januar früh von 
Breda auf und Tamm Bei Loeuhout zur Verwendung, ohne Verlufte zu erleiden. 
Nach beendigtem Gefecht ging es bis Brecht vor, wurde dann fpät Abends nad 
Wortel, öftlih Hoogſtraeten, zurücgezogen und mußte, Kaum bier angelangt, um 
1 Uhr Nachts nach Brasſchaet, 1% Meilen nordöſtlich Antwerpen, aufbrechen, wo 
es am 12, Jauuar um 10, Uhr Vormittags nach mühjeligem Marie und nach ⸗ 
dem bie Franzoſen den Ort unmittelbar vorher verlaſſen Hatten, eintraf. Das 
Bataillon Hatte in 30 Stunden 10 Meiten auf ſchwierigen Straßen zurücgelegt, 

Die dritte Kolonne unter General v. Oppen, welder das 1. und Füſilier⸗ 
Bataillon zugewiefen waren, follte die Stellung bei Wuftwezel umgehen und bie 
feindlichen Verbindungstinien bedrohen. Diejelbe traf jedoch infolge des weiten 
Umveges auf grundloſen Strafen zu fpät ein, nachdem der Feind feinen Rüczug 
auf Antwerpen bereits angetreten hatte. Auch diefe Bataillone hatten am 11. wie 
auch die darauf folgende Nacht fehr befchtwerliche Maͤrſche, und bezog das 1. Bataillon 
am 12. Abends 11 Uhr in Gravenmezel, das Filfilier-Batailfon in St. Job in 
v’&oor Quartiere, 

Für den 13. befahl General v. Bulow eine nohmalige allgemeine Vorwärts- 
bewegung auf Autwerpen. Die Thiimenfe Kolonne erhielt die Richtung über 
Brasihaet ae ihr follten die Engländer von Eederen aus als Unter 
ftügung dienen. General v. Oppen mit der Brigade Krafft follte von Graven ⸗ 
wezel gegen Wyneghem vorbringen und die Brigade Borftell Hinter dem finfen 
Flügel als Neferve zurüdbleiben. 

Erftere Kolonne rüdte um 8 Uhr früh gegen das flark bejegte Dorf Merrem 
vor, eroberte es nad) hartnädigem Gefecht mit Hülfe der Engländer und warf den 
Feind bis in die Vorftabt von Antwerpen zurüd. Das 2. Bataillon 9. Neferver 
Regiments hatte während des Kampfes eine Batterie zu decken und erlitt feine 


Auf dem linken Flügel eröffnete General v. Oppen um 9 Uhr den Angriff 
auf Wpneghem mit den Füfilier Bataillenen des 3, Oftprenfifchen, des Colbergfchen 
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und des 9. Neferve-Megiments. Ihm gegenüber entwickelte ber franzöſiſche General 
Roguet fünf Bataillone und eine zahlreiche Artillerie, welche die preußif—hen Truppen 
mit beftigem Sleingewehr- und Kartätſchfeuer empfingen, Der Kampf blieb eirige 
Beit zweifelhaft, bis ihm die Handfefte Tapferkeit der Preußen entſchied. Mit dem 
Bajonett drangen die Bataillone in das durch ftarfe Verhaue befeftigte Dorf ein 
und trieben die Franzoſen über Deurne auf Antwerpen zurüd, 

Major v. Zglinigki Hatte fpeziell den Auftrag, mit dem Füſilier ⸗Bataillon 
von Woneghem auf der Heinen Straße gegem Deurne vorzubringen, ben Feind zu 
flanfiven und die Verbindung zwiſchen dem bei Schooten ftehenden 1. Bataillon und 
dem auf der großen Straße nad) Deume vorrücenden Colbergſchen Regiment zu 


iltent, 
Die Fifiliere wurden gegen Abend, da fie ihre Tafdenmunition vollſtändig 
verfchoffen Hatten, aus der Vorpoftenlinie nad) Wyneghem zurücgezogen. Sie 
verloren 


am Toten bezw. an ihren Wunden Geftorbenen.. . . . 11 Mann 
LS 13 » 
In Summe „. . 24 Mann. 


Jufolge des ftarfen Froſtes mußten die meiften Verwundeten amputirt werden 
und ſtarben faft ſämmtlich im Yazareth zu Breda. 

Major dv. Zglinihzti, Kapitän Hennert ſowie die Lieutenanis v. Frobel 
und v. Mach zeichneten fich in dem Gefecht ganz befonders aus und erhielten die 
beiden exfteren das iferne Kreuz 1. Kaffe, lektere daffelbe 2. Klaſſe. Der 
Bataillonsarzt Müller erwarb fie) durch fein rühmliches Verhalten gleichfalls das 
Eiferne Kreuz 2, Klaſſe. 

Das 1. Bataillon diente am 13. im Dorfe Schooten ald Verbindung zwifchen 
beiden Kolonnen, verblieb dort bis zum Abend in der Gefechtsftellung und bezog 
alsdann Alarmquartiere. 

Der preußifche Verluſt betrug über 200 Mann. 

Den Franzoſen koftete der Tag allein 600 Gefangene. 

Ungeachtet alter Erfolge hatte General v. Bülow doch die Unmöglichkeit ers 
kannt, gegen das wohlbefeftigte Antwerpen, dem noch eine Feldarmee zur Seite 
and, etwas Eruftliches zu unternehmen. Er eutſchloß ſich daher, in Erwartung 
weiterer Verftärkungen, unter theilweifer Feſthaltung ber eroberten neuen Stellungen 
durch die Brigade Borftell, feine Hauptkräfte wieder nach Breda zurüczugiehen, 
woſelbſt er die Belagerung der Feftung Gorlum ſowie bie Einfchliegung der Eitadelle 
von Herzogenbufch deten und gleichzeitig die beiden feindlichen Korps der Generale 
Maifon und Macdonald beobachten fonnte. 

Der Nüdmarfh erfolgte am 14. Januar. Das 1. Bataillon verlieh 
Schooten um Mitternacht, bezog in Hoogſtraeten Quartiere und marſchirte am 
15. nad) Strybeel, wo es bis zum 31. Januar als Unterftügung für die nad 
‚Hoogftraeten vorgefhobene Kavallerie des Oberft v. Sydow ftehen blieb. 

Das 2, Bataillon rüdte am 14. nach Groß Zundert, ſchloß ſich am folgenden 
Tage wieder der Brigade an und nahm bis zum 29. in dem Dorfe Dorft, öftlich 
Breda, Unterkunft, 
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Das Fifilier-Bataillon fam am 14. nad) Hoogſtraeten, am 15. nad) Dorft 
zum 2. Batailton, am 17. nad Ryen und am 19. nad) Vlümen, wo es ımter 
dem Befehl des Oberſt v. Zaftrom, Kommandeurs des Colbergſchen Regiments, 
die Vorpoften auf der Weftfeite der Feſtung Herzogenbufch bezog. 

‚Die Verpflegung der Truppen im diefer Zeit war eine durchweg gute, da die 
Landeseinwohner in ausgiebigfter Weife für diefelbe forgten, und war «8 dieſem 
Umftande zu banken, daf bie Batailfone über die vorangegangenen bedeutenden 
Strapazen ohne zu viel Erkrankungen hinweglamen. 

Im Laufe des Monats Jamar trafen in den damaligen Kantonnements des 
Negiments 333 Erfagmannfchaften ein, die indeß die vorhandenen Manguements 
nicht annähernd dedten. Das füfllier- Bataillon beifpielsweife Hatte Anfang 
Januar 1814 nicht mehr volle 400 Mann 


Einnahme von Herzogenbufd; am 26. Jauuar 1814. 

Die Leitung des Unternehmens gegen die im Nüden des Bulowſchen Korps 
gelegene Feftung Herzogenbufh war dem General v. Hobe übertragen worden, 
Ex hatte fic für einen Ueberfall entſchieden, deffen fühne Ausführung unfer kriege 
geſchichtliches Intereſſe um fo lebhafter in Anfprud nimmt, als dabei Abtheilungen 
unferes Regiments in hervorragender Weiſe betheiligt waren. 

Die franzöfifche Beſatung betrug 900 Dann und reichte zur Vertheidigung 
des Plates gegen eine regelmäßige Belagerung nicht aus. Das bie Gitadelle der 
Feftung bildende Fort Papenbrill, weldes auf der Nordfeite der Stadt im un. 
mittelbaren Zufammenhange mit dem Hauptwalle ftand, war ne mit allen 
Bertheibigungsmitteln reiclic) ausgeftatet, fo daß die Behauptung der Fefting, 
den — Angriffsmitteln gegenüber, wohl möglich, erſchien. 

rüchten von dem bei Vluͤmen ftehenden Fifilier-Vataitlon 
Mn nad) dem auf der Sübjeite von Herzogenbuſch gelegenen Dorfe 
Vught an der Donmel, wohin Tags daranf aud) die beiden anderen Kompagnien, 
ſowie das 1. Bataillon Colbergſchen Regiments folgten. Beide Bataillone folten 
von diefer Seite her gegen die Feſtung vorgehen. 

General v. Hobe Hatte in Erfahrung gebradit, daß die Bürgerſchaft von 
Herzogenbuſch, befonders die Schiffergilde, der franzöſiſchen Herrſchaft müde und 
jeder Zeit bereit wäre, durch einen Aufſtand im Junern den Angriff von außen 
zu unterftügen. Mit Hüflfe des Maires von Vught und feines Dorfdieners Jan 
van Bowlen, eines früßeren Schmugglers, der die Ortsverhäftniffe genau kannte, 
Hatte man Verbindungen mit jemer Gilde angelnüpft, ſich genaue Angaben über 
Befhaffenheit der einzelnen Werke und ihrer Zugänge verfhafft und durch Ver. 
mittelung des Beſitzers einer auf dem Stadtwwalle ftehenden Mühle in der Weiſe 
eine Art tefegraphifcher Verbindung mit der Stadt hergeftellt, af die verſchiedene 
Beleuchtung, ſowie das Oeffnen und Schliegen der Mühlenfenfter eine beftimmte 
Bedeutung hatten. 


Ber 


Nah eingehender Rekognoszirung follte das Unternehmen am 26, Januar 
um die dritte Morgenftunde vor ſich gehen. In größter Stille rüdte je eine 
Kolonne gegen das Vughter - und das Hinthamer Thor vor; erfteres wurde von 
der Citadelle nicht mehr gebedt, war aber durch mehrere Geſchiltze vertheibigt. Hier 
ſollte der Hauptangriff unter dem Oberft v. Zaftrom mit dem Füſilier -Batalilon, 
dem 1, Bataillon des Colbergſchen Regiments, einer Estabron des weſtpreußiſchen 
Ulanen-Negiments und vier Geſchützen erfolgen. Die Geſchütze erhielten in dem 
vont Feinde verlaffenen, etwa 1000 Schritt vor dem Vughter There gelegenen 
Fort Fabelle Auffteltung. 

Der Angriff gegen das Hinthamer Thor war bem Fandwehr-Bataillon Kloſter 

werben, 


In derfelben Nacht gab die Bürgerfchaft den frauzöſiſchen Offizieren einen 
Ball, und erwartete man aus biefem Grunde eine noch geringere Wachſamleit, als 
es fonft ber Wall war. 

Während die Eitadelle vom Fort Iſabelle aus beſchoſſen und dadurch die 
Aufmerkfamteit des Feindes von dem eigentlichen Angriffspunkten abgelenkt wurde, 
follten zwei Schügenzüge unter dem Schutze der Dunkelheit den zugefrorenen 
Feftungsgraben zu überfchreiten ſuchen, den Wall erfteigen, die Thorwache von 
inmen her überrumpeln, dann bas Thor öffnen, die Zugbrüden herunterfaffen und 
auf diefe Weife den Kolonnen den Weg freimachen. 

Zu diefem Wagnif wußte Oberft v. Zaftrom die geeigneten Offiziere wohl 
auszımählen. Es waren bies der Lieutenant Ernft v. Schlichting vom 9. Neferve- 
Negiment und der Lieutenant Müller vom Colbergſchen Regiment, Als Führer 
diente ihnen ber Feldwebel Rink letztgenannten Negiments, der ſchon mehrfach bie 
Feftung refognoszirt und ſich mit den Dertlichteiten vertraut gemacht hatte, 

Die beiden Offiziere, jeder von 40 ausgeſuchten, mit Sturmfeitern und 
Aexten verfehenen Leuten feines Regiments begleitet, waren zum Aeußerſten ent- 
ſchloſſen. Nach vielen Schwierigfeiten gelang es ihnen, einzeln den gefrorenen Wall- 
graben zu überfchreiten, deſſen Eisdede der Feind größtentheils aufgehauen hatte, 
Da die mitgenommenen Leiter zu kurz waren und jegliches Geräufch vermieden 
werben mußte, fo foftete es unendliche Mühe, bei der herrfchenben Finfternif den 
Hauptwall zu erſteigen. Schließlich glüdte es und zwar in der Nähe der bereits 
erwähnten Mühle. Alsdann ftürzten fich die Mannſchaften auf die etwa 30 Mann 
ſtarle Bughter Thorwache, die aus den fenftern feuerte, überwältigten fie nach 
lurzer Gegenwehr und warfen die bajelbft aufgeftelten Kanonen um, Nachdem 
darauf das Thor eingefchlagen war, wurde die Zugbrüde Kerumtergelaffen, bie 
beiben folgenden abgetragenen Brücken durch übergelegte Bretter, Pritſchen und 
Bänke aus der Wachtftube wieder gangbar gemacht und auf diefe Weife den draußen 
ſtehenden Schliyen der Weg gebahnt. Die Mitwirkung der Bürger, auf die man 
ſicher gerechnet, war vollftändig ausgeblieben. 

Während die FuſilierKompagnien nun die Stadt bejegten, ſäuberten bie 
Lientenants v. Schlihting und Müller mit ihren Leuten den Wall vom Feinde, 
Letzterer zog ſich in wilder Flucht nach der Citabelfe zurüd und beſchoß von bort 
die Stadt mit Paßlugeln und Kartätſchen. 





Fa ae 
Auch das Hinthamer Thor war inzwiſchen von der zweiten Kolonne genommen 


Die Batalllone machten in den Strafen eine Menge Gefangene und drangen 
bis an das Glacis ber Eitabelle vor. Auch ber gerade vom Balle fommende 
Feſtungs · Commandant fiel auf dem Wege nad) dem Papenbrill in preußifche Hände, 

General dv. Hobe trat nunmehr mit dem Kommandanten der Citadelle in 
Unterhandfungen, die fehr Bald den gerwünfchten Abſchlaß fanden, da fänmtliche 
Magazine mit Lebensmitteln in der Stadt gelegen waren. Bereits am Nachmittage 
erfolgte die Uebergabe von Herzogenbufch, einer der erften Feſtungen Hollands. 
Gegen 900 Franzoſen ftredten auf dem Glacis der Feſtung in Gegenwart des 

illons die Waffen. 80 Kanonen, 60000 Pfund Pulver und — 
wurden erbeutet; die Offiziere und 100 Veteranen durften unter 
der Verpflichtung, nicht mehr gegen deutfhe Truppen zu Kinpfen, nach Frantreich 


Dem Füfilier-Bataillon Toftete diefes von einem jo ſchönen Erfolge geltönte 
men nur wenige Verwundete. Die Lieutenants v. Schlichting 


Kapitäns v. Deren und v. Kölichen, fowie der Lieutenant v. Frobel be 
fonders aus. 

Auch der Unteroffizier Chriftian Schmidt der 10, Kompagnie verdient eine 
ehrenvolle Erwähnung. In der Nacht vor dem Sturme machte er mit dem bereits 
erwähnten Feldwebel Ninf einen Patrouillengang bis dicht an die Wälle, um fefte 
jen, ob ber Feind wachſam umd der Wallgraben aufgeeift ſei. Schmidt benahm 
bi fo umfichtig, daß er fid) das beſondere Lob des Oberften v. Zaftrow 
und beim jeibft als Führer der Spite umd der Arbeiter verwandt 
erhielt für fein braves Benehmen unmittelbar das Eiſerne 
idt wurde am 27. Dezember 1819 als Halbinvalide zum 
verfegt und lebte Ende der breifiger Jahre als Steuer« 
in Sachſenburg bei Helderungen. 

Füfitier Friedrich Kühn der 11. Kompagnie, aus den Kreiſe Anklam, 
om bei früferen Gelegenheiten durch Unerfchrodenheit, Gewandtheit und 
Schütze ausgezeichnet Hatte und file Deumewitz öffentlich belobt worden 
unmittelbar nad) Einnahme ber Stadt, auf dem Marltplatz in Herzogen ⸗ 

von feinem Kompagniechef, Kapitän v. Oergen, ben Auftrag, nad) dem 
Papenbrilt zu velognosgiven. Bei der Dunfelfeit und dem unaufhörlichen 
im den Strafen war jeder Schritt unſicher. Kühn flich bald auf eine 
"feindliche Patrouille. Als feine Begleiter flugten, fprang ex entfchloffen vor, 
feindlichen Führer nieder und nahm ſechs Mann gefangen. Hiermit jedoch 
zufrieden, verfolgte ex den Neft bis dicht am das Fort, fuchte bier, feines 
eingedenf, fo viel als möglich zu erfpähen und kehrte dann zurück, um 
Hauptmann ausführliche Meldung zu erftatten, die er mit ben Worten ſchloß: 
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„er glaube jetzt, ſich feines Auftrages ganz entlebigt zu haben, fonft hätte er nicht 
zurüctommen wollen", Jener brave Füfilier erwarb ſich die Erbberechtigung zum 
Eifernen Kreuze, das ihm im Jahre 1838 zufiel, 

Das Fifilier-Bataillon blieb bis zum 30, Januar in Herzogenbuſch und 
verfah dafelbft den Wachtdienft. 


Zweiter Angriff anf Antwerpen. 

Während das Gros der Bülowſchen Truppen die zweite Hälfte des Januar 
in feinen Stellungen bei Breda zugebracht hatte, war daS 3. Deutfche Armeekorps 
unter dem Herzog von Weimar, der das preußiſche Korps in den Niederlanden 
abtöfen follte, aus Weftfalen fo nahe herangefommen, daß General v. Bitlom feine 
Beabfichtigte Vereinigung mit dem im norböftlichen Frankreich operirenden und feiner 

dringend bedürftigen Feldmarſchall v. Blücher in die Wege leiten 
Konnte, Vor feinem Abmarſch wollte er jedod; aus Nüdfiht auf die Engländer, 
die einen großen Werth auf den Beſitz des Kriegshafens von Antwerpen und der 
dafelbft verfammelten franzöfiichen flotte legten, noch einen Verſuch zur Einnahme 
jener feften Stadt machen. 

Ein gemeinfames Vorgehen ward beichloffen; die Engländer follten zur Unter 
flügung ihres von Norden her beabſichtigten artilleriſtiſchen Angriffs über Merxem, 
die Preußen über Wyneghem vordringen. 

Am 30. Januar brad General v. Bülow von Breda auf und marſchirte 
nach Wuftivezel, am nächſten Tage nad) Weſtmalle. 

Am erſten Marjchtage war das 2. Bataillon von Dorft nad) Hoogftraeten, 
das FüflliersBataillon von Herzogenbuſch nad Tilburg gerüct, während das 
1. Bataillon noch in Strybeel ftehen blieb. Am 31. wurden bie beiden Mustetier- 
Bataillone bis Halleen vorgeſchoben und bezogen dort Alarmhäuſer. Das Füfilier- 
Bataillon erreichte Turnhout. 

Der Angriff auf Wyneghem geſchah am 1. Februar Vormittags durd die 
Brigade Thümen. General v. Krafft folgte als Echelon reits auf Schooten und 
General v. Oppen mit der Kavallerie als Echelon lints auf Wontmelghem, Zur 
Sicherung der linlen Flanke gegen bie bei Löwen ftehenden franzöfiichen Truppen 
ftieß die Brigade Vorftell gegen Lier vor. 

Wyneghem wurde unbefetzt gefunden; der Feind Hatte fid) Hinter dem Dorfe 
im Walde, an ber Strafe nach Deurne aufgeftellt. Dort am es zum Gefecht, das 
mit dem Nüczuge des Gegners und nad) heftigem SKampfe mit der Beſetzung 
eines Theils von Deurne endigte, 

Das 9. Reſerve-Regiment lam an diefem Tage nicht ins euer. Die beiden 
Musfetier» Bataillone waren dem General v. Oppen zugemwiefen und follten beim 
Vorgehen die linke Flanle der Brigade Thümen deden. Sie marjcjirten zu dieſem 
Bwede von Halleen über Oeleghem nad) Wyneghem, wo das 1. Bataillon ben 
Befehl erhielt, zur Verftärkung der Thümenſchen Kolonne nach Deurne vorzurüden. 
Es bimalirte in der Nacht zum 2, Februar zwiſchen diefem Dorfe und Wyneghemn. 
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Das 2. Bataillon erreichte mit der Oppenſchen Kolonne Wommelghem und 
wurde alsdann zur Ablöfung zweier Bataillone des 1. Neumärliſchen Lanbroehr- 
Regiments nad) „8 äußerften linlen Flügel der Vorpoften gegen Deine vor ⸗ 


Die gu trafen Nachmittags von Turnhout über Gravenwezel in 


Am 23 Februar erfolgte ber eigentliche gemeinfame Angriff. General d. Thämen 
‚ermenerte den Kampf um den Befi von Deurne, das vom Feinde Hartnädig ver« 

wurde. 

Bei Tagesanbruch ging das 1. Bataillon unter dem Kapitän v. Platen mit 
dem Füflier- Bataillon Colbergſchen Regiments gegen den Ort vor, der bereits 
don einem Oftpreußifchen Bataillon und einer Batterie beſchoſſen wurde. Etwa 
500 Schritt vor Deurne erhielt Kapitän v. Platen vom General dv. Thümen 
ben Befehl, die Franzoſen aus dem Dorfe zu vertreiben und die vor bemfelben 
gelegene Brüde zu befegen. 

In Sehionen reits abmarfeirt, Schüen am ber Tete, viidte das Batailan 

geſchloſſen vor und befam gleich; aus ben erften Häufern ein Heftiges Feuer. As 
fi bierauf die Schlgenzüge nach rechts und linls theilten und den Eingang zu 
umfaffen ſuchten, z0g fi der Gegner unter anhaltenden Feuer auf der Dorfftraße 
zurück. Trotzdem erftere jo ſchuell als möglich folgten, gelang es doch nur wenige 


Die Schützen — alsdann gegen bie Brucke vor, bemächtigten ſich derfeiben 
unter namhaften Verluſten, folgten dem Gegner bis an ein vorliegendes Gehölz, 
wo er wieder Front gemacht hatte, und unterhielten von einem Graben aus ein 
fo erfolgreiches Feuer, daß ſich die Franzoſen nad) einiger Zeit zum volfftändigen 
Nüctzuge genöthigt fahen. 

Nach Schluß des Gefechts hielt das Bataillon Deurne befegt und verfah 
bis zum 6. Februar den Vorpoftendienft. 

Das 2. Bataillon lam am 2. Februar wicht ins Gefecht; es verblieb auf 
feinem Poften vom Tage vorher. 

Das Füfilier-Batailion follte am 2. mit Tagesanbruch in Schooten fein, um 
die Verbindung zwiſchen General v. Thümen und den von Brasfehaet auf Merxem 
vorgehenden Engländern zu unterhalten und fetere möglichft zu unterſtützen. Zur 
Ausführung diefes Auftrages waren dem Major v. Zglinigki, aufer feinem 
Füfilter-Batailton noch das Füfikier-Bataillon v. Meyern des 5. Referve-Negiments, 
das 1. Vommerſche Landwehr · Kavallerie Regiment und eine Iäger-Esfabron zur 
Berfügung geftellt worden. 

Das Gelände zwiſchen Deurne und Merxem ift ein weites, mit Gebilſch 
bewachſenes Bruch, das von Schooten aus nur auf den beiden, nad) den genannten 
Dörfern führenden Wegen paffirt werden fan. Da Bewegungen in der front 
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mithin ausgefchloffen waren, ſchidte Major v. Zglinitzti das Bataillon v. Meyern 
nad) Derzem, wo es ſeitwärts des Dorfes beim Vorgehen der Engländer fo wirtam 
eingeiff, daß General Graham demfelben ſowie dem Major v. Zglinitzti feine 
befondere Anerkennung zu Theil werben ließ. 

Das Füfilter»Bataillon 9. Referve-Regiments war inzwiſchen gegen Deurne 
vorgerüct und verfuchte, als das 1. Bataillon dort angriff, den Ort nordlich zu 
umfaſſen; es kam jedoch zu ſpät, tehrte darauf nach Schooten zurlick und blieb dort 
Bis zum 6. Februar ſtehen. 

An den beiden GefechtStagen verlor das Bülowſche Korps 17 Offiziere und 
670 Mann. 

Das 1. Bataillon Hatte einen Verluft von 

2 Offizieren, 8 Unteroffizieren, 54 Dann, 
von denen = 2 . 19 + 
getöbtet wurden. 

Die verwunbeten Offiziere waren: Vremierlieutenant v. Bigewig II. und 
Selondlieutenant v. Sydom; erfterer verfah während bes Gefechts die Adjutantens 
dienfte beim Bataillon, 

Am 3. Februar erhielt das 2. Bataillon den Auftrag, die Vorftadt Borgerhout 
an der Straße Deurne — Antwerpen anzugreifen und dadurch die Aufmerkamteit 
der Beſatzung auf fi zu fenfen, damit die Engländer bei Mergem ungehindert 
ihren Batteriebau vollenden konnten. Das Bataillon nahm die Vorftadt, die Carnot 
als Aufenpoften hatte befegen laſſen, drang bis an eine weiter zurüdgelegene Redoute 
vor und hatte, obgleich mit Kartätſchen empfangen, einen Berluft von nut 2 Mann. 
Dafjelbe wurde des Abends aus feiner vorgeſchobenen Stellung nah dem Dorfe 
Wommelghem zurücgezogen, wo es bis zum 6. Februat verblieb, 

Am 3. Nadimittags begann das Vombardement der Stadt, das bereits am 
5. aus Mangel an Munition eingeftelit werden mußte. Weiter vorzudringen, die 
ftarfe, von einem Carnot vertheidigte Feftung im Sturm zu nehmen, erwies ſich 
als unausführbar. So wurde denn das Unternehmen ganz aufgegeben, und zog 
General v. Bülow feine Truppen aus der Vorpoftenfinie in der Richtung auf 
Lier zurüd, 

Beim Angriff auf Deurne führte Kapitän v. Tregefhewsti die Schützen des 
1. Bataillons. Er trieb die Frauzoſen aus dem Dorfe hinaus und über eimen 
Damm zurilel, welcher nach der Vorftadt von Antwerpen führte, Dort ftellte er 
feine Leute ſo zwedmäßig auf, daß der Damm auf beiden Seiten beſtrichen werden 
tonnte und den Franzojen die Möglichkeit genommen wurde, wieder gegen Deurne 
vorzudringen. 

Kapitän v. Platen, der Führer des 1. Bataillons, ein Offizier, der ſich durch 
fein braves und faltblütiges Benehmen in allen vorangegangenen Gefechten bie Liebe 
und das Vertrauen feiner Untergebenen erworben hatte, bewies auch bei Deurne 
hohe perfönliche Tapferkeit und führte fein Bataillon fo vortrefflich, daß die Franzoſen 
ihre fefte Stellung daſelbſt nach kurzer Zeit aufgeben mußten. 

Sefondlientenant v. Sydow hatte mit feinem Schütenzuge ganz befonders 
Gelegenheit, fi in hervorragender Weiſe auszuzeichnen und durch Muth und Ente 





—— 


lamen am folgenden Tage nad) Moncquiöres. Das 2. Bataillon marſchirte am 
13. nad Vilvorde, am 14. nad) Braine le Eomte und vereinigte fi am 15. mit 
den beiden anderen Bataillonen im Nouvelles, wo das Negiment bis zum 17. ſtehen 
blieb. Die tkurzen Marſche und ausgezeichneten Quartiere trugen weſeutlich dazu 
bei, daß ſich der Zuſtand der Truppen damals nach jeglicher Richtung befferte; in 
gefundgeitlicher Beziehung blieb nichts zu wünſchen übrig, und für die Bekleidung, 
namentlich das Schubzeug, konnte viel geſchehen. 

Auf die Nachricht von den Unfällen der Schleſiſchen Armee in ber erften Hälfte 
des Februar fehte Bülow am 18, feinen Marſch fort, betrat bei Pont jur Sambre 
den altfranzöfifcen Boden und erreichte über Avesnes, La Eapelle, Vervins und 
Marle am 24. die Stadt Laon. Hier blieb er in Erwartung weiterer Nachrichten 
vorfäufig ftehen. 

Das 9. Neferve-Megiment Hatte jenen Marſch durch Flandern und Brabant 
mitgemacht, es befand fich zum erften Male auf Franfreihs Erde und ftand vom 
24. bis 28, Februar mit den beiden Mustetier-Bataillonen in Veslud, am ber 
Strafe Laon—Neims, mit dem Füfilier-Bataillon in Chavignon, an der Strafe 
vaon ESoiſſons. 

Ehe wir den weiteren Ereigniſſen beim Bülowſchen Korps, insbeſondere beim 
Regiment folgen, erſcheint es nothwendig, einen flüchtigen Blick auf die allgemeinen 
Operationen der ſich gegemüberftehenden Armeen zu werfen, da nur im biefen 
Bufammenhange die Thaten des 3. Armeelorps umd mit dieſen diejenigen des 
Regiments verftändlich werben. 

Während der zuletzt gefchilderten Vorgänge in den Niederlanden hatten die 
Verbündeten die Marne, Aube und Maas erreicht. Napoleon fammelte feine 
Streitkräfte bei Chälons, Am 29, Januar leiftete Feldmarſchall Blücher bei 
Brienne den feindlichen Angriffen energichen Widerftand, trat mit dem Fürſten 
Schwarzenberg in Verbindung, ſchlug mit deſſen Unterftügung am 1. Februai 
Napoleon in einer feften Stellung bei La Nothiere und zwang ihm zum Rüchzuge 
auf Troyes. 

Die nach diefem Siege erfolgte Trennung ber beiben verbilndeten Heere zog 
mehrere empfindliche Niederlagen für diefe nad ſich, indem der Kaiſer deren Korps 
hintereinander einzeln ſchlug, fo daß Schwarzenberg eine Nücwärtsbemegung au) 
Langres für geboten erachtete. Blücher Hingegen faßte den Entſchluß, in großen 
Märfchen die Marne zu erreichen, fich jenfeits derfelben mit den dort angelangten 
Korps v. Billow umd Wintzingerode zit vereinigen und, fo verftärkt, entweder eim 
Schlaht anzunehmen, wenn der Katfer ihm folgen follte, oder, wenn dies nic) 
gefhah, von Neuem die Offenfive auf Paris zu ergreifen. 

Der erftere Fall trat ein: Napoleon folgte, und Blüch er ging anf Soiſſons 

Am 1. März brach General dv. Bülow von Laon gegen Soiffons auf, un 
diefen wichtigen Uebergangspunft über die Aisne für die von La Ferts ſous Jonarrı 
berannahende und von Napoleon unmittelbar verfolgte Schleſiſche Armee zu öffnen 

Das 9. Neferve-Negiment rückte an biefem Tage von Veslud bezw. Ehaviguor 
nad Filain und Laffaur, traf am 2. mit den Bulowſchen Truppen vor Soiffond 
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Frantreich). erhebt ſich ein alleinſtehender felſiger Berg von ea 350 Fuß Höhe, 
auf deffen Abplattung nördlich die durch Mauern und Thlrme befeftigte Stadt und 
ſadlich die Abtei St. Vincent liegen; der nördliche Aufgang zur Stadt ift fteil, der 
fübfiche Abhaug mit von Mauern und Heden eingeſchloſſenen Weinbergen bebedt. 
Die fünf Vorftädte liegen rings herum am Fuße de$ Berges; ſüdöſtlich liegt die 
BVorftabt Ardon, bei welcher vorüber ein ſumpfiger Bad) nad; Lenily und Chivh 
und dann zur Lette fließt. 

Die Ereigniffe drängten zur Entfepeidung. Der Feldmarſchall hatte feine 
Truppen am 8. März jo aufgeftelit, daß die Korps Winpingerode, Langeron und 
Saden den rechten Flügel bildeten, Die Mitte — Laon jelbft und der Berg — 
war von Bülows Truppen befegt. Auf dem Linfen Flügel bei Baur, an ber 
Straße nach Neims, ftanden die Korps d. Kleift und Por, 

General v. Bülow hatte feine Truppen am Fuße des Berges, an den Abe 
hängen deffelben und in der Stadt vertheilt. Die an der Straße nach Soiſſons 
llegenden Dörfer Ehivy und Etonveles, fowie Clach und Leuilly waren von feinen 
und ruſſiſchen Vortruppen befegt. Auf der Höhe von Laon Hatten die Batterien 
Stellung genommen, an den Abhängen ſich Schügen eingeniftet. 

Das Negiment ftand am 9. März früh, nach Nüdtehr des 1. Bataillon 
von Baur, mit diefem und dem Fikfilter-Bataillon am füböftlihen Abhang, die Bor» 
fladt Ardon, welche von 100 Füfilteren befeit war, vor der Front; das 2. Bataillon 
ſtand Links daneben; rechts an das 1. Bataillon ſchloß ſich das 3. Botaillon des 
1. Reumärtlifchen Landwehr Regiments. 

Ku der Nacht hatte es gefroren, der Boden war mit Schnee, die Strafen 
mit Eis bebedt, dider Nebel lag über der Landſchaft. Die Truppen hatten von 
der Nachtlälte fehr gelitten. 

In tieffter Stille ſchritt Marſchall Ney am Morgen des 9. März durch die 
ſumpfigen Niederungen der Lette, von Soiffons her, zum Angriff gegen die Feljen« 
ſtadt umd warf die ruffiichen Feldwachen bei Etouvelles und Chivy auf Semilly 
zurüd. Die nad) Ardon vorgefhobenen Füflliere wurden im Nebel überfallen und 
ebenfalls bis zum Fuße des Berges zurücgebrängt, worauf der Ort von den 
Branzofen beſetzt wurde, 

Napoleon entwicelte alsdann zwiſchen Leuiliy und Clacy beträchtliche 
Kräfte und eröffnete gegen 9 Uhr früh die Schlacht mit einer heftigen Kanonade. 
Bald begann im dem durchſchnittenen Gelände auch ein Iebhaftes Infanteriegefecht. 

Semiliy wurde vom Feinde vergeblich angegriffen; dagegen gelang es ihm, 
imter dem Schute des Nebels, von Ardon her den Abhang des Berges zu ger 
winnen. Hier traten ihm die Schügen des Megiments entgegen und zwangen 
ihn zur Ruͤdclehr nad) Arbon. Ein furchtbares Artilleriefeuer ſprühte in den Nebel 
binein und verfolgte die zurücgehenden franzöſiſchen Schügen bis in ihre vorigen 


8 blieb Hier nun mehrere Stunden hindurch bei einem gegenfeiigen Kiraiffie 
und. Gef . 
Als ſich im Laufe des Vormittags der Nebel zum Theil verzogen hatte und 
ih vom Hohen Seifen vom gaon die frangöfifeen Stellungen überfehen lien, 
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Anternehmung gegen Compiögne. Einfdliehung von Soiffons. 

Nach der Schlacht bei Laou beabfihtigte der Feldmarſchall v, Bücher, 
feinen in hohem Grade erfchöpften Truppen einige Tage nothwendiger Ruhe zu 
geben. Ex behielt daher Laon befegt, fandte dem Saifer mr leichte Kavallerie 
auf Soiffons nach, das beim Vormarſch des Schleſiſchen Heeres nach Laon am 
7. März von biefem geräumt worden war, und hob feine Vorpoften füdlid gegen 
die Aisne vor. General v. Bülow erhielt den Auftrag, mit feinem weniger mit 
genommenen Korps bei Ya Fere auf das rechte Ufer der Dife zu gehen und ſich 
‚gemeinschaftlich mit dem Korps Langeron, das über Couch und Vic fur Aisne auf 
dem linfen Ufer der Aisne vormarſchiren follte, der Stadt Compiegne zu bemächtigen. 

Am 12. März Mittags verlieg das Nepiment mit dem YArmeeforps das 
Lager bei Laon und marſchirte durch Ta Bere nad) Beautor und Gegend, mofelbft 
8, mit Ausnahme des Füſilier ⸗Bataillons, auch am folgenden Tage blieb. Letzteres, 
der Avantgarde des Oberſt v. Sydow zugetheilt, ging mit diefer am 13. nad) 
Noyon und am 14. bis vor Compiögne, während die beiden Musletier-Bataillone 
am fegteren Tage Noyon erreichten. Der Verſuch, Compiogne wegzunehmen, mußte 
augeſichts der bedeutenden Ueberlegenheit des Gegners vorläufig aufgegeben werben, 
Dberft v. Sydow ging infolge deffen am 15. nad; Nibecourt zurild, 

Auf die Nachricht, daß Napoleon am 13. März, unter Zuriidlaffung des 
Marſchalls Mortier, von Solffons nad) Neims abmarſchirt fei, rief Blücher das 
Bulowſche Korps von der Unternehmung gegen Compiögne zurüd, um dem Saifer, 
falls er feinen Verſuch gegen Laon wiederholen follte, dort mit vereiuter Straft ent 
gegen treten zu lönnen, Nur Stavallerie und bie Jnfanterie der Mvantgarde unter 
Oberſt v. Sydow follte zur weiteren Beobachtung bei Noyon ftehen bleiben, 


infolge deſſen das Füſilier ⸗Bataillon am 16. dorthin zurüdmarfcirte, Die beiden 


anderen Batailfone finden wir am 15. März wieder in La Foͤre, am 16. und 17. 
in Berfigng und Richecourt und am 18. im alten Lager bei Laon. 

Us es ſich jedoch Herausftellte, daß der Kaifer jegt bie Hauptarmee des 
Fürften Schwarzenberg angreifen wollte, verlieh Blücher das rechte Aisne- 
Ufer und leitete feine Vereinigung mit jener in Richtung auf Arcis fur Aube in 
die Wege, 

Nur General v. Biilow follte zuridbleiben, um Soiſſons einzuſchließen und 


Diefer newen Aufgabe gemäß jegte fih das 3, Korps am 19. März von 
Laon nach Soiſſons in Mari) und bezog ein Biwak bei Baurains. Am 21. 
Abends wurde bier Generalmarſch gefchlagen; das 1. und 2. Bataillon des Regiments 
rückten Bis Buch Ie Long an ber Aisne, um das dortige Hanptguartier umd eine 
im Bau befindliche Pontonbrücte zu decken. 

Nachdem ein Theil des Korps den Fluß überfchritten hatte, folgten am 22, 
auch die beiden Bataillone auf das linle Ufer und gingen bis auf Kanonenſchuß ⸗ 
weite an die Feſtung heran, 

Sciffons war jhon vor Cäfars Zeiten eine Stadt der Sueffonen; bier ſchlug 
Chlodewig mit feinen Franten den römifchen Statthalter Syagrius; hier war 
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immer noch zum Detachement bes Oberft v. Sydow gehörig, bis zum 24. An 
biefem Tage müherte es ſich wiederum Gompiögne, trieb den in dortiger Gegend ſich 
bildenden Franzöfifcen Landſturm auseinander und fehrte dann nach Nohyon zurüd, 
wo e8 bis zum 31. März Ortsunterfunft erhielt. 


weites Unternehmen gegen Compiögne am 1. April. 

Seit den Tagen von Laon hatte den gewaltigen Schlachtenfaifer fein Glüch 
das ihm und feinem Gente fo lange trei geblieben war, verlaffen. Bei Arcis 
fur Aube kam es am 20. März zu einer unentjciedenen Schlacht, die Napoleon 
am zweiten Tage plöglich abbrach. Er Hatte den verhängnißvellen Entſchluß gefaßt, 
über Bitry auf St. Dizier zu marſchiren, von hier auf der Verbindungslinie des 
‚Hauptheeres vorzurüden und die Allirten dadurd zum Verlaffen der Champagne 
zu nöthigen umd von der Hauptftadt abzuziehen. Letztere Hingegen hatten bie glüdte 
liche Idee, durch den fich ihnen jetzt öffnenden weiten Raum geradenwegs auf Baris 
loszumarſchiren und zur Verfehleierung diefer Bewegung dem Kaiſer gegenüber nur 
ein ftarfes Kavallerielorps zurüdzulaffen. 

Auch General v. Bitlomw follte feine verfügbaren Kräfte auf Paris in Marſch 
fegen, vor Spiffons aber ein Einjchliegungs-Detacdhement belaffen und Eompiögne, 
wenn möglich, durch einen Handſtreich nehmen, 

General dv. Thümen blieb vor Soiffons, während die Brigade v. Krafft in 
der Nacht vom 30, zum 31. März ihre dortigen Stellungen räumte und auf dem 
finfen Wisne-Ufer nach Compiögne aufbrad. Sie ging bis nad) Trosiy-Breuil; 
das 2. Bataillon 9. Mejerve-Negiments biwalirte bei Cuiſe-Lamotte. 

Das Füfilter-Bataillon traf mit dem Detachentent Sydow am 31., von 
Noyon Her, abermals vor Compiögne ein und lagerte weſtlich der Stadt bei Venette, 

Am frühen Morgen des 1. April fanden die Truppen auf beiden Ufern der 
Dife zum Angriff bereit. Die Stadt Liegt zum größten Theil auf dem finfen 
Ufer, an der Strafe Brüffel-Paris, und befigt durch ihre Lage, wie auch durch 
das auf ihrer Oftfeite gelegene, geſchichtlich berühmte Schloß eine bedeutende Feſtig ⸗ 
keit, Die Befagung war durch 1500 Mann polnischer Truppen verftärkt worden. 
In dem ausgedehnten Waldrevier füdöftlih der Stadt führte das bewaffnete Land - 
volt der Umgegend einen hartnäcigen Franltireurtrieg. 

General v. Krafft ließ zwei Bataillone des Colbergſchen Negiments auf der 
Strafe von Soiſſons gegen die Stadt vorgehen, während Oberfilieutenant v. Nedow 
mit dem 2, Bataillon 9, Nejerve-Negiments und einem Bataillon Eolberger weiter 
lints angreifen ſollte. Das Detadiement v. Sydow fowie ruffifhe Truppen unter 
dem Oberft v. Geismar hatten den Auftrag, den Angriff zu unterftüten. 

Bis um die dritte Nachmittagsftunde blieb der von der Befagung mit großer 
Hartmäcigteit und Umficht geführte Kampf durchaus unentfchteden und Kandelte fich 
ganz befonders um den Beſitz ber norböftlichen Vorſtadt, die bald vom den Preußen 
genommen, bald von den Franzofen wieder gewonnen wurde. Die Verſuche, die 
Stadt durd; Granaten in Brand zu fteden, feheiterten. General v. Krafft ſah 
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welche in die Borftadt einbrang und lam trotz des heftigen Feuers bis auf wenige 
Schritte an die feindliche Stellung heran, Da er fid) aber gegen die von einer 

hen Mauer herabſchießenden Franzoſen nicht deden fonnte, fo öffnete er mit 
Gewalt ‚ein in ber Nähe befinbliches Haus und placirte feine Leute in der oberen 
Etage, von wo fie eine gute Feuerwirlung hatten. Durch die zwedmäßige Uns 
flellung diefer Seltion verlor der Feind einen Offigier und mehrere Soldaten und 
wagte nicht mehr herauszulommen, 

Der Mustetier Wefjel der 7. Kompagnie bemerkte beim Nüdzuge einen 
ſchwer verwirndeten Kameraden, der nicht folgen konnte. Weſſel Lehrte im heftigften 
Gewehrfeuer um, nahm denjelben auf den Nüden und brachte ihn dem Bataillon nach). 

Fifilier Karl Gall der 11. Kompagnie fetste fich beim Angriff auf einen 
ſtart befegten Graben an die Spige des vom Lieutenant von dem Kneſebeck 
geführten Schütgenzuges. Als diefer ſich zum Nüczuge genöthigt fah, wurde ber in 
der Stompagnie beliebte Unteroffizier Sohann Marquardt fehwer verwundet, Gall 
nahm ihm ſogleich auf die Schulter, um ihn den Händen bes nachdrängenden Feludes 
zu entziehen und ſetzte alle Kräfte an das Mettungswerf. Als der Gegner aber 
ſchon fo nahe herangefommen war, daß in wenigen Augenbliden beide unfehlbar 
verloren geweſen wären, da bat ber Unteroffizier den Gall, auf feine eigene 
Mettung bedacht zu fein und ihn feinem Schicſſal zu überlaffen. Jede Hoffnung auf 
Nettung verloren ſehend, fchied Gall mit einem Händebrud von feinem uns 
glüclichen Gefährten. Marquardt flarb nad) einigen Tagen an feiner Wunde in 
Compiögue. Der brave Gall wurde 1818 zur Kriegsreſerve entlafjen und ftarb 
im Jahre 1838 zu Stettin. 

Der Füfilier Friedrih Herrmann mußte, ſchwer verwundet, zurücgetragen 
werben. Da er untröftlich zu fein ſchien, fragte ihn der Major v. Zglinigki, wes« 
halb ex fo weine, und verwies ihm fein Benehmen. Ex erwiderte: „Herr Major, 
nicht der Schmerz meiner Wunde, fondern der Gedanke, nun das Bataillon ver» 
Taffen zu miffen amd nicht mehr mit meinen Kameraden fechten zu können, preßt 
mir Thränen aus!" Herrmann wurde Unteroffizier, fchied im Jahre 1831 aus 
dem Regiment und war fpäter Polizeifergeant in Eofberg. 

Die Vorgenamnten erhielten das Eiferne Kreuz 2. Klaſſe 


Vor Yaris, Ende des Krieges. 


Das Unternehmen gegen Eompiögne war die legte Sriegsbegebenheit, au 
welcher ſich das 9. Nejerve-Negiment in dieſem Feldzuge betheiligte. Inzwiſchen 
hatte die Haupttadt Frautreichs, von der feit 22 Jahren die Eroberung faft des 
Welttheils ausgegangen, den fiegreichen Alliirten ihre Thore öffnen müſſen. Am 
31. März war der feierlihe Einzug der verbündeten Monarchen und ihrer Feld⸗ 
herren im Paris erfolgt. Auch der ruhnreiche tommandivende General des 3. Armees 
torps, dv. Bülow, hatte hierbei nicht gefehlt. Vorher war ihm vom Könige ber 
Schwarze Adler» Orden verliehen worden, „ohne den Er ihn in Paris nicht 
fehen wollte", 
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EA 
ment du Nord beſetzen und dort behufs befferer Verpflegung ausgedehnte Kantone 
ment&quartiere beziehen, 


Bereits am 2. April Hatte der franzöfifche Senat die Thromentjegung Napo« 
leons ausgefprechen. Am 11. April unterzeichnete der Kaifer feine Abdankung und 
am 20. reife er von Fontalnebleau nad Frejus, um fich nach der ihm als Befik- 
thum zugeſprochenen Juſel Elba einzuſchiffen. So ftürgte der franzöſiſche Kaljer» 
thron im Triimmer, der bei größerer Mäfigung und Gerechtigleit wohl unerſchütterlich 
gewejen wäre. 

Louis XVII. von Bourbon fehrte auf den Chrom feiner Väter zurück, 
Grofmilthig verzichteten bie verbindeten Monarchen auf jede Demüthigung Franle 
reich® und zogen ihre Heere, nad) Feſtſtellung der Friedensbedingungen, über bie 
anf den Stand von 1792 zuriicgeführten Grenzen nach der Heimath zurlid. Alles 
Land weſilich des Rheins von der Moſel bis zuc Maas follte indek vorläufig noch 
von preußiſchen Truppen befegt bleiben. * 

‚Hiermit haben wir das Ende des zweiten Aofchnitts dieſer Darftellung erreicht 
und es erübrigt nur noch zu erwähnen, daß nachträglid der Oberftlientenant und. 
Megimentsfommandenr v. Reckow und der Major und Bataillonsfommandenr 
d. Zglinigfi den ruffihen St. Annen -Orden 2. Maffe, die Selondlieutenants 
Manteuffel v. Zögen und v. Seyblit den ruſſiſchen Wladimiv-Orben 4. Kaffe 
erhielten, und dadurch dem Negiment eine neue Anerkennung feines Wohlverhaltens 
während des Feldzuges zu Theil wurde. Es hatte an vier Hauptſchlachten 
(GroßBeeren, Dennewitz, Leipzig und Yaon), an vier Belagerungen und Ein 
ſchliekungen (Stettin, Wittenberg, Herzogenbufh und Soiffons), am Sturm auf 
Arnheim, an dem Unternehmen gegen Eompiögne, am drei Gefechten (auf dem 
Boemeler Waard und dem dabei ftttgehabten Ausfall aus dem Fort St. Andreas, 
bei Wyneghem und bei Deurne vor Antwerpen) rühmlichen Antheil genommen, hatte 
9 Geſchütze, gegen 2000 Gewehre erbeutet, viele Offiziere und Mannfchaften zu 
Gefangenen gemacht und durch nachſtehende Verluſte feine Liebe zum Könige und 
Vaterland befiegelt und fich die Berechtigung erworben, ein preußifces Regiment 
fein umd auch fernerhin bleiben zu dürfen. 

Es fielen auf dem Schlachtfelde bezw. farben am 
J ee 4 Offiziere, 318 Mann, 
verwundet WUrden 5 4 2 2 nn 17 ’ 52 » 
Summa 21 Dffiziere, 855 Mann.*) 

Kaum der Waffenführung fähig, verliehen einft die einzelnen Neferve-Bataillone, 
elend befleidet und ansgerüftet, ihre erften ftillen Formirungsorte in Pommern und 
zogen frohen Muthes vor Stettin, um dort die fyeuertaufe zu empfangen. Dann 
bezogen fie Standquartiere in Berlin und ftellten ſich in neuen ſchimmernden Unie 
formen, im vollen Schmud der Waffen ihrem Ariegsheren vor, um ihm für die 
Vereinigung zu einem Regiment mit dem Gelöbniß der Treue bis zum Tode zu 
danfen. Zur Erveitung der Hauptftabt des Baterlandes färbte der junge Truppen» 
theil kurze Zeit darauf den märtiſchen Sand mit feinem Herzblut und eilte dann 


*) Bertuftlifte während ber Befrriungäfriege vergl. Anlagen 4 und 5. 
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nach den Gefilden um Leipzig, wo die Völker Europas nach heißen Kämpfen das 
korſiſche Joch von ſich abſchüttelten. Eine neue ſchöne Aufgabe führte das Regiment 
auf weitem Marſche durch Hannover und Weſtfalen an die Ufer der Maas und 
bis an die Mündung der Schelde, wo es den thätigſten Antheil nahm an der 
Befreiung der Niederlande. Alsdann richtete es ſeinen Kriegspfad durch Flandern 
und Brabant nad Frankreichs Boden, kämpfte unter dem alten „Marſchall Vor— 
wärts" fiegreih bei Laon gegen den gewaltigen Schlachtenkaiſer und flug, nad 
mancherlei ſchwerer Kriegsarbeit vor Soiffond und Compiögne, endlih auf dem 
Montmartre, vor den Thoren der Hauptftadt der Welt, wie ſich Paris damals 
nannte, fein Lager auf. Fürwahr, ein langer, ehrenreiher Triumphzug von den 
Geftaden der Oftfee bis nad) der fernen Hauptburg des Erbfeindes, würdig eines 
preußifcden Megiments! Rein und fleckenlos trug es dann fpäter feinen ftarfen Schild 
ins Vaterland zurüd. 

. Groß waren aber aud) die Ehren, die dem jungen und doch ſchon friegs- 
erfahrenen Truppentheil zu Theil wurden. Die Gnade feines Königs und Herrn 
verhieß ihm in der Folge mittelft Allerhöchſter Kabinet3-Ordre vom 3. Juni und 
28. September 1814 Fahnen, als eine fihtbare Anerkennung für braves Verhalten 
vor dem Feinde. Das Regiment erhielt im Ganzen 3 Eiferne Kreuze erfter, 95 
Eiferne Kreuze zweiter Klaſſe und 3 ruffifche St. Georgen-Orden fünfter Klaſſe. 
106 Angehörige defjelben wurden des Erbrechts auf das Eiferne Kreuz für würdig 
erachtet und eine große Zahl, deren Namen vorliegende Blätter enthalten, find 
öffentlich belobt und durch befondere Avancements berüdfichtigt worben.*) 


) Drbenslifte aus den Befreiungskriegen vergl, Anlage 6. 





II Ahſchnitt. 
Dom erſten bis zum zweiten Bariſer Frieden. 


Friedenszeit in Belgien und am Khein. 

Das 9. Neferve-Negiment marfchirte von Baris über Pulfeug, Senlis, 
Eompiögne, Noyon, Noye, Peronne, Yagnicourt, Arras, Salome, erreichte am 
20. April die an der niederländiſchen Grenze gelegene franzöfifche Feſtung Armen ⸗ 
tiöres und bezog an demfelben Tage in den Ortfchaften Nieppe und Steenwert 
Quartiere. Hier blieb es bis zum Schluß des Monats ftehen und erhielt in diefer 
Zeit 254 Erfagmannjchaften aus Wetfalen; bisher zählte es nur Ponmern und 
Brandenburger im feinen Reihen. 

Am 1. Mai brach das 3. Armeeforps aus dem Departement du Nord auf 
und marſchirte in die Gegend von Gent, wo es bis zum 1. Juli verblieb. 

Auch das 9. Neferve-Regiment verließ am 1. Mai den franzöfiichen Boden 
und fam in die Gegend vorn Pperen, Am folgenden Tage marſchirte Major 
v. Owſtien mit zwei Kompagnien vom 1. Bataillon nad Warneton, um bafelbft 
ettoaigen Unruhen während der Durchmärjche franzöfiiher Truppentheile vorzu ⸗ 
beugen. Den 5. fam das ganze Negiment nach dem noch von Franzoſen beſetzten 
Vperen; letztere verließen die Feftung, nachdem die Wachen vom 1. Bataillon be⸗ 
zogen waren, Ueber Dendermond und Loferen traf das Regiment am 12. Mai 
bei Gent in Flandern ein, kam mit bem 1. Bataillon nad) Deftelbergen, mit dem 2. 
nad) Schelbewindide und Ofterzeele und mit den Füfilieren nach Marialerle und 
blieb hier bis zum 14. Juni, am welchem Tage es mit Ausnahme des 2. Bataillons, 
das feine Kantonnements behielt, nach Gent verfegt wurde. 

In jener fhönen und reichen Stadt Tonnte es ſich Dis zum 1. Juli von den 
Anftrengungen des ruhmvolf beendigten Krieges hiulänglich erholen. Ueberall mit 
einer Gaſtfreundſchaft ohne Gleichen aufgenommen, genoh jeder Soldat bier ein 
Wohlleben, wie er es kaum jemals zu Haufe gekannt Hatte. Die Offiziere machten 
gemeinfchaftlich zu Pferde und zu Wagen Ausflüge nach dem nahen Briffel, Ant - 
werpen, nad) Brügge, ja fogar bis an das Meer nad Oftende, 

Die Unregelmäßigfeiten im Anzuge der Offiziere und Mannſchaften, welde 
ſich im Laufe des Felbzuges eingeſchlichen hatten, traten bei den täglichen Wachte 
paraden in Gent, bei denen aud) öfters General v. Bilom erſchien, vecht draftifch 
zu Tage und gaben dem geftrengen Kommandeur zu manchem feharfen Tadel Ber- 
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genommen, das Band zur Sriegstenfmänge; lehtere gelangte erft im Oktober zur 
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jenen. Standquartieren begann nun eine Zeit reger Thätigleit. Die - 
— Vorgeſetzten Hatten es ſich zur Aufgabe "gemacht, ſowohl die jüngeren 
tie auch die Mannfchaften, denen es faſt durchgängig an einer gründ- 
lichen Ausbildung gebrad), in allen dieuſilichen Obliegenheiten eingehend zu umter- 
weißen. Bei jeder Compagnie wurden Schulen errichtet, in denen die Offiziere 
Unterricht gaben. Letztere mußten mach jedem Quartierwechjel Krolis und Geländer 
Beſchreibungen einreichen. Es wurde ihnen ferner zus Pflicht gemacht, im den 
weitläufigen Quartieren ihre Abtheilungen auf das Nützlichſte zu beſchäftigen und 
der Ausbildung der zahfreihen Relruten ihre Hauptforgfalt zuzumenden. Die 
wien exerzirten wöchentlich zweimal, die Bataillone einmal für ſich, womit 
alferbings bedeutende Unftrengungen verbunden waren, da mande Abteilungen 
hierzu ſchou den Tag vorher ihre Quartiere verlaffen und für die Nacht andere, 
dem Gpergirplatg näher gelegene, bepiefen muften. 

Bei allen größeren Uebungen, namentlich bei jedem Batailfons-Ererziren, fand 
ſich der Regimentslommandeur ein, um fofort da, wo bei dem Mangel au Dienft« 
erfahrung der Offiziere die Leiftungen feinen Auſprüchen nicht genügten, einzugreifen. 
Die meilenweiten Entfernungen von feinem Quartier bi zu den verſchiedenen 
Vataillons · Ererzirplatzen bildeten hierbei für ihn kein Hinderniß, da er feine Pferde 
relaisweife aufgeftelit Hatte und die entfernteft gelegenen Pläge und Kantonnements 
auch zu Wagen auffuchte, Er war überall zu finden, gab dadurch feinen Unter« 
gebenen Das befte Beifpiel und fteigerte ihren Dienfteifer in erfprießlichfter Weife. 
Kurz, er war unermüdlich und feine nur ſchwer zu erringende Anerlennung galt 
ſchon als Hohe, nur Wenigen zu Theil werdende Auszeichnung, wogegen Worte 
ſcharfen Tadels, bei allem Wohlwollen jeinerfeits, um fo häufiger zu Hören waren, 

An alten Sonne und seiertagen wurden die Leute gefchloffen zum Kirche 
geführt, ganz gleich welcher Konfeffion die Einzelnen angehörten; wo Kirchen nicht 
vorhanden ober zu Mein waren, wurden ‚in den Scheunen oder auf dem 
Andachten gehalten, wobei der Regimentslommandeur nicht ſelten felbft Kapitel aus 
der Bibel oder Gebete vorlas umd den Leuten eindringlich erklärte, 

Den höheren Beftimmungen zufolge follten größere Herbftübungen in ber 
Krefelder Gegend abgehalten werden. Acht Tage follte im Negiment, dann in der 
Brigade geübt und zum Schluf mandvrirt werben. Vom 15. bis 23. September 
ererzirte demnach das Regiment bei Waldfeucht und Heinsberg und rüdte dann _ 
mäber nach Krefeld heran, wo e8 von 25. September bis 3. Oltober im Brigade 
Berhältnig auf derjelben Haide manövrirte, auf welcher im fiebenjährigen Kriege 
der Herzog von Brauuſchweig einen glänzenden Sieg über die Franzoſen 
erfochten hatte, 


Während jenes erſten Regiments ·Ererzirens hatte infolge der zahfreichen 
Veränderungen im Offigierforps eine größere Berjegung innerhalb deffelben ftatte 
‚gefunden und waren die Offiziere laut Parolebefehls vom 20. September in mache 
ſtehender Weife auf bie einzelnen Kompagnien vertheilt: 


4 


Regimentsfommandeur: Oberftit. v. Reckow, 


83 


Regimentsadjutant: Sef. Lt. v. Donat. 


1. Bataillon. 


Kommandeur: Major v. Owftien, 
Adjutant: Sel. Lt. Schmidt. 


1. Kompagnie. 
Stabs-Rapt. v. Stülpnagel, 
Pr. Lt. dv. Zigewig I., Rechnungsführer, 
Set. Lt. v. Hoevell, 
v. Mad II. 
Hahnte. 
Zur Dienftleiftung: Heinrich v. Wedell 
vom Jäg. Det. des Brandenburg. 
Drag. Regts. 


2. Rompagnie. 
Pr. Kapt. v. Reckow, 
Pr. Lt. v. Plüskow, 
Set. Lt. v. Seydlitz, 
Faeder. 
Zur Dienſtleiſtung: Auguſt Rohde vom 
Jäg. Det. Colberg. Regts. 


3. Kompagnie. 
Br. Kapt. v. Lebbin, 
Sel. Lt. v. Sydow, 
v. Strang, 
v. Flemming. 


4. Kompagnie. 
Stabs-⸗Kapt. v. Koebcke. 
Sek. Lt. v. Steinaeder, 
Kantzow, 
v. Gulich. 
Zur Dienſtleiſtung: George v. Kleiſt 
vom Jãg. Det. Colberg. Regts. 





2. Bataillon. 


Kommandeür: Major v. Platen, 


Adjutant: Sel. Lt. 


5. Kompagnie. 
Major v. Petzoldt, 
Stabs⸗Kapt. v. Wentzel, 
Sel. Lt. v. Furtenbach, 
Fiſcher, 
v. Schaumberg I. 
Aggregirt: Pr. Lt. Heß. 


-6. Kompagnie. 
Pr. Kapt. v. Rohde, 
Pr. Lt. v. Gagern, 
Set. Lt. Graf v. Bohlen, 
v. Rosboth. 


Manteuffel v. Bögen. 


7. Kompagnie. 
Pr. Kapt. v. Beggerom, 
Pr. Lt. v. Mad J. 
Set. Lt. Peſchel. 
Zur Dienſtleiſtung: Ludwig Heidſieck 
vom Jag. Det. Colberg. Regis. 


8. Kompagnie. 
Stabs-⸗Kapt. v. Kahlden, 
Set. Lt. v. Hagen, 
Neumann. 
Zur Dienſtleiſtung: Karl Pflugradt 
vom Yäg. Det. Colberg. Regts. 
6· 
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Feldzuges faſt ununterbrochen unter freiem Himmel gelagert hatten, Die eins 
getroffenen Erfagmannfdaften waren jedes Mal in den Montirungen und mit dem 
Abzeichen der verfchiedenften Truppentheile erſchienen, und Le fich die Aptirung der 
Stüde erft mit der Zeit und durch Jnanſpruchnahme von Civilhandwerlern 
ermöglichen. Für bie im Juni 1814 bei den Bataillonen gebildeten Defonomies 
Kommiffionen hörte daher die Mühe und Arbeit nicht auf, zumal ftrengftens darauf 
gehalten werden follte, daß aus der Umänderung keinerlei Mebrfoften erwüchſen. 

Wie bereit$ erwähnt, hatte das Regiment im Juli deffelben Jahres zum 
Teil neue Montirungen erhalten, bie jedodh der Stüczahl nach bei Weiten nicht 
ben Bedarf dedten. Im Oftober trafen neue Hoſen von blauem Tuche, 132 neue 
Mäntel und im November noch 487 Montirungen ein. Letztere mußten ſämmtlich 
mit Kragen neuerer Urt verſehen werben. Ein großer Theil der alten englifchen 
Montirungen wurde gewandt und nach preußiſchem Schnitt geändert, fo daß das 
Regiment im Dezember endlich gleichmäßig belleidet war. Die Diontirungen Hatten 
weiße Kragen, weiße Auſſchläge, rothe Achſelllappen und gelbe Kubpfe. Das 
2. Bataillon erhielt weißes Lederzeug. Die Umteroffiziere befamen lederne Hands 
ſchuhe, welche al neues Abzeichen des Standes mit vielem Selbftbewußtfein ge- 
tragen wurden. 

Die meifte Mühe machte die Aptirung der englifchen Czalots; ſchließlich 

wurden fie mittelft Pappdedel, Watte und eines Weberzuges aus Wachsleinwand 
nah preußiſchem Muſter umgeformt, follen aber ihres eigenthümlichen Sitzes 
und twunderlichen Ausjehens wegen der wunde Punkt in jeder Stompagıie ge 
wegen fein. 
Um auch in der Bewaffnung eine möglichfte Gleichmäßigleit zu erzielen, fand 
eine Auswechſelung ber bei den Truppen in bunten Gemifch geführten preußischen, 
engliſchen und frauzöſiſchen Gewehre ſtatt. Das Regiment erhielt nunmehr durch- 
weg engliſche Gewehre, deren koniſche Ladeftöde und Heine Zündlöcher die Einübung 
einer befonderen Ghargirung nothwendig machten. 

Die Geldverpflegung, die bis dahin eigentlich immer im Argen gelegen hatte, 
geftaltete fi) erft gegen Ende des Jahres zu einer einigermaßen normalen, umd 
wurde von da ab die Lohnung ziemlich, vegelmäßig befadenweife ausgezahlt. Es ift 
ſchon früher erwähnt worden, daß während des Feldzuges nur felten Gelb it den 
Bataillonslaſſen war und daß in der Noth der Zeit das Traltoment nur ans 
nahmsweiſe zur Zahlung gelangte; wer leer ausging, mußte ſich eben damit tröften, 
daß es anderswo nicht befjer war. 

So nahte der Schluß des zweiten Qebensjahres des Negiments, in deſſen 
Verlauf fegteres, bank der unermüblichen Thätigfeit des Oberfilieutenants v, Nedow, 
trog aller Beſchränttheit der Mittel und unter den ſchwierigſten Verhältniſſen nicht 
zu verlennende Foriſchritte ſowohl im feiner äußeren Haltung tie auch in ber 
inneren Organifation gemacht hatte. Das Negiment durfte mit Vertrauen in bie 
Hulunft bliden und ſah mit Genugthnung auch die Legten Zweifel bezüglich feines 
ferneren Beſtehens durch nachjtehendes guädiges Kabinetsjchreiben 
ihm auf die an Seine Majeftät ben König gerichtete Reujafrs- Gratulation in 
feinen Standquartieren an der Maas zuging: 











ftärfer fein. Die Formirung des Korps in feiner neuen Zufammenftellung konnte 
indeß, ebenfo wie die Neuformation der Übrigen Armeekorps, nur — vor ſich 
gehen. Der Austauſch der Truppen ſo nahe dem Feinde, an der Grenze, erforderte 

große Vorſicht und hing auch von der Eutfermung der herantommenden Regimenter 
und dem Eintreffen der Führer ab, Bis zum 20. April waren foviel Berftärkungen 
bei der Armee an der Maas angelangt, daß am folgenden Tage die neuen Be- 
nenmungen der Korps und Brigaben, ebenfo die Neuformationen in ſtraft treten 
konnten. Am nämbichen Tage follte der Austaufc der betreffenden Truppentheile 
erfolgen, foweit er noch nicht ftattgefunden Hatte, 

Am 21. April, dem Tage des Uebertritts zur 8. Brigade, ging dem Regiment 
nochftehender Tagesbefehl zu: 

„Mittelit Allerhöchſter Kabinets «Orbre vom 25. März cr, haben 
Seine Majeftät die Belanntmachung der in Abſchrift anliegenden Ueberficht, 
wie Allerhöchſt Sie die feit dem Fahre 1813 errichteten und in Zukunft moch zu 
formirenden Infanterie und Kavallerie-Regimenter nad der Stamm:Nummer 
geordnet Haben, zu verfügen und dabei zu beſtimmen geruht, daß biefe Negimenter 
don min an bloß nad ihrer Stannn-Ninmmer genannt werben follen." 

In jener Ueberficht Hatte das 9. Nejerve-Infanteri-Negiment die Stanm- 
Nummer „21" erhalten und hieß von da ab: 

„21. Infanterie-Regiment.“ 

Gleichzeitig war eine Nanglifte des Negiments aus dem Kabinet des Königs 
eingetroffen, nach welcher eine größere Anzahl von Offizieren am die in der Meine 
provinz in der Bildung begriffenen Neuformationen, fowie auch an andere Truppen 
theile abgegeben werben follten. Es wurden damals verfekt: 

der Major v. Zglinigki als Regimentslommandeur zur vheinifchen Landwehr, 
der Stabslopitän v. Wengel, die Premierlientenants v. Zigewig I. und Heß, 
die Sefondlieutenants dv, Mylius, von dem Kmefebed, v. Sydow, v. Stein- 
aeder, v. Frobel. Das Regiment wurde hierfür durch einen beträchtlichen Zuwachs 


An Tage der allgemeinen Truppenbetvegungen, dem 21. April, rücte unfer 
Regiment‘ etwas weiter vorwärts gegen bie franzöfifche Grenze, erhielt auf ber 
Linie Ciny—Hogne— Mare Ortsunterhunft**) und verfah dort auf dem linken 


fand ſich hinreichend Gelegenheit, auch die Ausbildung der zahlreichen weifättehen 
Erſatzmannſchaften, welche das preußifche Reglement exft wenig fennen gelernt Hatten, 


fördern. 
Gegen Ende April ſiand bie Armee des Nieberrheins im weiten Bogen, von 
Trier bis Gharleroi, auf etwa 24 Meilen Tängs der Grenze auseinandergezogen, 
— die engliſche Armee von Charleroi bis an das Meer jene Linie verlängerte, 
4. Dot verlegte Blücher fein Hauptquartier von Lüttich nad Namur und 
— Truppen nunmehr in der Weiſe enger zufammen, daß das erſte Korps 
1 Ste 8 zweite nad) Namur, das dritte nach Ciney und das vierte nach 

fam, 

Infolge dieſer Zufanimenfchiebung der Armee mußte das 21. Regiment 
Truppen bes 3. Korps Pla machen und bezog Quartiere auf dem rechten Ufer 
der Maas zwiſchen Noir, Luſtin und Affeffe; der Negimentsftab Fam nad) Viviers 
PAgnean, Das 2, und Yüfilier-Bataillon fegten am 20, bei Yooir auf einer Fähre 
über bie Maas, rüdten in die Vorpoftenlinie zwiſchen Dinant und Sofoye ein und 
verfahen dort bis zum 15, Juni an Stelle des noch in der Formation befindlichen 
25. Infanterie Negiments den VBorpoftendienft unter dem Kommando des Vorpoſten · 
Kommandeurs Oberft v. Borde. Das 1. Bataillon ſammelte fih am 23. Mai 
bei Sart Bernhard, ging durch Namur nach Pervez umd erhielt dort bis zum 
8. Juni Quartiere; der Negimentsftab lam nad) Villers le Heeſt. Am 27. Mai 
wurde das Bataillon nad) Namur zu einer großen Parade des 2. Armeelorps vor 
dem Feldmarſchall Blücher herangezogen und erwarb. fich Hierbei unter feinem 
Kommandenr, Major v. Omftien, die volle Anerfennung feiner Vorgefegten. Es 
kan demmächit in die Gegend von Dhuy, St. Denis und Boveſſe und verblieb 
dort bis zum 15. Juni. Der Sammelplatz für die Brigade war bei Eghezée. 

Auch in diefer letzten Zeit, kurz vor Beginn der Syeindfeligfeiten, wırde moch, 
fo oft es irgend möglich war und die gebotene Nücicht auf Schonung der Be 
lleldung es zufieh, in den gefhloffenen Bataillonen ererzirt, wobel die Vorpoftens 
Abtheilungen und die fchlechten Ererziver zurllablieben; Tegtere mußten mährendbeffen 
unter ausgefuchten Unterofjiziereu im Detail ererziven, 

In voller Erlenntniß von der Wichtigfeit der Disziplin für eine Truppe, 
welche in lurzer Zeit dem Feinde entgegengeführt werben ſollte, erlieh der Regiments - 
lommandeur fehr ſcharfe und unzweideutige Befehle, ordnete ein tägliches Vorleſen 
und Erllären der Sriegsartifel an und ftellte file jegliches Anfubordinationsvergehen 
Stodhiebe in Aueficht. 

Bezüglich des Verhaltens im Gefecht empfahl Oberftlieutenant v. Reckow als 
Regel die Bajonett-Attade, „da der franzöfifche Soldat, wie die Erfährung lehret, 
dem Angriff unferer Bataillons:Maffen nicht Stand Hält’, und fie diefe Form 
täglich in den Kompagnien wie auch in Heineren Abtheilungen üben, wobei daranf 
gehalten werben follte, „daß der Angriff nicht ind Stoden gevathe oder gar im ein 
leeres Gefchiehe ſich Verlaufe", — 

So follte das Schidjal Europas abermals durch das Schwert entſchieden 
werden, Wenn ein näheres Eingehen auf die allgemeine Kriegslage, auf die Ber« 
hältniffe bei dem ſich gegenübertretenden Armeen auch außerhalb des Namens dieſer 
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Schranfen treten. Auf ber einen Seite das noch ganz in der Lineartakti des bere 
gangenen Jahrhunderts verharrende, mit dem zerftreuten Gefecht und dem Felddienſt 
noch nicht vertraute Sölbnerheer Englands, unter einem Feldherrn, ber ſich rühmte, 
nie gefchlagen zu fein. Durch und durch Engländer, war Wellington zäbe, bes 
rechnend, unzugänglich für fremde Rathſchläge, muthig, von höchſter Charafterftärte, 
Erſt 46 Jahre alt, genoß er überall ein hohes Anfehen; allen Neuerungen abe 
geneigt, darf er als ber letzte großartige Vertreter ber alten fridericianifchen 
Kriegsiweife gelten. — Neben den Engländern das junge, ſtrebſame preußiſche 
Vollsheer unter dem greifen, aber jugendlich friſchen, ftetS vertrauensvolfen, thats 
kräftigen, lampfesmuthigen Blücher, dem das lurze ſoldatiſche Weſen Wellingtons 
doch zuſagte. Wenugleich ein vollftändiges Gegenbild zu dem befonnenen, Tühlen 
Engländer, riß doch des alten Feldmarſchalls mächtige Perſönlichteit, die Ueber- 
zeugungsfraft feiner Worte, die fefte Zuverficht, die aus feinem Auge glühte, auch 
jenen Schwunglofen mit ſich fort, fo daß dieſer einſtmals, bem davon reitenden 
Bluͤcher nachblidend, ausrief: „Welch ein ſchöner alter Knabe ift er doch!“ 

Und jenen beiden verbündeten Armeen gegenüber tritt endlich die Berufsarmee 
des Taiferlihen Fraulreichs, Hingeriffen von der dämonifchen Macht des Genies, 
von den glorreihen Erinnerungen, die ſich an ihres Kaiſers Namen Mnüpfen. Mit 
ihm ſollte die Zeit zurüdtehren, wo ber Soldat allein etwas galt. Die alten 
Garden zogen mit umflorten Feldzeichen aus, die fie nicht eher enthüllen wollten, 
als Bis neue glänzende Siege die Schmach der letzten Niederlagen verwiſcht Hätten. 
Mad Treitfchle, Deutſche Geſchichte des 19. Jahrhunderts.) 

Im Hauptquartier des Fürſten Blücher war man von der Ankunft des 
Kaifers bei der Armee, ebenfo von feiner Abficht, ſich zunächſt gegen das preußtfche 
‚Heer zu wenden, unterrichtet. Letzteres erhielt daher in der Nacht vom 14. zum 
15. Juni Befehl, ſich bei Sombreffe zu fammeln. Die vorgefhobenen Abtheilungen 
des 1. Armeelorps follten die SambresUebergänge fo lange halten, bis fi das 
Korps bei Fleurus verfammeln konnte. 

Ant frühen Morgen bes 15. Juni fielen bei ben Vorpoften bie erften Schüſſe. 
Die Uebergänge bei Thuin, Marchiennes und Gharleroi geriethen im Laufe des 
Tages nach hartnädigem Wiberftande in die Hände der Frauzoſen. Fihft Blücher 
hatte nunmehr die Abficht, am 16. ben Kampf gegen Napoleon in der Stellung 
zwiſchen Sombreffe und Brye, mit dem Ligne-Bacdh vor der (Front, aufzunehmen, 
um hierdurch dem engliſchen Heere, mit welchem Vereinbarungen betreffs gegen- 
feitiger Unterftägung getroffen waren, Zeit zu feiner Verfammlung bei Waterloo zu 
verſchaffen. 





Die Schlacht bei figuy am 16. Juni 1815.°) 

Den beiden Musfetier-Bataillonen des 21. Negiments war am 15. gleichfalls 
der Befehl zum fofortigen Aufbruch und Anſchluß an die Brigade zugegangen. 
Sie verließen die Gegend von St. Denis bezw. Dinant, wo fie bisher geftanden, 
und bezog das 1. Bataillon mit der Brigade für die Nacht zum 16. ein Biwal 


*) Hierzu Karte nebft Plan. 
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ohne daß abgelocht werben durfte; nur das Holen von Waffer aus den nahen 
Bachen war in Rüchicht auf die große Hitze angeordnet worden. Gegen 21. Uhr. _ 
Nachmittags ertönten die erſten Kanonenfhüffe und begannen die feindlichen Kolonnen 
von Fleurus gegen St. Amand vorzubringen. Auf jenem Flügel traten nach und 
nad} die 2., 5., vier Bataillone der 6., die 7, und vier Bataillone der 8. Brigabe, 
außerdem bie Meferve-Ravallerie des Generals v. Jürgas in den Kampf, ohne 


daß eine Entfcheibung erzielt twırrde. Immer weiter dehnte ſich der preußiſche 


rechte und der gegemilberftehende feindliche finte Flügel aus, fo daß aud) die mit 
St. Amand zufammenhängenden Dörfer La Haye und Wagnelée in die Schlacht» 
finie Hineingezogen wirden. Um den Befig jener Ortjchaften wurde mit großer 
Hartnäcigfeit und wechſelndem Güde gefämpft, bis der Entfcjeibungsfchlag bei 
Ligny auch bier den Nücdzug der preußifchen Truppen zur Folge hatte. 

Der Angriff anf das im LigneThale liegende, von vier Bataillonen der 
4. Brigade befegte Dorf igny hatte etwas fpäter als bei St. Amand begonnen 
und wurde. zunächft zweimal abgewiefen, Alsdann gelang es den Franzoſen, durch 
hohes Getreide, Heden und Gärten gededt, in den ſüdlichen Theil des Dorfes ein 
zudringen und daſelbſt bis zum Bache feften Fuß zu fajlen; wiederholte Verſuche, 
auch die: andere Hälfte zu erobern, fcheiterten an der Zapferfeit der preufifchen 
Bataiflone. 

Hinter dem Dorfe Hatten die beiden Gegner ihre Reſerven aufgeftelit, melde 
den ftundenlangen, verzehrenden Kampf ununterbrochen nährten, fo daß auf preußiſcher 
Seite noch zwei Bataillone der 4., die halbe 3, und die mod) verfügbaren vier 
Bataillone der 6. Brigade zur Verwendung gelangten. Auch der Reſt der 
8. Brigade wurde vorgezogen, jo daß Hier ſchließlich 19 Batailfone im erbitterten 
Nablampfe ftanden. In den engen Strafen des an vielen Stellen in Brand ge 
fchoffenen Dorfes wurde vielfach mit Bajonett und Kolben gelämpft, es wüthete 
Mann gegen Mann, Parbon wurde weber gegeben noch geforbert. Die beiden 
Batatllone des 21. Infanterie Regiments machten Abends ſechs verjchiebene Ans 
geiffe, theils allein, tHeils mit den im Ligny fechtenden Truppen, ohne daß es ihnen 
gelang, die immer mehr Verftärkungen heranziehenden Franzofen aus dem Dorfe 


em. 

Etwa um 8 Uhr Abends ftanden die Verhältnifſe fo, daß der Ort preußiſcher ⸗ 
feits nur noch mit höchſter Anftrengung behauptet werben lonnte. Es fehlte hier 
jeder Zuſammenhang und jede Ueberficht, die Verftärkungen griffen zum Theil dere 
fplittert ein, und überdies waren mehrere Bataillone aus der Reſerve von Liguy 
fort nad) dem echten Flügel gezogen worden, während Napoleon noch über eine 
intakte Reſerve verfügte. 

— gegen 8% Uhr Abends ein plötzlich eintretender Gewitterregen die Luft 

fterte, gelang es dem Kaifer, von der Duntelheit begünſtigt, nordöſtlich bon 
‚Ligny den Bad) au überfchreiten und die preußiſche Stellung zu durchbrechen. Die 
Gegenangeiffe der preußifchen Kavallerie unter des greifen Feldmarfhalls perfün- 
licher Führung, deſſen Pferd Hierbei getödtet wurde, mifgliictten, fo ba der Befit 
des Dorfes vollftändig aufgegeben und ber Nüdzug angetreten werben mußte, 








N 


abermals gegen das Dorf, poftirten fie wieder hinter Heden und Zäunen, beſetzten 
die Ausgänge und verhinderten auf diefe Weife das Nachdrängen des Feindes. 
Lientenant v. Gülich wurde hierbei ſchwer verwundet und mußte zuridgebradht 
werden, 

Der Feldiwebel Brandenburg der 3. Kompagnie übernahm, nachdem ſämmt - 
liche Offiziere der Kompagnie verwundet waren, die Führung derfelben, rangirte fie 
mit großer Kaftblütigkeit tm ſeindlichen Feuer und hielt fie während des Müczuges 
in befter Ordnung. — Feldwebel Jaedel der 2. Kompagnie führte einen Zug fehr 
gefchidt in die Flante der feindlichen Schügen, fügte ipnen beträchtliche Werkufte bei 
und zwang fie zum Burlihgehen, Da bemerkte Jaeckel, daß mehrere Preußen 
von Gegner mit fortgeführt wurden, Sofort forderte er feine Mannſchaften auf, 
jene um jeden Preis zu befreien, ſtürmte dann unerſchroden dem Feinde nach und 
nahm ” die Gefangenen wieder ab. 

Die Schüten des 2. Bataillons führte Kapitän v. Beggerow. Er fegte 
fich perföntich jeder Gefahr aus, um durch fein Beifpiel den Mut) feiner Leute 
noch mehr zu heben, dirigirte die einzelnen Züge mit folder Umficht und griff in 
Verbindung mit dem Bataillon das Dorf fo ungeſtüm au, daß der Feind jenen 
Theil von Ligny räumte. Er beauftragte den Lieutenant d. Wedell, mit dem 
1. Schüßenzuge in der Front vorzugehen, während die übrigen Züge theils zur 
Unterftägung folgen, theils in der Flanke verwendet werden follten. Infolge diefer 
zwedmäßigen Mitwirkung der Schützen gelang e8 dem vom Majer v. Platen im 
Stirmfhritt herangeführten Bataillon, den überlegenen Feind trot heftigften Wiber- 
ftandes aus jenem Dorf ⸗Abſchnitt beranszutreiben. 

Bon demjelben Bataillon zeichneten fih ferner in hervorragender Weiſe aus: 
die Unteroffiziere David Tantow, Jalob Blath, Priemhans, Ernſt Boernid 
und Wolff; die Musfetiere Andreas Beder, Jakob Springftubbe, Gottfried 
GerHardt, Heinrich Wefthoff, Johann Yriebrih Schulz, Neplaff, — 
Sudow und Mukkert. Der letztere folgte dem zuricgehenden Feinde 
Liany bis auf die Anhöhe jenfeits des Dorfes und ſchoß aus unmittelbarer — 
auf die daſelbſt ſtehende feindliche Artillerie, bei welcher Gelegenheit er ſchwer ver ⸗ 
wundet wurde. 

Wahrend eines Angriffs im Dorfe ſelbſt ſiellte ſich der Unteroffizier Gottfried 
Wendt mit den Musfetieren Chriſtian Ruſch und Michael Mohns jo zwed- 
mäßig auf, daß eine feindliche Abtheilung, welche dem Bataillon in die Flanke zu 
lommen verfuchte, vollftändig aufgehalten wirrde. Ruſch wurde hierbei verwundet, 
bfieb aber flandhaft auf feinem Poften. — Ein befonders braver Soldat war 
auch der Musfetier Micts, der gleich beim Eindringen in das Dorf einen Schuß 
erhielt; er ließ fih and) von feinem Offizier nicht zum Zurücgehen bewegen, fondern 
ermunterte feine Kameraden, bis er infolge des Blutverluſies entkräftet zu Boden 
ſant und fortgetragen werben mußte. 

Der Batailfonstambonr vom 2. Bataillon, Karl Weitlich, fehlug beim An- 
griff auf Ligny mit feinem Tambourlorps einen fo munteren, herzhaften Sturm: 
marſch, daß das Bataillon in feftem Tritt in das Dorf drang und die vorderfie 
feindliche Linie vollftändig Über den Haufen warf. Auch bei den fpäteren Angriffen 
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ermunterte fiets Weitlih#*) Trommel zum Vorwärts und felbft in den Augen- 
bliden, da das mörderiſche feindliche Kartätſchfeuer Alles zu vernichten drohte, 
rührte Weitlich unverzagt das Spiel und hob dadurch ganz außerordentlich den 
Muth des Bataillons. Beim Nüczuge, umgeben von feindlicher Kavallerie, verließ 
jenen Braven feinen Augenblick feine Befonnenheit; obwohl bereits am Kopfe und am 
der Hand ſchwer verwundet und vom ganzen Tambourtorps faſt allein übrig, that 
er doch bis zufegt feine Schuldigleit, Zum Schreden der feindlichen Kavallerie er« 
tönte feine Trommel immer twieber durch die Dunfelpeit und hielt bie Leute bei« 

. Er wurde in den erften Belohnungsvorfchlägen aus dem Grunde nicht 
mit aufgenommen, weil man an feiner Wiederherſtellung zweifelte; fpätere Vor— 
ſchläge blieben leider unberikfichtigt. Weitlich wurde nach langer Dienftzeit im 
Jahre 1827 verabſchiedet und im Civil angeſtelit. Das Bataillon verlor in ihm 
einen felten tüchtigen Batailfonstambour und einen in jeder Beziehung mufterbaften 
Soldaten. Er febte, allgemein geachtet, noch im Jahre 1843 zu Stargard in Pommern. 

Tapferkeit und Eutſchloſſenheit verdienen fchon bei glüdlichen Gefechten volle 
Anerkennung. ir erhöhte Bedeutung gewinnen ſolche Cigenfchaften bei einem 
unglüdlichen Ke 

Der eb 8 feine Verſtärlungen nad) Ligny herangezogen, die — 
nahte. Der Abend brach herein, Gewitterwollen erhöhten die Dunlelheit; das 
Schloß und ein Theil des Dorfes ftanden in Flammen, woburd) die 
weſentlich erſchwert wurde. Da drangen franzöfiiche Garde-Batailfone in den Ort 
und warfen die bereits fehr gelichteten, vom Kampfe ermatteten Vertheidiger nad) 
blutigen Ningen zurück. Auf dem rechten Flügel, bei den Schliten des 1. Bataillons, 
waren der Musketiere Gall der 1. Kompagnie, der fi ſchon bei Kompiögne als 
Füfilier fo brab gezeigt hatte, und fein Zugführer, Feldwebel Voelder, die Letzten 
im Dorfe; von den (Franzofen umringt, bahnten fie fi mit Säbel und Bajonett 
einen Weg zum Bataillon zurüd. — Die Musketiere Karl Schumader und 
Michael Gaedke derfelden Kompagnie gingen nod) einmal gegen den Feind vor, als 
diefer in Maffen ins Dorf eindrang, und befreiten einen verwundeten Offizier, der 
ohne ihre Hülfe gefangen worden twäre, 

Der Unteroffizier Friedrich Rittwach und der Mustetier Ludwig Wilke 
ſtürzten ſich einem in vorderſter Linie lommandirenden franzöfiichen Offizier entgegen 
und machten ihn auf der Stelle nieder. Während des Nüdzuges zeigten fich beide 
gleichfalls höchſt brav; immerfort forderten fie ihre Kameraden auf, nicht made 
zugeben, wieber Front zu machen und ben Feind zurückzudrängen. Rittwach wurde 
mit dem (ifernen Kreuz 2. Klaſſe delorirt und erhielt bei feiner Entlafjung im 
Jahre 1830 den Charakter als Sekondlientenant und eine Anftellung als Steuer« 
auffeher in Stolp. 

Die Musletiere Johann Glauble und Herzfeld der 3. Kompagnie ftachen 
mehrere Franzoſen nieber, die aus ihren Kolonnen vorfprangen, um ermattete ober 
verwundete Sofbaten des Bataillons gefangen zu nehnten. 

Als der Entjheidungsftoß des Gegners erfolgte, waren von Regiment, wie 


*) Die Yataillonstamboure führten damals noch Trommeln. 
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ſchon erwähnt, mer mod; die Schügen in dem Dorfe, während die beiden Bataillone 
fih Hinter demfelben gerade fammelten. Sofort führte nun Oberftlientenant 
v. Reckow das Negiment in Linie noch einmal gegen Yigny vor, um durch einen 
plögfichen Gegenftoß den Feind wenn möglich zurückzuwerfen. Diefe Bewegung 
war faum angetreten, als die franzöfiichen Küraſſiere von Milhaud, vom Gelände 
amd von der Dunkelheit begünftigt, gegen die linle Flante des 2. Bataillons, und 
mehrere Bataillone franzöfifcher Garde auf der anderen Seite gegen die rechte 
Flanke des Regiments vorbradien. Die linte Flanle Hatte Oberftfieutenant v. Nedom 
aus dem Grumde für gefichert gehalten, weil dort, etwas rildwärts, mehrere 
preußiſche Kavallerie-Regimenter aufmarfgjirt ſtanden. 

Bevor mod daS dem Angriff zunächſt ausgefegte 2. Bataillon Maffen for 
miren konnte, ſah es fich voliftändig durchbrochen; die Kitraffiere geriethen mit dem 
Diusfetieren zuſammen und es begamı ein erbittertes Handgemenge. Die Schügene 
zůuge waren noch von Bataillon getrennt; fie verfießen, felbft gebrängt, gerade erſt Ligny 
und wichen mr Schritt für Schritt der feindfichen Webermadht. ES war ein 
tritiſchet Augenblid. Die Leute waren nach der glühenden Hige des Tages und 
dem heißen Sampfe bis zum Tode ermattet; mehrere Kompagnien hatten ihre 
Offiziere verloren und wurden von Unteroffizieren geführt. Aber der gute Geift 
der Truppe, die Umficht ihrer Führer vettete fie vor dem Untergang. Mit größter 
Unerfehrodtenheit ſtürzte fich der Megimentstommandeur mitten in das Getinmel; 
gewaltig dröhnte feine tiefe Stimme durch den regellofen Haufen, in dem fih das 
2. Bataillon bei dem unerwarteten Angriff verwandelt Hatte. Seinen Adjutanten, 
Lieutenant Hahnle, und den Bataillonstambone Weitlich neben ſich, die ihn water 
unterflügten, brachte er das Bataillon durch feine fräftige Gegenwart, inmitten der 
feindlichen Kavallerie, zum Stehen ımd zur Ordnung. Noch eine Salve lieh er 
abgeben, nach der Flanle, von wo immer dichtere Kavalleriemaſſen herannahten; dann 
rief er in feiner eigenen, Alles ſtets fo ſehr eleltriſirenden Weiſe: „Nur nicht 
verzagen, Rinder! und num ehrt — Marſch!“ Und mit diefem Wehſywh auf 
a NE 

Der Bataillonslommandeur, Major dv. Platen, und fein Adjutant, Lieutenant 
dv. Bögen, erhielten auch während des weiteren Rückmarſches mitten im den nad) 
Norden abziehenden Maffen die Ordnung aufrecht. Hierbei wurde Lieutenant 
v. Bögen plöglid von feindlichen Reitern umringt und gefangen, wußte ſich aber 
fchlieplic mit einem Gewehr in der Hand wieder zu befreien und fid einen Weg 
zu feinem Batailfon zu bahnen. 

Der brave Feldwebel Witting der 5. Kompanie, der gleich bei Beginn des 
Gefechts einen Streiffhuh am Kopfe erhalten, feine Kompagnie aber nicht verlaffen 
hatte, ſowie der Feldwebel Dittmanı und der Portepeefähnrich Alexander v. Stod« 
meyer von der 8. Stompagnie, zeichneten ſich während des Ruckmarſches durch 
perfönliche Tapferkeit und große Umficht ans. Dittmann hatte ſich ſchon während 
der Verteidigung von Eolberg für feine Bravour gelegentlich des Sturmes auf die 
Woljsſchanze die filberne Berdienft-Medailte erworben und war im Feldzuge 1813/14 
öffentlich belobt worden; er ererbte das Eiferne Kreuz im Jahre 1819 und wurde 
fpäter Chauſſee · Einnehmer in Vorpommern. Witting hatte das Eiferne Kreuz 
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bereits für Dennewitz erhalten; dem Fähnric wurde die Erbberechtigung auf bas- 
ſelbe zuerfannt; er ging fpäter nad) Amerifa und kam, da er nicht zu ermittelt 
war, wicht im den Beſitz der Auszeichnung. 

Die Mustetiere Man, Frank und Ballermann der 7. Kompagnie wurden 
in dem Augenblick, als das Bataillon Karree formiren wollte, durch einen Neitere 
trupp don ihrer Truppe getrennt. Ste nahmen den ihnen angebotenen Pardon nicht 
an, ſondern vertheibigten fih heldenmüthig und fanfen endlich, nachden fie mehrere 
Reiter theils Heruntergefchoffen, theils geflohen hatten, ſchwer verwundet zu Boden. 
Mau fam mit ſechs ſchweren Hieb- und Stihwunden, Frank mit einer ſchweren 
Kopf und zwei anderen Wunden, und jo aud Ballermann, noch vor Heilung 
ihrer Wunden, zum Bataillon zurüd, — Die Mustetiere Gaede und Glaſow 
derfelben Kompagnie, ſowie Musfetier Seefeldt der 8. Stompagnie, waren gleich 
falls vom Bataillon getrennt worden und wehrten ſich umverzagt ihrer Haut gegen 
zahlreiche Kitraffiere. Abwechſelnd feuernd und fid des Bajonetts bedienend, fuchten 
fie dem Bataillon näher zu kommen; fie warfen fi auf die Erbe, um zu laben, 
und fprangen auf, um zu feuern. Obwohl mehrmals überritten und ſchwer ver 
wundet, erreichten fie doch) glücklich ihre Truppe. — Der brave Unteroffizier Gotte 
fried Grambom der 7. Kompagnie fprang mehrmals ganz allein aus dem Starree 
heraus, um einzelne Leute, die bei dem Verfuche, daſſelbe zu erreichen, gefangen 
genommen waren, twieder zu befreien. Hierbei gerieth er zweimal felbft in Gefangen» 
ſchaft, fand jedoch immer wieder Gelegenheit, ſich frei zu machen. 

Die Schützen beider Bataillone hatten nach dem Verlaffen des Dorfes einen 
befonbers ſchweren Stand; von der feindlichen Infanterie gedrängt, gerietben fie 
nun auch noch umter die herumfchwärmende Kavallerie. Der tapfere Hauptmann 
v. Beggerom fuchte die Leute möglichit zu fammeln, bildete Karree und folgte, 
von Kiraffieren ummingt, dem Bataillon nad), das er im Laufe der Nacht mit 
einem großen Theil der Schüten glüdlich erreichte. Während bed Abzuges aus 
Ligny gerieth er in bie größte Gefahr, gefangen ober niedergehauen zu werden; da 
fprang Unteroffizier Hildebrandt der 6. Kompagnie hinzu, ſchoß einen feindlichen 
Offizier vom Pferde und brachte die Meiter dadurch jo außer Faſſung, daf fie den 
Kapitän v. Beggerom freiließen und davon fprengten. In ähnlicher Weife wurde 
Hauptmann v. Kahlden durch bie Unerjchrodenheit bes Unteroffiziers David 
Tantow ber 5. Kompagnie aus ben ihn umringenden Franzoſen befreit, 

Mustetier Graeske ber 8. Kompagnie war einer der Letzten, ber Ligny ver⸗ 
lie. Da er beim Angriff der Kavallerie nicht mehr zum Sontien gelangen Tonnte, 
rief er mehrere feiner Kameraden, die ſich in gleicher Lage befanden, zu fich heran 
und formirte mit ihnen ein Knäuel; diefer Heine Trupp wies den ihm angebotenen 
Pardon zuriick und vertheidigte ſich Dis auf den legten Mann; Alle waren tobt oder 
verwundet mit dem Gewehr in der Hand niebergefunfen. 

In ähnlicher Weife erging e8 dem Musketier Andreas Becker, bemjelben, 
welcher bei Denmewig in die Batterie eindrang, fowie den Mustetieren Frank, 
Springftubbe, Gerhardt, Wefthoff der 5. und den Mustetieren Carl Wegner, 
Earl Friebrih Schulz, Schütt, Hagemann, Soepfe und Michael Molden- 
bauer ber 7. Rompagnie; fie hatten ihr Soutien nicht mehr erreichen können und 
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wurden von Küraſſieren umringt, welche ihnen Pardon anboten. Dieſen 

fie einſtimmig, ſformirten gleichfalls ein Kuauel und vertheidigten ſich fo lange, bis 
mehrere von ihnen ſchwer verwundet niederſanlen; Frank und Wegner wurden 
auf der Stelle getöbtet. Der ſchwer verwundete Soepfe gerieth in Gefangenſchaft, 
fand jedoch während der Nacht Gelegenheit, ſich wieder zu befreien und fam re 
in ein Lazareth. Dem Reſt gelang es, unter Beders umfichtiger Führung, ſich 
zum Bataillon durchzuſchlagen. 

Die Unteroffiziere Johann Barthold der 7. und Joachim Bredow ber 
8. Kompagnie bahnten ſich mit mehreren zurüdgebliebenen Schügen gleichfalls durch 
die feindliche umherſchwärmeude Kavallerie einen Weg und braten ihre Leute zum 
Bataillon zurüd, 

Der Hornift Karl Mewes der 8. Kompagnie gerieth ins Handgemenge, nahın 
den ihm angebotenen Pardon nicht am, dedte fich mit feinem Horn fo lange, bis es 
zerhauen war, ergriff dann ſchnell das Gewehr eines Gefallenen und ſchlug ſich bis 
zum Bataillon durd). 

Der KompagnisEhirurg Karl Meyer verband im feuer mehrere Offiziere 
und viele Soldaten; Teinen Verwundeten wollte ex feindlichen Händen überfaffen 
und fam hierbei mehrfach in Gefahr, gefangen zu werden. 

In den Vorjchlagstiften wurden außer den bereits erwähnten Offizieren noch 
die Premierlieutenants v. Zitewig, v. Gagern und die Selondlieutenants Hahnte, 
Pflugradt und Rohde als einer Auszeichnung befonders würdig angeführt. Die- 
felben hatten während des MNiückzuges, beim Einbruch der feindlichen Kavallerie, 
durch Unerfcrodenheit und Umficht viel zur Erhaltung der Ordnung beigetragen. 

Der Selondlientenant und Regimentsadjutant Hahnke hatte fich ferner durch 
unermübliche Thätigfeit und durch ſchnelle und pünktliche Ueberbringung ber Befehle 
in den gefahrvoliften Augenbliden der Schlacht ein bejonderes Anrecht auf eine 
Auszeichnung erworben. 

Im Vorfiehenden find nur Thatjachen angeführt, die damals jänmtlich 
eriiefen und zur Kenntniß der vorgejegten Behörden gefonmen find. in freund- 
tiches Gefid Kat ums auch, wie wir gefehen haben, die Namen der vielen braven 
2ier erhalten, weldhe in jener heißen Schlacht und bei dem darauf folgenden dent 
würdigen Müdzuge ſich ganz befonders hervorgethan haben. Jene jhönen Waffen: 
thaten laſſen den ausgezeichneten Geift erlennen, der im Megiment herrſchte, und 
lehren uns, wie eine brave Infanterie auch unter derartig ſchwierigen Verhältniffen nie 
verloren ift, Treu feinem Wahlfpruche, verzagte es nicht. Die Disziplin feierte 
damals, als das Unglüd über das brave Regiment hereinbrach, ihren Höchften 
Triumph; nur wenn fie fefte Wurzeln gefhlagen hat und wenn im Offizierlorps 
das Gefühl der Aufopferung und Verantwortlichleit zur That, zum leuchtenden 
Vorbild für den Soldaten führt, dann werden aud die dräuendften Gefahren, bie 
ſchwerſten Niederlagen fi überwinden laſſen. Ein fo außerordentlich ſchönes Beifpiel 
Hierfür liefert im Großen aus der gefammten Kriegsgeſchichte gerade die Schlacht 
bei Ligny. Denn nur zwei Tage fpäter führte die dort gefchlagene preußifche Armee 
die Entfcheidung bei Belle-Alfiance herbei. 

Den beiden Batailfonen wurden für die Schlacht bei Ligny an Auszeichnungen 
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verliehen: 1 Eifernes Kreuz 1. Klaſſe und 31 Ktreuze 2. Klaſſe; 1 Offizier und 
27 Unteroffiziere und Gemeine erhielten außerdem das Erbrecht auf das Eiferne 
Kreuz 2. Klaſſe. (Die Namen find in den Anlagen enthalten.) 
Die Verluſte betrugen an Tobten bezw. an ihren Wunden 
Verftorbenen: 1 Offizier, 14 Unteroffge, 4 Spielleute, 127 Gemeine, 
an Verwundeten 5 » 11 5 D 270 . 
Ian Summe 6 Offiziere, 25 — 9 Spielleute, 397 Gemeine. 
Getöbtet war: Setondlieutenant v. Mad. 
Verwundet waren: Premierkieutenant v. Fock, 
“ v. Zitzewitz, 
v. Furtenbach. 
Selonbientenant v. Seydlitz, 
- v. Gülid, 

E83 waren in der That ſchwere Opfer, wenn man bedenkt, daß beide Bataillone 
im Ganzen nur etwa 1400 Köpfe zählten; beim 2. Bataillon Hatte jede Compagnie 
durchſchnittlich 70 Mann verloren. Gefangen waren nur einige [wer Vertoundete; 
die Wenigen, die im Dunkel der Nacht abgelommen, fanden ſich ſämmtlich am 
näcften Tage wieder beim Negiment ein. 

Es mag noch erwähnt werden, daß der Si efauninben, Oberft v. Yangen, 
während des Nüczuges mit feinem angefchoffenen Pferde geftürgt und dann von 
einem Gefchiit überfahren worden war; er fehrte erſt vor Philippevilte zur Brigade 
zurüd. Un feine Stelle trat vorläufig Oberftlientenant v. Nedow. 

Preußtfcjerfeits bebedten 12000 Todle umd Verwundete das Schlachtfeld. 
Sie zeugen von ber Erbitterung, mit welcher bei Ligny gelämpft wurde. Treitſchle 
fogt in feiner deutfchen Gefhichte des 19. Zahrhunderts: „Beide Heere fochten mit 
verzweifelten Muthe, der Haß ſo vieler Jahre brad) furchtbar aus. Ein franzöfifcier 
General drohte eben erſchießen zu laffen, der ihm einen gefangenen Preußen 
brächte. Die Leideufchaft ungeftiimer Kampfluft, die in dem deutſchen Vollsheer 
flammte, verleitete die preußiſchen Führer oft zu vorzeitiger Vergendung der 
Kräfte. Der wellige, erftarrten Meereswogen gleichende Boden, die mit manns ⸗ 
hohen Getreide und dichten Kartoffellraut beftandenen Felder der üppigen Brabanter 
Ebene boten Gelegenheit zu mannigfachen Ueberraſchungen, denen die Kaltblütigfeit 
der jungen preußiſchen Truppen, namentlich der Landwehr, nicht immer gewachfen 
war. Es war eim drüdend heißer Tag. Bei ſtechender Sonne und ſchwüler 
Gewitterluft mußte das preußiſche Fußvoll, das zum Theil jhon Tags zuvor ger 
fochten Hatte, zum Theil die Nacht hindurch marſchirt war, ſechs Stunden lang faft 
ununterbrochen das Nabgefeht um die Dörfer beftehen. Mandem ftand der 
Schaum vor dem Munde von ber Wuth des Kampfes und der ungeheitren Ans 
ſtrengung; bier ſchlürfte Einer mit lechzenden Tippen das Kothwaſſer aus einer 
Miſtlache, dort brach ein Anderer, umverwundet, vor Erſchöpfung tobt zuſammen.“ 

Nach dem Sturze des greifen Feldmarſchalls lag die Führung allein auf den 
Schultern Gneifenaus. Er ſowohl wie General dv, Grolman und alle Offiziere 
des Hauptquartiers waren in dem gewaltigen Strom gerathen, der von Liguy nad 
Brye zurücbrängte, Dort bei Brye, im einer Umgebung voll Unruhe und Ber 


— 


ſorguiß, gab Gneifenan dem ſolgenſchweren Befehl: „Rückzug über Tilly nach 
Wovre!" und entſchled damit das Schidjal des In Kühnem 
Entſchluß gab er alle Verbindungen mit dem Nhein auf und wählte ben ſchwierigen 
Weg nach Norden, um dem Herzoge von Wellington, der bei Liguy ausgeblieben 
war, noch einmal bie Hand zu bieten zw einen entſcheidenden Schlage gegen den 
franzöfifhen Imperator, 

„Die Adjutanten flogen aus, um den Truppen in der Yinfterniß die Richtung 
anzugeben. General Jagow dedte den Nüczug, blieb noch bis 2 Uhr Nachts 
auf dem Sclachtjelde. Die Franzojen trauten ihrem eigenen Siege nicht, ihre 
Garde ftand die ganze Nacht unter den Waffen. Sie wagten weder zu verfolgen, 
noch auch nur die Marſchrichtung der Geſchlagenen zu erfunden und verloren jede 
Fühlung mit dem Gegner. Die preußifchen Negimenter biwalirten bei Tilly — 
nur Ns Meile vom Schlachtfelde entfernt — und fen bei Tagesanbruch ftanden 
fie in guter Ordnung wieder beifammen. Seine Spur von jener gebrüdten 
Stimmung, die nach unglüdlichen Kämpfen ſelbſt den Tapferen überfommt; gleich 
tebhaft verlangten die Soldaten wie die Führer nad) einer neuen Schlacht, um die 
Scharte auszuivegen.“*) 


Gefecht bei Waore, Marſch nad dem Schlachtfelde von Selle-Alianre, 
am 18. Iuni.**) 


In der dem Schlachttage folgenden Nacht Tagerte das 21. Regiment, wie alle 
übrigen Truppen der Armee, bei Gentinnes; die Arrieregarde war bei Tilly fteben 
geblieben, Nach wenigen Stunden Naft ging am 17. der Marſch über Mont 
St. Guibert auf Wavre, wo das 2. Armeelorps auf dem rechten Ufer der Dyle 
ein Biwat bezog. Dert langten im Laufe des Tages auch bie übrigen drei Korps 
an, fo daß die preufifche Armee num völlig vereinigt war. ES galt zunächft, die 
Ordnung in den Truppentheilen twieder herzuſtellen und die Munition zu ergänzen, 
die aud beim Regiment bis anf einen Heinen Meft verbraucht war. Dann wurde 
fpät Abends abgelocht, und nachdem jo auch das dringende Nahrungsbedürfnif der 
Leute befriedigt war, Tomnten die Bataillone, wenn auch im Manufchaftsbeftande 
ſehr redugirt, doch wieder als völlig marſch. und gefechtsfähig angefehen werben. 

Es war ein trüber, naffer Tag, der auf ben Sonnenbrand von Liguy folgte; 
auch ben Abend und die ganze Nacht regnete es in Strömen, fo daß am 18. früh 
die Sagernden beinahe im Waffer ſchwammen und wie gebabete Mäufe zitternd 
vor Kälte umberliefen". Lebensmittel gelangten zwar zur Vertheilung, indeß blieb 
nicht genügend Zeit vollftändig abzuochen; nur die Waffen konnten in Stand geſetzt 
werden. Ein Jeder wuhte, daß ein neuer Kampf bevorftand und die Schlappe von 
ig wieder wett gemacht werden follte. Trotz aller Befchwerlichleiten war bie 
Stimmung keineswegs eine gedrüdte, wie es nach Niederfagen der Fall zu fein 


=) Treitjchte, Deutfpe Geſchichte des 19. Jahrhunderts 
##) Serzu Rarte nebſt Plan. 
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pflegt. Denn ſchon am frühen Morgen befuftigten ſich die derben Pommern an 
den fpärlicen Biwalsfeuern mit allerhand Spüßen und tanzten, um ſich zu er⸗ 
wärmen, nach alter Soldatenmanier im Lager umher. Auch wurde der nachftehende, 
zuberfichtfiche Tagesbefehl des Fürſten Blücher befannt gemacht: 
„Wir Haben uns mit der großen engliſchen Armee vereinigt und das 
4. Korps an uns gezogen. Wir find Bonaparten überlegen, und ber Sieg 
wird umd muß uns zu Theil werben, wenn ein Jeder feine Schuldigteit thut. 
Soldaten! vergeßt nicht, daß Ihr Preußen feld, daß Sieg oder Tob unfere Lofung 
ift, und daf der Sieg auch Alles giebt, was Ihr verlangt: Ruhe, Verpflegung, 
baldigen, ehrenvollen Frieden." 


Der Herzog von Wellington Hatte fih am 17. Juni, nachdem er Tags zuvor 
den Marſchall Ney bei Quatrebras geſchlagen, zur Annahme einer Entjceidungs- 
ſchlacht in eine Stellung bei Mont St. Jean, am der Brüffeler Straße, zurüd- 
gezogen. Gegen ihm wandte ſich nun Napoleon mit jeiner Hauptmacht, während 
Marſchall Grouchy mit 35000 Diann die preußifche Armee aufjuchen folte, mit 
welcher die Fühlung vollftändig verloren gegangen war. Der Kaifer mwähnte fie 
in voller Auflöfung auf dem Rückzuge nad dem Nhein, während fie von ihrem 
alten Feldmarſchall, wie diefer es verfproden, ben Engländern zu Hilfe geführt 
wurde. Und nicht mit einem Theile wollte Blücher kommen, fondern mit ber 
ganzen Armee, Nur das 3. Korps war beftimmt, bei Wavre dem Marſchall 
Grouchy gegenüber zu bleiben, 

Am 18. Yuni, von 5 Uhr früh ab, ftand das 2. Armeeforps bei Aifemont 
vor Wavre zum Aufbruch; bereit. Das 1. Korps war bei Bierge über die Dyle 
gegangen und follte die Richtung über Ohain einfchlagen, während das 4. und 
2. Korps über Ware und St. Lambert die Engländer erreichen ſollten. Da das 
4. Korps v. Bülow bei Ligny gefehlt Hatte, wurde es an die Tete genommen, und 
fo fam «8, daß das 2, Korps erft um 1 Uhr Nachmittags antreten konnte, am 
das Defilee bei Wavre zu paffiren, und daß bei den grundlofen Wegen nur die 5. 
und 6. Brigade noch rechtzeitig auf dem Schlachtfelde bei Belle-Alliance eintrafen, 
Die 7. und 8. Brigade Hingegen hatten noch wicht Wavre erreicht, als das Er— 
feinen franzöfifcher Kavallerie von La Baraque her gemeldet wurde, 

Als der Führer der 8. Brigade, Oberftlieutenant v. Reckow, hiervon Kenntniß 
erbielt, rücte er fofort zur Aufnahme des Detadhements v. Ledebur, das behufs 
Beobachtung des feindlichen Anmarjches bei St. Guibert zuriidgelaffen war, zwiſchen 
Manit und St. Anne vor und ſchob zwei Bataillone Bis an den Wald von 
FAuzel, Die 7. Brigade blieb, in Linie formirt, hinter der 8, als Neferve, während 
die Batterie Nr. 12 fi rechts und die Kavallerie-Brigabe des Oberftlieutenants 
dv. Sohr dahinter aufftellte, 

Ueber ben Verlauf des Gefechts entnehmen wir das fr uns Wiſſenswerthe 
aus nachftehendem Bericht des Oberfilientenants v. Nedow: 

Das 2. Armeelorps ftand am 18. Junt des Morgens bereit, um das 


große Defilee bei Wavre zu paffiven. Es war jedoch ſchon Mittag geworden und 
noch; befanden ſich die 7. und 8. Brigade dieffeits deſſelben. Da wurde mir 
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plöglich gemeldet, Daß in dem Hinter uns gelegenen Walde, bei dem Pachthofe 
LAuzel, ſich einige feindliche Flanleure zeigten. Ich ſchictte demnach; jogleich 
Kavallerie-Batrouillen ans, um mich von der Wahrheit zu überzengen, und er- 
fuhr nunmehr, daß fich Hinter dem Walde wirllich feindliche Kavallerie zeige. 
Inzwiſchen war auch von dem Oberfllientenant v. Ledebur die Meldung ein 
gegangen, der Feind zeige 6 Megimenter Kavallerie, mehrere Geſchültze und zwei 
arte Jufanterielolonnen. Ich meldete dies fogleih an den Tommanbirenden 
General v. Pirch und nahm mit der 8, Brigade eine Pofition ein, um das 
Defiliven des Armeelorps zu deden. 

Das 1. Bataillon des 21. Infanterie-Negiments, inter Führung des 
Kapitäns v. Nedom, und das Fifilier-Bataillon 23. Infanterie + 
poflirte ich am ber jenjeitigen Liſiere des Waldes beim Pachthofe von LAuzel, 
um den Truppen unter dem Oberftlientenant v. Ledebur, die bis jegt das 
rofche Vorbringen des Feindes verhindert hatten, zum Soutien zu dienen. Sie 
hatten den Befehl, fih dort durchaus jo lange zu vertheibigen, bis die 7. Brigade 
das Defilee paffirt haben wirde, Die übrigen Bataillone der Brigade hatte ich 
auf der Ebene dieſſeits des Holzes aufgeftelft ſowie auch die Flaufen gefichert. 
Der General v. Braufe, Chef der 7. Brigade, befam nunmehr das Kommando 
über beide Brigaden. Die Tirailleurs der 8. Brigade wurden fogleih vor» 
geſchict; der Feind drängte heftig, die Bataillone leifteten aber einen fo braven 
Widerfland, daß er nicht durchzubrechen vermodte. Erft Nachmittags gegen 
4 Uhr war das Defllee foweit frei geworden, daß auch die 7. Brigade baffelbe 
paffiven lonnte, worauf alsdann die 8. Brigade folgte. 

Es ging Alles mit der größten Ordnung und Ruhe zu, und mar ber 
Feind nicht im Stande, auch nur die geringfte Verwirrung Hervorzubringen, ob⸗ 
gleich er die Kofonnen fortwährend befhoß. Wir pafjirten hierauf das Defilee 
und marfcirten fodann dem Armeelorps nach. Die Brigade Hat bei der großen 
Ordnung, mit der Alles erefutirt wurde, einen nur geringen Verluſt gehabt. 

gez. dv. Nedom, 
Oberftiteutenant. 


Das 2. Bataillon diente während des Gefechts zur Dedung der linlen Flanle 
der Brigade und hatte wiederholt Gelegenheit, feindliche Kavallerie unter Feuer 
zu nehmen; es erlitt feine Verluſte. 

Das 1. Bataillon verlor: 

1 Unteroffizier und 18 Mann, wovon 4 Mann getöbtet waren. 

Hauptmann v. Koeble erhielt für die umfichtige Führung der Schügen des 
1. Baillons das Eiferne Kreuz 2. Klaſſe, der Musletier Carl Seidler das Erb- 
recht auf Tekteres. 

Die 8. Brigade erreichte erft am Abend das Schlachtfeld von Belle-Alliance, 
als der Sieg bereits entfchieden war; trog der umfäglichen Unftrengungen war es 
ib nicht möglich geweſen, früher einzutreffen. Die Megengüffe der vergangenen 
Nacht Hatten den Boden vollftänbig aufgeweiht; auf den grundfofen, zum Theil 
durch waldiges Terrain führenden Wegen lonnte nicht ausgewichen werben, an 
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mandjen Stellen war nur ein Marſch in Meihen möglich, fo daß die Abſtände ſehr 
bald verloren gingen. Immer gewaltiger tönte der Donner der Schlacht von 
Waterloo herüber, während von rüdwärts, aus der Richtung von Wavre her, gleich 
falls Gejchükfeuer vernehmbar wurde, Dort war das 3, Armeelorps gleich mad) 
dem Abmarſch ber Brigade vom Marſchall Grouchy heftig angegriffen worden. 
Aber „Vorwärts" hieß die Looſung, nur dort fonnte die Entſcheidung des Tages, 
des. ganzen Feldzuges liegen. 

Us die Brigade um 8 Uhr Abends vorwärts Lasne des weiten Schlacht 
feldes anfihtig wurde, verboppelte fie ihre Auſtrengungen; aber das Geſchützfeuer 
begann bereit$ vernehmlich nachzulaffen, und jeder Schritt vorwärts ließ bie 
Hoffuung, noch an dem Kampfe teilzunehmen, tiefer finfen. Etwa um 9 Uhr traf 
die Brigade öſtlich Plancenoit ein und ftellte ſich dort neben der 6. Brigade auf; 
die 7. Hielt bei Maranfart. Hier bei Plancenoit hatte das Korps des Generals 
vd. Bülow nad heißem Ningen die Entſcheidung Herbeigeführt. Die am Morgen 
noch fo ftolze kaiferliche Armee, die den Tag über mit rühmlichfter Tapferkeit und 
mit Erfolg geftritten, aber nad) dem Angriff der Preußen gegen ihre rechte Flante 
nicht mehr Stand zu halten vermocht hatte, fie floh, als die Nacht hereinbrach, 
in volffommenfter Auflöfung und in verzweifelter Eile nad Charleroi zu, fräftig 
verfolgt von den preufifchen Truppen unter General v. Gueiſenaus perjönlicher 
Führung. 


Einfhliehung der Ardennen-Fefungen. 

Nach jenem glänzenden Siege, der die Macht des franzöfiihen Imperators 
für immer brad) und das Schidjal des Krieges entfchied, einigten ſich Fürſt Blüch er 
und der Herzog von Wellington dahin, daf die preußiſche Armee dem Feinde 
auf dem Fuße folgen, das niederländifchsenglifche Heer dagegen über Nivelles und 
Binde in Frankreich eindringen follte. Das 2. Armeelorps erhielt noch am Abend 
auf dem Schlachtjelde den Befehl, fofort Über Aywiers abzumarfchiren, die Dyle 
zu Überjchreiten und den Marſchall Grouchy, welder, wie bereit erwähnt, an 
demfelben Tage bei Wavre das 3. preußifce Storps angegriffen hatte, von den 
Sambre-llebergängen abzufchneiben. 

Etwa drei Stunden durfte das 21. Megiment bei Plancenoit ruhen. Mit 
hellem Ganze leuchteten Mond und Sterne auf das blutgetränfte Schlachtfeld, auf 
Stätten des entjeglichften Elends, aber auch des tiefften Dantes und hoher Sieges- 
freude hernleder; denn alle Preußenherzen erfüllte das Gefühl, daß auf biefer 
Wahlſtatt ſich ein Gottesgericht vollzogen Habe, und daß nur um einen ſolchen 
Preis goldener Friede dem ſchwer geprüften Vaterlande zurücerfauft werden konnte. 

Die an das 2, Armeelorps geftellte neue Forderung war eine große, da fich 
die Marfcanftrengungen des Tages auf nicht minder fhlechten Wegen in der Nacht 
twieberholen follten. Gegen Mitternacht brad) das die Tete des Gros bildende 
Negiment vom Schlachtfelde auf, ging über Maranfart, Bousval und langte nad) 
ununterbrocjenem, mühfeligem Marſche am 19. Juni Vormittags 11 Uhr bei 
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lientenant v. Pfeffertorn, Adjutanten der 8. Brigade, als Parlamentär ab, 
um bie Stabt zur Uebergabe aufzufordern, Da der Kommandant jedoch ohne 
Angriff nicht Tapitufiren wollte, jo lieh ich den Plag durch zwei Haubigen 
beiwerfen und cite die Tiraillenrs vom 1. und Füfilier-Bataillon 21. Fufanterier 
Regiments vor, als ber Feind Hierauf einen Ausfall machte. Die Tiraillenrs 
trieben den Feind bis in die Stabt hinein. 

Im diefem Augenblit erhielt ih vom General v. Pirch ben Befehl, mich 
nicht nach Marienbourg zu ziehen, fondern mit der ganzen Brigade vor Philippe 
vilfe zu marjchiren, indem das Korps des Generals Vandamme noch bei der 
Feftung Nocroy ftände und uns im Rücken gefährfich werden lönnte. 

Ich Brad) daher das Gefecht ſogleich ab, ſchickte nochmals einen Parlamentär 
in bie Stabt und, da der Kommandant in feine Kapitulation einwilligte, trat ich 
über Couvin meinen Rüdzug nad Chimay am, ohne vom Feinde beunruhigt 
zu werden. Ein Bataillon und ein Detachement Kavallerie unter dem Major 
v. Kwinttowsti ließ ich zur Beobachtung des Platzes zurüd. 

Außer dem Lieutenant v. Pfejferforn hatte die Brigade au diefem Tage 
nur einige wenige Bleſſirte und einen Todten. 

gez. v. Nedom. 


Das Regiment hatte bei Marienbourg*) zwei Mann verloren, Es biwalirte 
am 24. Juni bei Chimay und rüdte am 25. vor Phillppeville, wo bereits andere 
Truppen der 8. Brigade eingetroffen waren, 

Die Lage von Philippeville, auf der Suppe eines weit ausgedehnten, bie 
benachbarten Höhen überragenden Hügels, deffen Fuß auf zwei Seiten von ſumpfigen 
Nieberungen begrenzt wird, war eine ſehr günftige; die Feſtungswerle befanden ſich 
in gutem Zuftande und war ber Geift der ziemlich ftarten Beſatzung ein vore 
trefflicher. Als Angriffsfront wurde die Südweſtſeite beftimmt, auf welcher das 
Thor von Frankreid, liegt. 

Vom 28. Juni ab erfolgte eine engere Einfchliegung des Platzes, womit fir 
das Megiment ein beſchwerlicher Vorpoftendienft verbunden war. Die Füſiliere 
erbielten bei dem Vorwerk Treignaux ihre Stellung und ſchoben von dort ihre 
Boften bis auf eine geringe Entfernung gegen die Feſtung vor; als Soutien diente 
das 1. Bataillon in Villers deur Egliſes, verlängerte außerdem die Borpoftenlinie 
nad) links und Hielt Jamagne, nördlich PHilippeville, mit einer Kompagnie bejegt. 
Das 2. Bataillon ftand bei Senzeille und befeiste Baudecde und Sautour, auf der 
DOftfeite der Feſtung, mit einer Kompagnie. Das Negiment hatte fontit eine Front 
ausdehnung von faft 2'/; Meilen. 

Das Füfilier-Bataillon rückte mehrere Mafe des Nachts behufs Nefognoszirung 
der Werle gegen die Feſtung vor, ohne daß jedoch ein Ausfall erfolgte. Im Uebrigen 
verging die Zeit im ununterbrochenen Einerfei des Vorpoften- und Arbeitsdieuſtes, 
und nur die erfreulichen Nachrichten von den Erfolgen der Feldarmee brachten ab 
und zu Lichtblide. So war gleich in den erften Tagen vor Philippeville den Mann- 








*) Marienbourg lopitulitie am 28. Juli. 
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ſchaften jene Herrliche Prollamation des Fürſten Blücher vorgeleſen worden, welche 
er anläßlich der Kämpfe bei Lignm und Belle-Alliance an feine Truppen gerichtet 
hatte und welche mit den Worten ſchloß: 


„Empfanget Hiermit meinen Dank, Ihr umiibertrefflichen Soldaten, Ihr 
meine hochachtbaren Waffengefährten. Ihr habt Euch einen großen Namen ger 
macht. So lange es Gefchichte giebt, wird fie Eurer gedenken. Auf Euch, Ihr 
unerjchiitterlihen Säulen ber prenfifhen Monarchie, ruht mit Sicherheit das 
Süd Eures Königs und feines Haufes. Nie wird Preußen untergehen, wenn 
Eure Söhne und Enlel Euch gleichen." 


Die Nachricht, daß Paris fapitufirt habe und Fürſt Blücher am 7. Juli 
feinen Einzug dajelbft haften würde, traf vor Philippeville an demſelben Tage ein 
und erwedte einen unendlichen Jubel. Der feindlichen Befatung follte dies durch 
Victoriaſchießen verkündet werden, und verfammelten fich zu diefem Zwecke die drei 
Bataillone des Megiments, mit Ausnahme der Vorpoften: Abteilungen, fowie die 
Batterie Nr. 12 Abends 7 Uhr auf einer Anhöhe hinter dem Vorwerk Treignaug. 
Auch mächtige Freudenfeuer zünbeten die Leute auf der Höhe am und bfieben bis 
zum fpäten Abend bei einer vom Regimentslommandeur bewilligten Ertraportion 
von zwei Pfund Roggenbrot und */s Quart Branntwein pro Kopf fröhlich bei 
ſammen. 

Einige Tage ſpäter erhielt die 8. Brigade in der Perſon des Generalmajors 
v. Bofe einen Chef, und fand aus diefem Anlaß am 17. Juli eine große Parade 
auf einer Wiefe bei Treignang ſtatt, wobei der neue Chef dem verfammelten Megie 
ment nachftehenden Allerhöchften Armeebefehl perfönlicd vorlas: 


Die Armee hat Mir aufs Neue Gelegenheit gegeben, ihr Meine volle 
Zufriedenheit und Erfenntlichfeit anszubrüden für die ausgezeichneten Waffen: 
tbaten, durch welche es ihr gelungen ift, in einem Zeitraum von 19 Tagen einen 
Feldzug zu beenden, ihren Namen durch neuen Ruhm zu erhöhen und bie Hoffe 
nung zu einem bawernden (Frieden für Europa zu gründen. Nie ift Tapferleit 
und Bebarrlichteit durch glänzendere Erfolge gefrönt worden. Ich wünfde Meiner 
Armee Clüct zu diefem Erfolge und erwarte von ihr, daß fie ſich unter allen 
Umftänden durch Kriegszucht und Ordnung ebenjo rühmlih auszeichnen wird, 
wie dur) ihre Siege, Mein angelegenes Geſchäft wird «8 fein, der Armee und 
den vorzüglich verdienftvollen Männern im derfelben, welche Mir genannt 
werben, bie Beweiſe Meiner befonderen Gnade zu geben, anf welche fie gerechte 
Anfprüde haben. 

Paris, den 11. Juli 1815. 

gez. Friedrich Wilhelm. 


Napoleon hatte zum zweiten Male dem Throne entſagt und abermals hatte 
die Hauptftabt Franlreichs dem Steger ihre Thore öffnen müſſen. Der gefailene 
Kaifer fand als Europas Gefangener auf der im fernen Weltmeere gelegenen Juſel 
St. Helena ein lehtes Ayl. 
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Aber das Ende des Krieges ſollte noch nicht gekommen fein, da zahlreiche 
Feftungen noch in franzöfifchen Händen waren und Fürft Blücher auf einer um- 
bedingten Uebergabe berfelben beftand, foweit fie die Verbindungen der Armee 
beherrſchten. 

Während fo die übrigen Korps ſchon jetzt in den frohen Genuß der errungenen 
Zorbeeren kamen, blieb die Lage vor den Arbennen-Feftungen vorläufig unverändert, 
und es follte noch manche Opfer und manche Anftrengungen often, bis endlich auch 
bier der legte Schuß verhallte, 


b. Vor Givet, 

In der Nacht zum 22, Juli wurde die vor Philippevilie*) und Marienbourg 
ſtehende Infanterie und Artillerie der 8. Brigade durch Truppen der 5. abgelöft 
und rückte am bemfelben Tage in ein Lager bei Doisches, weſtlich der ftarfen, auf 
der Operationsbafis des preußiſchen Heeres gelegenen Maas-Feſtung Givet, um 
biefe bis zum Beginn der eigentlichen Belagerung einzufchließen. 

Givet beftand eigentlich aus vier feften Plägen, aus der Bergfeftung Charles 
mont und Groß ⸗ Givet auf dem finfen, aus Klein-Givet und dem Mont d’Haurs 
auf dem rechten Ufer der Maas. Die beiden Givet bilden die eigentliche Stadt 
und find durch eine fteinerne Brücke verbunden. Der auf einer, mehrere Hundert 
Fuß Hohen, die Maas begleitenden Bergzunge gelegene Charlemont ift zum Theil 
in Fels gehauen, beherrfcht die übrigen Werte und befigt eine große Vertheidigungs- 
fahigleit 

Das 21. Infanterie-Regiment fand vor dem Charlemont Verwendung; die 
übrigen Truppen der Brigade ftanden gleichfalls auf bem linlen Ufer; Klein-Givet 
und der Mont d'Haurs wurden vom mehreren Bataillonen der 6. Brigade ein 
geſchloſſen. 

Das ganze Cernirungslorps ſtand unter den Befehlen des Generalmajors 
v. Krafft und wurde mach der Uebergabe von Philippeville, im Auguft, bedeutend 
verflärft. Much nahm damals der Prinz Auguſt von Preußen fein Hauptquartier 
vor Givet, 

Wenngleich aus der ganzen Zeit, da das Regiment hier ftand, Teine Ghefechte, 
auch nicht einmal Nectereien zwiſchen den Borpoften zu melden find, jo waren die 
durch den Wacht und Arbeitsdienſt bedingten Anftrengungen, wenigftens in der 
erften Zeit, doch ziemlich bedeutend; Spaten und Hade wurden täglich gebraucht 
und die Vataillone mußten jeden zweiten Tag auf Vorpoften, wo fie häufig vom 
den feindlichen Geſchützen beläftigt wurden. Später, nad) Verftärtung der Ein- 
ſchließungstruppen, bezogen die Einundzwanziger wieder das Lager bei Doisches 
und famen bier bei guter Verpflegung endlich zu einer gewiffen Ruhe. Auch der 
Charlemont ließ mur felten etwas von fich hören, da der Kommandant, General 
Graf Bourlke, fid für Audwig XVII, erffärt und geäußert hatte, nur auf Dies 
jenigen ſchießen laſſen zu wollen, die ſich feindlich den Werken näherten. 


*) Philippeville Tapitulirte am 9. Auguſt. 
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So bildete ſich nad) und nach eim gewiffermaßen freundnachbarliches Ber 
hältnif zwiſchen den gegenüberftehenden Truppen Heraus, welche nach der bei Paris 
gefallenen Entſcheidung ihre gegenfeitige Cage um fo weniger als eine kriegeriſche 
anfehen mochten, als man franzöftfcherjeits des fangen Kampfes herzlich fatt war, auf 
unferer Seite aber die Einfchliefung gleichſam als große Vorpoftenübung mit eins 
gehenden Fnftruftionen an Ort und Stelle und unter den Augen bes Gegners 
betrieben wurde. Selbft höhere Vorgeſetzte mochten der Situation leine eigentliche 
friegerifhe Bedeutung mehr beilegen und empfahlen daher den Offizieren wieder« 
holt, ihre freie Zeit wiffenfhaftlichen Studien zu widmen. Auch mußte wohl zu 
dem Befehl Veranlaſſung vorgelegen haben, da jeglicher Verkehr mit den feindlichen 
Poften umterfagt fei umd daß Niemand, welchen Geſchlechts er auch immer fei, durch 
die Vorpoftentette fortan durchgelaſſen werden bürfte, 

Um fo mehr konnte nun wieber die Bekleidung bie fo dringend erforderliche 
Berichtigung finden und wurden fämmtliche Schneider und Schufter des Regiments 
im Dorfe Surice, norweftlih Givet, einguartiert, um fleißig mit der Nadel und 
dem Pfriemen zu üben. Hier wurden aud die erften feinenen Beinlleider nad der 
damaligen neuen Art, mit Gamaſchen, angefertigt. 

Bemerfenswerth aus dieſer Felt war die Feier des Geburtstages Seiner 
Mofeftät des Königs Friedrich Wilhelm III. am 3. Auguſt, welche das Negtment 
zum erften Male feit feiner Stiftung vereinigt beging. Die drei Bataillone ver» 
ſammelten ſich nebſt einigen anderen Truppen des Einfchliekungstorps um 8 Uhr 
früh im Lager bei Doisches zu einem feierlichen Gottesdienft und marfchirten dann 
in Parade vor dem General v. Krafft vorbei, während die Brigade-Vatterie drei» 
mal durchfeuerte. Nachmittags fand auf grünen, ſchattigen Plägen bei Muſit, Tanz 
und Spiel ein allgemeines — Zuſammenſein ſtatt und belamen die Manns 
ſchaften doppelte Portionen. Am Abend flammten auf den bewaldeten Höhen 
rings um Givet mächtige Freudenfeuer zum Himmel empor, welche bis nad) der 
Feſtung hiueinleuchteten. 

Zu jener Zeit erhielt das Regiment ein Detachement freiwilliger Jäger in 
der Stärke von 7 Oberjägern und 83 Jagern, welde fämmtlih aus Danzig 
ſtammten und zum Theil ſchon im vorigen Feldzuge vor dem Feinde geweſen 
waren.*) Sie wurden dem 1. und Füfilier-Batailfon attachirt. Von der Liebe 
zum Baterlande und der großen bee des Befreiungstampfes mächtig ergriffen, 
waren fie beim Wiederausbruch des Krieges zu den Fahnen geeilt, Wenn die Ger 
ſchichte des Regiments feine befonderen Thaten diefer freiwilligen Schaar berichtet, 
jo Hat dies feinen Grund darin, daß fich feine Gelegenheit Hierzu für fie mehr fand. 

Hinſichtlich der Verwendung der Jäger wurde Folgendes beftimmt: „Das 
Fäger-Detachement wird wie eine andere Kompaguie formirt; ift es tiber 100 Mann 
farf, jo bildet e8 drei Glieder, jonft zwei Glieder. Die Buchſen werden getragen 
wie bei dem Fuß er Korps, hoch im rechten Arm. Iſt das Bataillon im der 


*) Die ie. Dberjäger Guftav Naumann, Karl Leupold, die Jäger Wühelm Lange, 
Frledrich Jahn, Friedrich Tee, Johann Gaft, Johann Mahlendrud Hatten bereits bie 
—— und 14, ber Jager Friedrich Kraut der FJeldzug 1814 bei den Holländern, und 

Jäger Johann Conrad die Feldzüge 1792, 179 und 1806/7 mitgemacht. 


Barade-Aufftellung angetreten, fo ſteht das Jäger · Detachement auf dem rechten 
Flügel und bleibt beim Vorbeimorſch vor den Spiellenten, Der Regiments: 
lommandeur oder, bei einzelnen Bataillonen, der Bataillonstommandeur reitet mebft 
feinem Adjutanten vor diefem Detachement. ft das Bataillon zum Exerziren ane 
getreten, fo ſteht das Jäger -Detachement Hinter der Mitte deſſelben, 50 Schritt 
dom hinterſten Gliede entfernt. Bei Formation der Angriffstolonne geht das 
Detacjement mit rechts und lints um aus der Mitte rafch vor und fetst fich deffen 
1. Zug zwiſchen den 2. und 3. Zug, ber 2. Jägerzug zwiſchen den 6. und 7, 
des Bataillon u. f. w.“ — 
Der Berluft des Negiments vor Givet belief ſich auf 2 Mann, 
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e. Bor Moutmedy. Sturm auf Medy-bas am 15. September.*) 


Am 29. Auguft wurde die 8. Brigade durch die 7. vor Givel**) 
und ben Gemeraffieutenant v. Hate unterftellt, dem das Kommando über das 
Norddeutſche Bundestorps übertragen war. Sie marſchirte über Fumah 
Sharlevilie und Meziöres und follte hier die Uebergabe der Eitabelle abiwarten.***) 

Das 21. Negiment traf am 31. Auguft Vormittags vor Charlebille ein, 
machte, wie es damals üblih war, vor der Stadt Parabetoileite, wurde gleich 
darauf vom General v. Hate befihtigt und rüdte dann mit ben beiben Musketier⸗ 
Botoilfonen in Charleville, mit dem Fifilier-Bataillen in Mezisres ein. Hier 
empfing es 200 neue Montirungen, welche gleichmäßig auf die Bataillone zur Ver⸗ 
theifung lamen. 

Nach der am 3. September erfolgten Beſetzung der Eitadelle erhielt das 
Regiment die Beftimmung, nad Montmedy zur Verſtärlung der dortigen Eitte 
fhfiefungstruppen abzumarſchiren. Es Brad zu diefem Behufe, mit einer drei⸗ 
tägigen eifernen Portion verjehen, am 4. September auf, ging über Tourteron und 
Attiguy, wo es am 5. und 6. verblieb, und bezog am 7. in und um Beaumont, 
füblih Sedan, Marſchquartiere. Am folgenden Tage jammelte ſich daffelbe vor 
Stenay, paffirte dort die Maas und blieb für die Nacht in Onincy und Gegend; 
am 9. vor Tagesanbruch bezog es bie Vorpoften vor Montmedy. 

Diefer Pla war bereit feit dem 30. Juni eingefchloffen. Im Verein mit 
Longwy dient derfelbe zur Dedung des Landſtrichs zwiſchen Maas und Mofel und 
ſichert fpeziell die Straße von Luxemburg über Stenay nad) Reims, Die Feflungs- 
werfe liegen auf einem länglichrunden, ifolirt aus dem Thale der Chiers fi) er- 
hebenden Felſenberge, find auf drei Seiten von Wiefen und Aedern umgeben und. 
auf der vierten durch einen weiten Grund von ben gegenüberliegenden Weinbergen 
getrennt. Die Heine Stadt Meby-bas liegt tief im Thale zwiſchen dem Feſtungs⸗ 
berge und der Chiers, ift von einer 16 bis 20 Fuß Hohen umd 5 Fuß digen 
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") Hierzu beiliegende Skige 
**) Die Velngerungsarbeiten vor Givet nahmen exft am 20. September ein Enbe, als 
überall die Meindfeligleiten eingeftellt wurden. 
*r*) Die Pläge Sedan, Eharlevile und Möylöres befanden ſich damals bereits im Befik 
des Norbbeutfgen Korps, nur bie Citadelle von Möziores war nod In franzöſiſchen Händen. 
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erenelivten Mauer und von Eräben umgeben und mit ber Feſtung durch zwei, ben 
fteifen Berg binaufziehende Arme der Stadtmauer verbunden. Die Kommunikation 
befteht innerhalb der Mauer in einem jic am Abhange hinaufwindenden Wege, der 
durch ein tief gelegenes Thor in die Feſtung führt. 

Das Negiment befegte denjenigen Theil der Einfchliefungslinie, welcher von 
Thonne les Pros über Les Denillons und dem Gehölz von Moncey bis an die 
Chiers fich erfiredte. Das 1. Bataillon, welches zunächft die Worpoften ftellte, 
bezog ein Biwal im Gehöfz von Moncey und befegte Thonne les Pr&s mit einer 
Kompagnie und Les Denillons mit 30 Man. Das 2. Bataillon biwalirte als 
Gros der Vorpoften Hinter dem Gehölze und mußte Faſchineu arbeiten. Die 


Quinch und Juvigny, der Negimentsftab nach Vigneul. Bei Beſetzung biefer 
Stellung wurden die Vorpoften Heftig beſchoſſen und richtete ſich das Feuer befonders 
gegen das genannte Gehölz. 

Die beiden Borpoften-Bataillone blieben immer zwei Tage ftehen und Löften 
ſich während diejer Zeit dergeftalt ab, da ein jedes einmal zur Arbeit ımd einmal 
im die dorderfte Finie lam; dan folgte das Füfilier-Bataillon und das Bataillon 
Weimar in gleicher Weiſe. 

- Eine bei Irs les Prös über die Ehiers geſchlagene Brüche diente zur Ver⸗ 
bindung mit den Bunbestruppen des Generals dv, Warburg, welcher ſich mit 
feinem rechten Flügel bei der Straße nad) Carignan am dem bieffeitigen linlen an 
ſchloß und von hier aus über Baur, re les Prös bis an bie Chiers die Ein- 
ſchlieung vollendete, 

In der Naht zum 12. September dämmten die Bundestruppen die auf den 
Hohenzuge nördlich der Stadt, in Höhe von Fresnoy, befindlichen Quellen ab, aus 
denen die Feſtung mit Waffer verfehen wird, umd legten in bortiger Gegend bei 
den Steinbrücden Batterien an. 

Am 14. traf Prinz Auguft von Preußen ein und follte im der nächſten 
Nacht ein gewaltfaomes Unternehmen gegen die Stadt Medy-bas, auf der nördlichen 
Seite von den Steinbrüchen und auf der füdlichen Seite von Jre les Pros aus, 
ftattfinden, 

In erjterer Richtung, alſo von Thonnelfe und Fresnoy ber, ſollten 500 Mann, 
in drei $tolonmen geteilt, den Angriff ausführen. Hierzu gehörten 140 Füfiliere 
des Megiments unter dem Sapitän Hennert, fowie 60 Schüken unter dem 
Lieutenant v. Kleiſt; fie follten zwifchen ber Feſtung und der Porte de France vor» 
ruden; die Schügen waren angewieſen, ſich ſogleich nach Ueberfteigen der Mauer 
am Abhange des Berges gegen die Feſiungswerle zu entwiceln. 

Auf der Seite von Irs les Prös her wurden 400 Mann, in zwei Kolonne 
getheilt, zum Angriff beftimmt; die ftärkere diefer beiden Kolonnen, zu welder 120 
Füfiliere des Negiments unter dem Kapitän v. Derken gehörten, follte längs der 
Ehiers gegen die Stadt vorgehen und dort die Leitern anlegen; die Heinere aus 
80 Füfllteren des Negiments beftchende und mit 10 Leitern ausgerüftete Kolonne 
unter dem Selondlientenant v. Schwerin hatte den Auftrag, mit ber Sp von 

Shreider, Gef. d. dal Regts, D. Borde (4. Bon.) Rr. 21, 
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Iré les Prös bis zur großen Brücke zuſammen vorzurüden, ſich dann aber lints 
gegen die Stadtmauer zu wenden. 

Alles Feuer war unterfagt, nur das Bajonett durfte gebraucht werben; ſerner 
ſollten die Pioniere nad) der Einnahme ber Stadt alle Brunnen und Ciſternen 
zerſtören; für den Beginn des Angriffs war die zweite Morgenftunde beftimmt. 

Nachdem ſich die Kolonnen am 14. gegen Mitternacht auf den ihnen are 
gewieſenen Plägen verfanmelt Hatten, marfchirten fie in größter Stille gegen die 
Stadt vor. Infolge der großen Dunfelheit und ber bedeutenden Schwere ber 
Leitern, ſowie des Umftandes, daß die von den Steinbrüdjen vorriidenden Kolonnen 
auf einem ſchmalen Fußfteige marfchiren muften, verzögerte fich der Angriff um eine 
Halbe Stunde. Die feindliche Befakung wurde volltändig überraſcht. A Thore 
von Luremburg fiel der erfte Schuf, dann fing die Wache an der Porte de France 
zu feuern an, worauf in der Stadt und auf der Feſtung Alarm gefchlagen wurde. 
Die beiden Kolonnen, welche rechts und linls der Porte de France vorgingen, ſahen 
fi) von einem lebhaften Feuer empfangen, in welches auch die Feſtung mit Bomben 
und Sartätfchen einfiel, Trotzdem gelang es dem Stapitän Hennert, dort auf 
21 Leitern die Mauer zu überfteigen und mit den weiter feitwärts übergegangenen 
Bundestruppen im die Stabt einzubringen. Alsdann wurden die Thore geöffnet 
und die Schügen des Lieutenants v. Kleiſt gegen ben Feſtungsberg vorgeſchoben. 

Die beiden Kolonnen auf der entgegengefegten Seite der Stadt hatten gleich 
zeitig die große Brüde erreicht und waren dann ebenfalls über die Mauer in die 
Stadt gelangt, wo fie ſich mit den anderen Abtheilungen vereinigten, 

Nach Tagesanbruch blieben 400 Mann des Regiments unter dem Kapitän 
v. Dergen und 100 Dann vom Bataillon Weimar in der Stadt als Beſatzung 
zurüd; die übrigen Truppen wurden, nachdem die Brunnen zerftört waren, heraus - 
gezogen, Unter dem Feuer der Feſtung, weiche die Stadt nicht verſchoute, ſondern 
mit Bomben und Granaten bewarf, war e8 dem Befagungs-Detadhement unmöglich, 
auf die Dauer feinen Play zu behaupten. Nach einen fiebenftinbigen Bombarde⸗ 
ment, welchem dafjelbe volftändig wehrlos gegemüberjtand, ſah ſich Sapitän 
v. Dergen zum Berlaffen der Stadt genöthigt. Näheres hierüber fowie über die 
ſpezielle Betheiligung der Füfiltere an dem Sturm auf Medy:bas erfahren wir aus 
folgendem Bericht des Regimentslommandeurs: 

Die Truppen näherten fi in der Naht um 2 Uhr der Stadt. Ein 
Theil paffirte die Ehiers, über melde zuvor bei Fre les Pros eine Brüde 
geſchlagen war. Durch das Abhauen einiger Heden entftand etwas Geräuſch, fo 
daß der Feind aufmerlſam ward und auf die Unfrigen Feuer gab, Mit der größten 
Eile wurden jedoch die Leitern an die Mauer gelegt, und nicht ohne bedeutende 
Schwierigleit gelang «8, nach einer Viertelftunde die Mauer zu überſteigen. 
Während des Ueberfteigens fhoß der Feind mod) durch die Schießſcharten md 
von ber Feſtung herunter; vier Mann wurden hierbei ſchwer verwundet. 

Dann eilte Stapitän v. Dergen in Begleitung des Premierlientenants 
v. Hagen durd) die Strafen und lam nad) dem Play wor der Kaſerne, wo er 
ſich, wie verabredet war, mit dem Detachement des Kapitäns Hennert, ber an 
jener Seite die Mauer erftiegen hatte, vereinigte. Lieutenant v. Boenigk wurde 
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alsdann mit 24 Mann nad) der Porte de Meb detachirt. Die Porte de France 
und das Luremburger Thor waren bereit von der Abtheilung des Kapitän 
Hennert befegt worden. 

Der Feind war inzwiſchen nad) der Feſtung zurlidgegangen, und von uns 
wurde nun eine Bertheibigungsfinie gegen die Feflung gezogen. Eine Halbe Stunde 
nach der Einnahme der Stadt zogen ſich die Bundestruppen ihrer 
gemäß ab und dem Kapitän v. Oertzen wurde vom Kapitän d. Neftorff vom 
Generalftabe das Kommando in der Stadt mit der Weiſung übertragen, dieſelbe 
jo lange zu halten wie möglich. 

Nunmehr begann ein heftiges Feuer auf die Unterftadt, gegen die der Feind 
fein ganzes Geſchütz brauchte. Die Tiraiflenrlinie war zu ſchwach und ſollte ftets 
verftärft werden, was bei etwa 400 Mann, die nur noch dort waren, nicht 
möglich war, da ber Feind von alfen Seiten herandrängte, Sehr bald ftanden 
mehrere Häufer in Brand und wurde das feuer, als es förmlich Tag geworden, 
immer heftiger. Der Bertheidigungslinie gegen bie Feſtung unter Kommando der 
Lientenants v. Schwerin, v. Kleift und Stöber wurde durch das Schiefien 
von der Höhe, fogar mit Glas, durch das Werfen mit Steinen, wie auch durch 
Granaten und Kartätichen jehr großer Schaden zugefügt; endlich geriethen auch 
diejenigen Häufer in Brand, welche den Tirailleurs bis dahin den meiften Schutz 
verliehen hatten. Durch Terraffen an der Feſtung gefchügt, fand der Feind 
Gelegenheit, der Stadt die linfe Flanke abzugewinnen. Ein großer Theil der 
Leute hatte fih ganz verfcoffen, ein Offizier war bereits getötet und drei 
bieffirt; das Ganze durch die ungeheuren Unftrengungen ermattet, An eine Abs 
(fung war ver Einbruch der Nacht nicht zu denlen, da fi der Stadt am Tage 
durchaus nichts nähern konnte, ohne von dem feindlichen Feuer zu Grunde gerichtet 
zu werben. 

Der Hauptmann dv. Dergen fab daher ein, daß der Ort nicht zu halten 
tar, und daß er bei einer längeren Vertheidigung feine Mannjchaft opfern würde. 
Einige Bürger der Stadt erfuchten ihn, ihnen einen Offizier mitzugeben, mit dem 
fie zum Kommandanten ber Feſtung Montmedy geben und ihn um Schonung 
der Stadt bitten wollten. Hauptmann v. Oertzen bemutste biefe giftige 
Gelegenheit und gab ihnen den Lieutenant v. Kleiſt mit, der alsbald mit einem 
frangöfiichen Offizier zurücdtam, welcher verſprach, daß die Stadt geſchont werben 
folfe, wenn die Truppen abziehen würden, 

Unter ſolchen Umftänden nahm der Kapitän v. Deren den freien Abzug 
mit den Bleffirten und allem ihm Angehörigen an. Medy-bas fonnte in der That 
nicht behauptet werden, went ber Feind, was bier nicht geſchah, nicht auch von 
einer anderen Seite angegriffen oder wenigftens befchoffen wurde, wodurch er 
alsdann gehindert worden wäre, jeine ganze Macht gegen Medy-bas zu brauchen. 

Bon den 400 Mann meines Negiments find getötet worden bezw. ſtarben 


infolge der Verwundung . . . . 1 Offizier, 1 Unteroffizier, 13 Füſiliere, 
bleſſiet WUrden > 2 2 Dial mE Sk 3. 
Summe 4 Offigiere, 4 Unteroffigiere, D6 Wüflliere. 

gez. v. Redow. 
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Getöbtet wurbe Selondlieutenant Stöber, verwundet wurden Kapitän Hennert 
und bie Selondlieutenants v. Schwerin und Faeder. 

Es bleibt nod zu erwähnen, daß Kapitän v. Oertzen gegen 7 Uhr Morgens, 
als Lientenant Stöber durch eine Kartätfchlugel gefallen und Kapitän Hennert 
verwundet worden war, den Unteroffizier Marquardt der 11. Kompagnie nad) 
Thonnelfe zum General v, Hake jandte und denjelben um weitere Befehle angeſichts 
des ſtarlen Feuers bitten lief. Mit großer Gewandtheit wußte fih Marquardt 
unterhalb des Feſtungsberges dem feindlichen Feuer zu entziehen umd lam auch 
glüdlich nad) Thonnelle. Dort konnte er jedoch über den augenbliclichen Aufenthalt 
des Generals nichts erfahren und wandte ſich daher am ben anweſenden Prinzen 
Auguft von Preußen, welder ihm auftrug, feinem Kapitän zu fagen, „er möchte 
ſich fo Lange Halten, als er fönnel“ Mit diefem Beſcheide kehrte der Unteroffizier 
um 9 Uhr Vormittags nah Medysbas zurüd, 

Wenn auch der Befig der Stadt wieder aufgegeben war, jo hatte doch das 
Unternehmen einen wejentlichen Einfluß auf den weiteren Verlauf der Einſchließung. 
Denn ſchon am folgenden Tage beantragte der franzöfiiche Kommandant einen 
BWaffenftiliftand, und als ihm diefer unter dem Hinweis abgefhlagen wurde, daß 
eine Unterhandlung nur auf der Grundlage einer unbebingten Uebergabe angelnüpft 
werden Lönnte, fapitulirte ev am 19, September. 

Nach dem Abmarſch der franzöſiſchen Befagung wurde die Feftung vom 
Fuſilier / Bataillon bejegt, während die beiden anderen Bataillone an demfelben Tage 
folgende Quartiere bezogen: 

das 1. Bataillon mit Negimentsftab: Dim fir Meuſe, Milly devant Dum, 
Lion devant Dun und Villosne; 
das 2, Bataillon: Damvillers, Waprille, Siory fur Meufe, Ecurey und 
Reville. 
In dieſen Standquartieren blieb das Regiment bis zum 10. November. 


Ende des Krieges. Fahnenweihe. Bühmarfdh nad dem Khein. 

Der Sturm auf Medy-bas war die letzte Kriegsbegebenheit, an welcher das 
Regiment in den Befreiungstriegen betheiligt war, und als damals „Hahn in Ruhl“ 
‚geblafen wurde, ahnte wohl Niemand, daf der 2bjährigen Sriegsperiode eine 5Ojährige 
Waffenrube folgen würde. 

Jetzt endlich mit der Rücklehr ruhigerer Zuftände follte das Negiment die 
ihm durch die Gnade des Königs ſchon Tange verliehenen Fahnen erhalten, Bisher 
batte es, da es erft im Jahre 1813 errichtet war, noch feine Fahnen geführt; ſolche 
waren aber in einer Kabinets ⸗Ordre vom Jahre 1814 allen neu errichteten Megie 
mentern, welche ſich während der Feldzüge 1813 und 1814 mit vorzüglicher Aus- 
zeichnung gefchlagen und einer Belohnung würdig gemacht hatten, verheißen worden. 
Dem 21. Fufanterie-Negiment wurden die Fahnen für das 1. und 2. Bataillon 
mitteift Allerhöchfter Kabinels Ordre von 3. Juni 1814, für das Füfilier- Bataillon 
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mittelft Allerhöchſter Kabinets · Ordre vom 23. September 1814 verliehen. Die wirkliche 
Verleifung fam in jenem Jahre jedoch noch nicht zur Ausführung, erfolgte vielmehr 
exft auf Grund der Allerhöchften Kabinets-Orbre vom 15. Juni 1815. Lehtere beftinmnte 
zugleich, da infolge der wieder ausgebrochenen Feinbfeligfeiten die Fahnen derjenigen 
Negimenter, welche zu ben vier erften Armeelorps gehörten, fo Lange in Wefel aufe 
bewahrt werben follten, bis ein Beitpunft eintveten wiirde, we fie mit völliger 
Sicjerheit den Korps und Brigaden zugehen Könnten. Diefer Zeitpunkt war nunmehr 
eingetreten umd wurden dem Negiment drei neue Linienfahnen überwiefen, welchen 
der König zugleich das Band der Kriegsdentmünze für 1813/14 verliehen hatte, 

Nachdem am 3. September zu Paris die Fahnenweihe bei der Armee mit 
großer Feierlichleit vor fi) gegangen war, follte diefe aud beim 2. Armeelorps 
ftattfinden, und fandten die betreffenben Truppentheile zu biefem Zwecke Abordnungen 
nad; Givet, um die von Wefel dorthin gefchafften Bahnen bei dem Prinzen Auguft 
von Preugen in Empfang zu nehmen. 

Die Aborduung des Negiments, befiehend aus 3 Offizieren, 6 Unteroffizieren 
und 12 Gemeinen, vereinigte fi) am 26. September in Stenay und ging von dort 
unter Führung des Hauptmanns v, Beggerom mit Vorſpanu nach Givet ab, wo 
fie am 29. eintraf. Am folgenden Tage, 9 Uhr Vormittags, wohnten fämmtliche 
Abordnungen in der Wohnung des Prinzen der Feler des Anfchlagens der Fahnen- 
tücher bei, wobet der Prinz in jede Fahne den erften Nagel einfchlug. 

A 3, Oftober, Morgens 9 Uhr, wurden die Fahnen durch Unteroffiziere, 
welche Inhaber des Eifernen Kreuzes waren, aus der Wohnung des Prinzen ab ⸗ 
geholt und von dem 1. Bataillon des 2. Infanterie ⸗/ Regiments, als dem äfteften 
Bataillon des Armeelorps, nach dem Plage gebracht, wo die feierliche Einfegnung 
durch den Feldprediger und demnächſt die Uebergabe ftattjand. 

Nach dem Eintreffen der Fahren beim Negiment befahl General v. Boſe, 
daß zufolge höherer Beftinmung die Truppen nochmals den Fahnenſchwur zu feiften 
Hätten, dab Hierbei eine Kirchliche Feier ftattfinden und der Brigadeprediger bei 
jedem Truppentheil den Gottesdienft felbſt abhalten follte. Da bei der weitläufigen 
Unterkunft eine Vereinigung des Wegiments nicht angängig war, wurde jedem 
Bataillone die ihm gehörige Fahne zugefandt: Sonach feiftete den Fahneneid und 


empfing feine Fahne: 
das 1. Bataillon am 13. Oltober in Dun, 
.2 . am 12. Oftober in Damvilfers, 


+ Füfilier-Bataillon am 14. Oftober in Dontmedy. 
Den Zwet und die Bedeutung der Fahnen erläuterte ein Armeebefehl des 
Fürfen Bücher mit folgenden Worten: 


„Dies heilige Panier muß und foll der Soldat mit feinem Blute ver- 
theidigen; es foll ihn zum Siege führen, fol ihm, müßte er nach hartnädiger, 
tapferer Verteidigung einige Schritte weichen, der Sammlungspunkt fein, bei welchem 
er zu fiegen oder zu fterben geſchworen hat. — Es darf nie in fremde Hände 
übergeben. Che der Soldat dies zugiebt, muß er lieber für deffen Vertheidigung 
fein Blut und Leben laſſen. Iſt er hiervon ganz durchdrungen, ſteht der Ent 
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ſchluß dazu feft, fo wird entweder der Sieg oder ein rühmlicher, ehrenvoller Tob 
— bas ſchönſte Loos des Soldaten — fein Lohn fein.“ 
Die Schlußworte der Allerhöchften Kabinets · Ordre vom 15, Juni 1815 lauteten: 
„Steg und Ruhm werden unmandelbar den neuen Panieren folgen, wenn 
Muth und Treue, wie in den unwergehlichen Feldzügen der Jahre 1818 umd 
1814 ihnen überall ausharrend zur Seite ſtehen.“ 


Beim 1. Bataillon in Dun, wo auch der Negimentsftab war, fand gelegentlich 
der Fahnen ⸗ Uebergabe noch eine befondere Feier mit einer Parade des ganzen 
Bataillons ftatt, am welcher ſich eine große Anzahl von Offizieren der beiden anderen 
Bataillone betheiligte, Oberftlientenant v. Reckow hielt hierbei in feiner fo Mräftigen 
und file das Verftändniß des Soldaten ſtets jo Haren Weife eine von Begeifterung 
durchbrungene Anſprache und führte alsdann perſönlich, mit gezogenem Degen, die 
Fahne vor die Front des Vataillons. Hierauf erfolgte die Vertheilung einer 
Anzahl von Eifernen Kreuzen, welde dem Regiment für fein Verhalten bei Ligny 
bewilligt worden waren,  * 

Nach dem langen und beſchwerlichen Einſchließungsdienſt fühlten ſich die Bas 
taiffone bei ihrer jeßigen weitläufigen Unterkunft befonders wohl. Die Mannſchaften 
lagen durchweg in Bürgerquartieren. Das Verhältnif zu der Bevölkerung geftaltete 
ſich zu einem ganz freundſchaftlichen, nachden die von Natur durchaus nicht zum 
Geben bereiten Franzoſen erft einmal begriffen hatten, daß die ihnen aus der Ein- 
quartierung und Verpflegung erwachſenden Verpflichtungen wicht zu umgehen waren. 
Auch konnten fie der großen Genügſamteit und Nedlichleit und der ausgezeichneten 
Mamnmnszucht der Leute, im Vergleich mit ihren Soldaten, ihre Anerkennung auf die 
Dauer nicht verfagen, Nur die Bonapartiften hielten ſich feindlich zurüd, auch 
blieben Neibereien mit den zahlreichen inaktiven taiferlihen Offizieren nicht aus. 
Da die preußijchen Offiziere aber nur Forderungen auf Piftolen annahmen, fo hörte 
man bald nichts mehr von Duellen. 

Bezüglich des Dienftes während biefer Periode war beftimmt worden, daß 
wöchentlich einmal im Bataillon, zweimal in den Kompaguien egerzirt, ab umd zu 
das Zirailfement geübt und nach der Scheibe geſchoſſen werden folfte. Der 
Regimentsfommandeur ordnete ausichlieplich den Dienft am umd fegte feit, wie 
viele Leute per Kompagnie und wo biefelben an den übrigen Tagen der Woche zu 
ererziren hatten, damit „die Maladretten“, wie bie ſchlechten Ererzirer damals 
genannt wurden, möglichft bald bie „richtige Poſitur“ erhielten, Ob und welden 
Dienft die Übrigen Mannſchaften am folhen Tagen Hatten, iſt nicht nachzuweiſen. 
ebenfalls war ein täglicher Appell zur Zeit des Bapfenftreihs, aud an Sonne 
und felertagen, vorgejchrieben. 

Die Subalternoffigiere machten Ausarbeitungen über gegebene Themata und 
mußten nach jeder Felddienſtübung Berichte einreichen. Auf die Aufbefferung der 
Belleidung wurde ganz befondere Sorgfalt verwendet. Beurlaubuugen nach Paris 
kamen häufig ver und wurden ohne Umftände gewährt; die Betreffenben erhielten 
Borfpannpäffe, überall freie Verpflegung und in Paris, fo lange es von den Vers 
bundeten befegt blieb, außerdem noch Tagegelder, 
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Auf Grumd des vorläufigen Friedensvertrages zu Paris vom 2, Oftober, 
welcher am 20, November in Kraft trat, follte Frankreich 900 Millionen Franken 
Kriegstoften zahlen, wovon 145 Millionen an Preufen fielen; ferner erlitt es eine 
freifich nur geringe Schmälerung feines Gebietes, trat die Feſtung Sarlouis und 
die Stadt Saarbrücen dem preußifchen Staate ab, mußte die in früheren Siegen 
erbeuteten Kunftihäge zurüdkiefern und zur Sicherftellung der ee eine 
Befagungs Armee drei Jahre lang innerhalb feiner Grenzen unterhalten. Preußen 
ſtellte hierzu ein Truppenforps von 30000 Mann unter dem Generallientenant 
v. Bieten. 

Nachdem inzwiſchen das Gros der Armee allmälig in den Deparlements 
oͤſtlich von Paris untergebracht worden war, erhielten die verbündeten Heere, mit 
Ausnahme der in Frantreich verbleibenden Truppen, nunmehr nah Sicherung des 
Friedens den Befehl zur Rücklehr in das Vaterland, Der greife Feldmarſchall 
verabfchiedete ſich mit folgendem, aus Compiögue vom 31. Oftober datirten Tages» 
befehl von feiner Armee; 


„Ih Tann die Armee, die jegt auf dem Rückmarſch in ihre Heimath ber 
griffen ift, nicht verlaffen, ohne Euch braven Soldaten mein Lebewohl und meinen 
Dank zu fagen. Als Seine Majeftät ber König mir das Kommando der 
Armee aufs Neue anvertrauten, folgte id) diefem chrenvollen Mufe mit Bertrauen 
auf Eure fo oft geprüfte Tapferkeit. Ihr Habt diefe bewährt, Soldaten! und 
das Zutrauen gerechtfertigt, das der König, das Vaterland, Europa in Euch jebte. 
Eingedent Eurer hohen Beftimmung, habt Ihr den alt errungenen Ruhm zu ver« 
herrlichen gewußt und einen ſchweren Kampf im fo wenigen Tagen beendigt, daß 
taum bie Nachricht vom Beginn deſſelben Eure Heimath erreicht Hatte. Ihr feid 
des Namens „Preufen“ — „Deutfher* — mwerth! 

„Nehmt meinen Dant, Kameraden, für den Muth, für die Ausdauer und 
die Tapferkeit, die Ihr bewieſen md womit Ihr fo herrliche und große Erfolge 
in jo * Zeit erfämpft habt! 

‚Der Dank Eurer Mitbürger wird Euch bei der Nüdfehr empfangen, und 
indem "Ir die verdiente Mahe genicht, wird Euch das Baterland zu neuen 
Thaten bereit finden, ſobald 8 wieder Eures Armes bedarf." 


Dank der Firforge des Feldmarſchalls ſollte fümmtlichen Offizieren und 
Mannſchaften, welche den Feldzug mitgemacht hatten, ein zweimonatlicher So als 
Gratifilation, jedoch erft nach dem Betreten des vaterländifchen Bodens, ausgezahlt 
werben. 


Das Megiment erhielt die Beftimmung, nach der Bundesfeftung Mainz zu 
marfchiren, und brad) dorthin am 10. November auf, nachdem es bereits am 
Anfang des Monats die Jäger-Detachements in die Heimath eutlaffen Hatte. Nur 
die Oberjäger Naumann und Leupold blieben zuräd und wurden fpäter zu 
Offizieren befördert. 

Der March führte über Longuyon, Pettingen, Sugeniburg, Grewenmacheru, 
Trier — von bier gingen die Invaliden des Regiments unter dem Premierlientenant 
v. Furtenbah nah Köln ab — Hermesteil nach Simmern und Umgegend, wo 
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vom 13. bis 25. November Standquartiere bezogen twurben. Am 26, ging es 
nach Kreuznach und am folgenden Tage rüdte der Megimentsftab mit dem 1. Bar 
taillon als Bejatungstruppe in Mainz ein, Da bier nod) das 13, Jufanterie ⸗ 
Negiment ftand, in der Feſtung aber nur eine beſtinunte Anzahl preußiſcher Truppen 
untergebracht werden durfte, fo famen das 2. und Füfilier-Bataillon vorläufig nad) 
Nierftein, Bobenheim und Yaubenheim und bezog das letztere Bataillon erft vom 
15. Dezember ab, das 2. im Laufe des Frühjahrs feine Quartiere in Mainz. 

So fand das Megiment nad) vollen zwei Jahren endlich wieder, wenn auch 
nicht auf heimathlichem, jo doch auf deutjhem Boden. Infolge des glücklichen 
Umftandes, daß es bei Wiederausbruch des Krieges noch nicht in das Vaterland 
zurüclgelehrt war, fondern in der Nähe ber feindlichen Grenze, an der Maas und 
Noer ftand, wurde es einem Armeelorps zugetheilt, welches in vorderfter Linie 
auf dem Scauplage erfcheinen und dem thätigften Antheil an dem entbrennenden 
Kampf nehmen durfte. Bei Ligny kam das Regiment nach Einbruch der Dunfel- 
heit, von franzbſiſchen Garde-Bataillonen gedrängt und von Stavalleri»-Daffen 
attadirt, in eine Tage, aus welcher aud in Zukunft nur eine Brave, unverzagte 
Infanterie ſich erretten wird. 

Hwei Tage fpäter, durch ein Arrieregardengefeht vor Wavre aufgehalten, 
fegte es den legten Athemzug ein, um noch an dem Eutſcheidungslampfe bei Belle: 
Alliance theilzunchmen; es lam jedoch zu fpät umd wurde nur moch Zeuge der 
Testen Budungen des gewaltigen Kampfes und des Beginns der großartigen Bere 
folgung des auf das Haupt gefchlagenen Feindes. Nach Kurzer Raſt auf dem 
Schlachtfelde marſchirte e8 noch im derjelben Nacht nah Namur ab, wo der legten, 
geichloffen gebliebenen Heeresabtheilung des Kaifers der Rückzug über die Sambre 
verlegt werden folfte, 

Während dann die Hauptmaffe der Armee unter dem alten Feldmarſchall 
geradenwegs nad) Paris eilte und dort die Entjcheidung Herbeiführte, fiel dem 
Negiment mit den übrigen Theilen des 2. Armeekorps die Aufgabe zu, die an 
der Grenze Frantreichs gezogene Fejtungsfperre zu öffnen und der Feldarmee eine 
Grundlage für bie weiteren Operationen zu fchaffen. Nachdem bei Paris ſchon 
Victoria gefchoffen, mußte das Negiment fid) während eines langwierigen und 
aufreibenden Einfcließungstrieges in den ſchwerſten Tugenden des Soldaten, in 
der Opferwilfigleit und unverbroffenen Pflichttrene, üben. Es ftand von Beginn 
des Sommers bis zum Herbſt vor Marienbourg, Philippeville, Givet und 
Montmedy. 

Und faft der legte Schuß in den BVefreiungsfriegen, der damals in den 
Ardennenthälern twiederhalfte, wurde vom 21. Regiment abgegeben, als es fid duch 
einen nächtlichen Ueberfall in den Befig von Medy-bas jegte, 

Endlich ſchwiegen auch bier des Krieges Stürme, ein glorreicher Friede folgte 
und gönnte ben lampfesmüden Truppen, noch in Feindeslaud, zunächſt eine Zeit 
ungeftörter Ruhe ımd Erholung nach der vorangegangenen Kriegsarbeit. 

Wie die ganze Armee, jo hatte auch das 21. Jnfanteri-Negiment ſchwere 
Opfer auf dem Altar des Vaterlandes darbringen müffen. Der Feldzug von 1815 
Koftete ihm 





IV. Abſchuitt. 
Don 1816 bis 1846. 


Am Ahein, in Shlefien, Sahfen und Pommern, 


Die nunmehr beginnende langjährige Friedenszeit bleibt ſelbſtverſtändlich in 
Bezug auf Intereſſe erregende Begebenheiten erheblich Hinter den erften vielbewegten 
Kriegsjahren zurüd. Ein tiefes Friedensbedürfniß, eine vollftändige Abſpannung 
machte ſich nad) den gewaltigen Erſchütterungen der vorangegangenen Kriegsperiode 
allgemein geltend und hatte eine langdauernde politiſche Ruhe zur Folge, während 
welcher bie Armee ihrem wahren Elemente — dem Kriege — entzogen blieb. ALS 
dann fpäter nach einem 5Ojährigen Frieden die Streitart wiederum ausgegraben 
wurde, deren Führung man fürchtete fehler verlernt zu haben, als die Schwerter 
von Neuem zum ernften Kampfe aus den Scheiden fuhren, in denen fie faft ein- 
geroftet ſchienen, da zeigte die preußifche Armee den erftaunten Völkern, wie raſtlos 
und unabläffig fie während jener langen Friebensjahre ihr Schwert gefhärft, ihre 
Kraft geſtählt Hatte, was fie vermochte, wenn es galt, Thron und Vaterland zu 
vertheidigen. Jene alte Generation, die vom dem Ruhme der Befreiungstriege 
zehrte und vor uns im Frieden ergraute, fie hat mit treuefter Hingabe und Liebe 
jenes Schwert ſcharf und rein erhalten, fie hat den urfräftigen Stamm groß gezogen, 
von bem bie heutige Armee fo reihe, unverwellliche Lorbeeren pflücten durfte. Nur 
zu leicht vergißt fich über der großen Gegenwart die Vergangenheit, beven Kind 
jene doch ift, aus der jene ihre Kraftfülle zog. Doch an den Früchten follt Ihr fie 
erfennen! Das gilt auch vom jenem Geſchlecht, von jener weit zuriidliegenden Beit, 
aus der zum Theil noch unfere hervorragendſten Heerführer der Texten Kriege ent» 
ſtammten. Unſere Sache ift es, auch ferner in Treue tweiter zu arbeiten. Wohl 
uns, wenn nach abermals 50 Jahren die jpätere Öeneration wieder grünen Lorbeer 

lonntel 

Für die geſchichtliche Darſtellung bietet jene lange Friedenszeit ein weniger 
dankbares Feld; es follen hier daher nur die fr das Regiment und bie Armee im 
Allgemeinen wichtigen Begebenheiten Erwähnung finden, um ums im die weiten, 
glänzenden Ruhmeshallen der neueren Zeit hinüberzuführen. 
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Die Demobilmahung des Regiments erfolgte erft im Januar 1816; fo lange 
hatten die Offiziere auch noch die Feldzulage bezogen und waren die Mannſchaften 
noch im Beſitze der Kriegschargirung verblieben. Jede Kompagnie ſollte ſich num 
auf einen Etat von 150 Köpfen fegen, welcher nach einiger Zeit noch eine weitere 
Verminderung erfuhr, und entfieß zu biefem Zweck in erſter Linie die im Felde 
invalide gewordenen Leute, welche jedoch fo lange über den Etat verpflegt werden 
mußten, bis’ über ihre Verſorgungsanſprüche entjdjieden war. Alle Übrigen zur 
Entlaffung gelangenden Individuen traten zur Kriegsreferve des Regiments über 
und erhielten einen wollftändigen Anzug, alle im Gebraud; befindlichen Stein. 
montirungsftüce, ſowie ausreichende Marfchlompetenzen bis zur Heimath mit, Die 
von einer Kommiffion ſämmilich für unbrauchbar erklärten Fahrzeuge, fowie die 
überzäpligen Waffen gelangten nach Wefel zur Ablieferung; die Pad- und Wagen 
pferde wurben ben heimathlihen Civilbehörden zur Vertheilung an bebitrftige Acker- 
bürger und Bauern überwiefen. 

Die in jene Zeit fallende Bildung des 34. Iufanterie-Megiments aus den bei 
Abtretung eines Teiles der Naſſauiſchen Lande mit übernommenen Soldaten 
brachte für das 21. Megiment dadurch viel Arbeit mit fidh, daf es ſänmmiche 
Mannfhaften im preufifchen Dienfte ausbilden mußte. Außerdem trat es noch 
einen Stamm von 93 altgedienten Leiten ab und mußte ferner die Ausbildung der 
für jenen neuen Truppentheil ausgehobenen Relruten Übernehmen. Bu den am 
12. März zufammengeftellten 8 Kompagnien jenes Negiments wurden nachſtehend 
bezeichnete Offiziere ablommandirt: 

Kapitän v. Kölichen, die Premierlientenants v. Plüskow, v. Hövell, 
v. Hagen, v. Görne, die Selondlieutenants v. Nettelhorft, v. Schlihting, 
v. Shaumberg II, Elausniger, Müller und v. Stodmeyer. Diefe Offiziere 
blieben bis zum Eintreffen der für das 34. Infanterie-Negiment Allerhöchſt beftimmten 
Dffiziere lommandirt. 

Beide Regimenter bildeten damals bie in Mainz ftehende preußifche Truppen« 
Brigade, zu deren Kommandeur Oberft v. Müffling vom 2. Garbe-Negiment ere 
nannt war. Nach der Verfegung der Vierunddreißiger im September 1817 nad) 
Schlefien fam das 14. Anfanterie-Regiment nach Mainz und blieb fortan mit dem 
21. Regiment in einer Brigade vereinigt. 

Infolge Allerhöchſter Kabinets-Ordre von 5. November 1816, nach welcher 
die Truppentheile neben ihrer Nummer auch noch den Namen ihrer Provinz führen 
follten, erhielt das Negiment die Bezeichnung 

„21. Infanterie-Negiment (4. Pommerſches)“, 
wodurch feine Beziehungen zum 2. Armeeforps für die Zulunft von Neuem fefte 
geftelit wurden. 

Die bisherigen Provinzialabzeichen an den Uniformen lamen damals in Forts 
fall und befam das Megiment rothe Kragen, weiße Aufichläge, bumfelblane Patten 
md hellblaue Achſelllappen; außerdem mupreußifce Gewehre und franzöfiſche 
Ezatots fowie umgeformte graue Tuchbeinkleiber. 

Wenngleich, die Nothivendigleit einer Verſchmelzung der neu Hinzugelommenen 
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mit dem alten Staatswefen in jener Zeit wohl erfannt wurde und darin 
auch die Befeitigung jedes weſentlichen Unterfcjeidungszeichens begründet war, fo 
ſchied doch ein Feder nur ungern von den Farben, mit denen er gelämpft und bie 
er dem aus anderen Provinzen ſtammenden Truppen gegenüber während der legten 
Kriege zur Geltung zu bringen geſucht Hatte. Es beftand im diefer Beziehung 
während der Kriegsjahre im Heere ein gemiffer Provinzialftolz, der ganz befonders 
bei den aus dem alten Provinzen ftammenden Negimentern gegenüber denjenigen 
Zruppentheilen zu Tage trat, welche den ehemaligen Rheinbunds ⸗Fürſtenthümern 
angehörten und zum Theil einftmals unter Napoleon gefochten hatten. 

Im Jahre 1817 wurde die preußifche Monarchie in 8 Ergänzungsbezirle 
und die Armee hiernach, ausſchließlich Garde» und Grenadierlorps, in 8 Armeelorps 
eingetheilt und im gemeinen der Grundſatz feitgeftelft, daß die Bezirle von zwei 
Landwehr: Negimentern den Erfag für ein Finien-Infanterie- und Kavallerie-Megiment 
ftelfen follten; ferner folte in Zulunft der Erfag im Oftober jeden Jahres aus- 
gehoben werben, Das nach der neuen Formation zum 2. Armeeforps gehörige 
21. Infanterie Megiment blieb jedoch; vorläufig in Mainz und erhielt feinen Erſatz 
aus dem 8. Korpsbezirf, mithin Rheinländer 

Nacftehende Ueberficht giebt die damalige Zufammenfegung des Negiments 
nad) Erſatzbezirlen an; es ift als Mufter das 1. Bataillon gewählt; bei den anderen 
Bataillonen lagen die Verhältniffe ganz ähnlich. Das Bataillon hatte; 

42 Unteroffiziere, 10 Spielleute, 175 Gemeine aus Pommern, 


13 . 3 ” 12 . « Brandenburg, 
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— En BB - - Schlefien, 

1 . 2 . 131 » » Rheinland, 
1 D 10 . — Ausländer, 


51 Unteroffizier, 27 Spielleute, 421 Gemeine; 
darunter befanden ſich noch: 
30 Unteroffigiere, 12 Spielleute, 172 Gemeine, die ſeit der Stiftung dem 
Negiment angehörten, 

Eine Alterhöhfte Ordre vom 25. März 1817 brachte abermals Wenderungen 
in der Uniformirung. Die gefammte Infanterie des Heeres follte rothe Kragen 
und Auffchläge und, zur Unterſcheidung der verfchiedenen Armeelorps, farbige 
Achſelllappen erhalten. Hiernach bekamen die Montirungen bes Negiments rothe 
Kragen, vothe Auffchläge, weiße Patten und rothe Achſelllappen mit der Negiments- 
mummer, Ferner erhielt daS Negiment preußiſche Czalots mit Corbons. Diefe 
waren faft 7 Boll hoch und Hatten am oberen Rande eine bei den Unteroffizieren 
ausgezadte, bei ben Gemeinen glatte wollene Treffe; oben befand fi) das National» 
abzeichen; Cordonſchnur und Czatotbehang dienten zur Verzierung. Man trug den 
Gzafot entweder glatt oder beforirt und für gewöhnlich, zur Schonung, mit einem 
wachsleinenen Ueberzuge verfehen, War ber Ezafot zum Dienft nicht vorgefchrieben, 
fo wurde die aus grauem Tuch beftehenbe Dienftmike mit Schirm, Kinnriemen 
amd wachsleinenen Ueberzuge getragen. Die Feldmübe aus blauem Tuch und ohne 
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durfte nur aufer Dienft und von den Offizieren im Biwal und auf Jagden 
werden. Beide Müten erhielten erft im Jahre 1848 die Kofarde. Die 
führten außer den großen Flügelhörnern noch die im März 1817 meu 
fften Querflöten, die Tambonrs Hohe Trommeln, 
möglich Mnapp um Leib und Arne gearbeiteten dumfelblauen Di: 
zum Ueberfnöpfen zwei dicht bei einanderſteheude Snopfreihen zu 
; die fradartigen Schöfe waren mit rotem Tuch ausgefüttert, die 
und fehr hoch; letztere durften bei allen Gelegenheiten, mit Ausnahme 
1, offen getragen werben. An den Beinfleidern befanden ſich Sprung- 
1, welche erft Ende ber 40er Jahre abgefchafft wurden. Der Beſatz der 
er beftand, außer der noch heute üblichen Bieſe, aus zwei breiten 
Streifen, welche im Jahre 1832 wieder in Fortfall lamen. Die Unter- 
offiziere Hatten goldene Treſſen an ragen und Auficlägen. 

In demfelben Jahre wurden die noch Heute üblichen Honneurs eingeführt; bis 
mußten Unteroffiziere und Mannfchaften, wenn fie in Montirung ohne Gewehr 
waren, vor allen Offizieren Front machen; waren fie dagegen nad) heutigen Bes 
griffen in Mütze und ohne Seitengewehr, fo nahmen fie die Kopfbededung ab und 
gingen mit derſelben im der Hand beim Vorgefegten vorbei. 

Im Juni 1817 wurden dem Negiment ans dem von der Waterloo ⸗Geſellſchaft 
Sonden gebildeten Fonds 1543 Thaler 12 Silbergrofchen zur Unterftägung der 
Jahre 1815 Verwundeten überwiefen. Die Offiziere, welchen gleichfalls Unter: 

jen zufallen durften, verzichteten auf ihren Autheil. Die Ermittelung der 
in die Heimath entlaffenen Empfangsberechtigten ſowie die Feſtſlellung der 
Höhe ihrer Anfprüche, je nad) ihrer Charge und dem Grade der Exwerbsfähigkeit, 
nahm bei der weiten Entfernung von Mainz bis zu den heimathlichen Provinzen 
fange Zeit in Auſpruch. Erſt im Laufe des folgenden Jahres Tam jene Summe 
an 126 Invaliden, und zwar in Sägen von 55 bis 10 Thalern, zur Vertheilung. 

Auf Grund nachftehender Allerhöcfter Ordre ging dem Negiment die verheigene 
Belohnung von 50 Dufaten für erobertes Geſchütz zu: 

Nachdem Ich nun genan Habe ausmitteln laſſen, wie viel Geſchütze jeder 
Truppentheil in den Kriegsjahren von 1818 dis 1815 dem ende mit den Waffen 
in der Hand abgenommen, und fich dadurch ergeben hat, daß auf diefe Art von 
dem 21. Infanterie-Regiment ein Stück bei Dennewitz erobert worden ift, fo 
Babe Ich dem Kriegsminifterio aufgetragen, file dieſes Gefchlig dem genannten 
Regiment die verheißene Belohnung von 50 Stüd Dufaten auszahlen zu laffen. 

Da es aber höchft ſchwierig fein wilrde, jet noch die Belohnung gerade 
denjenigen Perfonen zuzumenden, welche die Gefüge erobert Haben, indem biefelben 
‚gewiß größtentgeils ſchon ala zur Kriegsreferve entlaffen in den Provinzen des 
Staates einzeln zerftreut, zum Theil auch felbft mit Tode abgegangen fein werben, 
ſo halte Ich fürs Befte, diefes Geld, ſowie es dem Negiment zugeht, zu irgend 
‚einer dauernden Stiftung, 3. B. für Invaliden oder fir die Schulanftalten deſſelben 
ober zu einem anderen nütlichen Zwecke, jedoch in jedem alte fo zu benugen, 
daß es dem Negiment bieibend zu Gute komme und daffelbe auf dieſe Weiſe fich 
felbft ein ewiges Dentmal feines Heldenmuthes gründe, 
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Das Generaltommando hat dem genannten Regiment bei Bekanntmachung 
obiger Verfügung zu erfennen zu geben, dab Ich diefe Gelegenheit gern wahr- 
nehme, deinfelben twiederholt Meine befondere Zufriedenheit mit der Tapferfeit 
‚zu begeigen, wodurch es zur Wiedererlangung der Selbftftändigkeit des Baterlaudes 
und zur Grfämpfung eines glorreihen Friedens ruhmwürdig beigetragen hat. 

Mainz, den 8. Auguft 1817. 

ge. Friedrich Wilhelm. 


An 
das Generaltommando zu Coblenz. 


Zu Beginn des Jahres 1815 waren infolge einer Ordre vom 26, Dezember 
1814 genaue Exmittelungen bei ſämmtlichen Truppentheilen veranlaßt worden, wie 
viel Gefüge ein jeder „in offener Feldſchlocht und Gefechte, während ihres Gebrauchs 
und bei feindlicher Gegenwehr mit ftürmender Hand“ genommen hatte. Durch 
zahlreiche Zeugen wurde erwieſen und durch offizielle Berichte feftgeftellt, daf das 
1. Bataillon in der Schlacht bei Dennewitz, als es die feindliche Batterie ftürmte, 
zwei Gefchiige derfelben noch während ihres Feuerns eroberte; die übrigen Geſchütze 
wurden unmittelbar vor bem Einbruch des Bataillons aus der Stellung gezogen. 
Nur eine Kanone, deren Beſpannung getöbtet war, und eine Haubige blieben und 
fenerten noch, als der Musletier Baste vorfprang und den Artilleriften, der bie 
Haubige gerade abfenern wollte, niederſtach. Diefelbe war noch beſpaunt, und 
fuchten die feindlichen Artilleriſten im legten Augenblid die Stränge zu durchhauen, 
um ſich mit den Pferden zu retten. Dies wurde jedoch; verhindert, und war es das 
einzige Gefchüg, das gegen Empfangsichein abgeliefert werden konnte. 

Ebenfo ift durch zahlreiche Zeugenausſagen feftgeftellt worden, daß das 
2. Bataillon bei dem Sturm auf die Batterieftellung in berjelben Schlacht 
drei feindliche Geſchütze erobert hatte. Die Befpanmung derſelben war theils getöbtet, 
theils von den Bebdienungsmannfchaften zur Flucht benutzt worden, fo daß bas 
Bataillon bei feinem fpäteren Vorriiden die Geſchütze ftehen laffen mußte. — And) 
das Füfilier- Bataillon hatte bei Dennewig fowie aud beim Sturm auf Arnheim 
zwei feindliche Geſchutze erobert, Tonnte dieſelben aber ebenfalls nicht vorſchriftsmäßig 
abliefern und daher feine Quittung beibringen. 

Mit Bezug auf diefe Ermittelungen ging dem Negiment nachſtehender Beſcheid 
feines damaligen Brigadedjefs zu: 

Die Berichte der beiden Negimenter meiner Brigade in Betreff Vergütigung 
für eroberte Stanonen und erbeutete Pferde find nicht in der Art ausgefallen, 
daß ihre fämmtlichen Anſprüche als begründet angenommen werben können, weil 
die Beweife größtentheil® mangeln, welche die Ablieferung der Geſchütze und 
Pferde dofumentiren follen, ohne welche die vorfchriftsmäßige Vergütigung nicht 
erfolgen fat. Nur von Seiten des 9. Meferve-Megiments ift die Vergütigung 
für eine Haubige und vier Pferde durch Quittung nachgewieſen und die Liquidation 
von mir dem kommandirenden Herrn General eingereicht worden. 

Damit aber die Megimenter ihrer Anſprüche, und zwar das Colbergſche 
Regiment für drei Kanonen, das 9. Neferve-Negiment für die fibrigen Geſchütze, 
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nicht verluſtig gehen, wenn fie im Stande fein follten, die erforderlichen Ab - 
Tieferungsfcheine noch Herbeigufchaffen, fo habe ich darauf angetragen, daß ihre 
Forderungen bis zur ansgemachten Sadje refervirt bleiben mögen. 
Erefelb, den 29. Januar 1815. 
gez. d. Krafft. 


Auch fpäter lonnten die Quittungen troß eingehendfter und langdauernder 
Nachforſchungen wicht mehr beigebracht werben, und fand die Angelegenheit dadurch 
zu allfeitigem Bedauern auch von Seiten der Höheren Vorgeſetzten ihre Erledigung. 
Die bewilligten 50 Dufaten wurden zinstragend angelegt und daraus, im Sinne 
ber Königlichen Ordre, eine Stiftung für hülfsbedürftige Juvaliden gebildet, die 
noch heute Befteht. 

Noch im Laufe deffelben Jahres erhielt das Negiment 182 Erfagmannfdaften 
aus dem Großherzogthum Pofen und fomit bie erften Polen. 

Im Oktober 1817 traf das Megiment ein ſchwerer Schlag, es verlor feinen 

erften Kommandeur, den Oberft v. Reckow, der als Landwehr 
Inſpelteur nad; Aachen verſetzt wurde. Ihm verdankte das Regiment faſt Alles. 
Ein ausgezeichneter Organiſator, unermüdlich im Dienfte, bei Formirung des 
Negiments eigentlich mit nichts beginnend, ſchuf er unter den ſchwierigſten Bere 
Hältniffen in kurzer Zeit aus den zufanmengeftellten Bataillonen überhaupt erft eine 
organifirte, brauchbare Truppe. Alle Dienftzroeige wußte er bald nach feinen 
reichen Erfahrungen auf praftifchfte Weiſe zu regeln, und gelang es feinem thats 
kräftigen und zugleich wohlwollenden Wefen, das junge Regiment auf einen hoben 
Grad der Tüchtigfeit umd Brauchbarteit im Kriege zu bringen, fo daß es von 
Anfang an die Zufriedenheit feiner höheren Vorgefegten beſaß. Ganz befonders 
rühmten letztere bei verfchiedenen Gelegenheiten die vortrefflihe Mannszucht, ben 
guten Geift deffelben, der fich auch im feindlichen Lande überall bernäßrte. Freilich 
verftand es Oberft v. Reckow, wenn es fein mußte, ganz gehörig darunter zu 
fobren und mit Strafen ohne Erbarmen einzufchreiten, die wenig den Gefchmad be- 
fonders der aus dem Mheinland und Weftfalen eingeftellten, früher zum Theil 
unter Napoleon gedienten Erfagmannfchaften trafen, 

Was das Offiziertorps des Regiments unter feiner Leitung betrifft, jo waren 
feine unansgefegten Beftrebungen, demfelben das Gepräge eines einheitlichen Ganzen 
zu geben, gemeinfame Anfchauungen und Intereſſen einzuimpfen und die Begriffe 
über Standesehre und Dienftpflichten bei dem Einzelnen wie bei dem Ganzen zu 
Hören, mit der Zeit nicht ohne Erfolg geblieben. Jedoch Hatte von Anbeginn an 
in diefer Beziehung einmal die Zufammenfegung des DOffizierlorps, dann der ftarte 
Abe und Zugang innerhalb deffelben während und unmittelbar nad) den Skriegen, 
enbfich der Umftand mancherlei Schwierigkeiten mit ſich gebracht, daß das Negiment 
faft niemals an einem Orte vereinigt war. Wenngleich gerade unfere Neferver 
Bataillone bei ihrer Formirung einftmals das glückliche Loos gezogen hatten, faft 
durchweg tüchtige, zum Theil ſchon vor 1806 dem Heere angehörige und aus den 
beften Familien ftammende Offiziere zu erhalten, fo war von diefen im Laufe der 
Beit mm noch ein Bruchtheil übrig geblieben, während die Mehrzahl, namentlich in 
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der Lientenantscharge, fih aus den von den Landwehr-Megimentern entlaffenen 
Dffizieren und aus früheren freiwilligen Jägern ergängt hatte, Dieſen Elementen 
ging aber die eigentliche geiftige wie lörperliche Vorbildung für ihren Beruf und 
das Hlare Bewuftfein vom dem ganzen Umfange ihrer Standespflichten zum Theil ab. 

Die Unfgabe, welche aus diefen Verhältniſſen fir den Regimentslommandeur 
Hinfichtlich der Erziehung ımd Ausbildung des Offizierforps erwuchs, war daher 
eine unendlich ſchwierige und es bedurfte der ganzen Kraft und Willensftärte des 
pflichtbewußten Oberften dv. Nedow, um daffelde zur Höhe feines traditionellen 
Berufs emporzubeben und infonderheit deffen ganzes Denken und Fühlen durch 
Belebung des Standesbewußtjeins und des Korpsgeiftes zu läutern. Freilich zögerte 
der Kommandeur auch nicht, wie bie erften Nangliften des Megiments nach dem 
Friedensſchluß erfehen laffen, im Jutereſſe des Ganzen alle ungeeigneten Perſbnlich⸗ 
feiten nach umd nach abzuftoßen. Und wenn er trotzdem das ihm vorſchwebende 
Biel noch nicht ganz erreichte, fo lag dies an der Ungunft der Verhältniffe und an 
der furzen Zeit, während welcher er nad) den Kriegen noch am der Spitze des 
Regiments ftand, 

Wie wir bereit8 erfahren haben, war Oberft v. Nedow die Veranlaffung, daß 
das Negiment während der großen Sriege häufig „die Zagenichts“ genannt 
wurde, eine Bezeichnung, welche im Laufe der Zeit faft in Vergeffenheit geriet, 
bis fie eim Menfchenalter fpäter, während der Kriegsbereitichaft 1851, von Neuem 
Bedeutung gewann.*) Sein Nachfolger, zunächſt interimiſtiſch, wurde der bisherige 
Kommandeur des Filfilier-Bataillons, Oberftlieutenant v. Owſtien. 

Eine Königliche Verordnung vom 11. April 1818 bejtimmte endgültig bie 
Unterfceidungszeichen bei den acht Provinziallorps. Die Montirungen des Negiments 
erhielten die Abzeichen des 2, Armeelorps, d. h. ftatt der bisherigen weißen Patten 
folde von rother Farbe und ftatt der rothen Schulterllappen weiße. 

Die wiederholten Aenderungen der Uniformabzeichen, eine Folge ber vielfachen 
organifatorifchen Maßnahmen innerhalb der Armee während der erften Friedens jahre, 
brachten bei dem ohnehin äußerſt dürftigen Zuftande der Belleivung und Ausräftung 
für die neuerdings bei jebem Negiment gebildeten Dekonomietommiffionen, welchen 
aud die Beſchaffung der bezüglichen Materialien oblag, eine kaum zu überwältigende 
Arbeitslaſt mit ſich. Größte Sparfamteit war bei den damaligen färglihen Finanz» 
verhältnifien des Staates jelbfiverftändlich die erfte Pflicht und jollte faſt Unmögs 
liches möglich gemacht werden. Der foftbare und der Schonung dringend empfohlene 
Mantel wurde grundjäglich, ſelbſt bei großer Kälte, nicht getragen. 

Eine Ordre vom 24. Mai 1818 führte die nach den Kompagnien verſchieden - 
farbigen Säbeltrodbeln ein. Die Seitengewehre waren im Megiment, welches die 
Feldzuge ohne ſolche mitgemacht hatte, nach und nad) theils aus privaten Mitteln 
der Kompagniechefs, theils von den Mannſchaften auf eigene Koften befchafft worden; 
nur für die Feldwebel, Unteroffiziere und Epielleute waren neue Säbel geliefert 
worden, Die Feldwebel erhielten erft im Jahre 1822 die Offizierwaffe, welche fie 
bei allen Gelegenheiten ziehen mußten, wenn die Truppen mit Gewehr ausrüdten. 


*) Siehe Seite 13 und 201. 
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Im goldenen Mainz gefiel es den Einundzwanzigern, abgefehen von den Be— 
ſchwerden des ftarfen Garnifondienftes, nicht übel und waren fie zu der Bevöllerung 
fehr Bald in ein freundfchaftlices Verhäftniß getreten. Weniger gut ftanden fie mit 
den ebenfalls dort garnifonirenden öſterreichiſchen Truppen. Zwar ließ das lame ⸗ 
radſchaftliche Verhältnig zwiſchen den Offizieren nichts zu wünfchen übrig, aber 
unter den Manuſchaften tamen häufig Raufereien vor, jo daß zufolge Kommandanturs 
befehls jeden Montag Verhöre „über die am Sonttag dabei betroffenen Leute" 
fattfinden mußten. Gewöhnlich hatte der Trunk dazu Veraulaſſung gegeben und 
follten ſcharfe Strafen als Abfchrekungsmittel dienen. Hierbei darf nicht überfehen 
werben, daß bie vorhergegangenen Sriegszeiten einer getviffen Verrohung der Sitten 
Vorſchub gefeiftet Hatten und daß die ftarfe Garnifon fowie ihre Zufammenfegung 
aus verjciedehen Kontingenten eine ſcharfe Hondhabung der Disziplin wohl erfor« 
derlich gemacht Haben mögen. Der ſtrenge Arreft mit Yatten, eine ſehr viel härtere 
Strafe als der heutige, oft auf unbeftinmte Seit verhängt, war demm auch für 
verhältmißmäßig geringe Vergehen die übliche Strafe; erft ein neuer Befehl gab 
dem Arreſtanten die Freiheit wieder, Die Unteroffiziere wurden womöglich noch 
ſtrenger beftraft als die Mannfchaften umd mußten oft fir die geringften Exerzir⸗ 
fehler im Arreſt wandern. Begnadigungen kamen übrigens häufig vor, z. B. an 
Feſttagen oder nach guten Beſichtigungen. 

Das Jahr 1818 brachte den erſten Garniſonwechſel, indem das 21. und das 
14. Infanterie-Megiment nach Schleſien verlegt wurden; das Negiment verlieh Mainz 
am 30, Mai und traf im Juli in den dort angewiefenen Garnijonen ein; es famen 

der Stab und 1. Bataillon nach Glogau, 
das 2. . Schweidnitz, 
« Füfilier-Bataillon « Viegnitz 

Beide Negimenter bildeten die Truppen-Brigade in Glogau und ftanden unter 
dem Befehl des Generalmajors v. Elaufewit. 

Im September defjelben Jahres wurde in ber ganzen Armee die frühere 
Benennung der aus allen Waffengattungen zufammengefetsten „Brigade" abgeſchafft 
und durch die Bezeichnung „Divifion” erſetzt; unter „Brigade" follte fortan nur ein 
aus Negimentern derfelben Waffengattung zuſammengeſetzter Truppenförper ver 
fanden werben. Die höheren Befehlshaber hießen von da ab nicht mehr „Chejs", 
fondern Konnnandeure“. Die Jufanterie ⸗ bezw. Kavallerie» Negimenter einer 
Divifion führten die Benennung „Iufanterie« bezw. Stavallerie-Brigade" mit der 
Nummer der Divifion. Das 2. Urmeelorps beftand hiernach aus ber 


3. Divifion — Stettin. 
3. Infanterie: Brigade: a —— 
Eolberaſches) 
3. Kavallerie · Brigade: (Königin) *), 
5. Huſaren · Regiment. 


Im Jahre 1819 in das 2. Kürafier-Regiment umgeformt, 
Säreider, Geht. d. Inf. Regie, v, Borde (4. Bomm.) Ar. 21. 9 
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4. Divifion — Glogau— 
4. Infanterie-Brigabe: 14. — — 
21. 


4. KavalleriesBrigade: 8. —— y 
Be tag } sine nod in Frankreich). 

Zum Korps gehörten ferner: 

Die 2. Artilterie- Brigade, die 2. Pionier» Abtheilung und eine Anzahl von 

Landwehrtruppen. 
Im Herbft 1818 nahm das Regiment an dem bei Wahlſtatt unter Befehl des 
Generalfieutenants v. Dobſchütz ftattgehabten Manöver Theil, wobei es die Ehre 
hatte, von Seiner Königlichen Hoheit dem damaligen Rronpringen zum erften 
Mate beſichtigt zu werben. 

Der — in Schleſien ſollte nicht von langer Dauer fein, da die Rüd- 
lehr der bisher in Franlreich gebliebenen Truppentheile nad) den vaterländifchen 
Provinzen zahlreiche Garnifonveränderungen nothwendig machte. Die 4. Divifion 
lam nach Torgau, wohin auch die aus Frankreich zurücklehrende 4. Kavallerie- 
Brigade dirigirt wurde. Das Dwiſionslommando hatte damals Generalmajor 
Graf Hendel v. Donnersmard; Kommanden der 4. Infanterie-Brigabe war 
Oberft v. Uttenhofen, 

Das Regiment verlieh feine ſchleſiſchen Garnifonen in den letzten Dezember ⸗ 
tagen umd rücte im Januar 1819 

mit dem Stabe und 1. Bataillon in Torgau, 
*» + 2. Bataillon in Eilenburg, 
* » Pilfilter-Bataillon in Beig ein. 

Aus dem Jahre 1819 ift ermähnenswertg, daß die 4. Divifion behufs Theil: 
nahme an ben Herbftübungen des Garbeforps nad) Berlin befoßlen wurde, Un 
das vom 20. bis 28. September dauernde Korpsmandver ſchloß ſich eine 2Otägige 
Uebung im Belagerungskriege bei Spandau an, fo daf das Megiment erſt Ende 
Dftober feine Garnifonen wieder erreichte, 

In demfelben Jahre übernahm der damalige Kronprinz an Stelle des 
Generals Grafen Tauentzien dv. Wittenberg das Kommando des 2, Armeeforps 
und führte daffelbe bis zum Jahre 1889. Dem Negiment wurde dadurch das 
Gluch zu Theil, alljährlich von feinem fpäteren Könige befichtigt zu twerben. 

Die Avancemenisverhältniffe im Offizierlorps, welde während und mach ben 
Kriegen recht günflige waren, begannen allmältg, infolge der zahlreichen Eins 
tangirungen der aus den aufgelöften Landwehr ⸗Regimentern übernommenen Offiziere, 
ſich befonders für die Selondlieutenants ungünftiger zu geftalten. Die Verhältniſſe 
waren beim 21. Negiment indefjen immer noch beſſere, als bei vielen anderen 
Truppentheifen zu jener Zeit. Einen Ueberblid hierüber giebt die in der Anlage 8 
enthaltene Manglifte vom Yebruar 1820. 

Im Oftober 1820 verließ die 4. Divifion die Provinz Sachſen und ridte 
nad) Pommern. Das Negiment erhielt dort nachftehende Garnifonen: 

Stab und 2. Bataillon . . . . Stargard, 
4 Bots u are Kar Porig, 
Füftier-Batallon . » 2 0 + + Arıswalbe. 
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Doffelbe war fomit endlich in feiner Stammprovinz und durfte mın hoffen, 
aus den ſchwierigen und ruheloſen Verhältniſſen, welche ber häufige Garnifonwechfel 
mit fich gebracht hatte, in ruhigere überzutreten. Infolge der damaligen Neuformation 
der Landwehr ergänzte es fi) von da ab aus Hinterpommern und einem Theil des 
Negierungsbezirts Marienwerder. Die Stabsquartiere der zugehörigen Landwehre 
Bataillone waren Graudenz, Bütow und Stolp. 

Nunmehr follte ſich auch Gelegenheit finden, die Gebächtniftafel des Regiments 
an geweihtem Orte aufzuftellen. König Friedrich Wilhelm hatte außer ber 
Stiftung des Eifernen Kreuzes, der Kriegsdenkmürzen und außer Verleihung von 
Fahnen auch noch, als ein öffentliches Anerfenniniß Seiner Allerhöchſten Zufrieden 
beit mit dem Berbalten der Armee während der leisten Kriege, die Errichtung von 
Tafeln zu beftimmen gerußt, auf welchen die Namen aller Derjenigen der Nachwelt 
überliefert werden ſollten, denen das Eiſerne ſtreuz verliehen worden war, ſowie 
aller Gefallenen, welche ſich durch ihr tapferes Verhalten um die Befreiung des 
Vaterlandes befonders berbient gemacht Hatten. Die Tafeln follten Bei allen 
Regimentern der Armee in gleicher Form und Ausſtattung bergeftellt und fo ein 
gerichtet werben, daß fpätere Nachtragungen Derjenigen, welche das Eiferne Kreuz 
durch Vererbung erhalten wilrden, ſich ermöglichen ließen. 

Das 21. Negiment Hatte mit der Aufftellung der Gedächtnißtafel fo fange 
warten müffen, bis feine Garnifonen endgültig feſtgeſtellt jein würden. Da dies 
nunmehr der Fall war, jo wurde der 18. Januar 1821 zu dieſer Geier ause 
erfehen. Nach einer Auſprache des Negimentsfommandeurs an das auf dem Markt» 
platz zu Stargard in Parade aufgeftellte 2. Bataillon, vor beffen Front ſich die 
Inhaber des Eifernen ſtreuzes chargenweife geordnet hatten, rücte das Bataillon 
zu einem Gottesdienft in bie Johannisfirche, wofelbſi die feftlich befrängte Gedächtniß- 
tafel bereits vorher angebracht worden war (fiehe Anlage 7). Rach der Andacht 
folgte ein Parademarſch vor dem Diviſionslonunandeur, Generalmajor v. Borde, 
und dem gleichfalls amvefenden Brigadelommandeur, Generalmajor v. Lettow. 

Im Herbft defjelben Jahres hatte das 2, Urmeelorps unter Führung des 
Kronprinzen große Parade und Korpsmanöver vor Seiner Majeftät dem 
Könige bei Königsberg in der Neumark. 

Hinſichtlich der Belleidung ift noch zu bemerken, daß im Jahre 1821 die 
bisherigen grauen Tuchjaden abgefchafft und am deren Stelle blaue Dienftiaden mit 
dem Abzeichen der Montirungen eingeführt wurden; den Truppentheilen foltte dadurch 
Gelegenheit gegeben werben, auf eine allmälige Bejhaffung mehrerer Garnituren 
Meontirungen hinzuwirlen. 

Am 29. Auguft 1823 Hatte das 2. Armeelorps abermals Revue vor feinen 
Alerhöchften Kriegsherrn bei Freienwalde a. O. und rücte von dort behufs Theil: 
nahme an den Herbftübungen des 3. Korps nad) Berlin, wo es am 5. September 
in der Hafenhaide ein Zeltlager bezog. Die Bewohner der Hauptftabt Hatten ihre 
einftmaligen Vertheiviger von 1813 nicht vergeffen und Inden die aus jener Zeit 
noch bei den Truppen befindlichen Unteroffigiere und Gemeinen zu einem feſtlichen 
Maple ein. Am 6. September fand auf dem Tempelhofer Felde, Front wach dem 
Kreuzberg, auf weichem fi fit 1621 das gußeiferue Dennal exhab, große Parade 

gr 
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und Gottespienft ftatt. Es war der Tag, am welchem vor zehn Jahren das Negi- 
ment bei Dennewitz rühmlichft gekämpft hatte. Jene erhebende Feier, umter den 
Anger des Königs und im Angeficht des zur Erinnerung an den Befreiungsfampf 
errichteten Denkmals, hinterließ bei Allen einen unvergeßlichen Eindrud, Einen neuen 
Beweis feiner Huld md Anerkennung gab Seine Majeftät dadurd, daß Er alle 
Leute vom Feldwebel abwärts, welde im Jahre 1813 bei Groß ⸗Beeren mitgefochten 
und ſich noch beim Negiment befanden, feftlich bewirthen ließ. Nach Schluß des 
Manövers erklärte Allerhöchftberfelbe ſich mit den Leiſtungen der Truppen durchweg 
zufrieden; auch der Kronprinz dankte in einem Korpsbefehl ſämmilichen Offizieren 
und Mannfchaften fiir bie bewieſene Ansdauer und die mufterhafte Haltung. 
Infolge Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 10. März 1823 fielen die provinziellen 
Bezeichnungen bei den Linien-Regimentern wieber fort und führte das Negiment bis 
zum Jahre 1860 den Namen: 


„21. Infanterie-Regiment”, 


Im Juni 1825 wurde der bisherige Negimentstommandenr, Oberft v. Omftien, 
zum Kommandanten der Feftung Graudenz ernaunt. Schon bei der formation des 
Negiments als Kapitän bei demſelben angeſtellt, hatte berfelbe als Kompagniechef, 
als Kommandeur des 2., des 1. und dann des Filfilier-Bataillons und hierauf als 
Negimentstommandenr das 21. Negiment im allen Berhältniffen, im Krieg und 
Frieden gründlich lennen gelernt und eine ganz befondere Zuneigung zu demfelben 
gefaßt. Aber auch das Negiment hatte in ihm bei allen Gelegenheiten den ums 
figtigen, fürforglichen, erfahrenen Offizier, den würdigen, theilnehmenden und humanen 
Vorgeſetzten, dem Jeder mit vollem Vertrauen nahen durfte, während einer fangen 
Neihe von Jahren kennen und hoch jchäten gelernt. 

Bei ber Erziehung des Offizierforps war er diefelben Wege gegangen, wie 
fein Vorgänger, nur wendete er noch mehr wie jener dem auferbienftlichen Auftreten 
und dem Benehmen der Offiziere im Stameradenkreife feine befondere Aufmerkfanteit 
zu und forderte in diefer Beziehung bon dem detachirten Bataillonslommandeuren, 
daß fie in feinem Sinne mit Nachdruck die jüngeren Herren überwachen und zu 
guter Sitte und geregelter Lebensart anhalten möchten. Zu diefen Mahnungen 
mag wohl häufig genug Veranlafjung vorgelegen haben, da noch längere Jahre 
nach den Kriegen, als Folge derfelben, fich eine gewiffe Verwilderung der Sitten, 
der Hang zu Spiel und Trinfgelagen und ein augenfälliger Mangel an gefell: 
ſchaftlichen Formen erhalten Hatte. 

Um hierin Wandel zu ſchaſſen, fuchte er feine Offiziere einerjeits durch häufige 
Stellung wiſſenſchaftlicher Aufgaben mehr an das Haus zu feffeln, andererfeits 
forgte er dafür, daß den Sunggefellen möglichft oft der Zutritt zu den Familien 
der Berheiratheten gewährt wurde, wobel er felbft mit dem beften Beifpiele vorans 
ging. Ganz befonders ließ er es ſich aber angelegen fein, dafı die Offiziere, da die 
Sitte des gemeinfdaftlihen Mittagstifches damals in der Armee noch wenig ver⸗ 
breitet war, ihre freien Abende, wenn angängig, gemeinfam im Sameradenfreife 
verbrachten, wobei jegliches Spiel ftreng verboten war. Auf diefe Weife ſuchtz er 
die vielen Elemente, welche ihre eigenen Wege zu gehen gewohnt waren, an das 


Ganze zu feifeln, Alle aber einander näher zu bringen und fir bie Pflichten der 
Kameradſchaft und Förderung des SKorpsgeiftes zu erwärmen, Da Oberſt 
v. Omftien ar biefen abendlichen Berfammlungen faft regelmäßig felbft theilnahm 
und ein Gleiches auch von ben übrigen Stabsoffizierem verlangte, fo bfieben bie 
Fruchte feines Strebens mit der Zeit nicht aus und aus der früheren Ungebunden- 
heit der Sitten und Anſchauungen entwidelte ſich nach und mach ein beiferer Ton, 
ein Verfländniß für feinere Lebensart und edlere Gefelligleit und der Sinu für 
tameradichaftliches Zuſammenhalten. 

Was Oberft v. Omftien font an der Spige des Negiments geleiftet Hat, 
ift allerdings durch bie Länge der Zeit verwifcht; jedenfalls wurde fein Scheiben 
aufrichtig beteauert und mod Jahre hindurch febte fein Andenten bei allen denen 
fort, die das Glück hatten, unter ihm die Nummer „21" zu tragen.*) 

Sein Nachfolger wurde Oberft Freiherr v. Troſchte, bisher Bataillons- 
fommanbenr im 14. Regiment, 

Gelegentlich des LOjährigen Jahrestages der Schlacht bei Belle-Alliance, am 
18. Juni 1825, ſtiftete Seine Meajeftät das Dienſtauszeichnungslreuz fir 
jährige treme Dienftzeit der Offiziere, ferner für im Dienft befindliche Soldaten 
vom Feldwebel abwärts bie Dienftauszeihnung in brei Klaffen für 21- bezw. 15+ 
und Hjäprige Dienfizeit. Die 1. Rlaffe befamen damals nach der Allerhöchſten 
Verordnung alle diejenigen Individuen, welche die Feldzüge 1813 bis 1815, die 
2. Aafje diejenigen, welche wenigftens einen jener Feldzüge mitgemacht hatten. 

Das Dienftauszeichnungstrenz erhielten fogleih 11 Offiziere, die 1. Klaſſe 
der Dienftauszeichnung 88 Unteroffiziere und 28 Gemeine, die 2. Maffe 4 Unter 
offiziere und 4 Gemeine, die 3. Klaſſe 10 Unteroffiziere und 13 Gemeine, Hieraus 
laßt fich einigermaßen ein Schluß auf die damaligen Altersverhältniffe der Unter 
offiziere des Megiments ziehen. Jede Kompagnie Hatte danach durchſchnittlich 
mindeften® 7 Unteroffiziere, die 12 Fahre und darüber im Dienfte waren und die 
Kriege mitgemacht hatten. 

Im Herbft 1826 durfte das 2. Armeelorps, mit Einfchluß feiner —— 
Landwehrtruppen, abermals vor feinem Allerhöchſten Kriegsherrn erſcheinen. 

8. bis 12. September fand zwiſchen Stargard und Jalobshagen as im 
ausgedehnten Sinne“ ſtatt, das einen glänzenden Verlauf nahm. 

Auch im Jahre 1828 wurde dent diegiment die Ehre zu Theil, fi) feinem 
Könige zeigen zu dürfen. Von der 4. Infanterie-Brigade folfte ſich ein Fombinietes 
Regiment am dem Herbflübungen des Gardelorps betheiligen, und beftinmte Seine 
Königliche Hoheit der Kronprinz hierzu den Stab, das 1. und Füſilier -Bataillon 
des 21. Regiments unter den Majors v. Blumen bezw. v. Prondzynsti, ſowie 
das 2. Bataillon 14. Infanterie-Megiments, die fich durch befondere Tüchtigkeit aus 
zeichneten. Diefes dem Oberft Freiherr dv. Trofchte unterflellte Tombiniete Regi⸗ 
ment übte mit dem 34. FnfanterierMegiment zuerft im Brigadeverhäftnig unter 
Generalmajor v. Lettow bei Freienwalde a. D. und ridte am 20, September im 


* 9) Der fpätere Kommandeur des 1. Bataillond fowie der Ehef der 2. Kompagnie bes 
Regiments waren deffen Söhne, 
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Potsdam ein, wo es während der ganzen Uebungsperiode Quartiere behielt. 
Gelegentlich jener Uebungen, die außerordentliche Anftrengungen mit ſich brachten, 
erwarb ſich das Megiment die volle Zufriedenheit des Königs, Gleich nad) dem 
Parademarſch fam Seine Majeftät herangeritten und ſprach Sid zum Oberft 
v. Troſchte auf das Allergnädigfte über das gute Ausfehen und die Strammheit 
der Truppe aus. 

Einige Tage fpäter hatten bei dem Feldmandver mehrere Truppentheile fehr 
viele ſchlappe Leite, und berrichte in dem darauf folgenden Biwal nur bein 
21. Regiment ein befonders munteres Leben. Am folgenden Tage hielt der König 
längere Zeit ganz in der Nähe des Füfilier-Bataillons, während der General 
v. Wigleben Allerhöchftdemfelben mündlichen Bericht über die Anzahl der Franken 
und maroden Leite bei jedem ber anweſenden Negimenter am Tage zuvor erftattete, 
As mm Seine Majeftät hierbei hörte, daß das kombinirte Negiment vom 
2. Armeekorps gar feinen Kranten bezw. Maroden gehabt Habe und die Leute im 
Biwal fehr munter geweſen feien, wandte ſich Alterhöchftberfelbe am den Herzog 
Leopold von Coburg, den fpäteren König von Belgien, und fagte, auf das 
Bataillon zeigend: „Sind von einem Pommerfchen Negiment, gute Truppen, mit 
denen laßt fi viel auftellen.“ 

In demfelben Jahre wurde der Bisherige langfame Schritt abgeſchafft; dere 
felbe follte von da ab nur als Mittel zur Ausbildung der Nefruten, und da and) 
nur mögliht eingefchränft, benugt, im Webrigen aber in dem Beitmaß von 108 
Schritten in der Minute marſchirt werden. 

Im Herbft 1829 wechſelten die beiden Miusketier-Bataillone mit ihren Garnifonen 
und fam das 1. Bataillon mad) Stargard, das 2. nad) Pyrik. 


Abkommandirung nad Wehprenhen 1831 bis 1832, 


Im Jull 1830 erhob ſich im Lande der Mevolutionen, in Frankreich, von 
Neuem der Geift der Unzufriedenheit. Die in Paris ausgebrodienen Unruhen ver» 
Breiteten ſich nad) den Provinzen, den Niederlanden, und auch in den polnifchen 
Bezirken der Provinz Pofen begann es zu gähren, nachdem im benachbarten Polen 
die Revolutionsluſt in offenen Aufruhr ausgebrochen war, Diefe Ausbrüche der 
Vollsleidenſchaften rings herum machten in Preußen auferordentliche militärijche 
Mafnahmen nothwendig, und ordnete eine Ullerhöchſte Ordre vom 5. Dezember 
die Einziehung der Kriegsreferven auch bei den Finien-Megimentern des 2. Armee 
torps an. 

Mit Begeifterung wurde diefer Befehl aufgenommen, die Erwartungen waren 
in der ganzen Armee auf das Höchſte gefpannt. Auch das Regiment betrieb mit 
Feuereifer feine Riüftungen. Die einbeorderten Meferven ftellten ſich pünktlich den 
Transportlommandos in Graudenz, Stolp und Bütow und folgten mit dem beften 
Willen dem Nufe zu den Waffen. Belleidung und Ausrüftung fagerten in aus- 
zeichenden Beſtänden auf den Kammern, und ſchon Ende Dezember war das Regiment 
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in der Stärke von 60 Offizieren, 244 Unteroffizieren, 57 Spielleuten, 8 Chirurgen, 
3 Büchſenmachern und 2518 Gemeinen marjcbereit. Bei demfelben befanden ſich 
damals noch 30 Offiziere, 57 Unteroffiziere, 6 Spielleute, 2 Chirurgen und 2 Ge⸗ 
meine, twelche die Befreiungsfriege mitgemacht hatten. (Die Ranglifte des Regiments 
pro Dezember 1830 enthält Anlage 9.) 

Das Füftlier- Bataillon Hatte im November den Befehl erhalten, an Stelle 
des 2, Bataillons 34. Infanterie / Regiments nad) Eolberg zu rücken; es verließ am 
23. November Arnswalde und traf am 28. in feiner neuen Garnifon ein, wo es 
ſich auf Kriegsſtarte fette. 

Mit Ungeduld fah man dem Marfchbefehl entgegen; aber noch ſechs lange 
Monate blieben die Bataillone in ihren Garnifonen und Hatten fomit volle Muße, 
die eingegogenen Leute in allen Dienftzweigen tüchtig auszubilden. Iuzwiſchen hatte 
ſich ein anderer gefpenfterartiger, unfichtbarer Feind, von Oſten kommend, den 
preußifchen Grenzen genähert, gegen den weder Muth noch Ausdauer etwas ver⸗ 
mochten, der mit Waffen nicht zu befämpfen war. Die gefürchtete Cholera Hatte 
Rußland und Polen verheerend durchzogen und forderte bereits in den prenßifchen 
Grenziftriften zahfreihe Opfer. Man hoffte diefen böfen Gaft durch Sperrung 
der ganzen öftlichen Grenze von Memel bis zur fühlichen Spike Ober-Schlefiens 
fern halten zu lönnen und bejtimmte zur Durchführung diefer Mafregel Truppen 
vom 1., 2., 5. und 6. Armeelorps. Trog alledem griff die Epidemie mit Schnellig- 
feit um ſich und trat plöglich auch in Danzig auf. Die Stadt follte nunmehr zus 
folge einer Allerhöchften Ordre vom 9. Juni 1831 vollftändig ifolirt und zu dieſem 
Zwecke mit einem Truppenlordon umter dem Befehl des Generalmajors v, Schmidt 
umgeben werden, welchem hierzu die beiden Mustetier-Bataillone des Negiments, 
das Füfilier-Bataillon 2. Infanterie-Hegiments, einige Landwehrtruppen und 6 Es. 
ladrous unterftellt wurden. 

Dieſe Nachricht wirkte nad) den früheren Striegs- und Siegesträumen aller» 
dings niederfchlagend. Am 30. Juni 1831 verliefen die beiden Batailloue Stargard 
bezw. Pyrig und trafen Mitte Juli in der Korbonfinie bei Neuftadt und Mirchau ein. 

Der Negimentsftab war in Stargard zurücgeblieben und kam erſt im folgen- 
den Fahre nad) Marienwerder nah. Das Füſilier-Bataillon blieb ebenfalls im 
feiner Garniſon Colberg, mußte jedoch mehrere Kommandos zur Bewachung des 
Strandes im Stolper und Schlawer reife ftellen und Ende Juli ein Detadjement 
von 400 Mann unter Führung des Majors v. Prondzynski nad) der Leba in 
Moarſch fegen, welchem die Aufgabe zufiel, dem ſchon beftehenden Sanitätstordon 
vor Danzig noch befonders gegen die pommerſche Grenze abzufperren. 

Die Kordonlinie vor Danzig führte von Putzig über Neuftadt, Dirſchau, 
Marienburg nach Elbing. Bezüglich des Dienfles in derjelben war nachſteheude 
allgemeine Beftimmung erlaffen worden: 

„Auf eine Meile Kordonansdehnung find etwa 100 Jufanteriften und 
20 Kavalferiften erforderlich, die zur Hälfte fantoniren, zur Häffte in Hutlen - 
poften aufgelöft find. In Dörfern, die ehwa eine Meile von einander entfernt 
find, fiehen Offigierpoften von 50 bis 60 Mann. Rechts und lints davon in 
derfelben Linie, aber etwas vorgefhoben, werben zu jeder Seite 4 bis 5 Hltten- 
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poften von je 1 Unteroffizier und 4 Mann etabfirt, fo daß zu jebem Offiziere 
poften 8 bis 10 folcher Hilttenpoften gehören. Die Hütten werben auf Wegen 
oder auf bominirenden Punkten errichtet. Die 4 Mann einer Hütte ftehen abs 
wechſelnd vor berfelben auf Poften, treten mit den benachbarten Hiüttenpoften in 
Verbindung und haben eintretendenfalls Meldung an den Neben. oder Offizier« 
poften zu erftatten. Die zur Ablöfung der Hiüttenpoften beftimmten, dahinter 
lantonirenden Truppen haben einen lebhaften Patrouillengang zwiſchen den 
einzelnen Poſten zu unterhalten. Hinter diefer eigentlichen Kordonlinie fichen, in 
Dörfern vertheilt, Kavalleri-Detachements, die gleichfalls im Kordon untereinander 
in zweiter Linie zu patroniffiven haben. Es darf Niemand von der Danziger 
‚Seite die Linie überfehreiten, überhaupt den eingejchlofenen Raum verlaffen; ein 
Paſſiren ift nur auf den Quarantäne-Anftalten bei Dirſchau und Neuftadt ger 
ftattet, und ift gegen Zuwiderhandelude unter Umftänden von den Waffen Gebraud) 
zu machen,” 

Eine Ablöfung der Poften fand alle drei Tage ftatt. Die Hütten waren von 
Holz und Stroh gebaut, mit Thüren verfehen, und mar der Aufenthalt darin jeden» 
falls beffer und gefunder als in den elenden Häufern der meiften Dörfer jener 
Gegend. Der Dienft war jedoch äußerft beſchwerlich; die Leute befanden ſich ent ⸗ 
weder auf Wache oder mußten patrouilliven bei Tag und Nacht, Der Offizier, in 
einem exbärmlicen Dorfe nur auf ſich angewieſen, von jedem Umgange abgefchnitten, 
befand ſich in der denkbar übeljten Lage; es war eim Ereignif, wenn er einen 
Kameraden vom nächſten Poften auch mer zu fehen befam. Dazu Tau, daß die 
noch auf tieffter Kulturſtufe ftehende Bevbllerung gegen die getroffenen Vorſichts- 
mafvegeln eingenommen war, biefe mehr als Plage anfah und, von Aberglauben 
befangen, ſich durchaus nicht bewegen lieh, Arzeneien von den Werztem anzunehmen, 
wenn Choferafälle eintraten. Die Bewohner zeigten fih bei allen Gelegenheiten 
widerſpenſtig und fügten ſich oft nur bei Anwendung von Gewalt den Sanitätsr 
vorſchriften. 

Zu allen jenen Unannehmlichtelten lam noch, daß in damaliger Zeit die 
Cholera bei ihrem erften Auftreten als das furchtbarfte Uebel der Welt geſchildert 
wurde. Ein Bericht aus Danzig lautete immer jchredlicher als der andere, und 
tonnte dies unter den oben gefchilderten Berhäftniffen, zumal der Soldat im 
beftändigen Einerlei auch die geringfte Zerſtreuung entbehren mußte, einen niedere 
drüdenden, üblen Einfluß auf das Gemith deffelben laum verfehlen. Doch jo 
ſchwierig auch der Dienft, fo nahe die Gefahr, fo Öbe das Leben war, bie Leute 
thaten pünktlich und gewiffenhaft ihren Dienft und fügten ſich getroften Muthes in 
das Unvermeidliche. 

Für die Verpflegung hatte Teine Behörde irgend melde Anftalten getroffen; 
die Schwierigleiten ſchienen in der erften Zeit geradezu unliberwindlid. Aber bie 
Kompagniechefs wußten fih bald ſelbſt am beſten zu Helfen; ihren Bemühungen 
gelang «8, eine vollftändig geregelte WVerpflegungswirtbichaft innerhalb jeder 
Kompagnie einzurichten. Es wurde Vieh angelauft und gejchlachtet; jeder Mann 
erhielt täglich N. Pfund gefundes Fleiſch, Gemüfe und Branntwein, außerdem 
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gutes und reichliches Brot; hüttenweife wurde abgefocht. Auch Leibbinden trafen 
ein, und erhielt jeder Mann im Korbondienft zwei Stück 

Infolge diefer zwedmäßigen Mafregeln blieb der Gefundheitszuftand bei 
beiden Bataillonen ein ganz günftiger; die Cholera forderte zwar auch ihre Opfer, 
nahm aber niemals einen epidemifchen Charakter an. 

‚Hatte ein Offiziere oder Hlittempoften das Unglid, einen Mann an ber 
Cholera zu verlieren, fo wurde er als verbächtig erllärt und mußte oft wochenlang 
fr fi allein biwaliren. As am 20. Juli beim Detachement des Lieutenants 
v. Random in Nanit ein Todesfall eintrat, wurde daffelbe in die Haide verbannt 
und lagerte dort drei Mochen unter freiem Himmel. Der Kommandeur des 
1. Bataillons, Major v. Blumen, fowie der Hauptmann v. Gülich, welch’ legterer 
als Direktor der Kontumazanftalt zu Nenftadt fungirt Hatte, mußten nach Aufhebung 
dieſer Anflalt in einem efenden Dorfe Kniewenbruch drei Wochen Quarantäne halten. 

Zu allen diejen Uebeljtänden traten außerordentliche Anftvengungen. Jedes 
Batailfon hatte eine Finie von fünf, fpäter fogar vom acht Meilen zu befegen. 
Anfangs waren Neuftadt und Bütow, dann Mirchau und Tillau die Stabsquartiere, 
Ju letzterem Orte erkrankten der Abjutant des 1. Bataillons, Lieutenant v. Hanow 
amd mehrere andere Offiziere. Der Regimentsarzt Bouneß, ein ſchon bejahrter 
‚Herr, vermochte die ihm aufgebürdete Laſt der gefammten Krantenpflege nicht lange 
zu tragen; er flarb vor Entkeäftung im Auguſt. Das 2. Bataillon hatte ſchließlich 
nur noch einen Kompagniechirurgen zur eigenen Dispofition, ber auf einer Sorbons 
linie von faft acht Meilen nicht viel zu Teiften vermochte, Andererjeits war es beim 
bejten Willen nicht möglich, in den ärmlichen Dörfern irgend welche Anftalten zur 
Aufnahme und Pflege von Kranken zu treffen. Es fehlte eben an Allen, nicht einmal 
die erforderlichen Näume konnten ausfindig gemacht werden. Als fpäter, im Auguft, 
im Nüden der äußeren Linie die Cholera ausbrach und infolge beffen auch bie 
Bildung einer Sperrlinie nad rüdwärts angeordnet wurde, da geftaltete ſich die 
Lage der nunmehr von jedem Verkehr mit dev Außenwelt abgefchnittenen Bataillone 
in ber That zu feiner beneidenswerthen. 

Endlich am 17. September 1831 ſchlug die Erlöfungsftunde, Der Sanitäts« 
lordon gegen Danzig ſollte aufgehoben werden und die bisher dazu verwandten 
Truppen zum Beobachtungslorps nach der polnifchen Grenze abrüden. Unfere 
Bataillone verblieben auch ferner unter dem Kommando bes Generalmajors 
v. Schmidt, braden an 20. September aus der Gegend von Pr. Stargardt auf, 
festen bei Kulm bezw. Neuenburg Über die Weichfel und trafen Ende des Monats 
nach jehr ftarfen Märjchen, mehrere von 7, feine unter 4 Meilen, über Kulmſee 
bei Strasburg I. W. ein. Das 1. Bataillon klam nad) Zmiewo, Karbowo, Kruszin, 
das 2. nach Choyno, Malten, Szabda und Mszanno, Der ranfenftand war. mr 
gering. Die Leute zeigten große Ausdauer und waren in jenen ſchweren Tagen bei 
ſehr ungünftigen Berpflegungsverhältniffen vorzüglih marſchirt. 

Sufolge des Aufftandes der Polen gegen Rußland war in Pojen ein Ober« 
fommando über die vier an der Oftgrenze dislogirten Armeelorps errichtet und mit 
demjelben der Feldmarſchall Graf Gneiſenau, der einftige geniale Generalftabschef 
Blüders in ruhmteicher Zeit, betraut worden. Er war bereits am 23. Auguft 1831 
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in Vofen der Cholera erlegen, tief betrauert vom preußifcen Heere. An feiner 
Stelfe übernahm General von dem Kneſebeck das Armeelommando. 

Nachdem am 7. und 8. September Warfchau von den Ruſſen geftürmt und 
das polniſche Mevolutionsheer auseinandergeiprengt worden war, fuchten die Nefte 
deffelben ſich nad) Preußen zu vetten und ſchloſſen am 4. Oftober eitte Uebereinlunft 
ab, nad) weldjer ihnen, bis zur Entſcheidung ihres Schidjals, eine Zuflucht auf 
preußifhen Gebiete geftattet werden follte, 

Am folgenden Morgen 6Y/, Uhr ftanden bie bieffeitigen Truppen unter 
Generaltientenant v. Zepelin unmittelbar an ber Grenze bei Jaſtrzembie bereit. 
Ferner Kanonendonner ließ alle Herzen höher ſchlagen. Die Grenze bildet hier 
ein Heiner Bach in einer Thalfenke, jenfeits deffelben erhebt ſich das Gelände 
wieder, dem fernen Horizont ſchließen dunkle Wälder ab. Bor dieſer Waldzone 
zeigte ſich die polnifche Armee in mehreren Kolonnen, welche über Szczutowo, Kiente 
und Nolitnica im vollen Müdzuge begriffen waren, verfolgt von den gerade aus 
dem Walde heraustretenden ruſſiſchen Kolonnen. Bei Szezutowo fam es zwiſchen 
beiden Gegnern zu einer kurzen Sanonade; die flüctenden Polen gaben ihre legten 
Schüſſe ab. Da die ruffiihen Kugeln bis auf dieffeitiges Gebiet flogen, fo erhob 
der preußifche Truppenführer Einſpruch. Alsdann begann ungeftört der Webergang 
über die Grenze. Die polnifche Armee unter dem General v. Rybinsti 
20800 Mann ftark und führte etwa 9000 Pferde und 95 Gefchlige mit | 
marfchirte durch Jaſtrzembie, defilirte mit klingendem Spiele vor 
v. Zepelin vorbei und ftredte hierauf die Waffen. Drüben am ber 
die ruſſiſchen Negimenter ein Lager. 

Die beiden Mustetier ⸗Batalllone des 21. Negiments, welche 
nad Radost, Guttomo und Gegend, an der Strafe nach 
worden waren, hatten am frühen Morgen auf ihrem Marche 
Bewegungen der polnifchen und ruſſiſchen Truppen beobachten 
ſich, den befohlenen Sammelplag bei genanntem Dorfe zu © 
dort noch rechtzeitig ein, um einem der jeltenften mil 
Anfang bis zum Ende beizumohnen. Beide Bataillone 
Plage unterm Gewehr, wo die Polen die Waffen fir 
ſtiller Theilnahme die unglücklichen Freiheitstämpfer, won 
Zeit jo viel vernommen hatten; waren doch don ganz ( 
hierher gerichtet. Die Entwaffnung war der fchmerzl 
die Polen noch ihre Waffen in der Hand Hatten, fchi 
fie aber bie Gewehre Hinftellen, von den Pferden, 
und Gefahren, abfteigen, die Säbel losſchnallen 
gepreßte Gefühl in lauten Schmerz und Wehflag 
und ftöhnen. 

Nach diefem peinlichen Schlußalt wurt 
von den beiden Bataillonen in ein Lager üb 
einem Flügel das 1., auf deſſen anderem 
nahm. Die polnische Kavallerie und U 
befonderen Plägen. Hier follten die Truj 
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nad) Marienburg. Die Märſche felbft dauerten acht Tage ohne Ruhetag und waren 
um fo mühfeliger, als die überall herrſchende Cholera eine fehr weitläufige Dislolation 
nothwendig machte. Die Leute führten ſich Hierbei ganz vortrefflich was umfonehr 
hervorgehoben zu werden verdient, als fie in den Quartieren ſich allein überfaffen 
waren und, zum Theil ohne Unteroffiziere, immer mit einer größeren Anzahl Polen 
zuſanunengelegt werben mußten. In Dt. Eyfaıt flarben von der 7. Kompagnie an 
der Epidemie in wenigen Stunden 1 Unteroffizier und 16 Man. 

Nach Ablieferung der Transporte an die mit deren Unterbringung beauftragten 
Eivil-Kommiffarien wurden die Bataillone mit als Umſchließungstruppen der auf 
die Dörfer vertheilten Polen verwandt und erhielt das 1. Bataillon in der Gegend 
von Schöned 37 Ortſchaften — der Stab in Pogutfen —, das 2, Bataillon — 
Stab in Mühlbanz — 14 Ortfchaften zwiſchen Dirſchau und Danzig zur Unter 
funft angewiefen. Der Zwed jener Umfhliehungstrippen war: auf verfchiedenen 
Punlten Truppen verfügbar zu haben, falls irgend ein militäriſches Einfchreiten 
nötbig werben follte, jeder Nuheftörung entgegenzutveten und einen Tebhaften 
Patrouillengang in den von den Polen belegten Orten zu unterhalten. 

Am 14. November rücte das 2. Bataillon nach Danzig, um dort den Garniſon ⸗ 
dienft zu verſehen. In demfelben Monat ging der Hauptmann v. Fock mit den 
Lieutenants v. Wedell, v. Dorpomsli, v. Erety und v. Maſſow ımd einer 
entſprechenden Anzahl Unteroffizieren nad Ponm. Stargard, um dert die für beide 
Batailfone ausgehobenen Rekruten auszubilden. Das Kommando fehrte am 8. April 
mit den ausgebildeten Erſatzmannſchaften zurüd, nad) deren Einftellung eine ente 
ſprechende Anzahl Neferven entlaffen werben lonnte. 

Das Fifilier- Bataillon verlief am 19. November Eolberg und bezog 
wieder feine frühere Garnifon Arnswalde. 

Gegen Ende des Jahres 1831 mußte das 1. Bataillon noch einmal dem 
beſchwerlichen Marſch nach der Grenze bis Gollub zurücklegen, um 200 ammeftirte 
Volen am die Ruſſiſchen Truppen abzuliefern. Nach Abwidelung dieſes Gejhäfts 
tehrte daſſelbe fofort zurüd und traf am 2. Januar 1832 in Marienwerder ein. 
Das 2, Bataillon verlieh zu diefer Zeit Danzig und wurde nach Dirſchau und 
Mewe verlegt, 

Die zurücgebliebenen, von der Amneſtie ausgefchloffenen Polen zeigten ſich 
für die ihnen wohlwollend gewährte Zuflucht, mit welcher für Stadt und Land 
ſchwere Opfer und Laften verbunden waren, nur wenig erfenntlich und machten ſich 
häufig grober Ausfchreitungen ſchuldig. Bei einer DislofationssBeränderung ent- 
liefen der 5. Kompagnie 300 Dann, Nachdem fie wieder eingebracht waren, 
weigerten fie ſich, die meu angetviefenen Quartiere jenfeits der Weichſel zu beziehen, 
aus Furcht, auf dent andern Ufer den Ruſſen überliefert zu werden. Da alle 
Vorftellungen nichts halfen, ſah man ſich ſchließlich genöthigt, die 300 Mann in 
einer großen Scheune bei Wafjer und Brot einzufperren; erſt nach fehs vollen 
Tagen zeigten fie ſich willfährig. 

Derartige Auftritte waren, wie gefagt, nichts Seltenes und forderten, auch 
ſchon im Intereſſe der Einwohner, ftrenge Maßregeln. Bei einer anderen Gelegenheit 
vottete fih eine Maſſe Polen zuſammen und griff allen Ernſtes eine Stompagnie 
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an, deren Chef ſich genöthigt fab, Feuer geben zu laſſen, wodurch mehrere Polen 
getödtet bezw. verwundet wurden. — Auch im Stadichen Neuteich revoltirten die 
dort in großer Anzahl gefangen gehaltenen Soldaten und wollten den Ort anzünden 
und plündern, Sie fanden jedoch ihren Mann. Der Lieutenant dv. Arnim bes 
Negiments, ein Offizier von redenbafter Geftalt und großer Körperkraft, brachte 
die Empörer mit feinem nur [wachen Wachtfommando durch fein entſchiedenes 
Auftreten wieder zur Ordnung und wurde dafür mit dem Rothen Adler-Orden 
4. Klaſſe und von der Stadt Neuteich durch Verleihung des Ehrenbürgerrehts und 
eines Wappenringes ausgezeichnet. Außerdem wurde fein Wappen in der Kirche 
aufgehängt, mit dev Umfchrift: „Das danfbare Neuteich feinem Lieutenant v. Arnim." 

Erft nachdem die noch immer etwa 6000 Dann zählenden Polen im März 1832 
mittelſt Königlicher Verordnung unter die Preußiſche Militix-Diszipfin geftellt, 
außerdem zweimalige Appells am Tage angeordnet waren, bei denen ftets bie 
Kriegsartifel vorgelefen und verdeutlicht werden mußten, trat mehr Ruhe und 
Ordnung ein. Einem Theile der nicht ammeftirten Polen, zu welden namentlich 
die durch die Warfchauer Blutfcenen Kompromittirten gehörten, wurde von 
Seiner Majeftät dem Könige bie freie Neife zur See nad) Frankreich bezw. 
England gewährt. Bon diefer Vergünftigung machten etwa 600 Maun Gebrauch, 
Eine fpätere Ammneftie des ruſſiſchen Kaifers geftattete auch dem Meft, welcher zum 
größten Theil aus Individuen adlicher Ablunft, aus Profefforen und Studirenden 
der Warſchauer Univerfität, jowie aus Zöglingen des Kadetten-Korps beftand, bie 
Nüctehr. Diefe wurden durch ftarfe Kommandos vom 21. Negiment nad; der 
Grenze gebracht und im Juni 1832 bei Strasburg und Thorn an bie ruffifchen 
Behörden ausgeliefert. 

Demnächit entließen bie Bataillone ihre Kriegsreſerven und feten ſich wieder 
auf Friedensftärte, Mit Bedauern fahen die Kompagnien jene tüchtigen Leute aus 
ihren Reihen ſcheiden, die über ein Jahr fern von Haus und Familie, unverbroffen, 
treu und willig ihre Pflicht gethan, die unter den ſchwierigſten Berhättwiffen, bei 
Entbehrungen aller Art die größte Ausdauer und den beften Geift gezeigt hatten. 

Beide Bataillone verloren vom Juli 1831 bis Juni 1832 im Ganzen 
6 Unteroffiziere, 2 Chirurgen und 86 Mann am der Cholera und nerböfen Fieber. 

Der fommandirende General des 1. Armeelorps, dv. Natzmer, teilte ben 
Botaillonen anläßlich ihrer Nüctehr in ihr früheres Verpättwiß in einem Schreiben 
an den Kronpringen nachſtehendes chrenvolles Zeugniß aus: 

„Nachdem nunmehr die Auflöfung der bisher in der biefigen Provinz 
befinblich geweſenen Abtheilungen polnifcher Flüchtlinge vollftändig bewirft worden 
ift und die von Eurer Königlichen Hoheit unterhabenden Armeelorps zur Hülfs- 
leiftung bei der Bewachung diefer Flüchtlinge detachirt gewefenen drei pommerjchen 
Batailfone 

das Füfilier-Bataillon 2. Infanterie-Megiments 

und das 1. und 2. Bataillon 21. Fufanterie-Negiments, 
wieder in ihre Garnifonen und in ihr früheres Verbältnif zurüclehren, gereicht 
es mir zu einer höchſt angenehmen Pflicht, die gute Haltung und Mannszucht 
diefer Truppentheile, ſowie ihre willige Ausdauer während der ftattgefundenen, 
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beſchwerlichen Dienftleiftungen mit gerechtem Lobe anzuerlennen und ſelbige 
Eurer Königlichen Hoheit Huld und Wohlwollen ehrerbietigſt zu empfehlen. 

Ganz vorzugsweiſe ift der Generalmajor v. Schmidt, umter deſſen fpeziellen 
Befehlen die gedachten Truppentheile während der ganzen Zeit ihrer Detadjirung 
geftanden, mit den beiden Bataillonen des 21. InfanterioMegiments zufrieden 
gewefen. Bon ben Offizieren haben fi) außer den Bataillonslommandeuren noch 
mehrere andere durch Eifer, Umficht und zwedmähiges Benehmen bemerklich 
gemacht, und Habe ich nicht ermangelt, diejenigen, die mir der Generalmajor 
v. Schmidt in diefer Beziehung namhaft gemacht hat, ber Huld und Gnade 
Seiner Majeftät des Königs zu empfehlen. 

„Bei diefer Gelegenheit erlaube ich mir zugleih, Eurer Königlichen Hoheit 
eine Weberficht von ben Nefultaten des ganzen Auflöfungsgefchäfts ehrerbietigft 
zu Höchftbero geneigter Kenntnißnahme zu überreichen.“ 

Königsberg, den 6. Juli 1832. 

gez. v. Nagmer. 


Gleich anerlennend äußerte ſich General v. Schmidt in einem Schreiben an 
den Regimentstommandeur, in welchem er noch befonders Hervorhob, „daß die 
Batalllone ſowohl in dem Kordon gegen Danzig, wie aud) fpäter auf den befchwer« 
lichen Märfhen und im Lager bei Strasburg ihre Dienftobliegenheiten mit mufler- 
Hafter Ordnung erfüllt, den häufigen Mangel au Lebensmitteln mit Ergebung 
ertragen und dadurch feine vollſte Achtung und Exfenntlichteit erworben hätten“. 

Ohne Aufenthalt wurde nunmehr der Rückmarſch angetreten. Das 2. Bataillon 
fammelte fih in Pr. Stargardt, marfhirte von dort am 4. Juli ab, ging über 
Korg, Dt. Krone, Neuwedel, Arnswalde umd rückte am 21. Juli in Pyrig ein; 
das 1. Bataillon verlieh Dirfchau am 12. Juli, marfchirte über Prauft, Bublig, 
Polzin, Dramburg, Nörenberg umd traf am 2. Auguft in Stargard ein. 

In beiden Garnifonen wurde den Bataillonen der freundlichſte und feftlichfte 
Empfang zu Theil. 


Die Zeit von 1833 bis 1846. 


Die revolutionären Bewegungen, die mehrere Nachbarftaaten durchtobt, Hatten 
feinen Eingang gefunden über bie Grenzen unferes Vaterlandes. Es folgten lange 
Jahre ungetrübten Friedens, aber reger Thätigleit und gerviffenhafter Friedensarbeit. 
Das 21. Negiment hatte fih nad) der Rücklehr von den Herbftübungen im Jahre 1832, 
welche ihm trog der unmittelbar vorangegangenen langen Ablommandirung wicht 
eripart geblieben waren, in feinen ftillen pounnerſchen Garnifonen wieder häuslich 
eingerichtet und fand feine Aufgabe und Befriedigung darin, jeden neuen Nefruten« 
Jahrgang immer wieder mit allen Feinheiten des wahren preufifhen Drills auf 
das Innigſte vertraut zu machen. Tag aus, Tag ein, Jahr aus, Jahr ein, vom 
Morgen bis zum Abend wurde fleifig exerzirt und inſtruirt, mitunter auch zur 
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Abwechſelung gefhoffen und im Gelände manövrirt; immer wieder wurde ber 
Ererzirplatg, bie Umgegend der Garniſon mit Ka gleidjer Hingabe und gleichem 
Intereffe für den Königlichen Dienft ausgenug 

Der damalige Regimentstommandeur, — Freiherr v. Troſchle, war 
aber auch ganz der Mann dazu, dem erforderlichen Dienfteifer bei feinen Unter 
gebenen ſtets rege zu erhalten. Sein Lieblingsanfenthalt war der Ererzirplag, wo 
er bei feinen nicht Leicht zu befriedigenden Anfprüchen und feinem etwas polterigen 
Weſen Alles im Athen und Bewegung erhielt. Das fogenannte Linieuexerziren und 
der Parademarfch bildeten den vornehmften Theil der ganzen Ausbildung, und die 
Griffe wurden oft im wahren Sinne bes Wortes bis zur Erfchlaffung „gellopft". 

E war eine eigenthüimliche Zeit in der preufifchen Armee dis in die vierziger 
Jahre hinein. Man hielt damals faft in allen Dienftzweigen noch den Standpunft 
ſeſt, welchen man nad) den Vefreiungsfriegen, aber wohl nicht als Folge berfelben, 
gewonnen hatte. Es machte fid) in mander Beziehung fogar ein Rückfall in den 
früheren Schematismus, in die alte Werthſchätung der Form aus der Zeit vor 
1806 bemerkbar, und räumte man oft nichtigen Aeußerlichleiten eine ganz außer» 
ordentliche Bedeutung ein. Im der Detailausbildung, in der Strammheit ber 
Griffe und Wendungen, im fehnurgeraden Avanciren meinte man bie alleinigen 
Borbebingungen für lünftige Siege gefunden zır haben. Die ErerzivAnforderungen 
waren ungeheuer Hohe; Aufmärſche, Achsſchwenkungen, Ziehen, Deployements aus 
der Tiefe und dergleichen waren ſchwere Kiünfte. Zum Glilck für die Armee Tagen 
in der Uebertreibung diefer Zuftände und in ihrer Allgemeinheit auch die Keime 
der Befferung. 

Wie ſchon oben erwähnt wurde, wandelte man bamals auch beim Negiment 
in dem gewohnten Geleiſe des einförmigen, geifttödtenden Gamaſcheudienſtes und 
that darin den Anfprücen der Zeit im volfften Maße Genüge. 

Die älteren Offiziere waren erfahrene, in Krieg und Frieden erprobte Männer, 
alte Haudegen mit befonderen Schrullen und urkräftigen Nebensarten. In den 
Heinen Garnifonen der fteten Beurteilung höherer Vorgefegten entrüdt und faft 
me auf ſich angewieſen, gaben fie dem ganzen Dienfte ihr eigenes, Individuelles 
Gepräge; «8 mag wohl feine Berechtigung gehabt haben, daf man das Regiment 
zu jener Zeit, wenigftens im 2. Armeeforps, als eine Pflauzſchule ber vorzüglichften 
Grerzirmeifter [hägte. Auf dem Parfet waren jene älteren Herren freilich weniger 
zu Haufe; meiſtens verheirathet und mr ungern von ihren liebgewordenen Gewohn · 
Heiten im Intereſſe des Ganzen abgehend, lebten fie auf ihre Weife, fr ſich und 
unter fih, und überließen die Erfüllung ihrer Standespflichten in gefeltfchaftlicher 
Beziehung gern den jüngeren Elementen. 

Da die Beförderung zum Kapitän felten unter einer 24 jährigen Dienftzeit 
erfolgte, jo bildete fic im Offizierforps mit der Zeit ein Stamm älterer Lieutenants, 
welche durch ihr höheres Lebensalter, durch reichere Dienfterfahrung naturgemäß 
einen beftimmenden Einfluß auf die Erziehung des jüngeren Nachwuchjes auszuüben 
vermochten. Die Anrede: „Herr Premier“ bezeichnete daher eine jelbftverftändlich 
erjcheinende Unterorduuug des jüngeren unter dem älteren Lieutenant und gab bem 
gegenfeitigen Verhäftnig auch eine äußere Form, Bon wahren lameradſchaftlichen 


Zn 


— Sb ress 


feinen Untergebenen in jeglicher Beziehung als das Mufter eines Offiziers gelten 
durfte. In feinem Haufe übte er eine ausgedehnte Gaftfreieit und wußte, obwohl 
jedes Spiel als gottlos verpönt war, fogar diejenigen Elemente zu feffelm, welche 
fonft eine edlere Gefelligkeit zu meiden pflegten. Er ftarb als Generalmajor. 

Jene weit zurlickliegende Zeit war fo recht eigentlich die gute alte Zeit unferer 
Armee und aud die Blüthezeit der Originale in allen Ehargen. Die geringen 
äuferen Anregungen, das immer rege Pflichtgefühl und Standesbewußtfein des 
Einzelnen, das unendlich langſame Woancement bei immerhin beträchtfichen Ye 
firengungen und Entbehrungen, endlich die Eintönigleit des Dienftes waren Momente, 
welche manchen tüchtigen Offizier nad) und nach zu einer eigenthlimlich ausgeprägten, 
originellen Perfönlichteit umgeftalteten. Wer 20 Fahre Hintereinander im einen 
Aderftädtchen garnifonirte, lief Gefahr, ganz im des Dienftes Routine aufzugehen 
und überdies dem ſchlimmſten Philifterium zu verfallen. Mean wurde alt in den 
unteren Chargen umd lernte id) befcpränfen in feinem Chrgeiz; wünſchte ſich der 
Eine oder Andere auch im innerſten Herzen ein größeres, fruchtbareres Feld für 
feine Schaffenstraft, fo blieb ihm do nichts Anderes übrig, als fid in Geduld 
zu faffen, bis auch an ihn bie Reihe zur Belörderung kam. Noch im Jahre 1840 
beſaß das Regiment 15 Offiziere, melde die Befreiungstriege mitgemacht hatten 
und zum Theil noch in der Hauptmannscharge ftanden. Unter diefen befanden ſich 
urmwäüchfige Perfönlichleiten, wie das Regiment zu jener Zeit überhaupt eine Menge 
Originale aufzuweiſen Hatte, welde einen reichen Stoff wohl für Winterfeldts 
humoriftifche Soldaten-Novelfen, aber weniger für unfere Zwece liefern würden, 
Auch; würde biohe Schönmaleret das Bild entftellen und das Originale aufheben; 
andererſeits müſſen wir mit jenem römiſchen Dichter fagen: „difficile est, satyram 
non seribere“, Wir beſchranten uns daher auf die Schilderung mr einzelner 
Perfönlichfeiten, welche dem Regiment viele Jahre angehört Haben und Originale 
im beften Sinne des Wortes waren. 

Für den Major v. Hanomw, den Kommandeur des 2. Bataillons in Pyrit, 
würde die heutige, Alles nivellivende Zeit kaum mehr ein Verftändnig Haben. Gr 
war ein Heiner, troß feier Korpulenz fehr beweglicher und ftetS aufgeregter Herr, 
der jeden Sat mit „Verfteht Ihr mid?" begann und das Sie mm gebrauchte, 
wenn er böfe wurde. Es war damals Vorſchrift, daß nad Rüclehr der Truppen 
vom Mandver biefe nad Verlauf von drei Ruhetagen auf 14 Tage in Alarm ⸗ 
zuftand erllärt wurden; jedem Alarm folgte eine Eperzir« oder Felbdienft-Mebung. 
Einftmals Hatte auch Major v. Hauow alarmiren laſſen und rüdte mit feinem 
Bataillon nad) dem fogenannten Wobin, einem Platze bei Pyritz. Bei der 6. Kom 
pagnie ftand ein Avantageur, Unteroffizier v. Schmiterlöw, der ſchon eine — 
von Jahren diente mb fid nicht durch beſondere Strammheit 
Bataillon machte Marſchbewegungen, die Hauptleute waren, wie gewöhnlich, = 
getreten; Han ow ſtand in der Mitte des Platzes, hatte feinen Degen hinter ſich 
im den Boden geftekt und ftügte ſich darauf. Behufs Erzielung eines guten Marſches 
zählte er mac) feiner Gewohnheit 1. 2, — 1. 2, Mit einem Male rief er in 
ſcharfem Tome: „Herr v. Schmiterlöw, fett, fett, Span—nung, Span— 
nung, 1. 2 — 1. 2, und als dies nichts fruchtete, abermals: „Herr 
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US uud dies aidas Half, wurde Hanom böfe umb ſchrie: „Berbammier Kors 
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24 Stunden, no 3 Tage, mod 8 Tage, ver- 
tän Neumann? last ihn jigen, fo lange er will!“ 
war, daß Lnteroffigier ©. Schmiterlöw überhaupt midit bes 
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Zu feinem Wjutanten gewendet, fragte er: „Berftieht Ihr mid, 

ie Artillerie?“ morauf diefer den Fahnrich v. Bonin 

vorſchlug, der Bei der Artillerie gedient hatte. Major v. Hanom rief biefen mm 

zu ſich un fogte: „Berfieht Ihr mich, Bonin, Ihr werdet die Artillerie 
\ ihm zugetheiften 
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fein Baiaillonslommandeur befand, rief letzterer plöglih: „Aber Bonin fo 
ſchleßt docht“ worauf biefer antwortete: „Herr Oberfimachtmeifter, id muß 
erft laden laſſen“. Aledann erfolgte das Kommando: „Mit Kartätſchen 
geladen, erftes Gefhüg, Feuer!“ Der alte Hanom wollte erſt böfe werben, 
lachte dann aber, daß er fich laum auf dem haften Tomte. 


er, zum Schreden feiner Offiziere, faſt nur noch auf dem Ererzirplag zu finden. 
vor dem Stettiner Thor“. Auf dem Exerzirplatze angelommen, wurden zunächſt 


Hanow jebesmal in Seltionen bei ſich vorbeimarfchiren; fiel dies micht zu feiner 
Bufriebenheit aus, fo fommanbirte er regelmäßig: „Bataillon Halt! Berfteht 


*) Mar fpäter Ehef der 5. Kompagnie und ftarb ala folder in Bromberg. 


— 41 — 


Ihr mich, meine Suppe wird mir nicht falt. Ganzes Bataillon — 

Kehrt! Die Kompagnien rüden auf den Plag und üben eine Stunde 

den Parademarfhl" — Kam das Bataillon vor 12 Uhr zuriick, fo mußten 

fänmntliche Offiziere und Unteroffiziere auf dem Marlte antreten, wo die Parole 

ausgegeben wurde und die Wache in aller Form aufzog. An den Tagen, an 

welchen nicht zum Exerziten ausgerüct wurde, war ſtets zu allen Jahreszeiten 
Wahtparadı 
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Beim Füfilier-Bataillon in Colberg ftand viele Jahre der Hauptmann Beigte, 
der durch fein vortreffliches, im Fahre 1893 erjchienenes Werk über „die Alpen“ 
ſowie durch fein großes, die Befreiungstriege behandeindes Werk belaunt geworden 
if. Im Jahre 1798 zu Muttein im Kreiſe Belgard geboren, machte er als 
freiwilliger Jäger beim 2. Infanterie-egiment den Feldzug von 1815 mit, wurde 
in demjelben Jahre Fähnrih im 21. Regiment und am 16. April 1818 zum 
Setondlientenant befördert. Nachdem er vom Herbſt 1818 an drei Jahre die 
allgemeine Kriegsſchule in Berlin befucht, wurde er bei den lopographiſchen Ber- 
meffungen des Generalftabes fowie auch als Lehrer an der Stargarder Divifions- 
ſchule verwendet und unternahm dann größere Studienreifen in das Alpengebiet. 
Hierzu waren ihm auf befondere Verwendung des damaligen Kommandeurs der 
4. Divifion, Genrrallieutenants v. Rüchel-Kleiſt, des einftigen erften Konnnandeurs 
des Pommerſchen Miliz Bataillon Nr. 4, beträchtliche Gelbmittel zur Verfügung 
geftellt worden. Von 1839 bis 1845 war Beitle Chef der 11. Kompagnie und 
trat darauf mit dem Eharafter als Major in den Nuheftand, um fih ganz feinen 
wiſſenſchaftlichen Studien widmen zu können. Er war ein wegen feiner vortrefflichen 
Eharaftereigenfchaften fehr beliebter Offizier, der auf das lameradſchaftliche Leben 
innerhalb des Coiberger Bataillons den günftigften Einfluß ausübte, 

Während des Königsmandvers im Herbft 1834 lag das Negiment einige 
Tage in einem Zeltlager bei Stargard. Der damalige Lieutenant Beikle hatte 
wieder einmal jeine poetifche Aber fliehen lafjen und Seiner Majeftät dem Könige 
ein Meines, anfprucjlofes, von Diefem huldvollſt angenommenes Gedicht gewidmet, 
deffen erfter, noch erhaltener Vers alfo lautete: 

„Willfommen Friedrich Wilhelm Bier, 
Wir fehnten uns fo ſehr nah Dir; 
Hell glänzt der {Freude goldner Strahl, 
Sci uns gegrüfit viel taufend Mal! 


Nach einer anftremgenden Uebung hatten fich die Offiziere der Kompagnie 
eines Tages im gemeinfhaftlihen Zelte dem Schlummer überlaffen. Vlötzlich 
bemerkte Lientenant v. Rhoeden, durch ein Geräuſch erweckt, vor der Zeltöffnung 
Seine Königliche Hoheit den Kronprinzen, welcher den Lieutenant Beige fpreden 
wollte. Im nächften Angenblit fanden die Offiziere in einem Gliede vor dem 
"Zeit, und richtete dann der Kronprinz folgende Worte an den überraſchten Beigte: 
Mein Lieber, Seine Majeftät haben mir den Anftrag ertheilt, Ihnen für das 
Ihm gewidunete Gedicht Seinen Königlichen Dank zu jagen. Ja wirtlich! Seine 
Majeftät haben Sich Herzlich, darüber gefreut!" 
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Beitste war zu Thränen gerührt, nicht minder feine Kompagnie-Stameraden, 
Der Kronprinz ſchied alsdann mit den Worten: „Mögen ähnliche Gefühle 
ſtets die Herzen aller meiner 2Ier bewegen!" 

Auf Märfcen richtete ſich Beitzke meiftens genau nad) der Karte, wobei er 
oft auf Holzwege gerieth und mit feiner Kompagnie zu fpät auf dem Sammelpiat 
eintraf. Beitzke auf feinem alten Fuchs, an der Spige der Kompagnie, die Karte 
dicht vor dem Geſicht und eifrig darin fludirend, aus dem Walde herausfommend 
und fi langſam dem Bataillon nähernd, das bereits geraftet hatte und gerade 
weiter marſchiren wollte, war eim den damaligen Kameraden wohl befanntes Bild, 
Er bewahrte feinem alten Megiment, dem er 30 Jahre angehört Hatte, ſtets ein 
treues Andenfen, wurde Ehrendottor der Univerfität Jena und ſarb 1867 in Berlin. 

Beitgenoffen von Beitzle waren der Hauptmann Korth und der Nechnungs« 
führer Lieutenant Schröder. Im Jahre 1846 waren fie die Einzigen, die dem 
Negiment feit feiner Stiftung angehört und bie großen Kriege mitgemacht hatten. 
Beide waren gleich ausgezeichnete Charaktere, echte Soldatennaturen und in vieler 
Beziehung BVorbifder des jüngeren Geſchlechts. Wenn ber Letztere auch nur in ber 
Delonomie Berwenbung fand, fo erwarb er ſich doch gerade auf dieſem Gebiete faft 
während eines Menfchenalters große Verbienfte um das Negiment. Bon Meiner, 
ſtammiger Figur, blühender Geſichtsfarbe, noch ſehr jugendlich für das neue Negiment 
ausgehoben, nahm er Theil an vielen Schlachten und Gefechten der Befreiungäfriege 
und wurde wegen feiner Umficht, Yuverläffigkeit und damals nicht gewöhnlichen 
Bildung in den Der Jahren zum Nechnungsführer mit dem Charakter als Sekond- 
lientenant ernannt. Für fein thatkräftiges und muthvolles Benehmen als Führer 
der Bagage, welche er mährend des Gefechts hei Sofolowo im Jahre 1848 
erfolgreich gegen polnifche Ulanen vertheidigte, erhielt er den Mothen Adler-Orben 
4. Kaffe mit Schwertern, 

Korth war die lebendige Ehronif aus der Zeit der großen Kriege. 1818 
feinen Eltern in Stettin entlaufen, um als Freiwilliger einzutreten, hatte er ſich 
einen der Reſerve · Bataillone angefchloffen, die zum Belagerungstorps vor Stettin 
gehörten. In der erften Zeit wegen feiner Jugendlichteit nur geduldet, wußte er 
ſich bald fo nüglich zu machen, daß er eingekleidet und unter die Tambours geftedtt 
wurde, Da er fich fehnell entwickelte, konnte er bald in Meih und Glied treten, 
Naftlos vorwärtsftrebend, beftand er bald nad; dem Friedensſchluß das Offigierr 
eramen, wurde im Jahre 1820 Offizier und trat 1846 als Major in den Ruhe 
fand. Als alter Penfionär und eingefleifchter Junggeſelle lebte er viele Fahre in 
Stettin, immer litterariſch thätig. So oft ihm dort fpäter Kameraden aufſuchten, 
ftetS fanden fie ihn im feiner bejcheidenen Wohnung unter Büchern und Alten 
vergraben, regen Geiſtes und voll Begeiſterung für fein altes Regiment. 

Auch unter den Unteroffizieven war Im Beginn der 40er Jahre noch eine 
beträchtliche Anzahl vorhanden, die ſchon mährend der Kriege dem Negiment 
angehört hatten; zu jenem Stamm trat nod) eine große Zahl alter ehrenwerther, 
dienfteifriger und biemfigewohnter Unteroffiziere, Sie wurden von ihren Vorgeſetzten 
befonders geachtet und rüchſichtsvoll behandelt, wie fie e8 verdienten. Bon nicht zu 
unterfhägendern Einfluß auf den Geiſt der Truppe, waren fie zugleih würdige 
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Vorbilder der Trene und Ausdauer für den jungen Soldaten und machten ihre in 
langjähriger Dienftzeit gereiften Anſchauungen zum Gemeingut eines jeven Erſatzes. 
Einer insbefondere aus diefer Charge verdient es, dem heutigen Geſchlecht vor 
Augen geführt an werden, auf ben fo recht das Motto paßt: 
„Ei, Du frommer und getreuer Knecht, Du bift über Wenigem getreu 
geweſen, ich will Did) über Biel feten!“ 

Der Regimentstambour Wilhelm Keufch Hat fait 40 Jahre die Nummer 21 
im Ehren getragen und — wenn auch nur in einem engen, aber nicht unwichtigen 
Wirfungstreife — ſtets mit Hingebung und Erfolg feine Pflicht gethan. Er war 
in feiner Art ein feltener Mann, ein bis dahin imerreichter Virtuoſe auf der 
Trommel, der Pfeife und dem Signalhorn, ein intelligenter, umermüblicher Lehrer 
diefer Iuſtrumente, der feine Schüler zu einem Grade der Bolltommenheit auszubilden 
verftond, daß man bei großen Baraden vom fern fon ihren Schlag unterfchied und 
wohl ausrief: „Das ift Keufch mit feiner Schaar!" Wehe aber auch dem Tambour, 
der beim Ginfallen nur um den Bruchtheil einer Selunde zu fpät fam! Keuſch 
Hatte ein derartig feines Or und Tannte feine Leute fo genau, daf fein rücwärts 
über die Schulter fahrender Tambourftod mit unfehlbarer Sicherheit dem Säumigen 
den Fehler marfirte. Sein Verhältniß zu den Spielleuten war ein wahrhaft 
väterliches; er Hielt fie vorzüglich in Ordnung und vegierte fie geradezu mit 
feinem Bid. 

Bor den Befreiungsfriegen als Zülih-Eleve-Bergfher Unterthan der teit- 
faliſchen Garde angehörig, Hatte er unter Napoleon den Feldzug in Rußland 
mitgemacht und wußte von feinen damaligen Erlebniſſen, namentlich dem Uebergange 
über die Berefina, ſehr anziehend und lebenefriſch zu erzählen. Gin Bruder von 
ihm war in Spanien, ein anderer als Offizier der alten Napoleonſchen Garde bei 
Dresden gefallen, Er trat 1814 beim Negiment ein. Eine durchaus imponirende 
Erfdjeinung, groß, — breitſchulterig, ſchritt Ke uſch faſt ein Menſchenalter Hin- 
durch mit einer gewiſſen Grandezza und in einem umfehlbaren Marjchtempo art 
der Spige bes Megiments. Bon König Jeromes Karneval her hatte er in den 
ernſten preußifchen Dienft gewiſſe ſchauſpieleriſche Eigenheiten mit herübergenommen, 
die dem fchönen ftattlichen Manne nicht fchlecht ftanden und von den Vorgeſetzten 
freundlich überjehen wurden. 

Keuſch führte als Auszeichnung den Titel „Regiments-Tambour" und legte 
den größten Werth darauf; er konnte ſchwerhörig werben, wenn er verfehentlich 
anders angeredet wurde. Ihn beim Dirigiren des großen Zapfenſtreichs zu ſehen, 
war eim wirklicher Hochgenuß; fein Mufifdirelter lonnte bei Aufführungen mehr 
Selbftgefühl zeigen. Die bekannten Kunſtſtücke mit dem Tambourmajorftod machte 
ex gern, und unter feinen Spiellenten ging die ernfthafte Sage, er Habe denſelben 
einft beim Einrücen des Negiments in Berlin über das Brandenburger Thor ger 
ſchleudert und innerhalb wieder aufgefangen, Dieſe ungeheuerliche Erzählung giebt 
den Mafftab ab, was feine Untergebenen ihrem Meiſter an Kraft und Gewandtheit 
zutrauten. 

Im Unteroffizierlorps hatte Keuſch eine maßgebende Stimme und übte den 
günftigften Einfluß auf daffelbe aus, Er war dem Negiment fehr viel werth durch 
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feine große Tüchtigleit und Pflichttvene; und wie ſehr diefe anerkannt wurden, bes 
wiefen die vielen Ehrenzeichen, die feine Bruſt zierten, und der Beſchluß des 
Dffizierlorps, dem Veteranen bei jeinem Ausſcheiden aus dem Dienfte eine Iebens« 
längliche Penfiontzulage zu gewähren. 

Bei der Mobilmahung 1850 fühlte er wohl, daß feine alternden Kuochen 
den Strapazen eines neuen Feldzuges nicht mehr gewachſen fein würden. Beim 
Ausmarjch des 1. Bataillons aus Bromberg, vom neuen Markte, am 26. November 
war 08 das letzte Mal, daß der alte Keuſch vor feinen Spielleuten ſtand. In 
Gegenwart des Brigadelommandeurs, Generalmajor Ehrhardt, hielt der Negiments- 
tommandeur, Oberft v. Rofenberg, eine ergreifende Anſprache und entlieh den 
alten braven Soldaten mit einer herzlichen Umarmung. 

Der legte Alt in Keufchs Leben verlief in eigenthümlicher Net. Den Bauern 
des Dorfes Klein ⸗Bartelſee bei Bromberg hatte bei ihrer Auweſenheit in der Stabt 
der würdevolle Mann eine jo Hohe Achtung eingeflößt, daß fie meinten, feinen 
Befferen zum Schulgen wählen zu können. Sie hatten ſich nicht getäufcht. Keuſch 
legte den Tambourmajorftod nieder, ergriff dafiir den Schulzenftab und hat diefen 
noch lange mit ſolchem Erfolge geſchwungen, daß das Dorf zu den beftverwalteten 
des Kreiſes gehörte, Bei feinen auswärtigen Dienftgefchäften pflegte er feine einftige 
Uniform und ben ihm vom Offizierforp® gewidmeten Ehrendegen zu tragen, 
Keufhs Anhänglichleit an fein altes Negiment blieb ſich bis zu feinem Tode 
immer gleich, und begleitete er dafjelbe faft bei allen Marſchübungen, die bei feinem 
Derfe vorbeiführten, in Uniform. Die Bewohner von Klein-Bartelſee, welche dies 
anfangs belächelt hatten, waren ſchließlich ſo daran gewöhnt, ihren Schulzen vor 
dem Negiment marfciren zu ſehen, daß es ihnen auffiel, wenn er einmal fehlte. 
Dort in feinem Dorfe ift Keuſch im November 1860 fat achtzig Jahre alt ger 
ftorben. Cr war ein Original im beften Sinne bes Wortes und feiner Zeit weit 
ber das Negiment hinaus, im ganzen Armeelorps bekannt. — 

Es erübrigt num noch, uns ein Bild von den damaligen Garniſonverhält⸗ 
niffen zu machen. Die drei Garnifonen des Regiments trugen ungefähr benfelben 
Charakter wie alle Heineren &arnifonftäbte der öſtlichen Hälfte unferes Vater ⸗ 
Landes in den vierziger Jahren. ine derjelben ſchildern, heißt fie alle 
ſchildern: mangelhafte Verbindungen, felten eine Spur von Induftrie, Aderftädte 
durch und durch, alte Häufer, winlelige Gaſſen und überalt wohlbefannte Gefichter. 
Man liebte und Hafte, hoffte und fürchtete freilich auch damals, aber große politifche 
oder foztale Erregungen fehften; faft überall herrſchte ein Hindämmerndes Stillleben, 
ein ſich Drehen um die Heinlichften Intereſſen. 

Die äußere Lage der Mannſchaften in dergleichen Städten war feine um 
behagliche; Langjährige Beziehungen zwiſchen Birger ımd Soldat ſchufen familiäre 
Verhältniffe. Erſterer war flolz auf „feine“ Mustetiere oder Füſiliere, brachte 
fie möglichft gut in feinem Haufe unter, während dieſe ihrem Quartiergeber gem 
in Feld und Hof zur Hand gingen. Die primitiven Garniſoueinrichtungen waren 
bei den damaligen geringen Auſprüchen im der Megel völlig ausreichend. Die 
Dffigiere fanden mit der Einwohnerſchaft auf dem beften Fuße; der Bürger hielt 
es für felbftverftändlich, daß bei den Schühenfeſten die Offiziere als Chrengäfte 


— bi — 


erſchlenen, in Uniform und Federhut mit hinanszogen und am Schützenballe theit- 
nahmen. Desgleichen wurde feine Jagd veranftaftet, ohne daß diejenigen Offiziere 
eine Einladung erhielten, die Jagdfreunde waren, und das war die größere Zahl, 
da die Zeit außer Dienft kaum beſſer benugt werden fonnte. 

Kamen im Frübjahr, gewöhnlich um diefelbe Zeit, die Hohen Vorgejetten aus 
Berlin oder Stettin zur Befichtigung mit Ertrapoft und unter Hörnerflang die alte 
Straße bergefahren, jo befand ſich Alles im Alarm aber auch im eiertagszuftande. 
Auch die braven Einwohner, Jung und Alt, machten aus ihrer Gefinnungstüchtigleit 
feinen Hehl, fühlten ſich nicht minder angeregt durch das militäriiche Leben auf den 
Straßen und Plägen und begleiteten Abends von Anfang bis zu Ende den üblichen 
Zapfenftreih. Das Alles waren damals befannte Bilder und von dem Garnijon- 
leben jener Zeit nicht zu trennen. Die Jugend befonders nahm fie empfängnifvolf 
in fi auf, verwerthete fie in ihren Spielen und fchöpfte gerade aus jenen Bildern 
die Grundlage für ihre fpätere militärifche Erziehung. 

Pyritz war unter ben Offizieren etwas verrufen; es galt als Berbannungsort, 
der mit Bezug auf Einförmigleit feines Gleichen fuchte.*) Es amlifite und Tang« 
weilte ſich Jeder, wie es ihm gerade pafite. Zum nicht geringen Theil verbanfte 
der Ort aber feinen Ruf dem uns ſchon belauuten Major v. Hanow, der dort 
faft ein Jahrzehnt hindurch an der Spige des 2. Bataillons ftand und audſchließlich 
für den Dienft lebte. Ein rechtes kameradſchaftliches Zufammenfeben, eine fröhliche 
Gefelligfeit wollte unter feinem ftrengen Negiment durchaus wicht Wurzel ſchlagen. 
Die Offiziere Hatten ſich eine eigene Menage eingerichtet und dazu zwei Stuben, 
eine Kammer und eine Küche gemiethet. ine Wirthin beforgte den Mittagstifch, 
zwei Kameraden fungirten als Speifefommiffare. Diefe Seldſtwirthſchaft währte 
mehrere Jahre, wurde aber auf die Dauer zu theuer und daher im Herbſt 1845 
wieber aufgegeben. Bon da ab afen die Kameraden im Hotel für 6 Thaler monatlich, 

Pyrig Hatte bis zum Jahre 1845 feinen befiimmten Ererzicplaß; erft ber 
damalige Bataillonstommandeur, Major Kundel v. Löwenftern, feste es durch, 
daß ein folcher ermiethet wurde. Bis dahin hatte das Bataillon alljährlich ein 
Bradfeld angewiefen erhalten, das zugleidh als datung von den fläbtifchen Vich⸗ 
Herden, von Gänfen und Schweinen bemugt wurde. 

Ungleich angenehmer und günftiger lagen die Verhäftniffe in Stargard, wo 
ein reges Geiftesieben pulfixte, Es war eine größere Garniſon mit dem Divifions- 


ffigierforps zur 
icen gefaltet. Mit den Hößeren Ständen fand ein leöpafter Berfehr flatt, der 
befonders dadurch gewirgt und veredelt wurde, daß eine Anzahl Hodjbegabter Kräfte 


*) Als Friedrich, —— IV., als Kronprinz und Korpolommandeur, im Jahre 1834 
nad; Pytitz Fam, fragte er den Lieutenant v. Reibnitz, mie er ſich bort geflefe. Jenet ante 
mwortete: „Königliche Hoheit, vor einigen Wochen lam meine Wirthin zu mir In bie Stube und 
fügte: „„Lentenanfe, wenn bie — na Hu8 komme, denn malen fe doch de 
Dörte uple® (Eieutenant, wenn die Schweine nach Yaufe fommen, dann machen Ele doc) bie 
Hawstsüir auf!) Der Kronprinz war vom ber Antwort vollflänbig befriedigt und lachte recht 
Herzlich darider. 
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zur Verfügung ftand, die in künſtleriſcher, befonders muſilaliſcher Beziehung das 
Durhichnittsmaß des Dilettantismus weit überragten und auf diefe Weiſe bie 
Neigung für eine verfeinerte Gefelligfeit weten und ftärkten. Die Regimentstapelle 
erfreute fich damals eines vortrefflichen Rufes und zeichnete ſich bei muſilaliſchen 
Aufführungen Durch geradezu miftergültige Feiftungen aus. Stargard zählte daher 
zu den beliebteften Garnifonen, und es ift leicht begreiflich, daß der im Janıar 1846 
eintveffende Befehl zum Ausmarſch nad Bromberg, behufs Umterbridung ber 
polniſchen Unruhen, vielen herzlichen Beziehungen ein jühes Ende bereitete. Auch 
im Regiment bebauerte man lebhaft das Scheiden aus der langjährigen Garnifon, 
begrüßte aber trotzdem mit Freude den Marfchbefehl, der freilich nicht Krieg, nicht 
einmal Mobilmachung bedeutete, indeß boch daran erinnerte, Es war wie ein 
frifcher Luftzug, der den Stiirmen der neu hereinbrehenden Zeit voranging, bie ja 
der Armee zunächft viel Schmerzliches bringen, zuletzt aber dod ihre Verherrlichung 
herbeiführen ſollte. 

Wie ſchon früher erwähnt, war das Füfllier-Bataillon im November 1831 
von Eolberg nad} feiner alten Samifon Arnswalde zurückgekehrt; im Herbfte 1833 
wurde e8 endgültig nad) Colberg verlegt und blieb dort bis zum Jahre 1846. Im 
Vergleich zu Pyrig und dem ganz ähnlichen Arnswalde hatte Colberg mancherlei 
Vorzüge. Obgleich Feftung, lagen bie Dienftverhäftniffe daſelbſt nicht unginftig, 
auch Herefchten große Gefelligkeit und beftes Einvernehmen zwiſchen Militär und 
Civil, Im Winter gab es amlfante Geſellſchaften, Reſſourcenbälle, fogar Schlitten: 
partien mac dem „Bujch“, einem nahe gelegenen Worftetabfiffement, wohin bie 
Kameraden auch fonft im Sommer und Winter hinauspilgerten, um ihren Nach- 
mittagslaffee zu trinfen. Erfüllte der erfte Waldmeifter mit feinem Dufte den Wald, 
fo wurden im „Buſch“ die Maibowlen gebrant, und begann gar erft die Badeſaiſon, 
fo mifchte ſich der junge Offizier unter die Badegejellichaft und hatte laum Beit für 
den Dienft übrig. Kurz, Colberg bot manche befonderen Annehmlichkeiten, fo daß 
unfere Füſiliere ſchweren Herzens don dort fchieden. 

Ein gemeinfchaftlicher Mittagstifh, an welden alle umverheiratheten Offiziere 
teilnehmen mußten, war in den Garnifonen des Negiments erft durch den Oberft 
dv. Troſchke gegen Ende der 20er Jahre eingerichtet worden, Die dahin gehenden 
Betrebungen feines Vorgängers hatten bei der Ungunft der Verhäftniffe nach den 
Kriegen noch feinen rechten Erfolg gehabt, und forgte bis dahin Jeder für feines 
Leibes Nahrung, wo es ihm am meiften zufagte. Erſt nad) Ueberwindung manderlet 
Schwierigleiten, ganz befonders auch folder Lofaler Art, kam jene für das Leben 
innerhalb bes Offizierforps fo bedeutungsvolle Maßregel zur Ausführung; zuletzt 
in Pyrig, wo es am eimem geeigneten Lokale mangelte und wo dieſe Angelegenheit 
erft infolge des thatkräftigen Eingreifens des ſchon erwähnten Majors Kunckel 
v. Löwenftern zu einem erwünſchten Abſchluß gelangte. 

Meiftens wurde in Hotels für den monatlichen Preis von 5 bis 6 Thalern 
gefbeift. Mehrfache Verfuhe zur Gründung eines eigenen Heims im ermietheten 
Näumen mußten ber damit verbundenen beträchtlichen Unloſten wegen immer wieber 
aufgegeben werben, und fpeiften die Stameraden dann wieder in Gafthäufern. Wein 
wurde zu jenen Zeiten am Offizier-Mittagstifche faft niemals getrunten, und Bier 


AR = 


war noch nicht Modeſache. Bei Anweſenheit höherer Vorgeſetzter wurde wohl eine 
feichte Bowle gebraut, ab und zu Tam dies auch wohl zweimal in einem Donate 
vor, aber «8 brauchte am 1. des Monats immer nur eine Bowle bezahlt werben; 
das wurde mit dem Weinfieferanten vom vornherein jo abgemacht. 

Die Wohnungen waren billig; wer drei Thaler monatlich für Miethe zahlte, 
mußte fon in guten Verhäftniffen leben. Der Lieutenant befam monatlich 16 Thaler 
22% Silbergrofhen; nur die Hälfte der Premierfientenants erhielt das fogenannte 
Hohe Gehalt von 24 Thalern 1714 Silbergroſchen, das oft erft nad 2Ojähriger, 
unter Entbehrungen alfer Art verbrachter Dienftzeit dem Gtüdtichen als Lohn zuflel. 
Zulage hatte nur die vom Schiefal bevorzugte Minderheit und dann auch nur 
felten über 10 Thaler. Bei fo geringen Mitteln konnte fich das Leben naturgemäß 
me höchſt einfach geftalten, aber nicht nach außen, aus dem Korps Heraus; den 
Schein wußte man ſtets zu wahren und ſchränlte fich ihm zu Liebe zwiſchen feinen 
vier Wänden ein. Die Zeiten waren eben anfpruchslofer, und wer ſich nur ein ⸗ 
zurichten wußte, fam fehr gut aus. 

Ein außerordentlich fühlbarer Uebelftand, ein kaum zu überwindendes Hinderniß 
für eine gleichartige Ausbildung nicht nur der Bataillone, fondern ganz befonders 
auch des Offizierlorp$ war die Trennung des NegimentS in den drei Garnifonen. 
Wenngleich die räumliche Entfernung zwiſchen Stargard, Pyrig und Arnswalde, 
fpäter Colberg, nicht bedeutend war, fo vermochte fich doch die ausgleichende und 
anregende Thätigkeit des Regimentskommandeurs nicht fo unmittelbar zur Geltung 
zu bringen, al wenn das Megiment vereinigt gemwefen wäre. Auch die Garnifonen 
waren in mancher Beziehung jo ungleihartig, daß die Offizierkorps der einzelnen 
Balaillone mehrere Jahrzente hindurch einen wefentlich verjchiedenen Charakter trugen. 
Der jüngere Nachwuchs wurde den älteren Offizieren meiftens erft gelegentlich der 
‚Herbftühungen befannt, — 

Nach diefer Schilderung der Verhältniſſe im Offizierlorps und in den Garnie 
fonen des Regiments nehmen wir wieder dem chronologiſchen Faden unferer Date 


'g auf. 

Mittefft Allerh. Rabinets:Ordre vom 30. März 1883 wurde Oberft Freiherr 
v. Trofchte als Kommandeur der 12. Infanteri-Brigade nach Neiße verfegt. Er 
ſchied zu alfgemeinem Bedauern ans dem Regiment, an deffen Spitze er acht Jahre 
unermüdlich thätig geweſen und ſich mehrfach die Allerhöchſte Auerlennung erworben 
hatte, Das Negiment blieb unter ihm, trotz der ſchwierigen dienftlichen Berhäftniffe 
und der langen Ablommandirung zweier Bataillone nad) Weftpreufen, auf einem 
ſehr guten Standpunkte der Ausbildung, Troſchke trat im Jahre 1842 als 
Genrerallieutenant in den Ruheſtand umd nahm dann feinen Wohnfig in Berlin. 
Sein Nachfolger war der bisherige Kommandeur des 30. Infanterie ⸗Regiments, 
Oberſt Wilhelm v. Zaftrom. 

Infolge der bei der Mobilmahung von 1830 gemachten Erfahrungen traten 
im Jahre 1833 bei der Infanterie Etat$veränderungen ein und ſollte künftighin 
das Bataillon eine (Friedensftärte von 522 Köpfen haben, Altjägrlich im Herbfte 
folften 200 Mann zur Neferve bezw. zum Dispofition des Truppentheils entlaffen 
und durch Einftellung einer gleichen Anzahl Rekruten erjegt werden, Bon biefer 
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Maßregel erwartete man auch eine beſſere Kompletirung der Landwehr durch gediente 
Mannſchaften. 

Sm Herbſt 1834 wurde das 2. Armeelorps mit Einſchluß der Landwehr bei 
Stargard zufammengezogen und von Seiner Majeftät befichtigt. Am 8. Septeinber 
hatte das Negiment die Ehre, vor feinem Kriegsherrn in Parade erfcheinen zu 
dürfen. Die Truppen waren damals in einem Zeltlager untergebracht; auch Kron⸗ 
prinz Friedrich Wilhelm hatte als lommandirender General auf bem rechten 
Flügel des Lagers ein großes Zelt für ſich und feine Umgebung und bewirthete 
in demfelben feinen Königlichen Vater. Hinter den Brandwachen breiteten ſich une 
zäblige Buden, Neftaurants, Karouffels, Puppentheater und dergleichen aus, in denen 
bis zum fpäten Abend ein reger Verkehr herrichte, 

Zwei Jahre fpäter nahmen die beiden Mustetier-Bataillone an den Dianövern 
des Garbeforps Theil und wurden mit zwei Bataillonen des 14. Megiments zu 
einem Tombinirten Regiment von drei Bataillonen unter dem Oberſt v. Zaſtrow 
zuſammengeſtellt. Die 2er erregten damals bei ihrem Einrüden in Berlin Aufe 
ſehen durch einen prächtigen, von ihrem Sapellmeifter lomponirten Sigualmarſch, 
der leider mit den Jahren wieder in Vergeffenheit gerathen ift. 

Mittelft Allerh. Kabinets-Ordre vom 18. Auguft 1837 wurde Oberft v. Baftrom 
zum Kommandeur der 18. Landwehr -Brigade ernannt. Während feiner vierjährigen 
Kommandoführung hatte fi das Megiment feinen ſchon früher begründeten guten 
Ruf zu erhalten gewußt. Oberſt v. Zaſtrow war eine ſympathiſche, durchaus 
militariſche Etſcheinung, zwar ftreng im Dienft, aber ftrenger noch gegen ſich ſelbſt, 
human und gütig gegen feine Untergebenen; ein Mann, jo recht geeignet, den Geift 
der Ritterlichleit und Pflichttreue im Dffizierforps zu erhalten und zu fördern, ein 
rechter Kavalier im beften Sinne des Wortes. Sein formvollendetes Auftreten jtand 
mit feiner großen Sorgfalt, mit welcher er bei ſich, wie auch bei feinen Unter 
gebenen auf die äußere Erſcheinung achtete, durchaus im Einklange. In den Civil 
treiſen Stargards erfreute er fich einer großen Beliebtheit. Die beiden anderen 
Bataillone fahen es ſtets als ganz befonderen Fefttag an, wenn der Megimenis« 
lommandeur zu ihnen herüberlam. In feinem Haufe pflegte er mit Hilfe feiner 
Hugen, ungewöhnlich jchönen, wahrhaft vornehmen Frau eine edle Geſelligleit, und 
als er von Stargard ſchied, war das Bedauern ein aufrichtiges und allgemeines, 

Der nächte Regimentslommandeur war Oberft v. Korth, bisher Kommandeur 
des Füfilier-Bataillons 2. Jufanterie / Regiments. Er hatte den Ruf eines ftrengen, 
peinfichen Vorgeſetzten, der bis ins Kleinſte jah und ganz befonders auch auf guten 
Haarſchnitt und Bindenfig hielt. Sam ein Dann bei feiner Wohnung vorbei, an 
dem im jener Beziehung etwas auszufegen war, fo rief er ihm wohl zu ſich herein 
und gab ihm entfprechende Anweiſung. Auch achtete er fireng auf ei gutes Herans« 
rufen des Poftens vor dem Gewehr und ftellte fich wohl felbft Hin, um zu zeigen, 
wie Keransgerufen werden müffe. Oberft v. Korth ftarb bereits am 16. März 1838 
zu Stargard, gehörte mithin zu kurze Zeit dem Regiment an, um bfeibende Er- 
inmerungen zuructzulaſſen. Ihm folgte der bieherige Kommandeur des Füſilier ⸗ 
Bataillons, Oberftlientenant v. Prondzynsli. 

Im Januar deffelben Jahres waren in Gemußheit einer Allerhöchſten Ber 
ſtimmung vom 1. Dezember 1837 Beſchläge an den Fahnenftangen, ohne befondere 


Geremonie, angebracht worden, die in Zahlen und Buchftaben — XXI J. R. — 
den Truppentheil bezeichneten. Die Kappen der Ueberzüge trugen infolge einer 
Allerhöchften Ordre vom 29, April 1824 auf beiden Seiten den Namenszug 

Am 1. Oftober 1838 wurden zufolge Allerhöchſter Beftimmung vom 4. 
deffelben Jahres fänmtliche Regiments · und Divifions-Garmifon-Sompagien aufe 
gelöft und die geeignetften Unteroffiztere und Gemeinen des dienſithuenden Standes, 
fo weit fie es nicht verzogen, mit dem Gnadengehalt auszufcheiden, einem bet jedem 
Armeelorps neu errichteten „Lombinirten Reſerve -Vataillon“ übermwiefen. Die im 
Dienft verbleibenden Unteroffiziere und Gemeinen der 21. Anfanterie-Negiments« 
GBarnifon-ompagnie tamen zum 2, lombinirten Mejerve-Bataillon, welches Colberg 
zur Garniſon erhielt; der bisherige Chef der Kompanie, Major Paul Freiherr 
dv. Meerfgheidt-Hülleffem, wurde dem Negiment aggregirt. 

Ur die Stelle des Kronprinzen im Kommando des 2. Armeeforps trat im 
Jahre 1838 zunähft Generallieutenant v. Block, ein Jahr fpäter Generallientenant 
Graf zu Dohna, welchem im Jahre 1841 Benerallientenant v. Wrangel, der 
fpätere Feldmarſchall, folgte; dieſer blieb bis zum Jahre 1849 an der Spige 
des Korps, 

Im Jahre 1838 wurde der Parademarfch in der Regimentslolonne bei der 
Infanterie eingeführt. 

Am 7. Juni 1840, dem erften Pfingftfeiertage, wurde König Friedrich 
Bilhelm IIT. im 70. Jahre feines Lebens und im 44. feiner Negierung zu feinen 
Vätern verfammelt, tief betrauert vom ganzen Lande. Bei der Herbftparade 1836 
hatte das Megiment feinen Monarchen zum letzten Mafe gefehen, der es einft in 
ernfter, ſchwerer Zeit ins Leben gerufen. 27 Jahre durfte es Ihm in Kriegs- und 
Friedenszeiten mit Fleiß und Treue dienen und Hatte ſich ftets Seiner gnädigen, 
väterlichen Fürſorge zu erfreuen gehabt, 

Am Morgen des 10. Juni leiſteten die Bataillone in ihren Garnifonen dem 
Könige Friedrich Wilhelm IV. den Eid der Treue und des Gehorfams. 

Schen im Herbft beffelben Jahres Hatte das Regiment bie Ehre, gelegentfich 
der großen Parade bei Stargard feinen neuen Kriegsheren begrüßen zu bürfen. Es 
hatte damals nachftehende Stärke: 

Offiziere Unteroffig. Spielleute Chirurgen Buchſenmacher Gemeine 
1. Bataillon 29 59 27 5 1 519 


— » 60 17 3 1 523 
Fiftlier- + 23 61 17 4 1 523 
77 7 7 7 7 


Unter den Offizieren befanden ſich noch 15,. welche die Feldzlige mitgemacht, 
und unter biefen noch 6, welche bamals fchon in Megiment gejtanden Hatten. Bu 
legteren gehörten: 

1) Kapitän v. Gulich, 

2) .» dv. Schwerin, 

3) v. Schaumberg, 

4) = Rohde, 

5) Premierkieutenant Korth, 

6) Sefonblieutenant und Rednungsführer Schröder. 
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Unter den Mannfchaften befanden fi 235 fogenannte „Neferve-Nefruten" 
welche in den Jahren der großen Herbftübungen in der Zahl von 80 Dann pro 
Bataillon zum 1. April eingezogen und nad fechsmonatlicher Dienftzeit ent 
Taffen wurden. 

Im Jahre 1842 trat eine Verfdiebung in den Erſatzbezirlen ein, zufolge 
deren die dem Negiment bisher zugehörigen Kreife Graudenz und Kulm dem 4, 
amd ber Kreis Schlawe den 9, Regiment überwieſen, unferem Regiment dagegen 
die Kreife Neuftettin und Dramburg zugetheilt wurden; die zugehörigen Landwehr ⸗ 
Bataillonsbezirle waren ſeitdem Konig, Stolp und Neuftettin. 

Das folgende Jahr brachte dinchgreifende Veränderungen in der Ausrüſtung 
und Belleidung des Heeres; Dienftjade und Czafot wurden abgefhafft und dafiir 
der Waffenrod und Helm, ferner die Drillihjade eingeführt; letztere follte als 
Hausanzug und bei großer Säfte unter dem Waffenrod getragen werden, Bei den 
Dffizieren fiel der Federhut ganz fort, und der Ueberrod ſollte aufgetragen werden, 

Diefe Uenderungen gelangten beim Negiment erſt zwei Jahre fpäter zur 
DurKführung und gaben dem Manne ein vollftändig anderes Ausſehen. Zur 
Signatur des preußifchen Soldaten gehörten feitdem ber eng anſchließende Waffen: 
rock mit abgerumdetem Sragen und rothen Auffchlägen an ben Aermeln und ber 
Helm mit Meſſingbeſchlag. Werner erhielt das Regiment bie neuen Perkuffions« 
getvehre, zunächft nur zur Uebung der Chargirung, zum Schießen und file das 
Manöver; die alten Steinfchloßgewehre wurden erſt fpäter abgenommen. Die 
Chargirung mit der neuen Waffe war ganz ähnlich der bisherigen; es trat nur das 
Aufſteden des Zündhütchens Hinzu. Die Patronen wurden ebenfalls abgebiffen, das 
Pulver in den Lauf geſchüttet u. |. w. Entſprechend der größeren Schießleiſtung 
der neuen Waffe follte auf einzelne Leute bis 200 Schritt, auf geſchloſſene Abe 
theilungen bis 400 Schritt gefcheffen werben. 

In die Reihe der Dienſtzweige traten, term auch nur in geringem Umfange, 
die gymnaſtiſchen Uebungen und das Bajonettfechten. Letzteres wurde regelmäßig 
zweimal im ber Woche geübt und beftand im genauen Ginüben von Bewegungen, 
Stöfen und Paraden, vom denen eine ganze Reihe hintereinander und ohne Pauſen 
ausgeführt werden mußten, 3. B. „Mechts um kehren durch den Sprung, mit 
Parade über dem Kopfe, Parade Terze, Quart, Stof, Sprung rüde 
mwärts und Ausfall!“ Diefe Uebungen wurden von der ganzen Kompagnie zit 
gleih ausgeführt. Einen eigentlichen Nuten hatten fie freilich nicht, fie fürberten 
aber wefentlich die Aufmerlſamlelt und Gewandtheit der Leute. Das Eontrafedhten 
wurde nur vom den acht geſchickteſten Unteroffizieren bezw. Gefreiten per Kompagnie 
geübt, — Der Griff „Gewehr, auf“ wurde neu eingeführt. 

Der Felddienft war damals noch wenig befannt und befchränte fich meiftens 
auf das formelle Anrufen; Felddienſtübungen in der Kompagnie oder gar im 
Bataillon waren ein Ereigniß und fanden im ganzen Jahre mır einige Male ftatt. 
Dagegen wurde ein befonderes Gewicht auf den Patrouillendieuſt durch Unteroffiziere, 
unter Aufficht von Offizieren, gelegt, und mußten darüber ftets fchriftliche Berichte 
eingereicht werben. 

Am 22, März 1843 erhielt Oberft Theodor v. Prondzynsti das Kom 





V. Abſchnitt. 
Anruhige Zeiten von 1846 bis 1851. 


Abkommandirung nad) der Provinz Poſen. 

Im Jahre 1846 machten revolutionäre Umtriebe im benachbarten Polen und 
in der Provinz Bofen, welche die Wiederherftellung des alten Polenreiches bezwedten 
und mancherlei Berfolgungen und Mißhandlungen der dort auſäſſigen Deutſchen mit 
ſich brachten, Fräftige Gegenmaßregeln feitens ber preußiſchen Behörden notwendig 
und waren auch der Anlaf, daß das Negiment ganz unertvartet feine alten pommerſchen 
Garnifonen für Immer verlaffen mußte. 

Unterm 1. Januar 1846 verfügte das Kriegsminifterum, daß das 21. In— 
fanterie · Negiment, das 3. Dragoner- Negiment und eine veitende Batterie (die 
Coerliner) der 2. Artillerie-Brigade ſich zu einem Detachement unter Befehl des 
Generals dv. Corvin-Wiersbigki unverzüglich bei Bromberg behufs Niederhaltung 
etwaiger polnischer Unruhen vereinigen follten. 

Diefem volftändig überrajchenden Befehle gemäß rücte das 1. Bataillon am 
4. Januar, die beiden anderen Bataillone am 5. aus ihren Garnifonen ab und 
trafen am 16. bezw. 18. Januar, nach einem beſchwerlichen Marjche bei Schnee 
und Thaumetter, mit Sad und Pad in Bromberg ein. Das Füſilier-Bataillon 
bezog in Ezersf und in den Nieberungsbörfern Langenau und Floetenau Quartiere, 
mußte diefe aber infolge eines am 30. Januar ftattgehabten Durchbruchs ber 
Weichſel während der Naht in größter Eile räumen und kam nach Kapuscisto, 
Kaltwaſſer und Mein-Bartelfee, Am 8. Februar wurde es nad Groß Neudorf, an 
der Bromberg-Jnowrazlamer Chauſſee, verlegt und kam am 16. deſſelben Monats 
gleichfalls nach Bromberg, als Erfag für das 2. Bataillon, welches nach Schubin 
ging und dort bis zum Herbft 1847 blieb. 

Bromberg hatte im Frühjahr 1846 ein ſehr kriegeriſches Ausſehen ange 
nommen; ausgebehnte Sicherheitsmaßregeln waren in Kraft getreten; im Negterunge« 
gebäude, im Scaufpielfaufe, am Woll- und Kornmartt waren Alarmquartiere 
eingerichtet, ftarfe Offizierwachen befanden ſich in den Vorftädten, und Doppefpoften 
fanden auf allen Landſtraßen. Scharfe Munition gelangte zur Ausgabe, und bie 
Voſten mußten des Nachts fogar in der Stadt anrufen. Mit Spannung fah man 
den fommenden Ereigniffen entgegen. Indeſſen es kam zu Nichts; der Aufftand 
wurde im Keime erftict, da die polnifchen Bauern ſich größtentheils der bon ihrem 
Abel angezettelten Bewegung fern hielten; bald kehrten überall ruhige Verhältniſſe zurüd, 


ln re 


Im Anguft 1846 ging das Füſilier Bataillon nad Gneſen, um bort ein 
Bataillon vom 19. Fnfanterie-Megiment, welches zum Manöver ansgerlict war, 
abzulöfen. Anfang Oftober tehrte es nach Bromberg zurüd und wurde zufolge 
Korpsbefehls vom 27. März 1847 zum 1. Juni deffelben Jahres nach Gnefen 


Auch im Noth- und Theuerungsjahre 1847, während der fogenannten Kartoffel ⸗ 
Unruhen", traten manderlei ſchwierige Anforderungen an das Megiment heran, 
Fliegende Kolonnen mußten das Land, die Wälder durchftreifen, das im ftarfen 
Banden zufammengelaufene und von fremden Aufwieglern irregeleitete Volt auss 
einander treiben und in den kleineren Stäbten des Negierungsbezirts Bromberg 
mehrfach die gefegliche Autorität wieberherftellen. Häufig wurden die Kompagnien 
Nachts alarmirt, festen ſich zu Fuß oder zu Wagen nad) der von den Aufrührern 
bedrohten Ortfchaft in Marſch und kehrten mitunter erft nach wocenlanger Ab⸗ 
weſenheit und nad) verjchiedenen Kreuze und Querzügen in ifre Garnifon zurück 
Bu den weiten Entfernungen traten dann noch, als erſchwereuder Umftand, ſchlechte 
Wege und ungünftige Witterungsverhältniffe Hinzu. 

Jedoch auch diefe Gewittermwolfen zertheilten ſich, wie im Jahre vorher, ohne 
daß es zu ernfteren Unruhen kam. Das Negiment Lehrte aber nicht mehr nach 
Pommern zurüc, da die politifche Tage eine Verſtärlung der Truppenmacht in den 
polnifchen Bezirten nothwenbig machte, fondern erhielt bes Garnifonen: 


Negimentsftab und 1. Bataillon . -» » Bromberg, 
8 Batallene 5% a WEI. Schneidemühl, 
Füflier- Bataillon. . » 2 2 20. Gneſen. 


Unmittelbar nach den Herbſtübungen, weiche bei Bromberg ftattfanden, rüdten 
die Bataillone dorthin ab. Die Füfiliere waren, wie oben erwähnt, bereits vor 
dem Manöver in Ghefen geweſen. Auch der Stab der 4. Divifion und die Stäbe 
der zugehörigen Brigaden twurden am 1. Auguſt von Stargard nach Bromberg 
verlegt. 


Die Kommandos zur Bewachung der Strafanftalten in Strone a. B. und 
Fordon rührten ſeit jener ge her und find Lange Jahre das Erbtheil des Negiments 
geblieben. Als das Füfilier-Bataillon 18, Fnfanterie-Regiments im Februar 1846 
Bromberg verlieh, murfte es fein Kommando in Ktroue einziehen, und erhielt der 
Lieutenant d. Kraufe vom 21. Negiment Befehl, noch an demſelben Nachmittage 
jenes Kommando abzulöfen, Bet großer Kälte und tiefem Schnee traf biefer mit 
feinen 50 Füfilieren fpät Abends in Krone ein und mußte fofort die Wachen be 
ziehen. Es war Feine angenehme Aufgabe, in jener unruhigen Zeit und in einer 
ausgeſprochen polnijchen Stadt mit 50 Mann, welche überdies in Bilrgerguartieren 
untergebracht waren, eine Strafanftalt zu bewachen, zumal das Gerücht ſich ver- 
breitet hatte, daß die Gefangenen durch bie Polen befreit werden folften. Ernſtliche 
Verſuche Hierzu wurden indeß nicht gemacht. 

In den erften Jahren trat alle 4 Wochen, fpäter alle 2 Monate eine Ab⸗ 
löfung jener Wachtlommandos ein. 


folgte das in der vaterländifhen Geſchichte ſchwarz angeftrichene Jahr 
1848, Die Nachricht von der Februar · Revolution in Frankreich rief, wie in faft 
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3. Rompagnie. 
Chef: Hptm. Janfenius. 


4. Rompagnie. 
Chef: Hptm. v. Dewitz. 


Pr. Lt. Graf v. Schmettau, 
v. Rüchel⸗Kleiſt, Set. Lt. von der Chevallerie, 

Komp. Chirurg. Hanau. von der Rippe, 

Vort. Fähnr. Großenich. 


Set. Stiehle, 


2. Bataillon. 


Kommandeur: Major v. Tuchſen, 
Adjutant: Sek. Lt. v. Wedell L, 
Bats. Arzt: Dr. Nüffe, 
Rechnungsführer: Sek. Lt. Schröder. 


5. Kompagnie. 


Chef: Hptm. v. Heyn. 
Se. tt. Weißhuhn, 


v.r. Meerfgeidt-Hülleffem, 


Port. Fähnr. v. Knebel, 


Komp. Chirurg. Unterarzt Dr. Wenegti. 


6. Kompagnie. 


Führer: Pr. Lt. v. Moſch. 
Set. Lt. v. Steinkeller, 


Port. Fähnr. Baron v. Tſchammer. 


7. Rompagnie. 
Führer: Pr. Lt. Bad. 


Set. Lt. v. Shägell, 


-Bathke, 
v. Wienskowski, 
Komp. Chirurg. Unterarzt Wagner. 


8. Kompagnie. 
Chef: Hptm. v. Mueller. 
Set. Lt. Frhr. von der Goltz, 
Bort. Zähne. v. Schöning. 


Füfilier-Bataillon. 


Kommandeur: Major Zimmermann, 
Adiutant: Sek. Lt. v. Gottberg L., 
Nechnungsführer: Feldw. Frieſe. 


9. Kompagnie. 
Chef: Hptm. Froelich. 
Pr. et. v. Raven, 
Set. Lt. Neumann, 
Port. Zähne. v. Webell. 


10. Kompagnie. 
Chef: Hptm. v. Owftien I. 
Set. tt. v. Boehn, 
v. Kraufe, 
. v. Bawelsz, 
Port. Fähnr. Kantz ow. 





11. Kompagnie. 
Chef: Hptm. v. Dorpowski. 
Sel. Lt. v. Schulz, 
v. Wietersheim, 
Vort. Fähnr. v. Wienskowski. 


12. Kompagnie. 
Chef: Hptm. Berggold. 
Pr. Lt. Süren, 
Set. Lt. Gieſe, 
Port. Fähnr. dv. Natzmer. 


Säreiber, Seſch. d. Inf. Regts. v. Borde (4. Bomm.) Rr. 21. u 
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Alle übrigen, dem Regiment angebörigen Offiziere waren theils bei den 
Landivehr-Batailionen, thells beim 2, lombinirten Reſerve-Bataillon ablommandirt. 

Die beutjche Bevöllerung im Großherzogthum war bald von ihrem Freiheits- 
rauſche erwacht. Der pofnifchen Bewegung ftellte fie die Wahrung der nationalen 
beutfchen Rechte gegenüber, und bald bildeten ſich in allen deutſchen Städten, 
namentlich des Nete-Difirikts, deutjche Komitees umd deutſche Vürgerwehren, fo daß 
ſich beide Nationalitäten ſchroff gegenüber ſtauden. Thätlichkeiten führten zum 
offenem Ausbruch; des Streites; an dent einen Ort wurden die preußiſchen Behörden 
verjagt und ihre Adler im den Schmutz getreten, dort polniſche Angriffe mit Gewalt 
zurüdgewiefen und die Behörben wieder eingeſetzt. 

Gnefen war als Etappe zwiſchen Pofen und Bromberg von Wictigfeit; dann 
hatte es auch als alter Biſchofsſit ſowie durch feine polnifchen Ueberlieferungen 
eine ganz beſondere Bedeutung, fo daf das Füfllter-Bataillon fowie das 1. Bataillon 
14. Infanterie-Negiments und bie 3. Esfabron 3. Dragoner-Negiments dort anf einem 
in vieler Beziehung recht ſchwierigen Poften ftanden. Am 20. März mußte eine 
Kompagnie deffelben mit 20 Dragonern in Tremeffen die geſetzliche Ordnung wieder- 
herftellen. Am gleichen Tage güng ein Detachement von 100 Füfilieren der von 
Bofen mit einem Waffentransport zurücklehrenden 11. und 12, Kompagnie bis 
Wierzyce entgegen und langte mit denfelben in der folgenden Nacht unbehelligt in 
Gneſen an. — Um einem etwaigen Angriffe auf die Stadt zu begegnen, wurden 
mehrere Alarmhäuſer, desgleichen das Beug« und Rathhaus ftart befegt und Kavallerie 
Feldwachen gegen Wreſchen und Witlowo vorgeſchoben. Ginzelne Kompagnien 
waren als mobile Kolonnen immerwährend unterwegs, durchzogen die nähere und 
weitere Umgegend, ließen in unſicheren Ortſchaften Meine Abtheilungen zurüd und 
fuchten auf diefe Weife Ruhe und Ordnung möglichſt aufrecht zu erhalten und dem 
vielfachen Gefuchen der Landraths · Aemter und Diſtrilts / Kommiſſarien um militärische 
Hilfe zu entfpredien. 

Auch an das 2. Bataillon in Schneidemühl traten wiederholte Anforderungen 
feitens der Candräthe des Wirſitzer, Chodziefener und Czaruilauer Kreiſes heran, 
die nur zum Theil erfüllt werden tonnten. Am 22. März entjendete es den 
Hauptmann v. Mueller mit 150 Dann über Uſch, Kolmar, Wongrowig gegen 
Scoden und den Premierlieutenant v. Moſch mit der 6. Kompagnie nad 
Czaruilau. 

Im letzterer Stadt hatte ein Pole, v. Sczumann, die polniſche Nepublit 
ausgerufen, Abgeorbnete des Nationaf-Stomitees Hatten den Landrath und Difteifts- 
Kommiffer vertrieben und die Kreis und Poftkafje in Befchlag genommen; außerdem 
war durch fie die Nachricht von der bevorftchenden Ankunft eines gewiffen „Lipstir 
mit mehreren Tauſend Mann verbreitet worden. 

In Nachſtehendem geben wir einen Bericht des Premierlieutenants v. Moſch 
über die bamaligen Buflände in Gzarnifau, welche faft überall im Großherzogthum 
die gleichen und file jene Zeit durchaus bezeichnend waren. Unſer Augenzeuge 
ſchreibt: 

„Ganz unerwariet erhielt ich eines Tages in Schneidemilhl den Befehl, 
in zwei Stunden nad) Czarnilau abzurüden, Was daſelbſt gejchehen war, bezw, 
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was ich dert ſollte, erfuhr ich micht. Um möglichft übercafcheub einzutreffen und 
jeden Widerſtand leichter befeitigen zu Können, richtete ic) meinen Nachtmarfch fo 
ein, daß id; nach einer längeren Raſt mit Tagesanbrud vor dem Orte anlangte. 
Ich paffirte die lange Vorftabt ohne irgendwie 
behelligt zu werden. Saum Hatte ich hier mit dem Nüden gegen bie Kirchhofs 
maner Aufflellung genommen, als fih einige Herren, zum Theil in phantaſtiſchen 
Uniformen, näherten und ſich mir als die ‚Herren von So und So und als 
Abgeordnete des National-ftomitees vorftellten, welche beauftragt jeien, die Ruhe 
und Ordnung in ber Stadt aufrecht zu erhalten. Auf meine Entgegnung, daß 
die Orbmung doch lediglich durch ihr umbefugtes Einſchreiten geftört worden fei, 
flofien fie rein über vor Foyalitätsverficherungen und Betheuerungen ihrer höchſten 
Verehrung fir Seine Majeftät, und verfiherten hoch und theuer, daß alle ihre 
Beftrebungen nur gegen Rußland gerichtet fein. Da ruft mir eine Stimme aus 
dem Bolle laut und kräftig zu: „Glauben Sie es ihnen nicht, fie lügen, fobald 
fie den Mund aufthun!“ — „Ei der Taufend, meine Herren, wie reimt fidh dies 
mit Ihren ExgebenheitSverficherungen, weshalb haben Sie denn die Kaſſen mit 
Beſchlag belegt und weshalb ift denm der Landrath geflüchtet?" konnte ich mic, 
nicht enthalten zu fragen. ber hierfür Hatten fie mır große lagen und bes 
dauerten lebhaft die Flucht des Landraths, der andernfalls mandem Unheil hätte 
vorbeugen können, Auf meine Forderung, ihre Toyalen Abfichten dem Volle durch 
eine Proflamation fund zu thun, gingen fie erft nad) längerem Zögern ein. 
Inzwiſchen war der Sanbrath, auf die Nachricht von der Ankunft bes 
Militärs, vor der Stadt angefommen und traf id) ihn am Ausgange der langen 
Netze· Vorſtadt mit feinem Diſtriltslommiſſar am der Spige vom einigen Hundert 
deutfchen Senfenmännern; etwa 30 Mann waren mit Büchſen und 
bewaffnet. Um unfiebfame Auftritte zu verhindern, wurde fefigefekt, daß bie 
Deutſchen außerhalb der Stadt, auf dem nahe der Brüde gelegenen Amtshofe ver» 
bleiben ſollten. Hierauf ging id mit dem Landrath, bem fic gleich ein Pole 
angehängt hatte, Arm in Arm durch die Stadt nad) dem Hotel, wo ſich das 
empfing 


und ließ daher die Ausgänge der Stabt mit Feldwachen befegen Die gegen» 
feitigen Verhandlungen nahmen inzwiſchen ihren Fortgang, und erfuhr ich erft 
aus diefen, welche Unbotmäfigkeiten und Fraheiten ſich die Polen in den Tagen 
vorher erfaubt Hatten. So oft ich deshalb im Komitee erfehlen, wurden bem 
Landrath und mir unzählige Depeſchen mitgetheilt, welche die Polen aus Berlin 
erhaften Haben wollten und welde alle möglichen Konzeſſiouen feitens der 
preußifchen Regierung enthielten. Wir waren alfo in der peinlichften Ungewißheit, 
eh der ae el en 
Negierungsrath erloſt wurden, welcher bie Mittheilung brachte, daf wir Militär- 
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aufzuathmen umd brauchten nicht mehr zu fürchten, gleich vor ein Kriegsgericht 
geftellt zu werben, wenn wir etwas energiſcher auftraten. 

„Die nächften Tage, in denen meine Leute nur zum Theil unter Dad und, 
Fach famen, vergingen in der Ungewißheit, ob „Lipski“ kommt. Allmälig Hatten 
ſich aber die Herren des polnifchen National-Komitees vollftändig verfrümelt und 
ich Konnte in ihrer mit Schießſcharten verjehenen Burg, dem einzigen Hotel der 
Stadt, mein Quartier nehmen und eine Wade von 50 Mann etabliren. Hier 
Haufte ih num mit dem Sandrath zufammen und plauderte mit ihm eines Nachts 
im Gefühl vollſter Sicherheit, als die Meldung einging: Graf Lipsfi rüde mit 
800 Mann heran und es würde ſchon in den nächſten Dörfern Sturm geläutet. 
Ich lieh fofort Generalmarſch fehlagen und die Ausgänge ſtarl bejegen; von 
Stadtthurm wurde Sturm geläutet und bald rüdten aus den benachbarten Orts 
ſchaften mehrere Hundert deutſcher Bauern und Bürger zur eigenen Wehr heran, 
die auf dem Marlte biwaliren mußten, Da von den Polen nichts zu hören und 
zu fehen war, fo beftelfte ich die Bauern zu 4 Uhr Nachmittags zum Appell 
und fand bei diefem foviel Feute, daß id) zwei Vataillone bilden onnte. Als 
Bugführer befttmmte ich Mannfchaften meiner Kompagnie und formirte bie Leute 
in der Weife, daß die mit Heugabeln Bewaffneten ins exfte Glied Tamen; fie 
ſollten den feindlichen Senfenhieb auffangen. Das mit Senfen ausgerüftete 
zweite Glied follte überriden und auf den Feind dreinfchlagen. So geordnet 
und inſtruirt, unternahm ich, mit diefen Hanfen an mehreren Tagen alle möglichen 
Uebungen an den bedrohten Ausgängen der Stadt zu deren etwaiger Vertheidigung. 

„Da Lipsfi aber durchaus nicht kommen wollte, fo entließ ich dieſe 
improvifirte Truppe, welcher glüdlicherweife ein Kampf erfpart geblieben war, 
unter Vortritt von Muſit und umter Begleitung meiner Sompagnie; letztere 
‚bildete nad) Ueberjchreiten des Neke-Dammes Spalier und brachte den wehrhaften 
deutſchen Bauern ein Hoch aus." 


Das 2. Bataillon verließ Schneidemühl am 26. März, marfchirte nad) 
Wongrowitz und wurde bon bort mach Pofen beordert, wo es am 31. eintraf. 
Auch die unter Hauptmann v. Mireller nad Schoden entſandte 8. Kompagnie 
fowie die von Czarnilau nach Obornit in Marſch gefegte 6. Kompagnie wurden 
nad) Pofen herangezogen. Hier empfing ber Stommtandant, Generallieutenant 
dv. Steinäder, das nur aus Pommern befichende Bataillon mit großer Freude 
und verwandte es zu dem äuferft anftrengenden Wachtdienſt in der Feſtung. 
Daſſelbe Tagerte mehrere Tage auf dem Kanonenplatz, vollendete dort unter 
ſchwierigen Verhaltniſſen feine Kompletirung auf Kriegsftärte und mußte ruhig mit 
‚anfehen, wie die Polen unter dem Vorwande, gegen Rußland zu rüften, auf offenen 
Platzen egergirten und im gefchfoffenen Trupps die Straßen durchzogen. Erſt auf 
die dringendften und wiederholten Nequifitionen feitens der 4. Divifion wurde das 
Bataillon vom lommandirenden General des 5. Armeekorps, General v. Colomb, 
am 15. April entlaffen und über Nella zurücgefdidt. Zwei Kompagnien kamen 
nad) Gnefen, zwei nach Witlowo. General v. Colomb äufierte bei jener Belegen 
heit, „daß er es ſich nicht verfagen fönne, den hohen Zuftand der Disziplin und 
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ZTüchtigleit, den das Bataillon während der ganzen Zeit in Pofen bethätigt Hätte, 
rühmend angıterfennen". 

In Bromberg, als Sit der Megierung, waren ausgedehnte Sicherheits - 
maßregeln getroffen worden. In der Thorner, Kujawier, Pofener und Berfiner 
Vorſiadt Hatte das 1. Bataillon Wachen eingerichtet, die Abends durch Patrouillen 
verftärft wurden; bie als Verftärkung kommandirten Leute Hatten den Befehl, nicht 
im Trupp, fondern einzeln ſich mach ihren Wachen zu begeben. Die Kompagnien 
lagen durchweg in Alarmhäuſern und war der Wachtdienft ähnlich geregelt, wie im 
Jahre 1846, Die Poften fianden Tag und Nacht mit geladenem Gewehr, amt 
Tage wurde jedoch das Zündhütchen abgenommen Die Waren und Pilets 
eumpfingen im Gerictsgebäude für die Nacht einen Schnaps und eine Semmel pro 
Mann. Auf dem rechten Brahe-Ufer waren Borpoften ausgeftellt. 

Den vielfachen Wünſchen nach militärifcher Hilfe aus der näheren und 
weiteren Umgegend lonnte mit Nücficht auf die Verhältniffe in der Stadt nur in 
geringem Maße entfproden werden. Am 30. März mußte Hauptmann v. Omftien 
mit der 2. Kompagnie auf Wagen und mit 30 Dragonern ſchleunigſt nad) Inowrazlaw 
abrüden, wo die Polen das Königliche Kaſernengebäude befegen wollten; bei feinem 
Erſcheinen wurde die Ruhe fofort hergeftellt. Hauptmann v. Omflien entfandte 
am folgenden Tage 40 Dann nach Paloſch, wo fid bewaffnete Haufen zufammene 
gerottet hatten; auch dort Tehrte die Ordnung beim Eintreffen des Militärs zurüd, 

Eine am 3. April dur den General v. Hirfchfeld, Kommandeur der 
4. Kavallerie-Brigade, in Gneſen veranfafte Verhaftung eines Herm v. Sobesty, 
der ein Hauptagent des Natioual · Komitees war und den preußiſchen Landrath abjegen 
wollte, brachte die Bevölferung in die größte Aufregung, und war es mur dem ener ⸗ 
giſchen Einfchreiten des Generals zu danken, daß es nicht zu blutigen Auftritten fam. 
Lieutenant d. Krauſe des Negimentd war dazu auserjehen worden, den Arreftanten 
per Ertrapoft nach Pofen zu fchaffen und ihn auf dem Neformaten-syort todt oder 
iebendig abzuliefern. Nur von drei Unteroffigieren begleitet, entging er im Städtchen 
Koſtrzyn mit tnapper Noth den Gewvaltthätigfeiten der aufrühreriſchen Polen und 
traf mit feinem Arreftanten unverjehrt in Pofen ein. 

Inzwiſchen Hatte fi der Mufftand über die ganze Provinz verbreitet und 
ſyſtematiſche militäriſche Gegenmaßregeln nothwenbig gemacht. Zur Unterbrüdung des: 
— im nördlichen Theile bes Großherzogthums wide bie 4. Divifion beflimmt.*) 

Der Divifionslommandeur, Generallieutenant v. Wedell, tar angewiefen worden, 
mit allen verfügbaren Truppen auf Gueſen zu marſchiten und ſich mit Pofen in 
Verbindung zu fegen. 


*) 3 Bataillone 14. —— 4. Infanterie» Brigade unter Generalmajor 
3 Pi 2. . . Graf Püdter, 
4 Landwehr · Vataillone, 


—— Bun } 4. RanaferieBeigade unter Generatmajor v. Sisfäfelb, 


‚Brigade. 
Die vier SandmehrBatailone und bie 1. Eifadron 3. Dragoner-Kepiments 
Yielten den nördlichen Theil des Bromberger Regierungsbszirfs befeht- 


— 


Rande 


Demgemäß rücte auch das 1. Bataillon mit dem Megimentsftabe Anfang, 
Aprit von Bromberg nach Gnefen ab, erreichte am 4. Zmin, ftellte dort das Am 
ſehen der Behörben wieder Her und trieb eine Wbtheilung Senfenmänner nad; Ro« 
dowo, einem Hauptſammelplatz der Aufftändifchen, zurid. Fur den folgenden Tag 
beftimmte Oberft von der Ehevallerie das 1. Bataillon und 170 Reſerven bes 
Fuſilier · Bataillons, welche in Gonſawa Quartier hatten, fowie 1'/ Schwadronen zur 
Vertreibung der bei Mogomwo verfammelten Polen. Diefe hatten jedoch hiervon 
Nachricht erhalten und waren am frühen Morgen nad Tremeffen abgezogen. 

Oberſt von der Ehevalferie blieb für die nächften Tage in Rogowo, 
Lopienno und Gonſawa umd rückte am 16. nach Gneſen, wo fid) der größte Theil 
der Divifion zur Beobachtung der bei Wreſchen ftehenden polnifhen Hauptträfte 
gefammelt Hatte. Ueberali auf dem Marſche fanden fi) Hohe Bäume mit Cheere 
tonnen als Fanale aufgerichtet und mar es für die Leute immer ein ganz beſonderes 
Vergnügen, diefe nieverzuhauen und abzubrennen, 

Am 9. April war Premierlieutenant Graf v. Schmettau mit der 4. ome 
Pagnie von Gonſawa aus nach Zuin gejchidt worden, wo ſich wiederum mehrere 

Senfenmänner zufammengerottet hatten, ° Dort vereinbarte er mit bem 
Führer der Aufftändifchen, einem Grafen Potodi, die Räumung der Stadt, beſetzte 
biefelbe nad) dem Abzuge der Polen und marfchirte Nachmittags nach Gonſawa 
zuruck. Unterwegs ftich die Kompagnie auf einen Haufen Senfenmänner und zwang 
fie zum Niederlegen der Waffen. Gleich darauf erſchien abermals Graf Potodi 
und wollte die Waffen zur Haben. Da dies verweigert wurde, forderte er feine 
Leute in polniſcher Sprade auf, ſich der Waffen wieder zu bemächtigen. Hierbei 
kam es zu Thätlichfeiten, die Truppe gab Feuer und murden zwei Senfenmänner 
ſowie Graf Potocki, der gerade ein Piftol ziehen wollte, tobt zu Boden geftredt. 
Die übrigen ftoben in wilder Flucht auseinander. 

Auf die Nachricht, daß Tremeffen von beträchtlichen Infurgentenfchaaren bejegt 
und vollftändig verfheibigungsfähig eingerichtet ſei, war für den 10. April ein ges 
meinfames Vorgehen, von Mogilno und Gmefen aus, angeordnet, infolge der Dar 
zwiſchenlunft des Megierungstommiffars, Generals v. Willifen, im legter Stunde 
aber wieder aufgegeben worden. Die von Mogilno her zum Angriff angefette 
Kolonne des Oberſten v. Herrmann Hatte jedoch ben Gegenbefehl nicht mehr 
rechtzeitig erhalten, war nad) kurzem Kampfe in Tremeffen eingedrungen und wurde 
dann auf Befehl des Divifionskommandenrs wieder zitrlidtgezogen, während die von 
Gneſen lommende Kolonne des Generals v. Hirfchfeld, zu welcher das Füſilier ⸗ 
Bataillon gehörte, zwifchen Janlowo und Tremeſſen halten blieb und unthätig dem 
Gefecht zufehen mußte. 

Nah Gueſen zurifgelehrt, rücten die Füſiliere am frühen Morgen des 
nächften Tages nad) Ezerniejewo und Nostowo, in der Richtung auf Nella, und 
erhielten dort enge Quartiere angewiejen, um das Auseinandergehen der bei Wreſchen 
zufammengezogenen Aufftändiichen, zu welchem dieſe fich in einer bei Jaroslawiec 
abgejchloffenen Uebereinlunft verpflichtet hatten, abzuwarten, 

Auf allen Seiten von preußiſchen Truppen umftellt, räumten die Polen am 
15. April Wrefchen und zerftreuten ſich in größeren Banden über die ganze Provinz. 


erhalten zu ı 

Das Regiment, zum — ds Generals ©. Hirſchfeld gehörig,*) 
fam mit dem Stabe, dem 1, Bataillon und der 5. und 6. Kompagırie nach Gneſen, 
ee iger 1 nad) 
Tremeffen und Mogilno und unterhielt dort, von Theilen des 5. — 
aunterſtitzt, während der zweiten Hälfte des April einen ausgedehnten und mihevollen 
Wacht und Patrouillendienſt. Wiederholt mußten Dörfer entwaffnet, dem in großen 
Haufen herumzichenden Senfenmännern mit aller Energie entgegengetreten und den 
häufigen Hüfferufen der Deutfchen und Juden entſprochen werden. Indeſſen wurde 
die Rufe im jener Zeit nirgends wefentlid) geftört. 

Nur in Streino kam es am 22. April infolge der Ausfcreitung eines Sole 
daten, der am 1. Dftertage eimen Geiſtlichen die polnifche Kofarde von der Müte 
geriffen Hatte, zu ernfteren Auftritten. Bereits am 20. April hatte Hauptmann 
Froelich, von Mogilno aus, den Premierlientenant v. Raven mit 50 Füfilieren 
der 9. und 11. Kompagnie dorthin zur Dämpfung ber daſelbſt immer noch Kerr 
ſchenden Aufregung entjenden müſſen. Ermähnte Ausjchreitung gab das Zeichen zu 
einem allgemeinen Aufftand der anläßlich des Ofterfeftes in großen Schaaren zue 
fanmengeftrömten polnifchen Candbevölferung gegen jene ſchwache Befagung. Sturm ⸗ 
lauten und reitende Boten riefen noch weitere Maffen Senfenmänner aus der Gegend 
von Krufehtvig und Inowrazlaw herbei, fo daß am Abend des 22, April etiva 
1800 Anfrährer in dem Städtchen verfannmelt waren, Lieutenant v. Naven erbat 
frühzeitig Unterftügung aus Mogilno, ftellte inzwiſchen feine Leute, den Amtshof im 
Nücen, zwifchen einer naffen Wiefe und der hohen Mauer des Kloſtergartens auf 
und wies von hier aus den Angriff eines Haufens Senfenmänner zuriid. Als der 
Gegner aber vom Kloſtergarten ein heftiges euer eröffnete und auch in der Tinten 
Flanle über die Wiefe eine Kolonne vorſchidte, zog ſich Lieutenant v. Raven nach 
—— —— Hierbei ſchloſſen fich 
ihm einige bewaffnete deutſche Bürger an. Die Aufftändifgen gingen munmehr im 


Segen 6 Uhr Abends fangte Unteroffizier Hoffmann der 11. Romnpagnie 
mit 50 Füfilieren vor dem weſtlichen Eingange der Stadt an und wurde fofort mit 
Schüffen empfangen. Von Uebermacht bedroht, ließ er vier Rotten ausſchwärmen, 
ging unter deren Dedung ſüdlich um die Stabt herum und vereinigte ſich mit dem 
Lieutenant d, Raven. 

Auf die Nachricht, daß in der Stadt geplündert würde, war ein junger 
Virthihaftseleve vom Amte, Namens v. Kleiſt, nad) Mogilno geritten, um dort 
noch weitere Hüffe zu erbitten. Hauptmann Froelich brach infolge deffen mit dem 
Meft der 9. und 11. Kompagnie und einer halben Schwadron Huſaren um 9 Uhr 
auf und langte gegen Mitternacht vor Strelno an. Nach Herftellung der Verbindung 

”) 3 Bataillone 21. Infanterie-Regkments, 


3 Cötabrons 5. Hufaren-fegiments, — 
4 reitende Gefüge der 2. Nrtilferie- Brigade, 


bes General v. Hirfhr 
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mit dem Lieutenant v. Raven birigirte er bie 11. Kompagnie unter Hauptmann 
v. Dorpowsti gegen die nörblihen Ausgänge der Stadt, während die Hufaren 
in weſtlicher Richtung nah Bronislaw beobachten ſollten. Hauptmann Froelich 
ſelbſt rücte mit dem Reſte feiner Kompagnie gegen ben Kloſterhof vor und wurde 
von Flintenfhüffen empfangen, fand aber nadı Einſchlagen des Thores denfelben leer. 

Die Aufrüßrer Hatten die Dunfelheit benutzt, einzeln zu entlonmen, bei welcher 
Gelegenheit mehrere derfelben von den am den Ausgängen der Stadt aufgeftelften 
Abtheilungen gefangen bezw. niedergemacht wurden. WS der Tag anbrad), fanden 
ſich in einer Scheune und in der Kloſterlirche einige 60 bewaffnete Polen vor, die 
ſich ohne Widerftand ergaben. Die Stadt war gänzlich, geräumt worden. 

Am Morgen des 23, näherten ſich von Inowrazlaw her größere Haufen 
Aufftändifcher in der augenfcheinlichen Abfiht, ih der Stadt durd) einen Ueberfalt 
zu bemächtigen. Durch das energifche Entgegentreten der dort aufgeftellten Feld⸗ 
wache, ſowie durch das Eingreifen des ganzen Detachements wurden die Polen bald 
wieder zum Nüdzuge gezwungen. 

Der dieffeitige Verluſt belief ſich auf einen Mann; es war bies der am Kopfe 
verwunbete Fifilier Friedrich Per; die Infurgenten verloren einige 40 Todte und 
Verwundete 

Die 9. und 11. Kompagnie blieben von da ab bis zum 4. Mai als Beſatzung 
in Strelno ftehen, 

Der Netter in der Noth, v. Kleiſt, erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen, trat 
fpäter beim Negiment ein und wurde Offizier, ftarb aber ſchon nad} einigen Jahren. 
Der brave Unteroffizier Reinhard Hoffmann erhielt das Militän-Ehrenzeichen 
2. Klaſſe. 


Das Gefeht bei Soholomo (Wreſchen) am 2. Mai 1848.*) 

Gegen Ende April hatten ſich die Aufftändifchen abermals in bedeutender 
Anzahl bei Ktons, Nenftadt a, d. Warthe und befonders bei Miloslam gefammelt. 
Die zu jedem Widerftande mit den Waffen in der Hand bereite Haltung derfelben 
ſowie der ftarfe Zufluß aus Ruſſiſch ⸗Polen zeigten, wie wenig man fich feitens ber 
Polen an das Feſthalten der Uebereinkunft von Jaroslawiec gebunden eradhtete, 
Die erwähnten Läger bildeten den Stern der immer weiter um ſich greifenden Ber 
wegung. Der fommandirende General des 5. Urmeekorps in Pofen, v. Colomb, 
ordnete daher einen Angriff auf das Miloslawer Lager, wo die Hauptkräfte ftanden, 
in zwei gefonberten Kolonnen an; bie eine, unter dem Oberft v. Brandt, follte auf 
dem Tinten Warthe-Ufer von Schrimm gegen Kions und Neufladt vorgehen, dort 
die Warthe paffiren und dann gemeinfchaftlich mit der zweiten Kolonne unter General 
v. Blumen, der von Schroda vorrüdten follte, Miloslaw von zwei Seiten angreifen, 

Nach dem glückichen Gefecht bei Kions am 29, April brach Oberft v. Brandt 
am folgenden Tage gegen Neuftadt auf, eniſchloß ſich aber, nach Eingang der Nach ⸗ 


*) Sierzu beiliegender Plan. 
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richt von dem an bemfelben Tage bei Miloslaw ftattgehabten unglüdlichen Gefecht 
des Generals v. Blumen, weiter unterhalb Neuftadt über die Warthe zu gehen 
und feine Vereinigung mit der anderen Kolonne bei Schroda zu ſuchen. Er ere 
reichte am 2. Mai Santomiſchl. 

General v. Eolomb hatte beiden Kolonnen inzwiſchen (am 1. Mai) den 
Befehl überfandt, fih zu einem gemeinfhaftlichen Angriff gegen die Aufrührer zu 
vereittigen, und gleichzeitig den Kommandeur der 4. Divifion, General v. Wedel, 
aufgefordert, feine Truppen zu gleichem Zwecke zu verwenden. Diefer erklärte fi) 
hierzu, von Gueſen aus, fofort bereit und wurde feitens des lommandirenden Generals 
mit dem Oberbefehl über fänmtliche verfügbaren Truppen beauftragt. 

General v. Wedell traf unverzüglich die zur Bereinigung feiner zerftrenten 
Kräfte bei Gueſen erforderlichen Maßnahmen und fegte den Generalmajor v. Hirfch« 
feld mit den bereiteften Truppen zu dem gemeinfamen Angriff auf Miloslaw ir 
Marſch. ES waren dies: 

das 1. und 2. Bataillon 21. Infanterie-Negiments, 

die 1. und 2. Esfabron 5. Hufaren-Negiments und 

4 Gefüge der 2, reitenden Batterie 2. Artillerie-Brigade; 
im Ganzen 1825 Mann Infanterie, 285 Hufaren, 50 Artilferiften.*) Diefe Truppen 
follten am 2. Mai von Gnefen nad) Wreſchen vorrüden. 

General v. Blumen erhielt den Befehl, am nämlichen Tage von Schroda 
nad) Sberli und Mylsti zu marfchiren, während Oberft v. Brandt gleichzeitig auf 
Slachcino, den rechten Flügel des Generals v. Blumen, vorrüdte. 

Am 3. Mai ſollte alsdann der Angriff auf Miloslam umfaffend geführt 
werben, um die Aufftändifchen mögliht in die Warthe ober über bie ruffiiche Grenze 
zu werfen, unter allen Umftänden aber ihr Entlommen in der Richtung auf Witlowo 
und nad) dem Inowrazlawer Sreife zu verhindern. 

Diefe am 2, früh 6 Uhr von Gueſen abgefandten Befehle gingen den beiden 
fegteren Detachementsführern erft Mittags bezw. fpät Abends zu, fo daß die an« 
geordrteten Bewegungen am dem betreffenden Tage nicht mehr zur Ausführung 
gelangten. Au; war e3 ingriſchen ſchon früher zum Rampfe gelommen, als General 
d. Wedell dies vorausgefegt hatte, und and; nicht bei Viiloslaw, fondern bei 
Wreſchen. 

Der Führer der Aufftändiſchen, Mieroslawski, faßte nämlich auf die Kunde 
von ber ihm drohenden Umzingelung den fühnen Entſchluß, fofort gegen die zer» 
freuten Truppen der 4. Divifion zum Angriff vorzugehen, und marſchirte zu dieſem 
Zwede bereits in der Naht zum 2, Mai von Miloslaw nach Wreſchen ab, mithin 
zu einer Zeit, al$ der Befehl zu dem gemeinfamen Vorgehen ſeitens des Generals 
v. Wedell nod gar nicht gegeben war. 

Ohne Kenntnif von dem verfpäteten Cintreffen jeines Befehls bei den beiden 
anderen Abtheilungen war General v. Wedell am 2. Vormittags, trotz brüdender 
Hige, erft um 11 Uhr mit dem Detadhement Hirſchfeld von Gueſen aufgebrochen; 


*) Die Stären find genau nach den bei der 4. Divifion befindlichen „Ramentlichen Liften 
der Theilnehmer an den Gefechten im Jahre 1848" angegeben. 
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letteres, beftchend aus 6 Kompagnien 21. Infanterie-Negiments, der 2. Huſaren- 
Esfadron umd den 4 Geſchutzen, vereinigte fid) um 2 Ur Nachmittags in Czelufin 
mit den Truppen des Hauptmann v. Mueller aus Witlowo — 7. und 8. Koms 
pagıie 21. Infanterie Regiments und 1. Hufaren-Esladron. 

AS die Spite der Avantgarde Nachmittags 4 Uhr die Höhe zwiſchen Gult- 
ſchewlo und Sofotowo überſchritt, bemerkte fie Aufftändifce nördlich Wreſchen; 
Sotofowo fand ſich von ihren Vortruppen ſchwach beſetzt. 

Für die Schilderung der weiteren Ereigniſſe find einige Bemerkungen über 
das Gelände des Gefechtsfeldes erforderlich. 

Deftlih der Strafe Gneſen —Wreſchen, etwa 2600 Schritt von Wreſchen 
entfernt, liegt das Dorf Sofolowo mit einem ausgedehnten Gutshof an feinem 
Oſtende. Die zu beiden Seiten ber Straße gelegenen Wiefen waren auch nad) den 
vorangegangenen Megengüffen noch gangbar, bejchränften jedoch die Thätigfeit der 
Ravallerie.*) Ein zwiſchen der Stadt und Sokolowo, 400 Schritt öſtlich der großen 
Straße, gelegenes Birlenwäldchen entzog die Bewegungen der Polen zum Theil den 
Augen unferer Truppen. 

Zur Feitftellung der Stärke des Gegners ertheilte General v. Wedell dem 
Detahementsführer den Befehl zum Angriff. Etwa 1200 Schritt nördlich, Sofolowo 
weſtlich der Strafe, durch eine Anhöhe gededt, erfolgte ein vegelrechter Aufmarſch 
des Detahements; die beiden Bataillone nebeneinander in Kompagnie-flofonnen, 
die Kavallerie in Esladrous · Kolonnen rechts daneben und dahinter die Artillerie, 
Die Bagage ging fofort, gebedt durch einen Zug der 4. Kompagnie unter Lieutenant 
von der Sippe und einen Zug Huſaren unter Lieutenant v. Reckow, bis nad) 
Guliſchewlo zurüd, blieb aber ſüdlich des dortigen Grundes. 

Es war ſchon 4"/s Uhr, als die 4. Stompagnie unter Hauptmann v. Dewig 
den Befehl erhielt, auf der Strafe gegen Sokolowo vorzugehen, Nachdem fie die 
dort ftehenden feindlichen Vorpoften zurücdgeworfen, ftellte fie ſich weiter vorwärts, 
Hart wetlich der dammartig geführten Straße auf und ſchob den Schützenzug bes 
ieutenants von der Chevallerie bis an einen Hleinen Graben auf der Wiefe vor. 

Der 4. Kompagnie folgte bald die 2. unter Hauptmann v. Omftien, welche 
in gleicher Höhe mit jener öſtlich der Straße fich aufftellte; die Schügen unter 
Lieutenant Rohtlam fanden im vorliegenden Sandlöcern nothbürftige Dedung. 
Die Schügen beider Kompagnien ertwiderten das ziemlich lebhafte, aus der erwähnten 
Birlenſchonung und den an der Straße gelegenen Gehöften auf fe gerichtete Feuer. 

Auf gegnerifcher Seite zeigten ih etwa folgende Kräfte: eine Infanterie ⸗Kolonne 
in Bataillonsſtärle nördlich Wreſchen im Marſche nad) der Schonung, deren Raud 


*) Eine Bergleihung bes dem Gefechtöbericht im Milttär-Modenblatt pro Dezember 1848 
beigefügten Krofis mit der Dertlicleit, fowie eine Prüfung, was fid wohl im Laufe der Jaht ⸗ 
dehnte auf dem Gefechtäfelbe geändert bat und was noch wie damals ift, endlich eine Nachfrage 
bei ben Einwohnern, hat ergeben, daß jenes erfte Gefechtsktoti in weſentlichen Punkten von ber 
Wirtlichteit abwich. Unrichtig indbefondere find die naſſen Wieſen füdlih und dſtlich Sotolomo, 
welche nadı der damaligen Gefechtöbarftellung ein Vorgehen in breiter Front verhinderten, Der 
füblih des Dorfes fi hinziehende Graben war wie heute, jo auch damals gangbar, hinderte 
ja auch die Nufftändifepen bei ihren Bornöhen midt im geringſten 
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fie far daranf mit Schüten beſetzte; Em ne 
ſerve, nördlich der Stadt, ungefähr 400 Schritt öſtlich der Straße; die an letzterer 
gelegenen Gehöfte waren ftarf befegt; auf dem linlen Flügel weſtlich der Straße, 
bei den Windmühlen, zwei Esfadrons, neben diefen eine Snfanterie-Solonne und auf 
dem äuferften linlen Flügel noch anfcheinend zwei Estadrons. 

Nunmehr fuhr die dieffeitige Mrtitferie fühweftlid) des Dorfes am Wiefenrande 
auf, gededt durch die rechts rücwärts ſich aufftellende 2. HufarenEsladron, und 
ſchoß die vorfiegenden Gehöfte an der Straße in Brand. Faſt gleichzeitig zeigte 
der Gegner am Windmühlenberge, unmittelbar weſtlich der Straße, vier Geſchütze, 
mit denen unfere Artiflerie fofort den Kampf aufnahm; dieſelben wurden im Laufe 
des Gefechts zweimal zum Abfahren genötigt und ſchließlich ganz zum Schweigen 


Den beträchtlichen feindlichen Kräften gegenüber, bie allerdings auf mindeftens 
4000 Mann gefhägt werben fonmten, aber nur zum Heinften Theil mit Schufe 
waffen verjehen waren, glaubte General v. Wedell, wohl beeinfluft durch das 

damals überall herrſchende Prinzip, bie Emmpörer mit Milde und Schonung zit ber 


, nicht zum allgemeinen Angriff übergehen zu dürfen; das Gelände wenige 
Relite diefem feine Hinderniffe in den Weg. General v. Wedell führte viel» 
das Gefecht nur in der beftinmmten Borausfegung weiter fort, daß die Kolonne 
als v. Blumen, melde feiner Anficht nach bei Sherfi eingetroffen jein 
in Wirllichteit aber bei Schroda zunächft geblieben war, durch das Geſchüt- 
aufmertſam gemacht, von Süden her eingreifen und eine völlige Niederlage 
Anfftändijchen ermöglichen würde. 
Behufs Unterftüung der vorberen Linie wurde nun auch die 3. Kompagnie 
Haupimann Fanfenius öftlich der großen Strafe vorgezogen; fie ftellte ſich 
der 2. auf und ſchob ihre Schügen unter Lieutenant Stiehle 
Dftende des Gutshofes nad) der Birkenfhonung führenden Weg 
felbſt blieb vorläufig unbefegt. 
Kompagnie — Hauptmann v. Erety — wurde als Rüchalt für 
Sinie ie im Dorfe felbft aufgeftelt, während das 2. Bataillon und bie 
on anf demſelben Plage bfieben, auf dem der Aufmarſch des Detachements 


Kurz nad) 6 Uhr brach eine Kolonne Senfenmänner, untermiſcht mit Jägern, 
in der Stärke von etwa 300 Dann plößlic aus der nordweſilichen Spige der 
—— ns die 2, Kompagnie vor, welche ſich raſch ſammelte und jene Kolonne 

Hauptmann v. Dewitz überfchritt, fofort links ſchwenlend, 
em —* 4 Fe die Straße, marſchirte ſchnell auf die feindliche Kolonne los 
und gab auf 100 Schritt ebenfalls Salven, jo da dieſe ftutte, Kehrt machte und, 
vom Urtilferiefeuer verfolgt, unter bedeutenden Berluften nach der Schonung zuriid- 

Die 4. Kompagnie blieb fortan üftlih der Strafe in der Nühe der 
dortigen Sandlücer. 

Bald mad) diefem abgejchlagenen Angriff, ungefähr um 6% Uhr, drang eine 
‚andere, noch ftärfere Kolonne, an der Spige ein Geiftlicher mit erhobenen Srugifie 
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in der einen, ber polniſchen Fahne in der andern Hand, aus der Schonung ſüdlich 
des Gutshofes hervor, rannte in vollem Laufe über das freie Feld und die Wiefen 
dem Gute zu und erreichte lehteres unter dem bieffeitigen Artifferier und dem 
Salvenfeuer der 2, 3. und 4. Kompagnie, weldes ein Drittel der Kolonne zur 
Boden ftredte, MS letztere ſich auf dem Gutshofe fanmeln wollte, wurde fie 
durch den Schligenzug des Lientenants Stiehle, welcher bei ihrem Anlaufe auf 
die nördliche Seite des Hofes zurüdgegangen war, jo nachdrücklich unter Feuer ges 
nommen, daß fie jehleunigft in den Gebäuden und hinter den Heden Schuß fuchte, 

Gleichzeitig mit diefem Angriffe verfuchten die Polen auch auf der großen 
Straße vorzugehen, wurden bier aber durch das Feuer eines am füblichen Aus- 
gange des Dorfes auf der Strafe poftirten Gejchüges zur Rückehr hinter bie 
Geböfte genöthigt. 

Das 2. Bataillon war mittlerweile bis auf 800 Schritt an Sololowo heran ⸗ 
gezogen worden. 

Um die in den Gutshof eingebrungenen Inſurgenten wieder zurückzuwerfen, 
wurden jet aud) die 1. Kompagnie und die 5. unter Hauptmann v. Heym gegen 
denfelben entwidelt, Die Schügenzüge ber Lieutenants v. Below und von der Goltz 
griffen mit voller Energie an; erfterer nahm den Obftgarten, füdlich des Gutshofes, 
wo der Geiftliche bei einem Badofen feinen Tod fand, Lieutenant von der Goltz 
ſchlug eigenhändig das Thor im der vorderften Scheune ein. Was in den Ger 
Bänden den Pommern in die Hände fiel, blieb unter ihren Kolbenſchlägen. Lieutenant 
Stiehle behauptete, nad) einem hartnädigen Feuergefecht mit dem hinter Heden und 
Gräben verfteten Gegner, den öftlichen Ausgang des Hofes, wo inzwifchen auch 
bie 5. Stompagnie eintraf. Somit waren die auf dem Gute befindlichen Polen 
völlig eingejchloffen. Plöglic) gerieth die mit Stroh gededte Schenne am Oft: 
ausgange, dann das ganze Gehöft in Brand. Was nicht niedergemadht wurde, 
lam in den Flammen um; die Gewehre in den Scheunen hörte man vom Feuer 
losgehen. Lieutenant Stiehle, der die in den Gebäuden Befindlichen retten wollte 
und fie zur Mebergabe aufforderte, erhielt Feuer, fo daß diefer Berſuch aufgegeben 
werben mußte. Die feindlichen Verluſte waren hier fehr bedeutend, beſonders an 
dem öftlichen Ausgange, wo die Gefallenen haufenmeife lagen. Nur etwa 20 Polen 
von diefer Kolonne entlamen nach der Schonung. Gefangene wurden nur wenige 
gemacht, weil die Erbitterung auf beiden Seiten groß war — auf preußiſcher Seite 
bejonders deswegen, weil die Polen bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit auf bie 
preußiſchen Poften, Patrouilfen sc. gejchoffen hatten, ohne daß diefe wieder feuern 
durften, ferner weil die polnijchen Gefangenen nach ihrer Entwahfnung ftets wieder 
freigelaffen und dann abermals in die Reihen der Aufrührer eingetreten waren. 

Bald nach den oben gejcjilderten Vorgängen trat abermals eine Kolonne aus 
der etwas weiter nach Oſten gelegenen Buſchecke heraus, prallte vor dem Artillerie - 
und Infanteriefeuer einen Augenblid zurüd, ging dann aber in langer, aufgelöfter 
Linie, einen Bogen nad) Often machend, gegen den öftlichen Eingang von Sololowo 
vor. Hier hatten die Kompagnien fehon die vorerwähnte Kolonne überwältigt, 
empfingen jet jene aufgelöften Schaaren mit lebhaften Feuer und zwangen fie zur 
Nüdtehr nad) der Schonung. 
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Auch feindliche Kavallerie wagte hier vorzubrechen, ſuchte aber, von ber 
Artillerie unter Feuer genommen, bald wieder Schu hinter dem Birlenbuſch. 

Einzelne Geſchütze der bieffeitigen Batterie hatten, behufs befferer Feuer- 
wirkung, während des Gefechts mehrfach ihre Stellung gewechſelt; ein Zug hatte 
für Aerze Zeit am ſüdlichen Dorfausgange, neben dem Teide, abgeprogt und von 
dort aus befonders die von Wreſchen her nach der Schonung vorrückenden feinde 
lichen Neferven fowie die gegen den Gutshof angejegten Kolonnen unter euer 
genommen. 

Es begann bereit zu dämmern, als lange feindliche Schügenlinien den dies+ 
feitigen rechten Flügel zu umfaſſen fürchten. Dahinter zeigten ſich gefchloffene 
Maſſen, welche jedoch nicht näher famen. Als jene Schiltzen immer weiter vors« 
drangen, warf fie Lieuſenant v. Ogoromsti vom Hufaren-Negiment in einer 
gelungenen Attade zurück und machte einige Gefangene, 

Es war 8 Uhr geworben, die Nacht brach herein, im der ganzen Umgegend 
ertönten die Sturmgloden. Da das Blumenfche Detachement nicht fam, General 
v. Wedel aber glaubte fürchten zu müſſen, die Dörfer im Rucen ſchon bejegt zu 
finden (P), fo fieß er den Truppen den Befehl zugehen, das Gefecht abzubrechen 
und nach Gnefen zurüdzufehren.*) 

Nachdem die Batterie zu dem Zwecke aus der Gefechisfinie gezogen war, 
rüdte das 2, Bataillon, von dem drei Stompagnien noch feinen Schuß gethan 
hatten, zur Dedung des Nüdzuges in die Stellungen des 1. Bataillons vor, diefes 
ablöjend. Major v. Tuchſen befegte mit den Schützenzügen der 5. und 6. Kom- 
pagnie unter den Pieutenants v. Meerfcheidt-Hülleffem und v. Steinteller 
den füdlichen Dorfrand und felite den Neft der 6. und die 7, Kompagnie mitten 
im Dorfe, die 8. Rompagnie als Reſerve nordlich des Gutes auf. 

AS die Bagage den Wieſengrund von Gultſchewlo überſchritten hatte, begann 
das 1. Bataillon den Rücnarſch, die Kompagnien des 2. folgten reits und lints 
der Straße. 

Sobald der Gegner dieſe Bewegung wahrnahm, begann er heftig nachzu ⸗ 
drängen, beſetzte den verlaſſenen Gutshof und ſchidte feine Kavallerie zur Verfolgung 
vor. Diefe wurde zwar von der 2. Hufaren-Esfadron aufgehalten, ein Theil jedoch 
brach in nördlicher Richtung durch, jegte Gultſchewlo in Brand und verfuchte einen 
Handſtreich auf bie Bagage, welcher vom Nehnungsführer, Lieutenant Schröder, 
mit Erfolg zurüdgeiviefen wurde, nachdem hurz vorher die Schüfgenziige der 1. und 
4. Kompagnie als Verftärkung der Bagage-Bededung eingetroffen waren. 

Währenddeffen hatte ſich eine Kolonne Senfenmänner und Jäger, vom Guts · 
bofe her, in ſchrager Richtung der Straße genähert; die 2. Esfabron ritt zur Altacke 
am, lam aber an einem Graben vor einem Senfenmänner-Sarree zum Stehen. 
Nechtzeitig griff num Premierlieutenant v. Moſch mit der 6, Kompagnie eim, der 
furz vorher Sofofowo verlaffen und den im Wiefengrunde fteden gebliebenen Granat« 
wagen der Batterie wieder flott gemacht hatte, Er lieh Front machen, ging bis 





*) In Gnefen maren am demfelben Tage 4 Rompagnien 14. Infanterie-Regimentd und 
5/4 Eslabrons eingetroffen, bie Stadt erſchien alfo ausreichend geihligt! 
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auf 200 Schritt an bie feindliche Kolonne heran und nöthigte fie nach einigen 
Salven zum Nüdzuge. General dv. Hirſchfeld, der im diefem WAugenblit zum 
Premierlieutenant d. Mofch herangeritten Fam, brüdte demfelben feine Freude über 
ben Borfall mit den Worten aus: „Das war prächtig, Herr Kamerab!“ 

Die 6, Kompagırie zog ſich alsdann nach der Strafe und bildete hier mit 
der 5. Kompagnie die Arrieregarde. Der Marjch ging bei dem im helfen Flammen 
fiehenden Gutshofe Gultſchewlo vorbei, wo zahlreiche todte und verwundete Polen 
von dem Kampfe bei der Bagage Zeugnif ablegten. Nördlich des Dorfes befahl 
Major v. Tuchjen der 5. Kompagnie, noch einmal Front zu machen; diefe ließ die 
unter großem Lärm nachfolgenden Polen bis auf wirfame Schußweite Herantommen 
und empfing fie mit einem fo kräftigen Feuer, daß fie von jetzt ab jegliche Vers 
folgung aufgaben. Bei diefer Gelegenheit zeichnete fich Lieutenant v. Meerfceidte 
Hulleſſem durch ganz befondere Umficht und Energie aus. 

Da es an Wagen zur Fortfchaffung der Verwundeten mangelte, wurden dieſe 
zum Theil auf die Progen der Gefhlite gehoben; je zwei Leichtvermundete bielten 
immer einen Schtwerverwwundeten zwiſchen ſich. Einige Leichtverwundete fanden in 
den Borrathsrädern der Mimitionstwagen. 

Am 3. Moi Morgens um 4 Uhr traf das Detachement, nachdem «8 bei 
Gzelufin eine Stunde ungeftört geraftet Hatte, wieder in Gnejen ein. 

Die Verluſte beliefen ſich beim 

1. Bataillon auf 5 Todte, 10 Verwundete, 
Eh — Fi 1 Bermißten.®) 
Der Gefammtverluft des Detachements betrug: 
10 Todte, 37 Verwundete, 1 Vermißten, 20 Pferde, 
Hauptmann v. Mueller war durch einen Prellſchuß an der rechten Schulter 
leicht verwundet worden, 

Die Verluſte der Polen waren ungleich bedeutender. Nach Ausfage der 
polnifchen Aerzte in Wrefhen wurden am 3. Mai in der Stadt 112 Todte beerdigt, 
umgerechnet die auf dem Gutshofe Sololowo Bebliebenen und Verbrannten; 127 Ver 
wundete lagen in den Lazarethen von Wreſchen. Polniſche Angaben berechnen den 
Gefammtverluft auf etwa 500 Mann, unter denen fi viele Führer befanden. 

Wenngleich die Verfolgung feitens der Polen, bie einen Nachtmarſch hinter 
ſich Hatten und trogdem weder Anftrengungen noch Duntelheit ſcheuten, hohe Anz 
erlennung verdient, fo ftelite es fich doch jehr bald heraus, daß ihre moraliſche 
Kraft durch die bedeutenden Verlufte in den vorangegangenen Gefechten gebrochen 
war, Und wenn Mieroslawsti, wie fpäter erwähnt werden wird, auch noch den 
Plan einer Offenfive gegen Bromberg faſt durchzuführen vermochte, fo glich dies 
Unternehmen doch uur noch dem leiten Auffladern der früheren Kraft; die inneren 
Zuftände im Heere der Aufſtändiſchen beſchleunigten deffen Auflöfung. 

Der bieffeitige Rüdmarfc nad) Gnejen Hatte zur Folge, daß das beabfichtigte 


*) Die namentliche Verluſtliſte befindet fi im der Anlage 17. Die Kompagnie ⸗Stamm ⸗ 
zollen ſowie die „Namentlichen Liſten der Theilnehmer an den Gefechten im Jahre 1348" geben, 
im Gegenjag zu der veröffentlichten Verluftlifte, beim 2. Bataillon vier Verwundete mehr am. 
Die Gebliebenen find auf dem evangelifden Kirchhofe in Gnejen beerdigt. 


En 


Zuſammenwirlen mit dem General v. Blumen und Oberft v. Brandt, wenigftens 
vorläufig, aufgegeben werden mußte, Erſterer war, als der Kanonendonner von 
Sotolowo hörbar wurde, von Schroda bis Sherli vorgegangen und traf dert am 
3. Mai Morgens 2 Uhr ein; legterer ſetzte ſich ſodann auf den rechten Flügel 
der Blumenfchen Kolonne. Dem Polenführer Mie roslawsli aber war es gelungen, 
ungehindert über Witlowo nad) dem Juowrazlawer Kreife vorzuräden, Dort wollte 
er ſich einerfeit® dem Zuſammenwirken ber preußiſchen Kräfte entziehen, andererjeits 
Zeit gewinnen, in jenem für den Parteigängerkrieg ſehr günftigen Lanbftrihe einen 
weiteren Widerſtand zu organifiren. 


Ende des poluiſchen Aufflandes. 
Auf die Nachricht, daß Mieroslawsti nad dem Gefecht bei Sotolowo die 
Gegend verlaffen und ſich nach dem Juowrazlawer Sreije gewandt habe, 
ließ General v. Wedell am 5. Mai die Uebergänge über die Welna, von Lubochnia 
Bis Moedliezewlo, beſeten und ordnete für den mächften Tag einen Vormarjſch aller 
verfügbaren Kräfte auf Tremeſſen an. 

Das 21. Jufanterie-Negiment, deſſen am 4. aus Strelno, Mogilno und 
Zremefjen nach Gneſen zurücgelehrte Füfilier-Sompagnien nuumehr wieder dem 
Detachement des Generals v. Hirfchfeld zugetheilt waren, hatte fih am 5. Bor« 
mittags 9 Uhr von Gnefen gegen die Welna in Marſch gejegt. Dort hatte es 
gerade den Uebergang bei der Orhel-Mühle erreicht, ais die unerwartete Nadjricht 
einging, baf eine ftarfe Inſurgenten ⸗Abtheilung unter Mieroslamstis Führung 
gegen Bromberg aufgebrochen fei, um dieſe entfchieden deutſch gefinnte Stadt zu 
züchtigen und fid) der dortigen bedeutenden Kaffen zu bemädjtigen. Die Stadt 
Bromberg hätte beim General dv. Wedell um Schu umd Hilfe gebeten, und dieſer 
dem Begehren fofort machgegeben, indem ex beftimmte, daß das Detachement 
‚Hirfchfeld unverzüglich in beſchleunigten Märſchen auf Bartjchin vorgehen md jene 
Abſicht der Polen verhindern jollte. Den bezüglichen Befehl erhielt General 
v. Hirſchfeld dort bei der Orchol · Mühle und trat er nach lurzer Raſt Mittags au. 

Das Detachement marfcirte über Golabli, Gonfanfa- Mühle, Obuduo, 
Spgepanowo und traf am 6. Morgens 3 Uhr in Bartſchin ein. Daſſelbe war 
von einem Oberförfter auf Schleihwegen durch große Waldungen geführt worden 
und hatte von Gnefen aus über 7%, Meilen zurücgelegt; fir einzelne Theile 
betrug der Marſch über 8 Meilen. In Bariſchin wurden für einige Stunden 
Quartiere bezogen und die Leute aus den geringen Mitteln des Ortes nothdürftig 
verpflegt. 

Nach Kurzer Naft lich General d. Hirfchfeld am 6. Vormittags die Neger 
Uebergänge bei duboſiron, Piur, Bariſchin ud Woydal abbredien, marfchtrte alsdanu 
noch 2 Meilen weiter nach Tarlowo und Gegend und nahm dort an der Brom 
berg— Jnowrazlawer Ehauffee enge Ortsunterkunft. 

Der Zwed diefes auferorbentlichen, zum Theil bei großer Hige zurüchgelegten 
Gewaltmarſches war erreicht, das Detachement ftand zwiſchen Bromberg und den 
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Polen; fein raſches Erſcheinen ſchlug auferden jeden Gedanlen an eine Geſamunt - 
erhebung der polnifchen Bevöfferung in dieſer Gegend nieder. 

Der weite Marſch bis zur Nee führte durch einen Landſtrich, der für den 
Heinen Krieg wie gefchaffen ift. Abſchnitt veiht fih am Abſchuitt; zwiſchen fange 
geftredten Seelinien ziehen ſich oft gleichlaufende Höhentetten hin, jo daß Stolonnen 
meilenweit nebeneinander marfdiren Lönnen, ohne von einander zu wiſſen. Auch 
dem Negiment ging es ähnlich. Ein dichter, langer Wald mußte durchſchritten 
werben, mar Sternenlicht erhellte ſchwach fein Dumtel. Die Vorſichtsmaßregeln 
waren derart berfchärft worden, daß nicht einmal geſprochen werden durfte Es 
war eine eigenthimlich Tpannende Lage, welde den fait erlahmenden Leuten immer 
twieber neue Kräfte verlieh, Da fiel plöglich bei der Avantgarde ein weithin 
halfender Schuß, dann ein zweiter, ein dritter, im Ganzen ſieben. Es unterlag 
feinem Zweifel, man war auf ben Feind geftoßen. In wenigen Minuten hatten 
ſich die drei Batailfone auf einer Lichtung in Kolonne nad) der Mitte formirt, Es 
fiel aber fein Schuß weiter, lautloſe Stille ringsum. Da fam mit der Meldung 
die Loſung des Räthſels. Vor ber Spitze der Avantgarde waren plötzlich zwei 
Nehe durch das Didicht gefprungen. Jm Augenblid der Weberrafchung, vielleicht 
auch in der Annahme, Anfftändifche vor ſich zu haben, hatten die Leute blind im 
die Nacht hinein gefeuert. 

Diefer Vorfall Hatte eine ganz unerwartete Wirkung. Theile der Mieros- 
lawstiſchen Kolonne waren nämlich auf etiva eine halbe Meile Entfernung, gededt 
durch einen bewaldeten Höhenzug, meben dem Negiment marſchirt. Man hatte bie 
Scüffe gehört, Späher wurden ausgefandt, und als Mieroslawsti erfuhr, daß 
ein ſtarles preußifches Detachement ihm bereits überflügelt hätte, gab er feine Pläne 
auf Bromberg auf und wußte ſich im der folge durch einen geſchickten Abmarſch 
über Gembig auf Orchowo der ihm abermals drohenden Umzingelung zu entziehen. 

Am 7. Mai ging dem Detachement Hirſchfeld vom General v. Wedell ber 
Befehl zu, über Jnowrazlaw, Strelno auf Powidz vorzurüden, um demmächft 
wieder an den gemeinfamen Maßnahmen theilzunehmen. Daffelbe marſchirte dems 
gemäß noch am gleichen Tage nad Inowrazlam und amt folgenden nach Streluo. 
Kurz nach dem Eintreffen daſelbſt erhielt der Detachementsführer Nachrichten über 
bedeutende Organffationen und Fortfchritte des Aufflandes im Nege»Diftrilt, befonders 
im Schubiner Kreife, und fehicte deshalb in der folgenden Nacht das 1. Bataillon 
mit einer Hufaren-Esfadron, unter Führung des Majors v. Valentini, wieder 
nach Juowrazlaw zurüicd, As General v. Hirfchfeld am 9, den Weitermarſch 
auf Powidz antreten wollte, traf die beftimmte Nachricht ein, daß die Stadt Erin 
von den Polen überfallen und in Brand geſtedt und die dortige Yandisehre 
Kompagnie zum Niüdzuge nad) Nakel gezwungen worden jei, Dies veranlafte den 
General, anftatt nach Powidz ſich zu wenden, zum Schutze Brombergs abermals 
nad dem rechten Netze Ufer überzugehen, und marjdirte er noch am bemfelben 
Nachmittage von Strelno über Strzelce, Trloug, Jankowo nach Patofh, wo er die 
Netze überjchritt und ein Lager bei Rybitwy bezog. 

Um den von Erin herannabenden polnifchen Senfenmännern den Weg nad) 
Bromberg zu verlegen, brach General v. Hirſchfeld am 10, borthin auf und langte 
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mit dem 2, und Füfilier-Bataillon um 8 Uhr Abends vor den Thoren Brombergs 
an; das von Inowrazlaw Fommende 1. Bataillon war ſchon am eingerüct, 
Das Regiment erſchien zu guter Stunde als Netter in der Noth; es hatte in 
24 Stunden von Streino nad) Bromberg 9 Meilen zu 

Eine große Wagenfolonne brachte den Truppen, weit vor der Stadt, Lebens» 
mittel und Erfriſchungen aller Art. Die Bromberger deutſche Vürgermehr, die km 
Frühjahr vom Unteroffizieren unferes Negiments auf dem Buderfiebereiofe in der 
Handhabung der Waffen und in den nothwendigſten Ererzirbetvegungen unterwieſen 
worden tar, lam mit Duft und Fahnen entgegen. Der Alp, der fo lange auf der 
Stadt gelegen, die Beſorgniß vor einem polnifchen Ueberfall, war endlich geſchwunden. 
Mit Ehrenpforten, Blumen und feftlicher Bewirthung begrüßte ber treue, deutfche 
Bürger daS teitende Negiment, in diefem gleihfam den Träger der Zucht und 
Ordnung, den Wicderherfteller der gefelichen Gewalt ehrend, gegenüber den zucht- 
loſen Maffen, welche eine mene Ordnung der Dinge herbeiführen wollten. 

Inzwiſchen war am 9. Mai zu Bardo mit den Aufrührern eine Ueberein-⸗ 
tunft abgefchloffen worden, Zum Theil Hatten fie bie Waffen geftrect, zum größeren 
Theil waren fie in einzelnen Haufen auseinander gelaufen, um nach der Heimath 
zurildzufehren. 

Sämmtlihe Truppen ber 4. Divifion follten nunmehr twieber in den Brom 
berger Megierungsbezirt zurücigezogen werben, um dort die Ruhe herzuftelten bezw. 
zu befefligen; das Detachement Hirſchfeld follte von Norden, ein anderes Detachement 
von Eübden her in diefem Sinne wirken. 

Das Negiment verließ Bromberg bereits am 12. Mai, um in einzelnen 
mobilen Kolonnen das Land zu durchziehen und die aufſtändiſchen Dörfer zu ent 
waffnen. In den am meiften aufgeregten Ortſchaften wurde gewöhnlich Unterkunft 
genommen. Bald galt es, einen befannten Polenführer aufzuheben, bald ein 
Waffenlager wegzunehmen. Die Aufträge waren immer peinliher Art. Die 
Offiziere wurden auf den pofnifchen Gütern häufig mit der ausgefuchteften Höflich- 
leit aufgenonnmen, während die Beſitzer noch zu den Aufftändifchen gehörten, 

Einſtmals Hatte der Sieutenant v. Steinkelfer den Auftrag erhalten, einen 
Polenführer auf einem benachbarten Gute aufzuheben, und fuhr bei Tagesgranen 
mit einigen Leuten mac) dem bezeichneten Gute hinaus. Nah Beſetzung der Aus 
gänge lam die peinfiche Aufgabe der Durchfuchung des HYaufes, wobet felbft die 
Schlafzimmer der Damen nicht unberüdfichtigt gelaffen werden Tonnten. Alles 
Suchen war jedoch vergeblich. Endlich lam Lieutenant dv. Steinlelfer auf den 
Gedanfen, ein Meines Strohfener auf dem Herde anzünden zu laſſen, das ben 
Gefuchten in der That auch bald in feine Hände brachte, Mit geſchwärztem Ans 
geficht ftieg der Pole aus dem Schornftein herab und begrüßte ſich mit unſerem 
Lieutenant auf das Höflichfte. Letzterer gab ihm Gelegenheit, ſich zu reinigen, vers 
abſchiedete fich denmächſt von den inzwiſchen erfchienenen Damen, und mit ber Bitte 
um Entfhuldigung wegen der frühen Störung ging es fort zum Stabsquartier. 

Ende Zuni trafen der Negimentsftab mit Theilen des 1. Vataillons wieder in 
Bromberg, das Füfilier-Batailton in Gnefen ein und follten dort re als 

Särelber, Welch. d. Yu. Regie. ©. Borde (4. Bomm.) Re, 21. 
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ftändige Garnifontruppen verbleiben. Das 2. Bataillon lam nad Tremefjen und 
Umgegend und fehrte erſt im Oftober nad) feiner Garnifon Schneidemühl zurüd. 

Wenngleich die Verhältniſſe nach und mach ſich jo geftaltet Hatten, dag ein 
Theil der Augmentationsmannfchaften bereits am 15. Juli, ein anderer Theil am 
2. November entlaffen werben fonnte, fo bedurfte es doc, immer noch befonberer 
militärifer Maßregeln zur Erhaltung der Nuhe im Lande. Der ganze Negierungs+ 
bezirt Bromberg wurde im Herbft, entfpredenb ber Kreiseintheilung, in ebenfo viele 
Militörbezirfe getheilt, und wurden fämmtliche Truppen der Divifion demgemäß dis- 
lozirt. Die Dislofation des Regiments war folgende: 


Stab des Negiments u. 1. Bat. 2. u. 3. Komp. . Bromberg, 
1. 


Komp... . . Natel und Polnifch-strone, 
2... Wirfilg umd Lobfens, 
2. Bat, ausſchl. 6. Komp. Schneidemühl, 
6 = Gzarnitau, 


Fiftien Bataillon . > = 2 20. " Snefen, 
je 70 Daum des Tepteren Witloroo, Chernielewo, Kleblo— 


Der Führer der 6. Kompagnie in Czarnikau, Premierlieutenant v. Moſch, 
erhielt eines Tages durch einen Schulmeiſter die Nachricht, daß der befannte Pole 
dv. Lipsti in Lubom noch Waffen, und zwar Kanonen, verborgen hielt. Am 
nähften Tage wurde eine Erpebition nad) dem über vier Meilen entfernten Orte 
unternenmmen. Als Lieutenant v. Moſch dem Polen den Zweck feines Kommens 
mitteilte, wollte ſich diefer faft überfchlagen vor Lachen und ftellte das Vorhandene 
fein von Waffen durdaus in Abrede, mit bem Hinzufügen, daß vielleicht die großen 
Blumenvajen gemeint fein könnten, welche die Vorderſeite feines Schloffes zieren 
joliten. Lieutenant v. Moſch ließ ich indeß nicht beirren; nad) langem Suchen im 
alten Schloß erſcholl plöglich ein getaltiges Hurrah aus dem Keller, in melden, 
unter allem möglichen Gerümpel und Stroh verbedt, 24 Kleine gufeiferne Kanonen» 
rohre aufgefunden waren. Der Pole war nun aufer ſich, behauptete noch immer, 
daß dies ganz unfhäblihe Blumenvaſen feien, und ergab fich erft, als ihm durch 
Abreiben des Pulverfchleimes gezeigt wurde, daß aus den Vaſen bereits geſchoſſen 
fei. Lieutenant v. Moſch überhob ihn nun der weiteren Sorge um diefelben, ließ 
fie auf Vorſpannwagen laden und nad) Czarnilau fchaffen, woſelbſt er am nächften 
Zage fiir feine Kompagnie ein Feſt auf dem Schügenplage veranftaltete. Zwei 
Mohre wurden vor ben dort errichteten Tauben als Blumenvafen aufgeftellt und 
geihmldt und zwei andere, mit improviſirten Laffetten verfehen, auf einen nahen 
‚Hügel gefchafft, von wo fie während des Feſtes Freudenſchüſſe über das Netzethal 
bölferten. So wurde nad) der anftrengenden Unternehmung auch dem Humor fein 
Recht gelaffen. 

Die Kanonenrohre wurden auf Befehl des Generallommandos 5. Armeelorps 
per Kahn nach Pofen in das Zeughaus geſchafft. 

Auch im Beginn des Jahres 1849 machte ſich noch immer der Einfluß der 
polniſchen Propaganda bemerkbar und erforderte nach wie vor befondere Vorſichts- 
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maßregeln, Erſt im April finden wir die Bataillone in ihren ftändigen Garnifonen 
wieder bereinigt, umd zwar: 


Stab und x — et Bromberg, 
* 222.0. Schueidemühl, 
ei in A Gnefen, 


Dos Megiment hatte eine traurige und ſchwere Zeit durchgemacht; bie 
ſchwerſte Aufgabe aber war es gewefen, gegenüber den jedes Soldatenherz mit 
tiefent Groll erfüllenden Erſcheinungen einer ungezügelten, auf den Umſturz aller 
Verhaltniſſe Hinzielenden Bewegung ftets Maß Halten zu mäfjen. Im diefer Selbft- 
beherrſchung befundete ſich aber die Höhfte Soldatentugend — der unbedingte Ger 
borfam in allen Chargen, Das Regiment hatte das in daffelbe gefeßte Vertrauen in 
jeder Beziehung gerechtfertigt und durfte ſich das Verdienſt beimeffen, treu auf feiner 
Wacht in jenen polniſchen Bezirken geftanden zu haben. Nicht einen Schritt war 
es vom Pfade feiner Pflicht gewichen, hatte Seiner Majeftät dem Könige mit 
Hingebung bie ſchuldige Treue fledenlos bewahrt und fich dadurch, wie das ganze 
preufifche Heer in jener Beit allgemeiner Verwirrung, als fefter Pfeiler des Thrones, 
des Vaterlandes und der gejellihaftlichen Ordnung erwieſen. 

Das Regiment wurde durch ein bejonderes Uvancement ausgezeichnet; die 
Premierlieutenants dv. Mofc und Bad; wurden bald nad) dem Gefecht bei Soto- 
lowo zu Hauptleuten und Kompagniechefs befördert; im September 1848 wurde 
Hauptmann Froelich zum Major, Premierlieutenant v. Naffau zum Hauptmann 
und Stompagniehef, die Selondlieutenants v. Wedell und v. Jwanow zu Premier 
lieutenants und Portepeefähnrich v. Knebel zum Selondlientenant befördert. 

Der bisherige Negimentsfonmmandenr Oberft von der Ehevallerie erhielt 
den Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern. 


Der Rothe Adler Orden 4. Maffe mit Schwertern wurde verliehen: 
dem Major v. Balentini, 
* Hauptmann dv, Omflien II., 
«  Premierlieutenant Baron v. Buddenbrod 1., 
. — Stiehle, 
Freiherrn v. — md 
5 Sientenant und Nehnungsführer Schröder. 
Das Militir-Ehrenzeichen 2. Maffe erhielten: 
Unteroffizier Johann Semrau, 
. Reinhard Hoffmann, 
Meustetier Johann Tonn; 
das allgemeine Ehrenzeichen: 
der Kompagnie-Ehirurgus Albert Namm und 
Fuſitier d. Kleiſt 
Borweg möge bier noch erwähnt werden, daß zufolge Allerböchfter Kabinels - 
Drdre vom 22. Januar 1852 die Denkmünze zum Hohenzolleruſchen Hausorden, 
im Seiten 


in Anertennung der von den Söpnen des Baterlandes bewahrten Treue 
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des Verraths und der Empörung, allen denen zugeſprochen wurde, welche won 
1. März 1848 bis 1. Oftober 1849 entweder Gefechten beigewohnt oder mindeftens 
vierzehntägige treue Dienfte aufzuweifen Hatten. Die Vertheilung diefer Alterhöchften 
Auszeichnung fand beim Regiment gelegentlich des Königsmandvers des 2, Armee 
forps bei Stargard im Herbft 1852 ftatt. 

Mitten in den bewegten Beiten des Jahres 1848 trat ein Wechſel in ber 
Führung des Regiments ein. Oberft Wilhelm von der Chevalferie erhielt zur 
folge Allerhöchſter Kabinets-Orbre vom 6. Juni das Kommando der 15. Infanteries 
Brigade, Er war ein Mann von ftattlicher, würbevoller Erſcheinung, mit einem 
von Blatternarben zerriffenen, unfchönen Antlig, aus welchem aber hoher Verftand 
leuchtete. Das Selbftgefühl, welches ihm beſeelte, zeigte ſich Anderen gegenüber 
niemals in verlegender Form, und mern er auch den Ausdruck der Verehrung, 
welche feinen glänzenden Eigenfchaften bereitwillig gezollt wurde, gern entgegennahm, 
fo war ex feinerfeits auch ftetS bereit, „Jedem das Seine” zu gewähren und zur 
echten Zeit in gewinnenber Weife Anerkennung auszufprehen. Ein ausgezeichneter 
Militär, ſah er in einer möglicht rammen Ausbildung des einzelnen Mannes und 
der Heinen Eruppenlörper die Grundlage, ohne welde alles Andere werthlos fei, 
und deren Aufbau er daher im erjter Meihe feine ganze Aufmerffamfeit zuwandte. 
Er erreichte dadurch, daß das Negiment mit feinen ſchönen Leuten in jeder Bes 
ziehung einer Elitetruppe gleichfam. Unter den militärifchen Eigenſchaften bes 
Oberſt von der Chevalferie traten in befonderem Grade ſchnelle Entſchloſſenheit 
und hohe Thatkraft hervor, und Famen diefe Soldatentugenden vorzugsweife während 
des pofnifchen Aufftandes zur Geltung, wo trotz der zeitweiſen Unficherheit ber 
politifchmifitäriihen Lage und der Häufigen Teilung des Negiments in mehrere 
Detachements feine Untergebenen niemals die zielbewußte, Leitende Hand bes Som- 
mandeurs vermißten. 

Daß ein ſo pflichtgetreuer und dabei ritterlicher Charalter — auch dem 
ſchöneren Geſchlechte gegenüber bewährte er ſtets letztere Eigenſchaft — auf den 
Geiſt des Offizierlorps von mächtigem Einfluß war, ift wohl felbjtverftändlich. Ein 
Hohes Pflichtgefühl und der Geift echter Kameradſchaft innerhalb des MNegiments 
waren denn auch die Früchte feiner Thätigkeit, und als der hochverehrte Kommandeur 
aus bemfelben und kaum 1'/ Sabre fpäter, infolge unvorfichtiger Anwendung ber 
Kaltwaſſerlur, auch aus dem Leben ſchied, folgte ihm die tieffte Trauer Aller nach. 

Sein Nachfolger war der Oberftlieutenant v. Manftein, welcher bereits 
1! Jahre fpäter in gleicher Eigenfhaft in das 8. Megiment verfegt wurde; feine 
kurze Kommanboführung vermochte naturgemäß dauernde Erinnerungen im Regiment 
nicht zurüdzulaffen. Ihm folgte im Dezember 1849 Oberftlientenant v. Rofenberg, 
bisher Bataillonstommandenr im 3, Infanterie-Negiment, 

Im Februar 1849 marſchirte das Füfilier-Bataillon nach Pofen, bezog im 
Fort Winiary Quartiere und empfing dort die von Dreyſe in Sömmerda fon 
ſtruirten, fogenannten „leichten Perkuffionsgewehre" (Bündnabelgewehre), welche nicht 
bloß in der Bewaffnung, fondern in der ganzen Infanterie-Taltik einen völligen 
Umſchwung zur Folge hatten. Das Bataillon hielt dort auf dem „Schwerſenzer 
Sande" im Laufe des Februar und März feine Schiepübungen ab und lehrte dan 
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nad) Gneſen zurüd Die Lieutenants Giefe und v. Kraufe, welde vom Negiment 
im Sontmer 1848 nad) Sömmerda behufs Ausbildung im Schiefen und Exerziven 
mit ber neuen Waffe lommandirt gewejen waren, dienten in Poſen als Juftrultenre, 

Gelegentlich der im Herbft deffelden Jahres von dem Waffen-Fnfpizienten, 
Oberſt Priem, abgehaltenen Nevifion ftellte e8 ſich Heraus, daf von allen mit dem 
neuen Gewehr bewaffneten Truppentheilen das Füuſilier -Bataillon der Behandlung 
deſſelben die größte Aufmerffamfeit und Sorgfalt gewidmet hatte, infolge deffen dem 
Bataillon von Seiner Majeftät in einer öffentlichen Belobigung die Allerhöchſte 
Anerkennung zu Theil wurde. 

Ein Jahr fpäter erhielt das Fäfitier-Bataillon Fafchinenmeifer. 

Infolge mannigfacher Verſchiebungen im Verbande des Heeres trat im Nor 
vember 1849 das Bisher der 4. Infanterie-Brigade angehörige 14. Jufanterie ⸗ 
Negiment im den Verband des 3. Armeelorps über; an feine Stelle trat das 
4. Jufanterie / Regiment. 


Die Mobilmahung im Iahre 1850. 

Im Laufe des Jahres 1850 entftanden zwiſchen Preußen und Defterreid) 
anläßlich des Verfaffungsftreites in Kurheffen jo arge Verwidelungen, daß eine 
Entfceidung nur noch mit den Waffen möglich ſchien. Da Defterreich beträchtliche 
Streitkräfte in Böhmen verfammelt Hatte und auch bayerifhe Truppen ſich der 
heſſiſchen Grenze näherten, wurde mittelft Allerhöchſter Sabinets « Orbre vom 
6. November die Mobilmachung ber ganzen Armee angeordnet, nachdem bereits 
vorher ein preußifches Truppenforps den Befehl zum Einricen in Kurheſſen ers 
halten hatte. 

Die Mobilmahungs-Ordre traf am 8. früh 4 Uhr beim 1. Bataillon in 
Bromberg, am folgenden Tage bei den detadhirten Batailfonen ein und wurde mit 
Begeifterung begrüßt, Zur Empfangnahme der Reſerven wurden die Lieutenants 
dv. Below, v. Knebel und von der Ehevallerie nad Stolp, Neuftettin bezw. 
Konig und zum Abholen der Augmentations-Waffen und Munition der Lieutenant 
v. Rüchel⸗Kleiſt nach Thorn mittelit Vorfpanns abgefandt, Als Kompagnieführer 
beim 21. Landwehr · Regiment gingen Hauptmann v. Owſtien II. und Premier- 
lientenant v. Leipziger nad Konig, Hauptmann Naffau nah Stolp und die 
Hauptleute v. Moſch und v. Stedingt nach Neuftettin ab. Hauptmann v. Dewik 
trat zum Stabe der 2. Kavallerie-Divifion, Lieutenant Stiehle 1. zu dem ber 
8. Infanterie-Divifion Über. Der Selondlieutenant Neumann wurde zum Stettiner, 
der Selondlieutenant v. Schulz zum Graudenzer Garde-Fandwehr-Bataillon und 
der Selondlientenant v. Krauſe zum Stolper Landwehr-Bataillon abgegeben. 

AUS Erfa für die Abgaben kehrten zum Regiment zuräd: 

vom 21. Landwehr- Regiment die Yientenants Graf Schmettau, Süren, 
v. Cranach, Julius, v. Dewig, v. Gottberg I.; 
von der Allgemeinen Kriegsſchule Lieutenant v. Wienstowsti 1; 
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von der Diviſionsſchule in Stettin Sefondfieutenant v. Gottberg IT, 
weldjer mit 5 Fähneichen beim Regiment eintraf.*) 

Nach Einftellung der Kompietirungs ⸗ Mannſchaften wurden fänumtliche Rekruten 
nad) Colberg zur Bildung bes Erſatz ⸗Bataillons der mobilen 8. Infanterie-Brigade 
im Marſch gefegt, deffen Kommando Hauptmann v. Mueller, fpäter der vers 
abfcjiebete, einftige Kommandeur des 2, Bataillons, Major v. Tuchſen, erhielt; 
Adjutant bei demfelben wurde Selonblieuttenant von ber Lippe. Zum Bataillon 
traten. ferner über: 

Premierlieutenant Süren und bie Sefondlieutenants Julius, Kantzow 
und v. Wulffen; 


aus dem Benrlaubtenftande waren zu demſelben eingezogen: 
Hauptmann v. Noftten, Premierlientenant v. Natzmer, die Lieutenants 
Orthmann, Schulz, Rannſtedt, fowie die Vizefeldwebel v. Mißbach 
und Böttcher. 


In der Lauſitz ſollte eine aus dem Garde, 2, 3, und 4. Armeelorps gebildete 
Armee verfammelt werden, deren Oberbefehl Seiner Königlichen Hoheit dem 
Prinzen von Preußen übertragen war. Dorthin wurde auch das Regiment 
beſtimmt. Am 26, November war es in voller Kriegsſtärle — die Bataillone zu 
1000 Dann — und marſchbereit und brach unverzüglich per Fußmarſch nad 
Woldenberg, ber nächften Cifenbahnftation, auf. Das 1. Bataillon rüdte am 26., 
das 2. am 28. und das Füſiller -Bataillon am 29. dorthin ab. Am 5. Dezember 
wurde das ganze Megiment von Woldenberg mit der Eiſenbahn über Stettin, 
Berlin, Frantfurt nad) Guben beförbert, In Berlin war Mittagsftation, und hatte 
das 1. Bataillon bei dieſer Gelegenheit die Ehre, vom Prinzen von Preußen 
Unter den Linden befihtigt zu werben. 

Eine der damaligen Mobilmachung eigenthümliche Formation war die der 
„Heinen Divifionen", Dauach jegte fih das 2. Armeeforps, nach Auflöfung feiner 
Sriedensverbände, aus der 5., 6., 7. und 8. Infanterie-Divifion, der 2. Kaballerie⸗ 
Divifion und der Neferve-Artilferie zufammen. Jede Infanterie-Divifion beftand 
aus einer Fnfanterie-Brigade zu einem Linien und einem Landwehr-Anfanterier 
Regiment, einem Kavallerie- Regiment und einer Batterie. Zur 8. Divifion, deren 
Führer der Kommandeur der bisherigen 4. Aufanterie«- Brigade, Generalmajor 
Ehrhardt, war, gehörten: 

das 21. Infanterie-Megiment, 

bas 21. Landwehr · Infanterie · Regiment, 
das 21. Landwehr⸗Kavallerle ⸗Regiment, 
eine ſechspfündige Fuß-Vatterie. 


Die beiden Infanterte-Megimenter bildeten die mobile 3. Infanterie-Brigade 
und ftanden unter dem Befehl unferes damaligen Negimentsfommandeurs, Oberft- 
lieutenauts dv. Nofenberg. 

Die übrigen Armeelorps waren in ähnlicher Weiſe umgeftaltet worden. 


*) Die Offizier-Ranglifte des Regiments vom Jahre 1850 enthält Anlage 11. 


Die 8. Divifion ſollte jih in und um Kottbus— Lübben verfammeln. Der 
Negimentsftab und das Füfilier-Bataillon lamen nach Kottbus, die beiden MuStetier- 
Bataillone nahmen Ortsunterkinft in Werben, Burg, Diffen und Peig im Spree 
walde. Am 28. Dezember trat eine Aenderung hierin ein, und gingen bie Bataillone 
nach Forft und Umgegend, wo fie bis zum 11. Januar 1851 verbfieben. Alsdann 
wurden fie wieder nach dem Spreewalde verlegt und flanben bis zum Februar in 
der Gegend von Straupit. 

en engeren zahfreichen Kantonnements des 
Megiments eine rege Tätigkeit. Die eingefteliten Meferven mußten von Neuem 
geübt und beim Füfilter-Bataillon zum Theil erſt mit dem Bündnadelgewehr aus- 
gebildet werden; Egerzirübungen wechſelten mit Märſchen und Felddienſtübungen in 
größeren Verbänden ab. Mit Ungeduld fah man dem Ausbruch der Feindfeligkeiten 
entgegen. 

Aber immer mehr verringertem fich die Ausfichten auf eine Triegerifche Vers 
wendung der Armee, die Kriegs» und Siegeshoffnungen ſchwanden, und ſchließlich 
lam es in Olmüg zu einer vorläufigen Einigung der beiden Mächte. Erſt einer 
fpäteren Zeit blieb die endgültige Entſcheidung vorbehalten, die dann auf den 
böhmifcen Schlachtfeldern zu Ungunften Oeſterreichs ausfallen ſollte. 

Schon im Laufe des Januar trat eine theilweife Verringerung der Armee 
ein, indem die Landwehrtruppen zum größten Theil aufgeföft und entlaffen. wurden. 
Dementfprechenb erfolgte auch die Wiedereinführung der früheren Divifions- und 
Brigade-Berbände, und übernahm Generalmajor Ehrhardt wieder das Kommando 
der 4. Infanterie Brigade und Oberftlteutenant v. Nofenberg das des Negiments. 
Die zum 21. Landwehr-Megiment abgegebenen Offiziere traten theils zum Linlen⸗ 
Megiment zurüd, theils zu dem neu zu Bildenden 4. Bataillon über. 

Zufolge friegsminifterieler Verfügung vom 14. Januar 1851 follte nämlich 
jedes Landwehr · Bataillon vor feiner Entlaffung aus den Mannfchaften der füngften 
Jahrgänge eine Stammlompagnie von 233 Mann bilden und biefe an das ent 
ſprechende Linien-Regiment behufs Bildung eines 4. Bataillons in der Stärke von 
699 Mann abgeben. Das 4. Bataillon 21. Iufanterie-Regiments wurde mithin 
aus den Stammlompagnien der Landwehr ⸗Bataillone Stolp, Konig und Neuftettin 
gebildet und trat unter den Befehl des Hauptmanns v. Omftien I. in NeusBelle 
bei Frankfurt zufammen. Bon Offizieren des Regiments gehörten demfelben, aufer 
dem Kommandeur, noch folgende an: 

die Premierfientenants v. Pauli, v. Feipziger und v. Schaetzell und 
der Selonblientenant v. Neftorff; 

aus dem Benrlaubtenftande wırden dem Bataillon zugetheilt: 

die Selondlientenants Liebermann v. Sonnenberg, v. Mad, Mappes, 
Schmidts, v. Wagenhoff, Edelbüttel, Werner, Bölg, Fähn- 
drid, v. Bonin, Thum, Wunderlih und Eichholz. 

Eine Allerhöchſte Kabinets:Ordre vom 30. Januar ordnete die Demobil- 
machung an, von der jedoch diejenigen Truppentheile aucgeſchloſſen wurden, welche 
anläßlich, der politischen Berhättniffe in Schleswig · Holſtein ſich zu einem Truppen 

kriegeminifterieller Ver · 


lorps am der unteren Elbe verfammeln ſollten. Zufolge 
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fügung vom 26. Januar war aud die 4. Divifion, unter Generaffientenant 
v. Webell, zur Verftärkung jenes Korps beftimmt; fie blieb mithin mobil und 
brach Anfang Februar nah der Priegnig auf, wo die 4. Slavallerie« Brigade 
zwiſchen Wittftod und Nheinsberg längs der meclenburgiſchen Crenze, die 
4. Zufanterie-Brigade zwiſchen Wilsnad und Friefad längs der Berlin-Hamburger 
Eifenbahn disfozirt wurde. 

Das Negiment marfhirte am 5. Februar aus der Lauſitz nad dem Havel⸗ 
Tande ab und nahm in und um Kremmen und Friefad Ortsunterlunft. 

Auf dem Durchmarſche durch Berlin wurde dem 2, Bataillon unter dent 
Major v. Lobenthal die Ehre und Freude zu Theil, auf der Luftgartenfeite des 
Schloßplages vor Seiner Majeftät dem Könige, im Gegenwart des Erzherzogs 
Albrecht, vorbei marſchiren zu dürfen. Abends wurden die Offiziere zum Hofbalf 
nad) Charlottenburg befohlen und von Seiner Majeftät wiederholt zum fleißigen 
Tanzen aufgefordert, Als einige ältere Offiziere Bedenken trugen, fid) am demſelben 
zu betheiligen, wandte fi Friedrich Wilhelm IV, in leutjeligfter Weife mit den 
Worten zu ihnen Hin; „Aber mein Gott, die Herren tanzen ja nicht! Oder ber 
fehlen Sie lieber eine Partie zu fpielen, fo dürfen Sie nur befehlen! Ja, ja, es 
ift Alles bereit, dürfen nur Befehlen! 

Zufolge kriegsminiſterieller Verfügung vom 15. März 1851 fegten fich die 
bisher mobil gebliebenen Bataillone auf die Stärle von 802 Mann; die 4. Bas 
taillone follten außerdem nad) der Heimath zurüdtehren. Das 4. Bataillon des 
Negiments wurde am 27, deſſelben Monats von Neuftadt an der Doffe per Eijen- 
bahn über Berlin, Stettin nad) Woldenberg befördert, von wo es den Fußmarſch 
nad Bromberg antrat. Nach dem Eintreffen dajelbit, am 6. April, wurde es jofort 
demobil und das bereits Ende Februar von Colberg nad) Bromberg verlegte Erſatz⸗ 
Bataillon aufgelöft. Das bisherige 4. Bataillon wurde alsdaun aus den Nefruten 
des Regiments in der Stärke von 350 Mann neu zuſammengeſtellt; alle über biefe 
Zahl vorhandenen Nekruten traten zum mobilen Negiment über. 

Die politifchen Verhältniſſe hatten ſich inzwiſchen foweit geflärt, daß unter 
dem 17, Aprit 1851 auch die Demobilifirung der 4. Divifion angeordnet werden 
konnte; nur die 2, Bataillone des 14. und 21. Jufanterie ⸗Regiments fowie einige 
Schwadronen follten vorläufig noch mobil bleiben, 

Nachdem das 1. und Füfilier-Bataillon von Friefat aus ihre Reſerven ent 
laffen hatten, wurden fie am 3. Mai nach Woldenberg befördert; von dort marſchirte 
das erftere nach feiner früheren Garnifon Bromberg zurüd, während die Füfiliere 
nad) Konig rücten; letztere bezogen erft im September wieder ihre bisherige Garnifon 
Gnejen. Nach dem Eintreffen des 1. Bataillons in Bromberg wurde das 4. Bar 
tailfon nach Neuftettin verlegt, wo im Juli deffen Auflöfung erfolgte, 

Das mobil gebliebene, aber auf den Etat von 678 Köpfen verminderte 
2. Bataillon rüdte nach der medlenburgiſchen Grenze in die Gegend von Perleberg, 
wo aus politiihen Gründen ein fombinirtes Korps unter dem General v. Wuſſow 
verfammelt werden follte. Zu Anfang des Monats Mai wurde das Bataillon in 
die Friefader Gegend zurüdgezogen und fam mit zwel Kompagnien nach Frieſack 
ſelbſt, mit dem Reſt auf die Bredowſchen Güter Vietznitz, Görne, Kleſſen, Landien, 
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Selbelang, wo es ſich einer faft ungeftörten Ruhe erfreuen durfte. Der Aufenthalt 
in jenem fetten, buſch- und wildreichen Landſtrich, der „Zotzen“ genannt, war für 
Offiziere und Mannſchaften ein äußerft angenehmer und dehnte ſich bis zum Beginn 
des Juli aus, fo daß mehrere Offiziere fogar ihre Familien nachlommen ließen. 

Eine friegsminifterielle Verfügung vom 27. Junt berief das Bataillon nad) 
Berlin, wo es fofort demobil und auf den Etat von 562 Mann gefegt wurde. 
Dort follte es, in Abwejengeit eines Theils der Gardetruppen, mit dem 2. Bataillon 
14. Jufanterie · Regiments den Garnifondienft verjehen und erhielt die alte Franz ⸗ 
Kaferne in der Kommandantenftraße (das fpätere Yubuftriegebäude) als Unterhunft 
angewieſen. 

Die meiften Kräfte nahm der Wachtdienſt in Anſpruch; außer kleineren Poſten 
beſetzte das Bataillon das Brandenburger, Potsdamer, Anhalter Thor, die Königs- 
und Schloßwache. Echeblich erſchwert wurde diefer Dienft dadurch, daf die biederen 
Pommern und Weftpreußen, die durch das gewaltige Treiben der Hanptftabt ohnehin 
anfänglich, etwas außer Faffung geriethen, ſich mur ſehr mühſam in die Feinheiten 
des dortigen Wachtdienftes zu finden mußten. Die wachtgabenden Offiziere fahen 
ſich daher gemöthigt, oft ftundenlang in der Nähe des Poftens vor dem Gewehr zu 
verbleiben, um allzu groben Verftößen vorzubeugen. Später änderte ſich dies, und 
machte das Bataillon umter feinem tüchtigen Kommandeur, dem Major v. Loben- 
thal, durch feine großen Leute und ftattliche Haltung einen befonders günftigen 
Eindrud. 


Iufolge der Nothivendigkeit, die Mannſchaften ftetS gut zu Heiden, kam bas 
Bataillon fehr bald in feiner Bekleidung erheblich gegen die beiden anderen des 
Negiments zuruck und beburfte der folgenden ftillen Jahre in dem dunklen Grandenz, 
um fi in feiner Belleidung wieder auf den normalen Stand zu fegen, 

Im Spätjommer nahm das Bataillon an dem Manöver des 3, Armeelorps 
bei Treuenbriegen Theil und wurde alsdann nach jeiner neuen Garnifon Graudenz 
verlegt, wo es im November eintraf. 


VI Abſchnitt. 


Fünſzehn Friedensjahre. 1851 Bis 1866. 


Seit dem Verlaſſen der alten pommerſchen Garnifonen zu Beginn des Jahres 
1846 war das Regiment nicht mehr zu einer rechten längeren Ruhe gelommen; 
die ganze Zeit bis 1851 lennzeichnete ſich als eine Periode fteter Unruhe, öfteren 
Garnifonwechfels, dauernder Marſchbereitſchaft und ſchwieriger, abnormer Verhält - 
niſſe, die erſt jetzt, nach Sicherung des Friedens und nach Rückehr in die ſtändigen 
Garniſonen, wieder in ebenere Bahnen einlenkte, So war es denn auch natürlich, 
daß fofort nach dem Eintreffen In den Beflimmungsorten ein äußerſt reges Leben 
in allen Dienftzweigen begann; galt es doch, vielen ſchweren Mängeln im inneren 
Dienftbetriebe, in der Ausrüftung und Bekleidung abzuhelfen, die ganz herunter 
gefommene Negiments-Defonomie von Neuem zu orbnen, mandjerlei Lucen in ber 
Ausbildung auszufüllen und gewonnene Erfahrungen auszunugen, um in möglichft 
lurzer Friſt wieder für den Krieg gerüftet zu fein. Die Trennung des Regiments 
in den drei Garnifonen erſchwerte diefe Aufgaben in hohem Maße. 

Was die Garnifoneineichtungen anbetrifft, fo waren fie durchweg unvoll - 
lommenſter Art; es fehlten überall Kaſernen, Exerzirhäufer, Turnpläge und Menage- 
anlagen; bie Leute lagen in zum Theil elenden Birgerquartieren umd wurden bei 
ihren Wirthen verpflegt, die ſich hieraus vielſach eine Erwerbsquelle zum Schaden 
des Mannes schufen, 

Erwãhnte Zuftände Herrfchten allgemein in den brei Garnifonen. In Broms 
berg lag ber Ererzirplag — bie jegige Prinzenhöhe bei dem Dragoner-Stafernement, 
damals „Galgenberg" genannt — hoch, war zugig und theilweiſe verfandet. Doch 
wurden bie ſchlimmſten Webelftände bald abgeftellt, da bie ſtädtiſchen Behörden wie 
die Bevöllerung es am gutem Willen nicht fehlen liefen, 

Der Empfang des 1. Bataillons feitens der überwiegend deutfchen Bevöllerung 
war feiner Beit ein ehr herzlichen geweien. Das gaftfreie Haus des damaligen 
Negierungspräfidenten v. Schleinig bildete von vornherein den Mittelpunft einer 
ſehr anvegenden Gefelligleit, bei der allerdings das Offizierlorps in ber erften Beit 
der nur empfangende Theil war, da die Unficherheit der öffentlichen Zuftände die 
Heranziehung der Familien aus Pommern erjt fpäter geftattete. Nach Nüdtehr des 
Bataillons von der mecdlenburgiſchen Grenze im Jahre 1851 nahmen alle Verhälte 
niſſe in Bromberg feftere Formen an, Garnifon und Bevölferung lernten einander 
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näher fennen, und es bildete ſich, in der Erinnerung an die gemeinfam verlebten 
Zeiten der Noth und Sorge, bald ein wahrhaft freundſchaftliches Verhältniß heraus, 
welches beiden Theilen die Trennung gleich ſchwer machte, als im Jahre 1856 die 
Verlegung des Regiments nach Thorn erfolgte. 

Weniger günftig waren die Verhältniffe in Onefen, wo das Füfilier-Bataillon 
fat 17 Jahre ftand, Es darf auf diefelben Hier wohl näher eingegangen werden, 
da 1860 auch der Regimentsftab und das 1. Bataillon auf mehrere Jahre dorthin 
überfiebelten. 

Es war eim heiterer Sommertag des Jahres 1846, als die Füflliere zum 
erften Male die flattfichen Domthürme des Heiligen Adalbert erblidten Das 
Städtchen mit feinen hübſchen Hänfern, breiten Strafen und feinem geräumigen 
Marktplage machte einem fehr freundlichen Eindrud, hielt aber nicht, was es ver- 
ſprach. Die Quartiere waren größtentheils ſchmutzig, eng und ungefund, der Ver 
lehr mit dem polnifch redenden Theil der Bevölkerung fchtwierig und unangenehm, 
die Garniſoneinrichtungen, insbefondere auch die fehattenlofen, entlegenen Schieß- 
fände, ungenügend, namentlich als fpäter zwei Batailfone dieſelben benutzen follten; 
Kurz, man fehnte ſich gar ſehr mach dem lieben Colberg zurück 

Noch unbehaglier war die Lage des Offizierlorps. Bon geiftiger Anregung 
war feine Spur vorhanden, die Geſelligleit bewegte ſich ausſchließlich auf dem Niveau 
des materiellen Geniefens, wie man es nad) urafter polniſcher Sitte gewohnt war. 
Ungartein zum Frühſtück, Ungarwein zum Mittag, Ungarwein zur Nacht, und 
wenn dann auch der Mazuret mit einer Verve getanzt wurde, wie man fie im 
Deutſchland nicht kennt, jo lounte das für die häufig hervortretende Ungebundenbeit 
der Sitten doch nicht entfchädigen. Um jo dankbarer nahmen es die Stameraden 
auf, daß unter dem beutfchen Drittel der Bevölkerung — der Reſt gehörte zu 
gleichen Teilen der polniſchen Nationalität umd dem Judentum au — Familien 
vorhanden waren, die dem Offigierforps freundlich eutgegenfamen und in denen feine 
Sitte eine Stätte fand. Aber die Zahl berjelben war fehr Hein, und im Allgemeinen 
fand. auch für die deutjche Bebblierung das Natıtegefeg feine Beftätigung, daf es 
Außerft fepmer it, fi auf die Dauer dem Cinfluf; feier Umgebung zu entziehen. 
Zu welch außerordentlichen Scenen gab die aud von den Deutfchen angenommene 
Sitte der fogenamnten swieconka oft Anlagl ES ift bies die nad) Beendigung der 
Faftenzeit in vielen Häufern übliche Einfegmung und demnächftige Vertilgung der 
maffenhaft aufgetragenen Speifen und Getränfe, zu der Freunde und Belannte ſich 
einfinden, 


Im diefen Berhättniffen änderte fich allerdings im Laufe der Zeit viel; deutſche 
Sitte und Kultur fanden weitere Verbreitung, bie meiften ber alten Unfitten ſchwanden 
ober traten wenigftens im ben Hintergrund, und aud; die ftäbtifchen Behörden 
(Ober-Bürgermeifter Mahatius) tHaten redlich das Ihrige, um Unterkunft und 
fonftige Einrichtungen derartig zu beſſern, daß Gneſen bald zu den guten Garnifonen 
gezählt wurde. 

An Graudenz dachten in fpäteren Jahren befonders die Kompagniechefs immer 
nur mit einem gewwiffen Entfegen. Das 2. Bataillon war dort in der Stadt in 
Burgerquartleren untergebracht. Der ſtarle Wachtdienſt auf der entfernten, hoch- 
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gelegenen Feftung, der PBatrouilfendienft bei den Gefangenen, bie fortdauernden 
Mumitions: und fonftigen Arbeiten im Feſtungsdienſt nahmen eine fo große Anzahl 
Leute in Anſpruch, daß der Hauptmann feine Kompagnie nur felten mehr als ein 
Mat in der Woche vollftändig beifammen hatte. Selbſwerſtändlich wurde aber von 
ihr diefelde Ausbildung verlangt, wie von jeder anderen. Die Beziehungen zwiſchen 
Militär und Civil waren ſtets ungetrübte. Wußerdem unterhielt das Offizierlorps 
— und das war die Lichtfeite des dortigen Garnifonlebens — einen angenehmen 
und regen Verkehr mit Gutsbefigern der fruchtbaren, fehr wohlhabenden Umgegend; 
mehrere, mit einer Anzahl blühender Töchter geſchmilckte, gaftfreie Häufer ftehen bei 
den damaligen Kameraden noch heute in freundlichfter Erinnerung. 

Die Dienftzweige waren zu jener Zeit noch nicht jo zahlreich und vielfeitig 
wie heutzutage. Um die Leute durch immerwährendes Exerziren nicht allzu ſehr zu 
ermitben, befahl Oberft v. Nofenberg im Mai 1850, daß denfelben, befonders in 
den Sommermonaten bis zum Manöver, allwöchentlich am Mittwoch ein voller 
Nubetag gewährt werde, abgefehen vom Wachtdienft; dagegen follte mehr Felddienſt 
geübt und infteuirt werben. Mad) der Befichtigung der Bataillone durften dieſe 
fowie die Kompagnien nur je einmal in der Woche gefchloffen ererziren. Die Zeit 
vom 1. Auguft ab bis zum Beginn des Negiments-Ererzivens follte lediglich dazu 
benugt werben, um dem Leuten wieder eine gute Haltung beizubringen. 

Paraden fanden regelmäßig zwei Dial wöchentlich ftatt; in Bromberg, wie 
ſchon in den 40er Jahren, gewöhnlich auf dem Bucerfiedereihofe. Dort in der 
größeren Garnifon ergab fich dann für die Höheren Vorgeſetzten mancherlei Belegen: 
heit zur Ausſprache über die Ausbildung, Haltung, den Anzug der Leute. Der 
Vergleich mit den anderen dort ftehenden Truppentheifen war naheliegend und gab 
vielfach Anlaß zu dem traditionellen, im Grunde nicht böfe gemeinten „hargemäßigen 
Raifonniren.“ 

Dit der Rücklehr ruhiger Zeiten wurde auch das Leben innerhalb des Offizier- 
lorps angenehmer und behaglicher. Die ſchon zu jener Zeit alte Bromberger 
Geſellſchaft „Erholung“ verjüngte ſich gleichfam durch den großen Zuwachs an 
febensfrohen und friſchen Elementen, da bie Offiziere laut Garnifonbefehl vom 
25. November 1851 ſämmtlich Mitglieber der Bereinigung wurden. In den Gefell- 
ſchaftsräumen derfelben, am Theaterplag, wurde fpäter auch ber gemeinfchaftliche 
Offizier Mittagstifch eingerichtet. 

Bromberg hatte für damalige Verhältniſſe ſchon eine größere Garnifon; außer 
dem Divifionsftabe und drei Brigadeftäben fanden dort noch der Regimentsſtab 
und das 1. Bataillon, fowie ein Bataillon vom 14. Infanterie Regiment und eine 
Esfabron vom 3. Dragoner-Regiment, Das gab der an ſich jchon lebhaften Stadt 
ein noch lebendigeres Gepräge und geftaltete das gejellicaftliche Leben zu einem 
Höchft anregenden. Es war eine noch harmlofe, gute Beit, deren Bedürfniſſe mit 
den vorhandenen Mitteln meiftens im Einklang ftanden, die aud) ben gefelligen 
Berbältniffen den Stempel der Einfachheit und Auſpruchsloſigleit gab. Auch das 
von jeher in Bromberg vorherrihende mufifalijche Element hatte durch die Regiments: 
lapelle, welche gerade damals von Stargard her ſich eines vortrefflichen Rufes er» 
freute, neue Nahrung erhalten. 
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Freilich fand ſich ja and; Veranlaffung, daß der Regimentslommandeur die 
jungen Offiziere, an welche bei geringem Gehalt und im Ganzen nur Heinen Zulagen 
in dem großen Kameradenkreiſe manderfei Anforderungen und auch Berführungen 
berantraten, eindringlich ermahnen und zur Einfachheit anhalten mußte. Aber das 
Leben, der Ton im Offizierforps war auferordentlich fameradicaftlic und harmlos, 
und gerade unter der Ungunft der vorangegangenen wechſelvollen Ereigniſſe, welche 
die Einzelnen einander näher brachten, hatte das Gefühl enger Zufammengehörigkeit 
tiefe Wurzeln gefcagen. 

Die heutzutage alten Herren, die damals jung, hoffnungsvoll und lebensfroh 
dem Offizierforps angehörten, haben noch in jüngfter Zeit, gelegentlich ber Töjährigen 
Stiftungefeier des Regiments und der Anlage des Negimentsalbums, in zahtreichen 
Briefen mit warmen Worten jener ihnen unvergeßlichen Zeiten gedacht. 

Da die vorangegangenen kriegeriſchen Bertvidelungen einen innigeren Zuſammen · 
hang zreifhen Linien: und Landwehrtruppen als wünſchenswerth hatten erſcheinen 
laſſen, fo beftimmte eine Alterhöchfte Kabinets:Oxrdre vom 29, April 1852, dag in 
Zutunft die Yandwehr-Brigaden fortfalien umd je ein Linien und ein Landwehr. 
Infanterie · Regiment mit gleicher Nummer zu je einer Brigade vereinigt werben 
follten. Die Zahl der Brigaden wurde hierdurch verdoppelt. Zwei folder Bri⸗ 
gaben ſowie eine Kavallerie-Brigade follten fortan eine Divifion bilden. Eine Folge 
hiervon war, daß die Aushebungsgefhäfte vom den Landwehr auf den Linien» 
Brigadefommandeur übergingen. Die 4. Brigade, bisher vom 4. und 21. Infanterie: 
Negiment gebildet, erhielt die Nummer 3 und befland nunmehr aus dem 21. Fine 
fanterie Regiment und dem 21. Landwehr · Regiment. Der Stab derfelben blieb in 
Bromberg; ihr erſter Kommandeur war Generalmajor Ehrhardt. 

Um die Avancementsverhäftniffe, welche fih in den legten Jahren äußerft 
ungünftig geftaftet hatten, etwas aufzubeffern, erfolgte durch Allerhöchfte Orbre vom 
8. Juni 1852 die Ernennung von ſechs Hauptleuten 3. Klaſſe pro Regiment, welche 
ein Gehalt von 420 Thalern bezogen und ganz befonders als Kompagnieführer bei 
der Landwehr Verwendung finden follten. Im Negiment wurden bei diefer Gelegen · 
heit befördert: E 

Die Premierkieutenants Bathle I, Prefcher, Baron v. Buddenbrod, 
v. Wedell L, dv. Schaegell md v. Cranach, während an ihrer Stelle bie 
Selondlieutenants v. Eofel, v. Meftorff, dv. Gottberg L, Bathfe IT. und 
v. Boehn zu Premierlieutenants avancirten. 

Im Juli 1854 wurde Oberft v. Nofenberg zum Kommandeur der 14. Ins 
fanterie-Brigade ernannt. Er war der Letzte im Regiment, den das Eiferne ſtreuz 
aus der Zeit der Befreiungsfriege jchmüdte, Dberft v. Nofenberg war von 
hoher militärischer Statur, ein verfchloffener Herr, der nur Wenigen näher trat 
und nur felten mit feinen Untergebenen ein Wort wechſelte. Sein Nachfolger 
wurde Oberftlieutenant v. Fallois vom 1. Infanterie-Negiment. 

Der Königsgeburtstag des Jahres 1855, der 15. Oftober, erhielt dadurch 
noch eine höhere Bedeutung, daß Friedrich Wilhelm IV. damals fein 5Ojähriges 
Dienftjubiläum feierte. Seine Königliche Hoheit der Brinz von Preußen über 
reichte, an der Spitze einer aus Vertretern jeder Eharge gebildeten Abordnung von 
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Offizieren, Seiner Majeftät einen von der Armee geftifteten Ehrendegen; vom 
Negiment hatte ber Hauptmann dv, Moſch das Glück, zu jener Abordnumg beftimmt 
werben. 


Bom 27. Dezember 1855 bis 18. März des folgenden Jahres waren die 
3. und 4. Kompagnie umter dem kurz vorher zu feiner Charge beförberten Major 
dv. Moſch nad) dem Sreife Inowrazlaw abfommanbirt, um einen Grenzſchutz zur 
Abwehr der Rinderpeft zu ziehen. 5 

Im Frühjahr 1856 erhielten die beiden Musfetier-Bataillone die gezogenen 
Perluſſionsgewehre — Syſtem Minie — und zwei Jahre fpäter Zündnadelgewehre 
M/Al fowie Faſchinenmeſſer. 

Am 25. März 1856 verliehen der Regimentsftab und das 1. Bataillon Broms 
berg, um nad) Thorn in Garnifon zu rücen; ebendorthin wurde zu gleicher Zeit 
auch das 2. Bataillon aus Graudenz verlegt; das Füſilier-Bataillon verblieb in 


Gneſen. 

Im Herbſt deſſelben Jahres fand ein Korpsmandver bei Stargard in Pommern 
ſtatt, und fiel die Königsparade am 30. Auguft befonders günftig aus. Seine 
Majeftät Hatten ſich wörtlich geäußert: „Ich babe viel von dem 2, Armeelorps 
erwartet, meine Erwartungen find aber übertroffen!" Es war das legte Mat, daß 
das Negiment vor den Augen Friedrich Wilhelms IV. erfchien, der es als 
lommandirender General umd fpäter al$ oberfter Kriegsherr jo oft befichtigt und 
demfelben fo häufig Beweiſe feiner befonderen Zufriedenheit hatte zu Theil werben 
laſſen. Bedenlliche Krantheitserſcheinungen zwangen den König, im folgenden Jahre 
einen längeren Aufenthalt in Jtalten zu nehmen und den Prinzen von Preußen 
mit feiner Stellvertretung zu beauftragen. 

Aus Veranlaſſung jenes Manövers erhielt Oberft dv. Fallois den Nothen 
Adler, Orden 3. Maffe. Derfelbe fagte im Parolebefehl vom 14. September 1856, 
daß er jene Auszeichnung als ein öffentliches Auerlenntniß der guten Führung, 
ſchönen Haltung und vorzuůglichen Ausbildung des Regiments anfehe, und ſprach das 
bei die Erwartung aus, „daß auch ferner Alles zur Ehre des 21. Infanterie 
Regiments beim Alten verbleiben werde." 

Am 30. Oltober 1856 genehmigte Seine Königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen die auf Anregung des Oberften v. Fallois vom Offizierlorps bes 
Negiments gegründete „Negiments-Spezialftiftung im Anſchluß an ben Nationalbank 
zur Unterftägung der ans demfelben ausgeſchiedenen, gut gebienten und im Alter 
arbeitsunfähig gewordenen Invaliden vom Feldwebel abwärts und deren Familien," 
Das Stammlapital wurde ftatutenmäßig auf mindeftens 1000 Thaler fetgefegt und 
wurde durch Gehaltsabzüge der Offiziere befchafft. 

Diefe Stiftung beſteht noch heute, und gelangen die Zinfen alljährlich zur 
Bertheilung an bedürftige Unteroffizierfamilien. 

Oberſt v. Fallois lam im Juni 1857 als Kommandeur der 23. Infanterie 
Brigade mach Neiße. Derjelbe war eine unterjegte, martialiſche Soldatenerſcheinung, 
ein tüchtiger, thatkräftiger Kommandenr und gründlicher Kenner aller Details bes 
Frontdienftes, gutmithig, aber überaus grob im Dienfte, ein Freund von Arreft- 
ftrafen für Offiziere, deren einft drei auf einmal — darunter ein Hauptmann — 
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während des Manövers bei Arnswalde ihre Degen abgeben mußten, nur weil fie 
helm Parademarſch den Daumen durch dem Griff gefteckt hatten, anflatt den Knopf 
anzufaffen. Trotzdem war Oberft v. Fallois beliebt, denn er war ein ritterlich 
deufenber, trefflicher Kamerad, ein unverkennbar wohlwollender Vorgefegter, der über 
die privaten Berhäftnifje feiner Offiziere genaue Kenntniß hatte. War er z.B. in 
Berlin anf Urlaub, fo erfletterte er mit Vorliebe die britten und vierten 

um einen zur Turnanſtalt ober Kriegsalademie lommandirten Lieutenant feines 
Regiments zu befudien und zu Tiſche einzuladen. Er binterlief das Negiment 
feinem Nachfolger, dem Oberften v. Prondzynsti vom 23. Jnfanterio-Regiment, 
in der bisherigen guten Verfaffung. 

Am 7. Oltober 1858 übernahm der Prinz von Preußen die Negentfchaft an 
Stelle feines hoffnungslos kranlen, königlichen Bruders. Die volle militäriſche 
Machtentfaltung Preußens lag Ihm, dem erprobten Soldaten, zumächft am 
am dem Baterlande die Stellung zu geben, die ihm gebührte und von eiferfüchtigen 
Nachbarn mißgönnt wurde. Nur eim mächtiges und ſtarles Heer konnte ein ſchwer⸗ 
teiegendes, pofitifches Gewicht in die Waggſchale Legen, welche das Anfehen ber 
Staaten beftimmt. Die geringe Stärle des Heeres, feine im Verhältniß zu ben 
Mitteln Preußens äußerft mohlfeile Berfaffung batten bereits mehrfache politiſche 
Niederlagen zur Folge gehabt und die Nothwendigleit einer tiefgreifenden Umgeftaltung 
der gefammten Armeeorganifation hervortreten fafjen. Hierzu bedurfte es vor allen 
Dingen rubiger politiſcher Zuftände. Aber ſchon jene befannte Anſprache Napo- 
feons III. am Neujahrstage 1859 ai die in den Tuilerien verfammelten Diplo: 
moten deutete auf ſchwere Wetterwolken am politifhen Horizont ımd Tief alfe 
Schwerter in ben Scheiben erffingen. Ein ſtriegsgewitter fchien im Anzuge zu 
fein, das ſich auch bald über den Iombarbifchen Fiuren entlnd, wo Defterreidh zum 
Schute er Halienifchen Befigungen gegen Frantreich und Sardinien die Waffen 
ergriffen hatte. * 

Die gewaltigen Räftungen feines weſtlichen Nachbarn nöthigten Preußen zu 
einer Kampfbereitſchaft, welche es in die Lage fegen follte, Defterreih im Notbfalfe 
unterftügen und als Schirmherr des europäiſchen Gleichgewichts mit Erfolg auftreten 
zu Können, Die am 29. April angeordnete Kriegsbereitſchaft der ganzen Armee 
erwedte in jedem preußiſchen Soldatenberzen die Tühnfien Hoffnungen und Wünfche 
und flellte mach dem langen Frieden endlich Kriegsruhm und Sriegsehren in 
Ausficht. 


Der 5. Mai war beim Megiment der erfte Tag der Kriegsbereitſegung, die 
mit allen Kräften fo gefördert wurde, daß am 22. deſſelben Monats die brei 
ya ——— 
gerüftet waren. Das Fufllier · Bataillon hatte feine Ausrüſtung in Gueſen bewirlt. 
Die Bataillone übten fleißig den Feld» und Schießdienſt und ließen ſich in erſter 
Linie bie Ausbildung der Referviften mit dem Zuͤndnadeigewehr angelegen fein. 

OR ER ——— umfafjenden großen Avancements vom 31. Mat 


wurden beim Regiment befördert 
Die 8 v. Below, v. Eonta, Weißhun, v. Kraufe, 
dv. Wienstomsti, v. Wolff, von der Chevallerie zu Hauptleuten; 
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die Selondlieutenants v. Hirſch, v. Wietersheim, Graf v. Stoſch, 
Stiehle, v. Tſchammer, v. Wulffen, Kauſch zu Premierlieutenauts; 

ferner wurden Seloudlieutenant v. Wienskowsti ins 4. Infanterie Regiment 
und Selondlieutenant v. Gottberg als Premierlieutenant ins Kadettenkorps vers 
ſebt; letzterer erhielt ſpäter ein Patent von demſelben Tage (31. Mai 1859) zum 


Die Ancienmetätsverhäftniffe verbefferten fich Hierdurch in fo auferorbentlicher 
Weife, daf zur Erreihung der Hauptmannscharge nunmehr laum fo viel Beit er» 
forberlich war, als früher zur Erreichung der Premierlieutenantscharge. 

US unter dem 14. Juni infolge der ungünftigen Wendung, welche die kriege ⸗ 
rifchen Ereigniſſe für Oefterreich genommen hatten, die Mobilmachung angeordnet 
wurde, waren beim Megiment alle Vorbereitungen fo weit getroffen, baf nur noch 
die Bildung des Erfag-Bataillons erübrigte, Diefes trat in Thorn am 24. Juni 
als Erfag-Bataillon der 8. Anfanterie-Brigade zu fehs Stompagnien, unter den 
Kommando des Hauptmanns v. Leipziger, zufammen und erhielt vom Negiment 
nachfolgende Offiziere zugetheilt: 

die Hauptleute Bathte I, v. Schaegell, Ramm, Bathte IT, v. Wolff, 
die Lieutenants Schidedanz (Adjutant), Fromm, dv. Petersdorff, Melcer, 
v. Bursztin und v. Bücher; 

aus dem Beurlaubtenftande wurden zu bemfelben zum 1. Auguft einberufen: 

Premierlientenant dv. Mach als SKompagnieführer, die Sefondlientenants 
Knaat, Gerhardt, Snetlage, Lübbecke, v. Belling, Schmidt, Koch und 
Fehring. 

Mit Ungeduld fah man dem Marfchbefehl entgegen. Das Regiment ſollte 
jedoch nicht zu der erfehnten kriegerifchen Thätigfeit lommen, da der nad) dem Ente 
fdeidungstämpfen bei Magenta und Solfering unerwartet ſchnell gefchloffene Friede 
von Billafranca allen Hoffnungen ein jähes Ende bereitete. Seink Königliche Hobeit 
der PrinzeNegent machte den Abſchluß jenes Friedens durch einen Armeebefehl 
vom 16. Juli befannt und verfügte unter dem 28. defjelben Monats die Des 
mobilifixung. 

Während der Kriegsbereitfchaft trat am 9. Juni die Beftimmung in Straf, 
nach welcher fünmtliche Kompagniechefs ber Infanterie durch Bewilligung einer 
feichten Nation beritten gemacht wurben. 

Mit der Demobilmachung und der Rückehr friedlicher Zuftände war mum 
auch der Zeitpunkt für die beabfichtigte Umgeftaltung des gefammten Heerweſens 
gelommen, Wie die früheren, fo Hatte auch die letzte Mobilmachung große Uebel 
Rände zu Tage treten und vornehmlich erfennen laſſen, daß die Verwendung der 
Landwehr in erfter Linie, wie fie durch die Zufammenfegung der Infanterie ⸗Brigaden 
aus einent Linien und einem Landwehr · Regiment bedingt wurde, ihre ſchwerwiegenden 
Bedenfen Habe. Sie ſollte mithin aus der erften Linie der Feldtruppen verfchwinden 
und der dadurch entftchende Ausfall durch neu zu bildende Truppentheile gedeckt 
werden. Diefe erſchienen auch ſchon aus dem Grunde geboten, weil bei der feit 
1815 um etwa adjt Millionen geftiegenen Einwohnerzahl und dem faft unverändert 
geblichenen jährlichen Mekrutenerfag der Grundſatz der allgemeinen Wehrpflicht that» 
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ſechlich nicht mehr als zu Recht beftehend angefehen werben Tonnte, da eine große 
Anzahl dienfttauglicher deute fich durch Hohe Loosnummer vom Dienfte befreit fah. 

Dies waren die Grundgedanken; näher die Reorganifation im ihren Motiven 
und ihrer Durchführung zu beſprechen, kann nicht Zweck diefer Zeilen fein und wollen 
wir uns in Nachftehendem nur auf die Erwähnung der Umftände beſchränlen, welche 
zur Entftehung eines neuen Truppentheils, des fpäteren 8. Pommerſchen Infanterie 
Negiments Nr. 61, führten. 

AUS grundlegende Kabinets ⸗ Ordre muß die vom 28. Jufi 1859 angefehen 
werben, welche beftimmte, daß die Linien: Negimenter ihre Neferven, mit Ausnahme 
des jüngften Jahrganges berfelben, umd bie bei der Mobilmachung aufgeftellten 
Sanbiwehr-Bataillone ihre ganze Landwehr entiaffen ſollten; die letzteren follten ſich 
dann durch Einftellung der bisherigen Landivehr-Stammmannfchaften, eines Theiles 
der vom Linien-Negiment an das Grfag-Bataillon abgegebenen Leute ſowie des 
ganzen zurüdbehaltenen 4. Jahrgangs der Reſerve auf einen Etat von 450 Mann 
jegen und die Bezeichnung „Landvehr-Stamm-Batailfon" annehmen. Die Formirung 
der Stamm-Bataillone fand, nad) der am 10. Auguſt zu Thorn erfolgten Auflöfung 
des Erſatz ⸗· Bataillons, in den Landwehr-Batailfons.Stabsquartieren ftatt, wohin die 
abgegebenen Mannfchaften unter Führung der tommandirten Offiziere am 14. Auguſt 
abmarſchirten. 


Vom Regiment wurden, außer einer großen Anzahl Unteroffiziere, folgende 
Offiziere vorläufig fommanbdirt: 

zum 1. Stamm-Batailton (Konig): die Hauptleute v. Wedell, v. Conta, 
GErüger; bie Selondlieutenants v. Petersdorff IL, v. Ferentheil und 
Gruppenberg, v. Kofhembahr, Schickedauz; 

zum 2, Stamm-Batailion (Stolp): die Haupfleute v. Below, v. Boehn, 
v. Rraufe, v. Cranach, die Sekondlieutenants Nafalsti, Kolbe, Kuſchel, 
v. Baltier; 

zum 3. Stamm ⸗ Bataillon (Neuftettin): die Hauptlente v. Kamecke, Preſcher, 
v. Wolff; Premierlientenant Neumann, bie Selonblieutenants v. Knebel J. 
Bingler, Fromm, Melder. 


Behufs Dedung der durch biefe Abgaben entftandenen Ausfälle durfte das 
Regiment vorläufig die zum Erfag-Bataillon einberufenen Landwehroffiziere zurüc- 
behalten; in den Abgaben felbft traten im Laufe der nächſten Monate mehrfache 
Wenderungen ein. 

Die Linien-Batoilfone fegten ſich durch Entlaffung der übrigen Meferven und 
Einftellung der Rekruten des Erſatz Bataillons auf eine Stärfe von 686 Köpfen, 
welche am 1. Februar 1860 durch weitere Abgaben an die Stamm-Bataillone auf 
538 Köpfe vermindert wurde. Diefe entliefen dafür den bisher zurldbehaltenen 
4. Jahrgang der Reſerve. 

Um den Stamm:Bataillonen ihren proviforiichen Charakter zu nehmen, bes 
fämmte eine Alterhöchfte Kabinets-Ordre vom 5. Mai 1860, daß je drei folder 
Batalllone zu einem „Lombinieten Sufanterie-Regiment" mit der entfprechenden Stamm» 

Söpreider, Bei. &. Inf. Regtd. v. Borde (4. Yomm.) Rr. 21. 18 
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nummer zufammentreten follten. So entftand aus den Stanm-Bataillonen Stonik, 
Stolp und Neuftettin das 
„21. lombinirte Infanterie-Megiment”, 


Gleichzeitig wurde beftimmt, daf die Landwehr- Stämme nummehr wieder aus ⸗ 
ſcheiden follten; es blieb alfo die frühere Landwehr-Einrichtung im Weſentlichen be— 
ftefen; aud) das Negiment behielt feine bisherigen Erfatbezirke bei, 

Nachdem bie Allerhbchſte Kabinets-Orbre vom 1. Juni 1860 die Abgabe der 
ffisiere der alten Megimenter endgültig geregelt Hatte, beſtimmte diejenige vom 
4. Juli die Bezeichnung, welche fortan die Regimenter führen follten. Das 21. In» 
fanterie- Regiment erhielt, tm Hinbfid auf feine ruhmwürdige Vorgeſchichte, wie es 
in jener Ordre hieß, wieder ben urfprünglichen Namen vom Jahre 1816: 

„4 Pommerſches Infanterie-Negiment (Nr. 21)“, 
fein Tochter Negiment die Bezeichnung: „Ss. Pommerſches Imfanterie-Megiment 
(Nr. 61)", und vollzog fich hiermit die vollfländige Trennung beider Truppentheile. 
Die Parenthefe um die Nummer fam, wie bei ben anderen Negimentern, infolge 
Alerhöchfter Kabinets ⸗ Ordre vom 7. Mat 1861 in Fortfalt. 

Nachftehende Offiziere wurben an das neue Negiment abgegeben: 

die Hauptleute v. Cranach, Sande, v. Coſel, v. Boehn, v. Below, 
vd. Eonta, v. Kraufe, v. Wolff und v. Kamede; 

die Premierkieutenants v. Hirſch, Graf v. Stoſch, v. Tſchammer, Kauſch, 
zur Megede, Kumme und v. Knebel IL; 

die Selondlieutenants Rafalsli, v. Ferentheil u. Gruppenberg, Zingler, 
Kolbe, Fromm, Melcher, Gerhard, vd, Kitzing, Kelch, v. Blücher, Wenzel 
und Jande, 

Außerdem wurden noch folgende Offiziere verjegt: 

Major v. Dewitz als Oberfilientenant und Negimentsfommandenr ins 
17. Regiment, 

Hauptmann Preſcher ala Major ins 59. Negiment, 

. v. Webell als Major ins 41. Negiment, 

»  Bathfe I. ins 16. Regiment, 
Premierfientenant dv. Petersdorff I als Hauptmann ins 9. Regiment, 
Setondlieutenant v. Hirfhfeld ins 7. Fäger-Bataillon, 


” v. Betersdorff ins 31. Regiment, 
> Freiherr v. Faldenftein ins 24. Regiment, 
. Kuſchel ins Kaiſer Aerander Garde-Grenadier-Regiment, 


Es waren ſchwere Wunden, welche dem Offtzierlorps durch Abgabe jener 
Kameraden gefdjlagen wurden; zum Theil bie beften Kräfte ſchieden aus und ging 
der Etat von 76 auf 44 Offiziere zurüd.*) 

Jene äußerliche Trennung zwiſchen beiden Negimentern vermochte aber nicht, 
alt bewährte Bande fo bald zu Löfen. In Erinnerung an jenes verwandtichaftliche 


u | Die Offisierstanglifte des Regiments vom Jahre 1860 enthält Anlagt 12, 
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Verbättnif; bildete fich eine befondere, fpäter noch durch enge Waffenbrüberfehaft und 
gemeinfane Kriegsfchtdfafe geheiligte Sympathie zwiſchen beiden Truppentheilen 
heraus, welche ſich, gefördert durch die Zugehörigleit zu derfelben Brigade, bis auf 
den heutigen Tag erhalten hat. 

Das junge Megiment Hat ſich in den Feldzügen von 1866 und 1870/71 
rühmlichſt ausgezeichnet und durch fein braves Verhalten gezeigt, daß die Ueber 
lleferungen des alten Stamm-Repiments in ihm fortleben und daf 8 diefem nicht 
nachftehe an Opferwilligleit und Kriegstüchtigkeit. Zwei von den feiner Zeit dorthin 
abgegebenen Offizieren, die Hauptleute v. Hirſch und v. Knebel, ftarben bei 
Königgräg den Heldentod. 

Beide Negimenter bildeten fortan mit dem 21. Yanbwehr-Megiment die 8. Zt: 
fanterie-Brigade, deren Kommandeur damals Generalmajor v. Welgien war. At 
der Spige des 2. Armeeforps ftand Generol der Jufanterie v. Wuffom, Komman- 
deur der 4, Divifion war Generalfieutenant v, Danktbahr. 

Mit Bezug auf die neue Benennung des Negiments ſprach ſich Oberft 
dv. Vrondzynsli im dem erhebenden Parolebefehl vom 16. Juli 1860 unter 
Anderem wie folgt aus: 


Dit jener Benennung iſt die Erinnerung an eine unvergeffene, glorrelche 
Vergangenheit dem Regiment wiederum näher gerückt worden, und erwarte ich 
mit Zuverficht, daß wir Alle, Offiziere und Mauuſchaften des Megiments, wenn 
Seine Königliche Hoheit der Prinz-Regent uns früh oder ſpät mit einer 
Anforderung zu ernften Leiſtungen beehren, der wiedererwedten alten Benennung 
und der treuen, altberwägrten Provinz, welcher diefelbe entlehnt ift, uns würdig 
beweifen werben. 

„Es lebe Seine Majeftät der König und Seine Königliche Hoheit der 
Prinz-Regent mit dem gefammten erhabenen Königshauſe „Hohenzollern“! 
Möge Gott der eben vollendeten Urmee-Reorganifation zum Beften unferes 
erhabenen Königshauſes und des preußiſchen Vaterlandes feinen Segen ertheilen, 

„Wir aber haben zunächſt dahin mit vollem Eifer zu wirlen, daß die Abgabe 
fo tüchtiger und bewährter Sträfte an unfer Bruder- Regiment, das nunmehrige 
8. Pommerfhe Infauterie Regiment (Nr. 61), die altbewährte Tüchtigleit des 
unfrigen nicht verminbere, wie es ae nach dem gegenwärtig erreichten Standpunkte 
and) mit Zuverſicht erwarten läßt. 

„Der vorftehende Befehl iſt allen Kompagnien beim Appell mitzutheilen.“ 


Jufolge der Reorganifation erhöhten ſich die eig des preußiſcheu 
Staates ganz außerordentlich; 36 Jufanterier-Negimenter wurden men gebildet und 
ſanuntliche neun Meferve-Megimenter in Füſilier ⸗Regimenter zu je 3 Bataillonen 
umgewandelt. Desgleihen fand eine Vermehrung der Kavallerie und Artilferie ftatt. 

Neben jenen großen Umgeftaltungen brachte das Jahr 1860 noch einen 
Wechſel in den Stanbquartieren; der Negimentsftab und das 1. Bataillon wurden 
von Thorn fort zum Füſilier ⸗ Bataillon nad Gneſen, das 2. Bataillon nach 
Inowrazlam verlegt. 

Bier Jahre Hatte das Regiment mit zwei Bataillonen in Thorn zugebracht. 
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Der Wacht» und Arbeitsdienſt war dort, wie in ben meiften Feſtungen, ein an⸗ 
ſtrengender, die Ausbilbung der Truppen vielfach hemmender. Noch ungünftiger 
geftafteten ſich die Verhältniſſe dadurch, daß ein Theil der Garnifon im Brüden- 
kopf, jenfeits der Weichfel, untergebracht war, Da eine feſte Brüde damals noch 
nicht beftand, vielmehr nur eine fliegende Fähre beide Ufer verband, fo traten häufige 
‚Hemmungen im dienftlichen Verkehr ein, wenn die oft fait taufend Schritt langen 
‚Holztraften aus Polen langfam die Weichjel hinabſchwammen ober gar Eisgang 
die Verbindung tagelang unterbrach). 

Die Beziehungen des Offizierlorps zur Bevölferung waren leider nicht immer 
ungetrübte. Die leidige Politit hatte dazu den Anlaß gegeben. Damals übte die 
Armee noch ihr Wahlrecht aus, und als gelegentlich die militärifchen Wahlmänner 
ſich zu entfcheiden Hatten, ob fie ihre Stimme einem Fortſchrittsmann oder einem 
hochangefehenen, polnischen Grundbeſitzer geben follten, thaten fie letzteres. Daraus 
entwickelten ich vielfach Mifhelligkeiten, die fid) bis in das nur gefelligen Sieden 
dienende Kaſino fortpflanzten und to ber Bemuühungen des wackeren und ſehr 
milden Kommandanten, Oberft dv. Prittwit, ſich erft nach langer Zeit befeitigen 
ließen. 

Die Ankunft der beiden Bataillone in Gneſen bezw. Jnowrazlaw erfolgte 
Ende Mai 1860 und war der Empfang dafelbft ein jo herzlicher und feftlicher, 
daf das Megiment ſich in allen Theilen bald Heimifch fühlte, 

Im Auguſt deffelben Jahres erhielt Oberſt v. Prondzynsti das Kommando 
der 9. Infanterie Brigade. Derfelbe, einer alten polnifchen Familie entfproffen umd 
mit zahlreicher Familie gefegnet, war ein Huger, fenntnißreicher, wohlwolleuder 
‚Herr, nur vielleicht etwas zu milde und rüchſichtsvoll für feine Stellung; dies 
wurde damals deshalb bebauert, weil er gerade in Thorn zufammen mit dem ihm 
am perfönlicher Liebenswürdigleit und Nachgiebigkeit ähnlichen Kommandanten für 
die Vertretung des Offizierforps einguftehen Hatte, Die durd) die Neorganifation 
bebingten Vorarbeiten Hatte er in einſichtsvollſter Weiſe zu leiten verftanden und 
war beftrebt, bei den Uebungen überali den neuen Anfchauungen vom Kriege Ausdruck 
zu geben; auch forgte er dafür, daß bei diefen Beftrebungen die Disziplin und der 
altpreußiſche Drill nicht zu lurz lamen. Dem Felddienft und der Gymnaſtil wandte 
er feine befondere Aufmerffamteit zu und wußte biefen Dienftzweigen, entſprechend 
den neuerdings geftelten höheren Anforderungen, Geltung zu verſchaffen. Sein 
Scheiden erregte allgemeines Bedauern, zumal er den guten Geift im Offizierlorps 
erfannt und den gefelligen Verhäftniffen im demfelben feine volle Sympathie zuge 
wendet hatte. Er wurde fpäter Kommandeur der 12. Divifion, dann Gouverneur 
von Coblenz und trat 1870 mit dem Charakter als General der Infauterie im den 
Nubeftand. Ihm folgte Oberfllientenant dv. Saufin, bisher Vataillonslommandeur 
im 71. Infanterie · Regiment. — 

In demſelben Jahre erhielten die Helmadler die jhöne und finnige Aufichrift: 


„Mit Gott für König und Vaterland!" 


Die Charge der Hauptleute 3. Klaſſe kam gemäß Allerhöchſter Kabinets-Orbre 
vom 9. Juni in Wegfall, 
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Der Beginn des Jahres 1861 brachte tiefe Trauer Über Land und Armee, 
An 2, Januar verfchied nah langen Leiden König Friedrich Wilhelm IV. Am 
folgenden Tage leiftete das Regiment feinem neuen Kriegsherrn, Seiner Mojeftät 
dem Könige Wilhelm I., den Eid der Treue. 

Anläglich der im alten Königsſchloſſe zu Königsberg am 18, Oftober 1861 
ftattfindenden Krönungsfeier hatten alle Truppentheile der Armee Vertreter entjendet, 
Auch vom Regiment war der Kommandene mit der vom Vizefelpwebel Wollfat 
getragenen Fahne bes 1. Bataillons dort anweſend. Durch Allerhöchſte Kabinets- 
Ordre vom Krönungstage wurde Oberftlieutenant v. Saufin zum Oberft, bie 
Majors Baron Schuler v. Senden und v. Flotow zu Oberftlientenants befördert; 
Major v. Leipziger und Hauptmann Ramm erhielten den neu geftifteten Kronen» 
Orden. Oberſt v. Saufin und Vizefeldwebel Wollſack, ein im Negiment lang ⸗ 
gedienter, alter Soldat, wurden am 22. März 1862 mit der zur Erinnerung an 
den Krönungstag geflifteten Krönungs · Medaille delorict.*) 

Das Regiment feierte dem Krönungstag durch einen Gottesdienſt und abendliche 
Zangbeluftigungen für die Mannfcaften. 

Das dur) die Umgeftaltung der Armee fo tief in alle Verhältniffe ein. 
ſchneidende Jahr 1860 Hatte dem Negiment auch feinen älteften Offizier, den 
Oberftlieutenant und Kommandeur des 1. Bataillons, Karl v. Erety, genommen. 
Im Jahre 1819 als Portepeefähnric, aus dem Kadettenforps zum Negiment verfegt, 
wurde er 1822 zum Selondlieutenant befördert und gehörte feitdem ununterbrochen 
dem Negimente an. Er war das Mufterbild eines Offiziers, insbefondere eines 
Kompagniechefs der alten Zeit, welche fich in ihm geradezu verkörperte. Als 
Hauptmann lebte er faft nur für feine Sompagnie, deren jämmtliche Leute er fo 
genau fannte, daß er auch über die häuslichen Verhältniſſe, die Freuden und Sorgen 
derfelben ſtets unterrichtet war und vorlommendenfalls half, jo gut er konnte. Wie 
mancher troftbringende Brief Eretys, mit feinen zolllangen, zitterigen Buchſtaben 
geſchrieben — „Perlſchrift“ nannte fle der junge Lieutenant — ging an den Landrath 
des Kreiſes ab, wo die Heimath; des Hülfsbediirftigen war! Dieſe ftete Bereit: 
willigleit zu helfen, war ein ſchöner Zug in Eretys Charakter. Schon als junger 
vermögenslofer Offizier machte er es möglich, aus den Erfparniffen feines — 
beſcheidenen Gehalts nahe —— zu unterftügen, und wie manchem Kamerad 
ift er ein vettender Freund 

Daß feine Leute ihn, trog ie Ernftes und der Strenge, die er alferdings 
im Dienfte zeigte, innig verehrten, gaben fie ihm in ihrer fehlichten Weife oft zu 
erkennen, und das gewährte ihm Erjag für manderlei Ungemach im Privatleben. 

Die Erergir- Ausbildung der 1. Kompagnie war das Vollendetfie, was man 

konnte. So ungefähr fonnte man ſich die Dreffur der alten Soldaten 
Friedrih Wilhelms I. denfen; eine fernere Achnlichteit konnte man auch in dem 
Borfandenfein verheiratheter Gefreiten, ſowie in der Schönheit und Größe der 
Leute — das erfte Glied rangirte meiftens mit 7 Zoll aus — finden. Die 
Kompagnie war das Kleinod, an dem Crety umausgefegt feilte und putzte und 


”) Bigefelpmwebel Wollſag ift ſpater zur Schloß⸗Garde · Rompagnie verjeht worden. 
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welches derartig mit feinem Kerzen verwachſen war, daf, als am 2. Mai 1848 
bei Sofofowo die Kompagnie ins Gefecht rückte, Erety aus geprektem, väterlichen 
Herzen in den Muf ausbradj: „Meine ſchönen Leutel“ Das hinberte indeß micht, 
daß die Ichönen Pete“ und ihr Chef fich vortrefflich ſchlugen. Bor Beginn des 
Gefechts hatte Erety fürſorglich die Heinften, Häßlichften und die am meiften 
beftraften Leute in den Schügenzug geftedt, um fie auf diefe Weife zuerft an dem 
Feind zu bringen. Auch der berühmte Gefreite Butterbrod, der 16 zöllige, 

ige Flügelmann und Familienvater, bewährte fich, und da ferner das Roth 
der Aufichläge, welde der vorfichtige Kompagniechef mitten im Gefechte hatte 
umſchlagen laffen, wenig gelitten, fo war das Nefultat des 2. Mat für die 1. Roms 


der auch im Gefecht das Kleinſte nicht vergift. 

Wurden Leute der Kompagnie während der beſchwerlichen Märfche jener get 
ſchlapp, jo galt Eretys erfler Gedanke den Nöden; der eindringlichen Mahnung, 
ſich um Gottes Willen nur nicht das Roth ſchmutzig zu machen, folgten dann immer 
die Worte: „Haltet Euch nur ja die Troddel zu, Stinder, damit Niemand ſieht, daß 
Ihr von der 1. Kompagnie feid!" 

Die Ausbildung feiner Kompagnie auf dem Exerzirplatze übertraf diejenige 
außerhalb deſſelben bei Weiten; dies lag aber daran, daß die damalige Zeit in 
Hinficht auf den Feldbienft, das Gefechts-Ererziven und Schiegen viel geringere 
Ansprüche machte, als die Heutige. Kam es doch vor, daß eine Kompaguie drei 
Stunden lang nur „Bauern oder „Deferteure" — d. h. das Anrufen folder durch 
die von 20 zu 20 Schritt auf dem Exerzirplatz aufgeftellten Doppelpoften — 
übte und dies ganz unbefangen „Felddienſt“ nannte. Indeß waren dies aud) damals 
Ausnahmen, die ſcharf gerügt wurden, wenn es and) begreiflih ift, daß die unber 
zittenen, oft bejahrten Kompagniehefs nur felten Neigung zeigten, dem Felddienſt 
mehr Zeit einzuräumen, als durchaus nothwendig war. 

Die Erfolge, die Erety im Dienfte erreichte, taren theilweiſe auch dem 
Umpftande zuzufchreiben, daß er in Allem, was er von feinen Leuten verlangte, ſelbſt 
ein Vorbild war, und mag es deshalb geftattet fein, uns kurz aud mit feiner 
äußeren Erſcheinung zu beſchäftigen. Derfelbe war faum mittelgroß, von eleganter 
Figur und Haltung, ein Beherrſcher aller techniſchen Details des Ererzitiums, 
welches er, wie man fagte, täglich vor dem Trümean übte, Ju jüngeren Jahren 
war er ein flotter Tänzer, fpäter Befiger fchöner Pferde — jein befannter Schimmel 
„Diamant“ —, ein guter Meiter, was damals, wo die Mehrzahl der Kompagnies 
chefs umberitten alt wurde, mehr bedeutete als jetzt. Im Anzuge zeigte ſich 
v. Erety ſtets als ein Mufter der Eigenheit; er konnte nervös werben, went er 
auf das Gegentheil ſtieß. Im Herbft 1845 nahm Friedrid Wilhelm IV. in 
der Nähe des Dorfes Sinslow bei Stargard die Parade über das 2, Armeeforps 
ab. Diefer Ehrentag verlief imfofern ziemlich unbefriedigend, als es 36 Stunden 
vorher ununterbrochen geregnet hatte und während des Marfches zum Paradefelde 
noch weiter reguete. Der ſchwere Boden der dortigen Gegend wurde zu einer 
Schlammmaffe und war die Erfcheinung des Negiments daher feine parademäßige; 
der Anftric) des Lederzeugs war vollftändig heruntergewaſchen, die weißen Hofen 


ein frifches, vorſorglich mitgebrachtes Paar an, frei rl ar mi Dem Gef 

fünf Minuten von der Verwandlung nichts mehr zu bemerken war. 

Die ftete Aufmerlſamleit, die Erety auf fein Aeußeres verwandte, brachte 

es mit ſich, daß die Dauer der täglichen Toilette Teine geringe war; der junge 
es ſich troß feiner Hochachtung natürlich, wicht nehmen, zu berechnen, 

toieviel Zeit das Ordnen des Bartes, des freilich jpärlichen Haupthaares u. ſ. w. 

erforderte, 

Eretys lebhaft geröthetes Antlig — er war ein Fanatiler in der Anwendung 
des falten Waſſers von aufen und innen — mit der ſchmalen Stirn und ftart 
vorfpringenber Nafe, drückte Gille und Wohlwollen aus, und war er in der That 
ein edefdenfender, gutherziger Mann, ein tiebenswirdiger Kamerad, dem es ein 
befonberes Vergnügen gewährte, in ber Garnifon und im Lager ausgebehnte Gaft« 
freundſchaft zu üben. 

Eine hervorragende geiftige Begabung hatte Mutter Natur ihm nicht vers 
tiehen, auch das Moß feiner Scyultenntniffe war nicht größer, als das, welches die 
damalige Zeit ihren Kindern gewöhnlich mitgab; aber jenes Defizit wurde auf 
gewogen durch ein reichliches Plus der beften Eigenjchaften des Charakters und 
Herzens. 


Nah Langer Dienftzeit wurde Erety Major, dann SKommandeır des 
1. Bataillons. Daf der pflichttrene, im Dienfte bewährte Dann als folder auch 
Tücptiges leiftete, ft felbfiverfländlich. ber aud) feine beften Freunde, die durch 
feine früheren Leiftungen verwöhnt waren, meinten doch, einen Unterſchied gegen 
früher zu bemerken. Er war eben der ſtompagniechef der alten Schule par ex- 
eellence geweſen, und nun trat die neue Zeit mit ihren fo ganz veränderten und 
erhößten Anfprüchen an den alten Soldaten heran, der wie immer bie ftrengften 
Anforberungen an ſich jelbft ftellte. Dazu fam auch wohl ein natürliches Nach - 
laſſen der bißherigen Spannfraft, genug: v. Erety fahte denjenigen Eutſchluß, der 
ihm wohl der ſchwerſte feines Lebens gewefen ift; er legte im Jahre 1860 die 
Uniform feines geliebten Regiments ab, welche er über 40 Fahre mit Ehren ger 
tragen Hatte, und trat, begleitet von den treueften Winſchen des ganzen Offier- 
forps, mit dem Charakter als Oberft in den Nuheftand über. 

Als das Negiment im Jahre 1883 fein TOjähriges Stiftungsfeft beging, 
erfchien auch der ehrtwirdige 81 jährige Oberft a. D. v. Erety als ältefter, damals 
noch lebender Soldat defjelben. Wenn der Veteran bei diefer Gelegenheit der 
Gegenftand befonderer Verehrung war, jo war er zur Empfangnahme derſelben 
wohl berechtigt; denn dieſe Hulbigung erſchien nur als ein Alt der Dankbarkeit, 
den das jlingere Geſchlecht dem legten Vertreter einer vergangenen Zeit und den 
Manen der langen Reihe treuer Regimentslameraden darbrachte, welche in mähfeliger 
und einförmiger Friedensarbeit den Geift der Hingebung und Pflichttreue groß 
gezogen, der ſich im der Neuzeit fo herrlich offenbart hat. 
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Cretys Lebensabend wurde verſchönt durch die Herzliche Freundichaft, welche 
ihn mit dem Nittergutsbefiger Oberft v. Born, auf Sienno bei Bromberg, ver» 
band. Dort verfebte er, aud nad) dem Tode beffelben, den größten Theil des 
Jahres; dort ift er im Jahre 1884 zur legten Ruhe gebettet worden, in Gegen ⸗ 
wart feines alten Offizierforps, welches unter Führung des Oberften v. Siefart 
vollzählig von Bromberg herübergefommen war, um dem heimgegangenen Kameraden 
die legte Ehre zu erweiſen. 

Ehre und Dankbarkeit über das Grab hinaus gebührt folhen Männern, den 
Vorarbeitern einer großen Zeit, denen es verſagt war, felbft bie Früchte ihrer 
Mulhhen einzuernten. 

Seinem alten Offizierforps Binterließ Oberft v. Erety die ihm bei feinem 
Scheiben aus bemjelben einft gewibmete goldene Tabaksbofe, welche nod) Heute als 
Reliquie in Ehren gehalten wird. 

Ein Gegenbild zu Oberft dv. Erety und ebenſo wie jener ein Original, war 
der Major Otto v. Leipziger, der im März 1862 als einer der älteften Offiziere 
aus dem Negimente jchied.*) Er war eine eigenthümliche und für die damaligen 
Verhältniffe charakteriftifche Perfönlichteit, bei welcher man um fo lieber einen 
Moment fichen bleibt, als die heutige ausgleichende und abjchleifende Zeit nicht 
leicht mehr Originale diefer Art auffommen läßt. 

Im Fahre 1831 zum Selondlieutenant im 20. Infanterie-Regiment ernannt, 
wurde er 1837 in das 21. Regiment verfegt und gehörte ihm lange Jahre als 
Lieutenant, als Chef der 3. Kompagnie und zulegt bis 1862 als Kommandeur des 
Fuſilier · Bataillons an. Wer von ben äfteren Kameraden, die damals im Negimente 
ftanden, vermöchte ein heiteres Lächeln zu unterdrücken, wenn ex dieſen Namen 
wieder Hört, den Namen des Mannes, der entweder Erfinder oder Mittelpunkt 
einer Unzahl prächtiger Anekdoten ift! Aber das Lächeln ift fern von jedem Spott, 
denn es entjpringt der wehmüthigfrohen Erinnerung an einen ber beften Kameraden, 
den das Regiment je gehabt hat. 

Im feiner äußeren Erſcheinung das Bild eines gefunden, Fräftigen Mannes 
von taum Mittelgröße, den ungewöhnlid) großen Kopf etwas vorniber gebeugt, 
verrieth fein joviales, leicht geröthetes, volles Antlig Humor und heiteren Lebens— 
genuß. Ohne gerade mit befonderen Anlagen oder glänzenden geiftigen Gaben aus⸗ 
geftattet zu fein, bejoß v. Teipziger gleihtwohl eine ftarte Doſis Mutterwig und 
recht gefunden Menſchenwerſtand, der ihn ftets das Richtige wählen und leicht den 
Charakter derer durchſchauen ließ, mit denen er in Verbindung trat. Seinem 
offenen geraden Sinne war jede Leifetreterei und Halbheit zuwider und er geißelte 
beibe, wenn er ihnen begegnete, in feiner draſtiſchen und witzigen Weife, wobel ihn 
jedod niemals feine Gutmüthigfeit verlieh; abfihtlid Hat er gewiß Niemandem 
wehe gethan. 

Ein ſchneidiger Offizier, ſchonte er feine Untergebenen nicht; aber wenn er 
glaubte, für fie etwas thun zu können, fie vertreten zu milffen, fo geſchah es feft 


*) Major v. Leipziger erhielt am 21. September 1871 ben Charakter als Oberfts 
lieutenant. 
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und ohme ängftliche Nüdjicht auf fein eigenes Jutereſſe; meinte er im Necht zu 
ee daran feft und fein Belanntes „Ich fage nein!" war 
durch michts zu erf 

Er war ein — Gatte und Familienvater, aber auch ein ebenſo treuer 
Kamerad, ein warmer, ſtets thatbereiter, aufopfernder Freund. 


älteren Freunde in der Mode vergangener Zeiten mit „lieber Bruder“ an, fo war 
dies ein Zeichen höchſten Wohlgefallens und volifommenfter Behaglichkeit, Hier 
entftanden zum Theil jene löftlihen, padtenden Geſchichten, auf deren Mittheitung 
leider verzichtet werben muß, micht nur, weil fie zu zahlreich find, fondern mehr 
noch, weil Mienenjpiel und Vortragsweife, die ihnen gerade den eigenthümlichen 
Neiz gaben, ſich nicht wiedergeben laſſen. 

Leipziger war es auch, ber bie nad) den Befreiungsfriegen faft in Vers 
geffenheit gerathene Bezeichnung fir das Regiment: „die Zagenichts"*) dem fpäteren 
Geſchlechte wieder ins Gedächtniß zurüidhrief und daraus ben heutigen Wahlfprud) 
des Megiments: „Zage nie!“ ſchuf. Es Hatte hiermit eine eigene Bewandtniß. 
Es war im Winter 1850/51 während der Mobilmachung; das Regiment ftand in 
der Lauſitz voll Kampfesluſt und Siegeshoffnungen nach dem ewig langen Frieden. 
Aber ftatt eines frichen, fröhlichen Krieges kamen die niederbrüdenden Friedens- 
nachrichten von Olmütz, ftatt Ehre und Ruhm mühjelige Märſche bei Eis und 
Schneewetter, ſchlechte Quartiere und farge Verpflegung. Das waren Zeiten, von 
denen man fagt: fie gefallen uns wicht! Aller hatte fi) eine tiefe Verftimmung 
bemãchtigt. — Eine Glashütte in der Nähe gab Beranlaffung, für alle Offiziere 

zu beftellen, deren eine Seite den Namenszug des Negiments, deren 
andere einen Wahliprud erhalten ſollte. Aber welchen? — Aus jener kurz ge» 
ſchilderten Stimmung heraus und im Hinblick auf die einftige unerfhütterte Haltung, 
dem nie verzagenden Muth, welcher die preußiſche Armee von Kollin nad) Roßbach 
und Leuthen, von Ligny nach Belle-Aliance geführt hatte, machte Leipziger allem 
Widerſtreit der Meinungen dadurch ein Ende, daß er entſchied: „Zage nmiel" ſoll 
der Wahlipruch heißen. Und er hatte wieder einmal das Richtige getroffen. Denn 
was vor einem Menfchenalter im zerbrechliches Glas gefchnitten wurde, iſt feitden 
das Motto in Krieg und Frieden geblieben. Viele ſchwere, aber auh an Ruhm 
und Ehren reiche Tage hat das Negiment feitdem erlebt; die ungebrochene, frohe 
Zuverſicht, daß nad) böfen, dunklen Tagen auch wieder Sonnenjhein folgt, hat das 
Regiment niemals verlaffen. 

Daß v. Leipziger einen vortrefflichen Einfluß auf den Geift des Offizier 
torps ausgeübt Hat, ift mac) dem Zeugniß alter Megimentslameraden zweifellos. 
Er war eben eine Perjönlichteit, die ihrer ganzen Veranlagung nad im Vorder» 
grunde des kameradſchaftlichen Lebens ſtehen mußte, insbeſondere aber in den früheren 
Heinen Garnifonftäbten des Negiments mit ihren engbegrenzten Berhältniffen. 





*) Eiche Seite 19 und 128, 


Beim Auftauchen einer neuen Peipziger-Anefdote brach oft heller Jubel, ber 
fonder® unter den jüngeren Offizieren, aus; aber er galt der pifanten Bointe, nicht 
dem Manme, deffen dienſiliche Tüchtigleit, Pflichttrene, Lauterfeit des Charakters 
trogdem ihre Wirkung nie verfehlten. 

Was Leipziger aber vorzugsweile zu einem Originale machte, das war 
feine wunderbare Beredtjamfeit, wenn er ſich veranlaßt fand, „in diefer Angelegen« 
heit" (ein Sieblingsausdrud von ihm) das Wort zu ergreifen. Dieſe Beredtjamteit, 
der eime dumpfe, aber kräftige Stimme als Werkzeug diente, traf ftetS den Kern 
der Sache, nannte jedes Ding beim rechten Namen, gebrauchte unverzagt jedes ihr 
geeignet ſcheinende Bild und war nichts weniger als jalonfähig, aber — fie war 
durdichlagend; ein Zweifel, was der Redner meinte, war niemals möglich. Gin 
alter Freund und einftiger- Negimentsfamerad hörte und bereumbderte ihn als ſolchen 
zum legten Male im Jahre 1877. Der Kriegerverein zu Steglig bei Berlin, wo 
v. Leipziger damals als Penfionär wohnte, Hatte ihn gebeten, zur Weihe der 
neuen, von Seiner Majeftät dem Kaifer gejchenkten Fahne die Feſtrede zu 
Halten, 

Es war eim ſchöner Herbfttag; auf einer Waldlichtung erhob ſich eine Art 
Kanzel, um welche herum im engeren Streife eine Anzahl Kriegervereine Aufftelfung 
genommen hatten; weiterhin füllten Menfchenmaffen den Pla, ganz bereit, in der 
belannten Weife der Großftädter Kritil zu üben. Leipziger beftieg in Uniforu 
die Zribline und mun überfluthete feine vollsthümliche Beredtſamleit die Zuhörer 
wie ein Gießbach. Er war ganz der Alte, nichts von Redensarten und Lobhudeleien, 
wie fie wohl bei jolden Anfäffen vorlommen; in den markigften Worten erinnerte 
er daran, daß die Vereine nicht dem Vergnügen dienen follten, jondern ernfte 
Pflichten zu erfüllen Hätten, Pflichten gegen Kaifer, Vaterland und ihre Fahne u. |. w. 
Die ganz ungewohnte Nedeweife, in welcher den Zuhörern dies eingeprägt wurde, 
machte diefe anfänglich vollftändig ftugig; bald aber fühlten fie Heraus, daß ber 
alte Offizier, der da oben fo derb und ungeſcheut und dabei fo eindringlich zu 
ihnen ſprach, doch ein ganzer Dann fein müſſe, und Alles jubelte ihm zu. 

Ein Jahr darauf ftand unfer Gewährsmann als einziger Vertreter des alten 
Kameradicafts- Verbandes an dem offenen Sarge vd. Feipzigers, in ben man ihn 
im der Uniform feines geliebten Megiments zur Legten Ruhe gebettet hatte. Es war 
ein wehndithiger Anblit! Das einft fo fröhliche, joviale Antlig war kaum wieder 
äuerfennen; ſchwere Leiden Hatten ihn und feinen in heiterer Stunde geborenen 
Wahlſpruch: „Zage niel“ noch zulegt auf eine Harte Probe geftellt. 


Die Grenzbefehung von 1863/64. Das Begiment in Bromberg. 


Die im Frübjahre 1862 durch bie politifhen Verhältuiſſe des Kurfürftenthumg 
‚Heffen, ähnlich wie zu Ende des Jahres 1850, entftandenen Verwidelungen, infolge 
deren zwei Armeelorps ſich in Kriegsbereitſchaft ſetzten, warfen ihre Schatten nicht 
bis in unfere &renzprovinz; bier bfieb Alles fill und verging das Jahr in ges 
wohnter Friedensthätigleit. An letztere traten mur infofern erhöhte Anforderungen 


Tationellen Anenuung der Waffemoirfung des Zünbmadelgewehrs zım Folge Hatte. 
&o trat die Einübung der Gefechtsformen und der Schiefdienft in den Vordergrund 
der Uebungen. Die von den Frauzoſen mit Erfolg angewandte Bajonettattade 


den guten Geiſt Preußens, weit hinweg über das damalige wüte, 

zügellofe Treiben politiſcher Leidenfchaften jener großen Zeit zu, wo Baterlandsliebe 

und Opfermuth das Volt mit feinem Herrſcher verbanden und es zum Siege und 
zur Macht geführt Hatten. 

Leider war es bem Megiment nicht vergönnt, jene Erinnerungstage fo zu 


Zur Verhinderung von Waffen» und Munitions-Transporten fowie des Ueber- 
tritts von Arfftändifchen nach Polen erfolgte eine Beſetzung der Grenze, anfänglich 
durch Feldwachen. Da jedoch eine voliftändige Abſperrung berfelben bei deren großer 
Ausdehnung fih nicht durchführen lie, fo verſuchte man ed mit einem bis ins 
Mieinfte geregelten, lebhaften, nen Vorschlag neueren 


Bevölterung ihre Landsleute durch Spionage, Warnung und dergleichen unterftügte, 


————— 


fo Hatten die preußiſcherſeits getroffenen Maßregeln doch den Erfolg, daß der 
Aufftand auf das Königreich; Polen befcpränft blieb. 

Zu biefer Grenzbeſetzung wurde das ganze 21. InfanteriesiRegiment heran« 
gezogen. Anfang Februar trafen die zufolge Iriegsminifteriellen Erlaſſes vom 
25. Januar einberufenen Referviften ein. Am 5. beffelben Monats beſetzte die 
6. Kompagnie die Grenzftrede von Woyein bis zum Goplo-See; am 13, wurden 
die 9, und 10. Kompagnie nad) Tremefjen entfandt, wofelbft einige 70 Schüler der 
oberen Klaſſen des Gymnaſiums nach Polen übergetreten waren; am 18, rückte 
das ganze 2. Bataillon nach Louiſenfelde, öſtlich Jnowrazlaw, mit dem Auftrage, 
den damals erwarteten Webertritt der Aufftändifchen unter Mieroslamsti auf 
preußifches Gebiet zu verhindern. Da legterer jedoch in anderer Richtung ſich ab« 
gezogen hatte, fo kehrte das Bataillon am 21. Februar nach Inowrazlaw zuriid. 

Am folgenden Tage fetste fid) das Negiment nach Kulmfee in Marſch, wo es 
am 27. eintvaf. Dort follte fid) der größere Theil der 4. Divifion verſammeln. 
Nah einem beſchwerlichen Vorpoftendienfte längs der Grenze, von Leibitſch über 
Gollub bis Strasburg, ging die Divifion am 11. März nad) der Gegend von 
Gneſen zurüd. Das Negiment wurde auf der Linie Bowidz—Tremeffen — Rogowo — 
Gonſawa ⸗Zuin untergebracht und entfandte täglich ſtarle Patrouillen in Zuge, oft 
in Stempagnieftärfe, entweder nad) der Grenze ober die langen, von Defileen untere 
brochenen Seelinien entlang. Es war ein bei der damaligen ftrengen Kälte und 
den tief verfchneiten Wegen äußerſt mühfeliger Dienft. 

Dazu lam, daß die Kompagnien, welche bie halb ausgebildeten Relruten 
hatten mitnehmen müffen, nur jelten gejchloffen, meift weit zerftreut in den ärmlichen 
und jchmugigen Dörfern und auf einzelnen Gehöjten lagen. Selbftverftändlich fehlte 
es an bededten Räumen, an Schiefftänden, Turn-Einrihtungen, kurz an Allem, 
was den Dienft in der Garnifon erleichtert. Aber trog alledem ſollte fleifiig 
exerzirt, geihoffen und die Ausbildung der Relruten gefördert werben. Schon 
allein die Berfammlung zum Appell war mit Schwierigkeiten verfnüpft. Da ferner 
der Patrouillendienſt bei jedem Wetter, bei Tage und bei Nacht ftattfinden und ein 
großer Theil der Leute nothgedrungen ſtets im den Kleidern fehlafen mußte, jo litt 
die geſanunte Belleidung in hohem Maße, 

Mitte April wurden das 1, und 2, Bataillon nach Gneſen bezw. Wongrowitz 
verlegt und richteten fich dort volfftändig friedensmäßig ein, während die Fitfiliere 
die Örenze bei Powidz bejegt Hielten. Im Mai wechjelte das 2. mit dem Füſilier- 
Bataillon. 

Wenngleich fih im Sommer 1863 die oben geſchilderten Webelftände wohl 
etwas verminderten, jo nahm doch gerade damals der Wachtbienft die Kräfte fo 
fehr in Anſpruch, daf Offiziere und Mannfchaften fast jede dritte Nacht auf Wade 
kamen. Um fo amerfennensiverther war es, daß die Ausbildung und Disziplin eine 
durchaus zufriedenftellende blieb. Trotz der Ungunft der Berhältniffe wurde exerzirt, 
geihoffen, geturnt, ja ſogar der Schul- und Gejang-Unterricht nach Kräften gefördert, 
und als der kommandirende General v. Steinmeg, in Gegenwart des Divifionss 
lommandeurs, Generallieutenants Herwarth v. Bittenfeld, in den erften Tagen 
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des Juli die Batailfone im Ererziven, Felddienſt und im Turnen beſichtigte, lonnte 
er feine Zufriebenheit mit dem Stande der Ausbildung ausfpreden. 

Da die ſtarle militäriſche Befegung fowohl der Grenze tie auch ber weiter 
im Yunern gelegenen polniſchen Bezirle eine Ausbreitung des Aufſtaudes auf 
rain er unmöglich gemacht hatte, jo wurde unmittelbar nad) jener Bes 
fihtigung ein Theil der Meferviften in die Heimath entlaffen; der noch verbleibende 
Reſt gelangte im folgenden Monate zur Entfaffung. 

Im Auguft fand eine theilweiſe Ablöfung der zunächft der Grenze ſtehenden 
4. Divifion durch die 3. Divifion ftatt, infolge deren das 1. und Füſilier -Bataillon 
nad; Gnefen, das 2, Bataillon nah Juowrazlaw zurüdtehrten. Im Laufe des 
Herbftes wurde es möthig, einzelne Kompagnien für längere Zeit nad Heinen 
polnischen Städten zu verlegen, 3. B. die 9. nad) Koſtrzyn bei Pofen, wo ſich noch 
immer eine aufftänbif—he Bewegung bemerlbar machte. 

AS mit Beginn des Jahres 1864 wieder die 4. Divifion den eigentlichen 
Grenz Wachtbienft übernehmen mußte, erhielt das Negiment eine Aufftelfung mit 
dem rechten Flügel am Goplo-See bei Kruſchwitz, mit dem Linfen bei Grabia und 
Ottlotſchin ſudlich Thorn. Da alle Bewegungen der Truppen von ber polnifchen 
Bevollerung beobachtet und den Aufftändifchen mitgetheift wurden, fo gelang es auch 
in diefem Jahre nur felten, Weberläufer in größerer Zahl feftzunehmen oder Waffen- 
transporte aufzuheben. Der geringfte Berrath unter den Polen wurde durch ge- 
Heime, das Fand — fogenannte Hänge-Gensdarmen auf das Strengſte, 
fogar mit dem Tode beftraft. 

Bereits längere Zeit war nach einem Waffenlager gefucht worden, weldes 
nach einer dem Kommandeur des Füſilier -Bataillons, Major v. Boegen, zu⸗ 
gegangenen Nachricht bei Plonlowo verſtedt fein und bei Grabia liber die Grenze 
geſchafft werben ſollte. Dies theilte Major v. Goegen dem Hauptmann Degen« 
bardt mit, welcher mit der 10, Kompagnie bei Grabia die Grenze beſetzt hatte, 
Trotz aller Bemühungen glücte es diefem nicht, etwas Genaueres über jenes Waffene 
foger zu erfahren. MS die Kompagnie am 3. März abgelöft und nach Argenau 
verlegt wurde, fette fie ihre Nachforjchungen weiter fort. Eines Tages traf fie 
unerwartet in Plonlowo ein; der 1. Bug mußte das Dorf, der 2. das Gut und 
der Schügenzug die Umgebung durchſuchen. Nach einer Stunde meldete der Gefreite 
Grundig vom Schübenzuge, daß die Waffen gefunden ſeien. Diefelben waren auf 
einem Ader, Hinter der Propftei, in zwei großen Gruben vergraben und von den 
Gefreiten Grundig und Köpp durch; Einftoßen der Bajonette und Entladeftöde in 
den Erdboden zufällig entdedt werden. Darunter befanden fich zwei vierpfündige 
eiferne Kanonenrohre, Fägerbichfen aus Suhl, Karabiner und Nevolver aus Litttic, 
Piftofen, Säbel, Hirfcfänger u. |. 1. — Alles neu; ferner eine bedeutende Maffe 
Munition, Der Werth des Fundes wurde auf mindeftens 3000 Thaler geſchäbt. 

An demfelben Tage verhaftete ein preußifcher Gensdarm in Plonkowo einen 
polnifchen Wirthfchaftsinfpeltor, welcher ſich nicht genügend über feine Perfönlichkeit 
ausweifen lonnte. Da dieſer zufällig gleichzeitig mit den aufgefundenen Waffen nach 
Inowrazlam an das Kreisgericht abgeliefert worden war, fo lam er bei den Polen 
in den völlig ungerechtfertigten Verdacht, jenes Waffenlager verrathen zu haben, 
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Nach einigen Tagen wieder freigelaffen, wurde er am gleichen Abend, eine Stunde 
vor ——— von einem Hange · Gensdarm ermordet. 

Fu den Monaten März und April geſtaltete fi; der Grenzdlenſt, mie 
Jahre vorher, infolge der anhaltenden Kälte zu einen beſonders — Die 
DOffizier-Patronillen blieben oft tagelang unterwegs; unvermuthete, meiflens nädt» 
liche Hausfuchungen in entfernten Ortſchaften kamen täglich vor. Dann wieder 
mußten ganze Kompagnien in weiten Märfchen das Sand durchziehen, um ber Bes 
völferumg bie Anweſenheit von Truppen vor Aigen zu führen und Unruhen vorzies 
beugen. Häufig wurden große Waldungen abgefucht, wozu fi) ganze Kompagnien 
in einzelne Heine Patrouillen auflöften. 

Bei einer folden Gelegenheit ließ einft Lieutenant Jenſch, in der Nähe von 
Jalſchitz, zwei friedlich ihre Strafe ziehende, mit Stroh beladene Bauerwagen, an 
denen die Mräftigen Pferde augenſcheinlich ſchwer zogen, genau durchſuchen und fand 
zu feinem und anfdheinend auch der Bauern großen Erftaunen neun Siften mit neuen 
Waffen und Munition aller Art. — Bei einer Abſuchung des Nimojewoer Waldes 
durch Patrouillen der Lieutenants v. Wolded-Arneburg und Steppuhn wurden 
gleichfalls eine größere Zahl Jnfanteriegewehre mit Haubajonett, ſowie eine Maſſe 
neuer langſchäftiger Stiefel gefunden. 

Neben dieſem anftrengenden Grenzdienfte jolfte die Ausbildung der mitges 
nommenen Mekruten nicht verabjäumt werden. Man war daher recht froh, als 
zu Beginn des Mai das Regiment wieder nach lleineren Städten des Binnenlandes 
aurücgezogen wurde. 

Was die Beziehungen zu den benachbarten ruſſiſchen Truppen betrifft, mit 
denen „cooperirt" werben follte, jo blieben diefelben in den Formen der Höflichkeit, 
Nur die Füfiliere unterhielten mit der Garnifon in Wloclawel, wo ber Lebens. 
wurdige Fürft Wittgenftein befehligte, einen freundlichen Verlehtr. Major v. Rolf, 
Kommandeur des 2. Bataillon, und Hauptmann Taube wurden angetviefen, dem 
Fürften in dem polnifchen Grenzſtädtchen Nadziejetvo eine dienftliche Aufwartung zu 
machen und fanden bei ihm eine ſehr zuvorlommende Aufnahme. 

In Juni 1864 erhielt Seine Königliche Hoheit der damalige Kronprinz 
das Kommando des 2. Armeclorps; derſelbe traf bereits gegen Ende des Monats 
im Grenzbezirk ein, um die dort ftehenden Theile feines Korps zu befichtigen, 
Auch unſere Bataillone hatten damals die Ehre, vor dem Kronprinzen erjcheinen 

dürfen. 


zu 

Erft im Herbſt 1864 tkehrten ruhigere Verhältniſſe zurück; die Entſendung 
von feinen fliegenden Kolonnen und Patrouillen wurde immer ſeltener nothwendig, 
ſchließlich Tonnten die militäriſchen Maßuahmen ganz eingeftellt und das Obere 
Fommando der vier Armeeforps im November aufgelöft werben. 

Auch für das Negiment lamen nun wieder Zeiten der Ruhe. Ueber 19 Fahre 
hatte es fich gleichſam im Striegszuftande befunden, hatte nirgends einen dauernden 
Aufenthalt gehabt und war in feiner Belleidung ſehr heruntergefommen. Wenn es 
ſich eine Anerkennung für tree Pflichterfüllung erworben hatte, jo wurde ihm dieſe 
dadurch reichlich zu Theil, daß es mad) dem noch unvergeffenen Bromberg verſetzt 
wurde. Dort trafen bie legten Kompagnien Ende November ein. Nunmehr war 
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der höchſte Wunſch des Offizierforps, im einer Garniſon vereint zu fein, endlich 
jegt erhielt es unter der einheitlichen und unmittelbaren Leitung feines 
Kommandeurs ein individuelles Gepräge, erft von da ab fühlte fid das Negiment 
als ein untrennbares Ganzes. 
Bromberg bildete ſich von vornherein wieder das einflige gute Eins 
mit der Einwohnerſchaft, gleihfam als Lüge es allein ſchon in dem 
in der Regimentsnummer begründet. 
Bald nach dem Eintreffen bafeldft, im Dezember 1864, brannte das alte 
und Wacgebäude an der Brahe hinter der Poft nieder. Das feuer 
war auf einer der in der Dachetage belegenen Augmentations-Stammern des 14. In 
fanterie- Regiments, welches damals gerade feinen Umzug nad Stettin ausführte, 
entftanden. Der Brandicaden des 21. Negiments war nicht fehr bedeutend, jedoch, 
Dadurch recht empfindlich, daß fänmtliche dort (ageruden alten Alten, melde über 
die Geſchichte des Regiments feit den Befreiungstriegen bis zum ‘Jahre 1858 ur- 
lundliche Auskunft hätten geben können, gleichfalls ein Raub der Flammen wurden. 
Für feine Thätigleit während der Grenzbeſetzung gingen dem Negiment mehrere 
Orbensdelorationen zu; Oberft v. Saufin erhielt den Kronen:Orden 3. Kaffe, 
die Mojors dv. Goeten und v. Roell, fowie Hanptmann von ber Chevallerie 
den Rothen Adler-Orden 4. Maffe; Major Modrad den Kronen-Orden 4. Maffe. 
Bon ruſſiſchen Ordensdelorationen erhielt Major v. Goegen den St. Stanislaus- 
Orden 2, Klaſſe, die Hauptleute Degenhardt und v. Wulffen ven St. Annene 
Orden 3. Klaſſe. 
An Unteroffiziere und Maunfchaften lamen 8 Allgemeine Ehrenzeichen zur 


Im Herbft 1865 fand ein Divifions- Manöver zwifchen Wirſitz und Natel fatt. 

Ant den rähmtichen Kämpfen um die Nordmart theilzunehmen, war dem 
Negiment nicht vergönnt, Ju Die freude, ben Stolz über die Ruhmesthaten 
preufifcher Truppen bei Düppel und auf Alſen mifchte ſich wohl ein Wermuths⸗ 
tropfen des Neides gegen die anderen glüclicheren Negimenter, die im frifchen Kampfe 
der Welt altpreußiſche Tapferkeit zeigen durften. Aber ſchon keimte ja das Saat- 
form, aus welchem ein entjcheidenderer, ernfterer Kampf hervorgehen ſollte. Ueber 
50 Jahre hatte das Regiment, abgefehen ven feinen Verwendungen während ber 
polnifchen Aufftände, im Frieden gelebt und fid) für den Krieg gerüftet. Im Be 
wußtſein feiner Tüchtigleit hegte es feinen heißeren Wunſch, als dieſe im Ernftfalie 
für König und Vaterland zu bewähren. Da brad) ber Morgen einer neuen, 
größeren Zeit an. 


Fr 


VIE Abſchnitt 


Das Kriegsjahr 1866. 


Broiun des Krieges bis zur Schladt bei Königgräb. 

Der Anfang des Jahres verlief fiir das Regiment unter den üblichen friedens- 
mäßtgen Beſchäftigungen. Man dachte nicht an die Möglichfeit eines nahe bevor« 
ſtehenden Krieges. Aber fhon im März begannen fi die Zwiſtigleiten zwiſchen 
Preußen und Defterreich in einem Grade zuzufpigen, daß an eine friedliche Löſung 
der deutſchen Frage faum mehr zu denfen war. Das Ringen um die Führerſchaft 
in Deutſchland, für Defterreich nur eine dynaſtiſche, eine Sonder-Intereſſen Frage, 
für Preußens Negentenhaus und Voll dagegen eine innerfte Lebensfrage, mußte 
endlich zum Austrage fommen. Der Streit um die Elbherzogthümer gab ſchließlich 
den Aulaß zum Ausbruch des Entfcheibungstampfes. Schon im Februar 1866 
Hatte Defterreich in aller Stille und unter allen möglichen Vorwänden feine Truppens 
macht in Böhmen und Mähren verftärft, Die deutſchen Mittelftaaten begannen 
ihre Vorbereitungen zur Aufftellung einer Reichsarmee. Mit deren Hülfe glaubte 
der Kaiſerſtaat bie preufifchen Forderungen in der Schleswig ⸗ Holſteiniſchen Angelegene 
heit zurüichveifen zu können und fuhr ununterbrochen in feinen Kriegsvorbereltungen 
fort. Nun begann auch; Prenfen zu rüften und ſetzte nad) und mad) feine ganze 
Armee auf den Kriegsfuß; ein zweites Olmig wollte es nicht wieder erleben. 

Schon vor Eingang des Mobilmachungsbefehls herrſchte wie in der ganzen 
Armee fo aud im Regiment unter der Leitung des neuen umermüdlichen Komman— 
deurs, des Oberftlieutenants v. Krane, eine fieberhafte Thätigleit. 

Der bisherige Kommandeur, Oberft v. Saufin, Hatte um feine Verab⸗ 
ſchiedung gebeten und trat am 3, April mit dem Charakter als Generalmajor in 
den Nubeftand. Er hatte 6 Fahre au der Spite des Negiments geftanden und ihm 
feine beften Kräfte gewidmet, Saufin wurde bei Ausbruch) des deutſch-franzöſiſchen 
Krieges zum ftellvertretenden Kommandeur der 8, Jufanterie ⸗ Brigade ernannt und 
im März 1872 von diefer Stellung entbunden. Er lebte bis zu feinem im Jahre 
1888 erfolgten Tode in Liegnig. — 

Die Relruten wurden eifrig im Schiefen gefördert, die Bataillone ererzirten 
faft täglich auf dem Danziger Plat oder übten den Feld- und Marſchdienſt und 
waren bis zum Mai in ihrer Ausbilbung foweit vorgeſchritten, daß der Mobil 
machungsbefehl nicht mehr überrafchend kam. 
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Noch in den erſſen Tagen des Mai hatte Seine Königliche Hoheit der 
Kronprinz als fommandirender General des 2, Urmeekoxps die drei Bataillone 
befichtigt. Am Mittwod den 9. deffelben Monats war das Regiment gerade 
mit der öfonomifchen Mufterung befchäftigt, ala der Befehl zur Mobilmachung eitt- 
traf. AS erfter Mobilmahungstag galt der 8. Mat. Am 9, trat das Erſatz ⸗ 
Bataillon unter Hauptmann Erüger zufammen und gingen die Kommandos zum 
Abholen der Augmentationsmannfchaften unter den Lieutenants v. Manftein, 
Jenſch und Werdmeifter nad Conig, Stolp und Neuftettin ab. 

Dis zu deren Nüdtehr mußte Alles geordnet werden, um die Kriegäreferven 
einkfeiden und ausrüften zu können Waren nun auch alle Vorbereitungen bis in 
das Detail getroffen, fo zählten die Tage bis zum endlichen Ausmarſch dod) zu ben 
mühjeligften, arbeitsvollften, Körper und Geift gleich aufreibenden. 

In heutiger Zeit weiß man, was es bedeutet, einen Truppentheil mobil zu 
machen. Wie Mancherlei will da überdacht fein! Als ob eine große Bamilie die 
heimathliche Scholle verläßt, auswandern will Die Kammerbeftände werben ver- 
theilt und der Meft, in Kiſten und Fäſſer verpadt, dem Erfag-Batailfon übergeben, 
Ein Jeder Hat neben feiner dienftlihen Thätigfeit noch mit den eigenen Ungelegen- 
heiten zu thun, hat Manches zu regeln in der Familie und nad) aufen bin. Und 
diefe Ablenkung ift fürwahr ein Glück gegenüber den mannigfaden, auf Kopf und 
‚Herz anftürmenden Eindrüden. Erſt der Ausmarſch giebt nach diefer Richtung die 
Freiheit wieder, (öft den Bann, der auf ums faftet, zieht gleihfam einen Strich 
unter die Vergangenheit; dann erft fieht fid; der Solat von Allem befreit, was 


\ ihn an die Heimath, die Garnifon feſſelt, ficht ſich in ein ganz neues Dafein ver- 


fegt, das fein Herz mit Hoffnungen erfüllt, ihm Ruhm und Ehre in Ausficht ftelit, 
In jenen aufgeregten Tagen, am 15. Nahmittags 4 Uhr, mußte das 
Füfilier- Bataillon unter Oberftlieutenant v. Goetzen per Eifenbahn nad) Schneide» 
mühl und Kreuz abrliden, um dem durch eingezogene Neferviften daſelbſt verurfachten 
Unfug entgegenzutreten. Das Bataillon fehrte nach Beilegung beffelben am folgen 
den Nachmittage nad) Bromberg zurück 
Die am 15. Mai veröffentlichte Kriegsranglifte lautete: 


Negimentstommandenr:; Oberftlieutenant v, Krane, 
Negimentsabjutant: Lt. v. Schweinichen, 
Negimentsarzt: Ober-Stabsarzt Dr. Hildesheim. 


1. Bataillon. 


Führer: Hauptmann v. Bagensti, 
Abjutant: &t. Fehr. v. Meerfheidt-Hülleffem. 


1. Kompagnie. 2. Kompagnie. 
Chef: Hptm. v. Knebel. Führer: Pr. Li. Rogge. 
Pr. 8. v. Kunowsti, Se. Mt. Benſch, 
Set, it. Dunft, » Brunner, 
« d. Landw. Schünemann, Vizefeldw. Jäger. 
Bizefeldw. Böttder. 
Säreilber, Geſch. d, Inf, Regtd. m. Borde (4. Bomm.) Nr, 21. 14 
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11. Rompagnie, 12. Rompagnie. 
Führer: Pr. Lt. Borchmann. Ehef: Hptm. Weißhun. 
Set. Lt. Schneider, Pr. Lt. Ziegler, 
⸗dr. Landw. Wollfchläger, Set. Lt. Günther, 
Vizefeldw. Schwarzwäller. Schauer, 


-dr. Landw. v. Bonin, 
Vizefeldw. Bothe. 
Bats. Arzt: Stabsarzt Dr. Ulmer, 
Aſſiſt. Arzt Dr. Doering, 
Zahlmeiſter: Wieske. 


Erjag- Bataillon. 


Führer: Hauptmann Crüger, 
Adjutant: Set. Lt. Schleſier. 


1. Rompagnie. 3. Rompagnie. 
Chef: Hptm. v. Wolff. Führer: Pr. Lt. Obud. 
Set. Lt. v. Velten, Sel, Lt. d. Landw. Schrader, 
= db. Landw. Reinide, »  BPlüddemann, 
Vizefeldw. Märkel. Vizefeldw. Winter. 
2. Kompagnie. 4. Kompagnie. 
Chef: Hptm. v. Wulffen. Führer: Pr. Lt. Schickedanz. 
Pr. Lt. d. Landw. Edelbüttel (jeit 11.7. | Sek. Lt. d. Landw. Stolterfoth, 
eingezogen), » Meisner, 
Vizefeldw. Riſchke. Vizefeldw. Grundies. 


Bats. Arzt: 
Zahlmeiſter: Lt. Balbach. 


Abkommandirt: 


Major Jancke, als Kommandeur des Landwehr-Bataillons Neuſtettin, 
Hptm. Neumann, zum Landwehr-Bataillon Neuftettin, 


Sek. tt. dv. Waldow, » . . 

Hptm. dv. Bawelsz, - . Conitz, 

Set. Lt. v. Woldeck-Arneburg, zum Landwehr-Bataillon Conitz, 
= Sehr. dv. Schleinitz, . . . 
»  Eonfentius, . . » 


Stabsarzt Dr. Hed, als Ober-Stabsarzt zum Infanterie-Megiment Nr. 54, 
Zahlmeifter Bonfon, zum Erjag-Bataillon Infanterie-Megiments Nr. 14.*) 


*) Ging am 1. Juni aus ben Kantonnements bei Schlieben auf feinen neuen Poften ab. 
14 
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An 16. Mai trafen aus dem Schubiner und Inowrazlawer Kreife die Auge 
mentationspferde eim, die auf der Prinzenhöge unter Aufficht der Zahfmeifter eine 
gefahren wurden. 

An den beiden folgenden Tagen lamen die Augmentationsmannihaften an und 
wurden die Bataillone auf eine Stärle von 1025 Mann gefeht. 

Der Kommandeur des 1. Bataillons, Major Modrach, war zu jener Zeit 
infolge eines Bruftleidens Nefonvaleszent und mußte zurlidbleiben; für ihn übernahm 
Hauptmann dv. Bagenski, ein ebenfo ſchneidiger als intelligenter Offizier, der die 
Fiebe und das Vertrauen feiner Stameraben in hohem Maße beſaß, die Führung 
des Bataillons. 

Am 19. verließen die ablommandirten Offiziere das Megiment, um fich auf 
ihre neuen Poften zu begeben. Man trennte fih wehmithigen Herzens, nachdem 
ein gemeinfchaftliches Abſchiedseſſen im der „Erholung" das ganze Offizierforps noch 
einmal vereinigt hatte, 

An demfelben Tage ging der Befehl ein, daf das Regiment am 22. Mai 
nad) Herzberg, das Erjag-Bataillon per Fußmarſch nah Stettin abrüden 
ſollten. Zugleich wurde die Allerhöhfte Kabinets-Ordre vom 17. Mai 
befannt, nad welcher das 2. Armeclorps zur J. Armee umter Befehl Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Karl übertreten ſollte und Seine 
Königliche Hoheit der Kronprinz von dem Kommando des 2, Armeeforps für 
die Dauer des mobilen Verhältniſſes entbunden und zum Oberbefehlshaber ber in 
Schlefien ſich fammelnden II. Armee ernannt wurde, 


Die Stellenbefegung beim 2, Armeelorps für die Dauer des mobilen 
Verhältniffes: 
Kommandirender General: Generallientenant v. Schmidt, 
Chef des Generalftabes: Generalmajor v. Kamede. 
Kommandeur der Artillerie: Generalmajor Hurrelbrint. 
Erfter Ingenieuroffizier: Oberftlientenant Leuthaus. 


Generalftab: Adjutantur: 
Major Bronfart v. Schellendorff. | Major v. Roſenberg vom 8. Pomm. Inf. 
Hptm. v. Roon. Regt. Nr. 14. 
Hin. Kintzel vom 3. Pomm. Inf. 
Megt. Nr. 14. 


Set. Lt. v. Pelet»Narbonne vom 
1. Pomm. Wlan. Negt, Nr. 4. 

Ser. Lt. Lenfe vom 2. Ponm. Ulan. | 
Megt. Nr. 9. | 


Kommandeur der Stabswade: 
Pr. U. v. Münchow vom für, Regt. Nr. 2, 


3. Infanterie-Divifton. 
u. ſ. w. 
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4. Infanterie-Divifion, 
Generallientenant Herwarth v. Bittenfeld. 
Generaftabsoffizier: Hptm. v. Safdern. 
Adjutanten: I. Pr. Lt, Nodbertus vom 5, Bomm, Juf. Regt. Nr. 42, 
2. Seht. v. Trotfa = 6 = =. Nr. 


8. Infanterie-Brigade, 7. Jufanterie-Brigade, 

Generalmajor dv. Hannelen. Generalmajor v. Schlabrendorff. 
Abj. Pr. Lt. v. Hymmen vom 8. Bran- Adj. Pr. Lt. v. Kofchkullvom 4. Oftpreuf. 

denburg. Juf. Regt. Nr. 64. Gren. Regt. Nr. 5. 

4. Pomm. Inf. Regt. Nr. 21. 2. Pomm. Gren. Regt. (Colberg) Nr. 9. 
Oberſilt. v. Krane. Oberſt v. Sandrart. 

8 Bomm. Inf. Regt. Nr. 61. 6, Bonm. Inf. Regt. Nr. 49. 
Oberſt v. Michaelis. Oberſt v. Wietersheim. 

1. Bomm. Ulan. Regt. Nr. 4. 
Oberſt v. Kleiſt. 


3. Fuß-Abtheilung Pomm. Feld-Art. Regts. Nr. 2. 
Major v. Wafielewsti. 


Die Truppen follten höherer Anorduung zufolge auf die noch vom däniſchen 
Kriege her befannte Fechtweiſe der Defterreicher, die ihrer Hauptſache mad} in einen 
ungeftümen Drauflosgehen mit dem Bajonett beftand, vorbereitet werden. Der 
Hauptuachdruck gegenüber jener Tattit wurde auf Dedung im Gelände, Sparen 
der Munition auf weite, und mafjenhaftes Feuer auf nahe Entfernungen, endlich 
auf fräftiges Vorftoßen nach Erſchütterung des Feindes gelegt. Das wurde denn 
bis zum Beginn der Feindfeligteiten mit Fleiß und, wie die Geſchichte lehrt, mit 
Erfolg gebt. 

Das Regiment ſollte in zwei Meinen Tagemärſchen nach Natel gehen und 
unterwegs größere Gefechts und Ererzirübungen vornehmen. Bor dem Ausmarſche 
fand ein Abendmahl in der Garniſonlirche ftatt und Hinterließen die Worte des 
Divifionsprediger8 Dieterich bei Allen den tiefften Eindrud. 

Am 22. früh 6 Uhr fanmelte fih das Regiment auf dem neuen Markte, 
woſelbſt ber Divifionstommandeur feine Wohnung Hatte. Taufende aus der Civil 
bevölferung fanden dort zufammtengebrängt, um dem ſcheidenden Truppentheil, der 
mit der Stadt im beften Einvernehmen gelebt, in welchem faft Jeder Angehörige 
oder Freunde hatte, einen fegten Abſchiedsgruß zugurufen. Der Diviftonstonmandeur 
entlieh das Negiment mach einer feurigen Anſprache und einem Hurrah auf den 
Allerhöchften Kriegsherrn. Die Spigen der Eivilbehörden waren gleichfalls anwefend 
und lieh der Oberbürgermeifter v. Folter den Gefühlen der Einwohnerſchaft einen 
warmen Ausdrud, worauf der Oberftlientenant v. Krane feinen und des ganzen 
Regiments Dank ausfprah. Dann erfolgte der Ausmarſch zum ernften Rampfe, 


u; 


feit den Befreiungsfriegen das erfte Dat wieder im gefchloffenen Regiment. Das 
Erſatz ⸗· Bataillon trat am gleichen Tage feinen Mari nah Stettin an. 

Das 1, Bataillon ging am 22. nah Strelewo und Schlefin, das 2, nad 
Nynarzewo und Thur-Mühle, das Füfilier-Batailfon nah Groß und Kleine 
Säittno und Modeln. Am folgenden Tage erreichte das Negiment Natel und 
Umgegend und wurde von bier aus am 24. auf der Eifenbahn zu machftehenden 
Seiten weiterbeförbert: 

Negimentsftab und 1. Bataillon um 3 Uhr früh, 
2. Bataillon um 5 Uhr früß, 
Fuſilier · Bataillon um 7 Uhr früb. 

Berpflegungspunfte waren Schueidemühl, Landsberg und Berlin. Am 25, 
früh trafen die Batailfone in Jüterbog ein, bezogen in der Nähe Quartiere, 
gingen am folgenden Tage nach den Heinen Städten Schlieben — das 1. und 
2. Bataillon hatten einen Marſch von über 5'/s Meilen — und blieben dort, ſowie 
in der Umgegend bis zum 6. Juni. Bei Schlieben und Herzberg (Regierungs- 
bezirl Merfeburg) war die ganze 4. Divifion verjammelt, 

Die Zeit der Ruhe wurde zu täglichen Uebungen, in den erften Tagen inner- 
halb der Bataillone, fpäter im Negimentsverbande benugt. Der Sammelplag war 
weit, die Wege und der Ererzirplag ſehr fandig, die Anftrengungen mithin nicht 
geringe, zumal der Kommandeur die Uebungen fehr eingehend Leitete und bie hochſten 
Anforderungen an „Seiner Majeftät Negiment Nr. 21" flellte.*) 

Um fo gemüthlihier geftalteten ſich die Nachmittage und Abende in dem 
einzigen Hotel Schliebens, ganz befonders für das im Orte ſelbſt liegende 
1. Bataillon, und mußten die nächtlichen Hüter manchmal ein Auge zubrüden über 
den Heiteren Kriegelärm in dem fonft fo ftillen Städtchen. 

Am 4. Juni früh fand hinter der Weißburg eine Befichtigung des Megiments 
in vollſtäudiger Marſchausrüſtung durch den Divifionstommandeur ftatt, Am 5, 
trat das 2. Bataillon zu der ımter dem Befehl des Generalmajors dv. Rhein⸗ 
baben ftehenden Avantgarde bes Armeelorps über und marfchirte am 6. in ber 
Richtung auf Ruhland nad) der ſächſiſchen Grenze ab. Das Bataillon Lehrte 
jedod am 14, nad; Auflöfung der Avantgarde in der Gegend von Senftenberg 
wieber zum Megiment zurück. 

Letzteres hatte am 6. feine bisherigen Standquartiere verlaffen und marſchirte 
über Sonnenwalde, Finfterwalde nah Senftenberg, wo es bis zum 14. verblieb, 
Dort erfuhr Oberfilieutenant v. Krane feine Beförderung zum Oberft. 

Für fünmtliche Proteftanten und Katholilen des Regiments fand ebenbafelbft 
Gottesbienft, Beichte und Abendmahl ſtatt. — Bei einer fehr bedeutenden Fenerse 
brunft im Orte leifteten die Mannſchaften vortreffliche Dienfte, 

Am 18. ging der Befehl ein, daß das Megiment über Wittihenan, 
Melaune nach der Gegend von Görlig abmarſchiren follte, mofelbft fi das 
ganze 2, Armeeforps fammein würde, Muf dem Morſche dorthin überfchritten am 
17. das 1. Bataillon mit der 2, Esladron W anen-Negiments Nr. 4 und der 


*) Die übliche Ausbrudsweife des damaligen Negimentdfommandeurs. 
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83. vierpfünbigen Batterie bei Melaune, das 2. Bataillon mit der 3, Esladron 
bei Tetta die ſachſiſche Grenze mit dem beftimmten Auftrage, falls von 
ſachſiſchen Truppen Widerftand geleiftet würde, fofort mit ben Faͤndſeligteiten zu 
beginnen. Zur Sicherung der Kantonnements jollte Oberft v. Krame die nöthigen 
Anorbrungen treffen, außerdem die Verbindung mit der 8. Divifion in der Richtung 
auf Löbau Herftellen. — Die 5. Kompagnie fam für die Nacht auf Vorpoften bei 
Stoffen, während die anderen Kompagnien Quartiere bezogen umd von ben 
ſächſiſchen Einwohnern ganz ausgezeichnet aufgenommen wurden. Da bie Nachricht 
einging, daß etwa 6000 Defterreicher in Zittau ftänden, fo erwartete man bes 
ftimmt den alsbaldigen Ausbrud; der Feindjeligleiten. Es kam indeß nicht hierzu; 
das Regiment rüdte am folgenden Tage wieder auf preußifches Gebiet und traf 
Nachmittags nad) anftrengendem Marche in Görlig ein. 

Seine Königliche Hoheit Prinz Friedrich Karl, welder dort fein Haupt 
quartier hatte, ließ durch den vorausgerittenen Negimentsadjutanten, Lieutenant 
v. Schweinichen, den Befehl überbringen, daf er das Negiment vor dem Eins 
rücen befichtigen wilrde. Gleich darauf erſchien auch ſchon Seine Königliche 
Hoheit, begrüßte das Negiment und richtete folgende Worte an bafjelbe: 


„Soldaten! Der Krieg iſt umvermeiblich; Ihr gehört zu meiner Armee. 
Ich hoffe, Ihr werdet, wie dies Eure Väter thaten, die preußiſchen Waffen zu 
neuen Siegen tragen. Gebent der ruhmvollen Siege Friedrichs des Großen 
mit feiner Heinen Armee über die Defterreicher, die gewohnt find, don Preußen 
gefchlagen zu werden, und laßt ung gleiche Siege erringen!" 

Ein begeiftertes Hurrah auf Seine Majeftät ſchloß die Auſprache. Dems 
mächft lief der Prinz das Megiment bei ſich vorbeimarſchiren, befichtigte eingehend 
die Bagage und drückte dem Oberft in fehr guädiger Weife feine Zufriedenheit mit 
der Haltung der Truppe und der Ordnung bei den Fahrzeugen aus. 

In Görlig blieb das Negiment bis zum 22, Täglich Vormittags wurde 
fleißig in den Bataillonen eyerzirt, am Nachmittage aber den Leuten Ruhe gegönnt. 
Seine freien Stunden benutzte der junge Kamerad, um vor dem immer mehr ſich 
nähernden Ernfte des Keriegslebens die mannigfachen Zerftreuungen, welche die ſchöne 
Stadt bot, noch einmal aus Herzensgrunde zu geniehen. 

Der Ausbruch des Krieges fland nahe bevor; Preußens, ganz Deutfchlands 
ferneres Geſchi follte mit dem Schwerte entfchieden werden. Noch immer hatte 
Seine Majeftät der König Wilhelm auf die Möglicjfeit eines friedlichen Aus 
gleich gehofft. ALS aber Defterreich in der Bundestagsfigung vom 14. Juni zu 
Frankfurt a. M. feinen Antrag auf Mobilmahung der deutſchen Bundestontin- 
gente gegen Preußen durchbrachte, da lonnte Seine Majeftät nicht länger zögern; 
es blieb fein anderer Ausweg. Nun mußte Alles daran geſetzt werden, den Gegnern 
zuborzufommen, felbft zum Angriff überzugehen. Das am 16. erfolgte Einrücen 
preußifcher Truppen in Hannover, Sachſen und Heffen wurde bei der Armee mit 
Jubel begrüßt, und der am Gebenktage von Fehrbellin, Kollin und Belle» 
Alliance am das preufifche Voll gerichtete Allerhöchſte Aufruf machte Allen 
offenbar, um was es ſich im dem großen Streite handelte, Sa, in der That, das 
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Vaterland war in Gefahr! Defterreih und ein großer Theil Deutfchlands fland 
gegen daffelbe in Waffen. Es galt, wie «8 in jenem benfoirbigen Aufrufe hieß, 
einen Kampf auf Veben und Tod, um die eigene Exiftenz gegen diejenigen, die das 
Preußen des Großen Kurfürften, des Großen Friedrich, das Preußen, wie 
es aus den Befreiungslriegen hervorgegangen, von der Stufe herabſtoßen wollten, 
auf die es feiner Filrften Geift und Kraft, feiner Völler Tapferkeit, Hingebung, 
Gefittung emporgehoben Hatten, 

Nunmehr zerftoben aud endlich die vielfachen Gerichte und Befürchtungen 
von einer im letzten Augenblick vielleicht noch möglichen friedlichen Löfung, einem 
etwaigen Frieden à la Olmüitz. 

Eine förmliche Kriegserflärung fand nicht ftatt. Die den dieffeitigen Truppen 
gegenüiberftehenden öfterreichifhen Vorpoſten wurden davon benachrichtigt, da durch 
das Verfahren Oeſterreichs zu Frautfurt der Kriegszuftand thatſächlich aus- 
gebrochen wäre, die preußiſchen Truppen daher die Weiſung erhalten hätten, bem» 
gemäß; zu verfahren, 

Die Elb⸗Armee — das 8, Armeekorps und bie 14. Divifion — unter 
General Herwarth v. Bittenfeld war am 16. Juni in Sachſen eingerüct. Am 
22. telegraphirte General v. Moltke, der Chef des Großen Generalftabes, aus 
Berlin, daß die Armeen nad) Böhmen übertreten und ihre Vereinigung in der 
Richtung auf Gitſchin aufſuchen follten. Die I. Armee unter Prinz Friedrich, 
Karl — 2, 3. und 4, Korps — trat ihren Vormarſch von Görlig, die IE, Armee 
unter dem Kronprinzen — Garde, 1., 5. und 6. Korps — von Neiße bezw, 
Glatz her an. Das 2, Korps follte beim Vormarſch den beiden anderen Korps 
als Neferve folgen. 

Das 21. Regiment verlieh Görlig am 22. Juni Mittags, nachdem abgelocht 
war, und marſchirte bei großer Hitze itber 31/, Meilen nad Hirfchfelde und 
Seitendorf in Sachſen. Das Füfilier- Bataillon traf erft Wbends 10 Uhr in 
erſterem Orte ein und wurde auf dem Marftplag vom Prinzen Yriedrid Karl 
erwartet. Nachdem die Kompagnien entlaffen, ſprach fih Seine Königliche 
Hoheit gegen den Bataillonslommaudeur, Oberftlieutenant v. Goetzen, ſehr ans 
erfennend über die ftraffe Haltung der Leute nach dem beſchwerlichen Marſche aus, 

Am folgenden Morgen um 9 Uhr kongentrirte ſich die 4. Divifion nördlich 
Klein-Schönan. Auf dem Sammelplage mußten bie Bataillone ſcharf laden und 
wurde ihnen alsdann von ben Kommandeuren ber nachſtehende Armeebefchl vom 
22. Juni vorgelefen: 


Soldaten! 

Das treulofe und bundesbrüchige Oeſterreich hat ohne Kriegserflärung jchon 
feit einiger Zeit die preußiſchen Grenzen in Oberfchlefien nicht mehr vejpektirt, 
Ich hätte alfo ebenfalls ohne Kriegserklärung die böhmifche Grenze überfchreiten 
dürfen. Ich habe es nicht gethan. Heute habe ich eine betreffende Kundgebung 
übergeben lafjen, und Heute betreten wir das feindliche Gebiet, um unfer eigenes 
Land zu ſchonen. 

Unfer Anfang fei mit Gott! Auf Ihn laßt uns unſere Sache ftellen, der 
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die Herzen der Menſchen lentt, der die Schiefale der Völler und den Ausgaug 
der Schlachten entſcheidet. Wie in der Heifigen Schrift geſchrieben fteht: „Laft 
Eure Herzen zu Gott ſchlagen und Eure Fäufte auf den Feind!“ 

In biefem Kriege handelt es ſich, Ihr wißt es, um Preußens heitigfte 
Güter und um das Fortbeſtehen unferes theuren Vaterlandes. Der Feind will 
es ausgefprocdenermaßen zerjtüdeln und erwiedrigen, Die Ströme von Blut, 
welche Eure und meine Väter unter Friedrich dem Großen und im ben 
Befreiungsfriegen, und wir jüngft bei Ditppel und auf Alſen dahingegeben haben, 
folfen fie — vergoffen fein? Rimmermehr! 

Wir wollen Preußen erhalten, wie es iſt, und durch Siege kräftiger und 
‚mächtiger machen, Wir werden uns unferer Väter wilrdig zeigen. Wir bauen 
auf den Gott unferer Väter, der in uns mächtig fein und Preußens Waffen 
fegnen wolle, 

Und nun vorwärts mit unferm alten Schlachteneufe: 

Mit Gott für König und Vaterland! Es lebe der König! 


Der General der Kavallerie. 
9%. Briedrid Karl 


Dies Vorwärts war Allen aus der Seele gefprodyen, Um 11 Uhr Bor 
mittags erfolgte ber Vormarſch. Weit zurück blieb die friedliche Heimath; dunlel 
bewaldete Höhenzüge behinderten eine weitere Ausſicht. Was wird die Bulunft 
Bringen? fo mochte fi wohl Mancher fragen; auch fie war dunlel verhüft. Aber 
mit echt ſoldatiſchem leichten Sinn ging es mit Hurrah und „Heil Div im 
Siegerlrang" über die Grenze ins Böhmerland, ins Kaiſerliche hinein. Das 
Megiment lam nah Ober: und Nieder-Ullersdorf und richtete ſich dort trotz 
des firömenden Negens und ber jehr engen Quartiere ganz behaglich ein, wozu 
beſonders das reichlich vequirirte Bier und Cigarren beitrugen; pro Bataillon 
tamen 850 Quart edlen Gerftenfafts und 10000 recht guter Cigarren zur Ber 


Um 3 Uhr Nachts entftand unerwartet Warm; das Signal dazu war irrthümlich 
von Zittau aus, wo die 3. Divifion lag, in Nieder-Ullersdorf aufgenommen 
worden. Bei heftigem Regen ging es dann auf Ichmigen Straßen nad Krakau, 
im deſſen Nähe das ganze 2, Armeekorps bis zum 27. enge Standquartiere bezog. 

Inzwiſchen Hatte man bereits mit dem Feinde Fihlung bekommen; die Avante 
garbe der I. Armee war bei Liebenau auf öfterreichiiche Vortruppen geftoßen, hatte 
diefelben gegen die {fer zurückgeworjen und im Nachtgefecht bei Podol am 
26,/27. Juni gegen die eiferne Brigade den fer-Uebergang gewonnen. Das ſieg⸗ 
reiche Gefecht bei Mündengräg am 28. hatte demnächſt die Vereinigung der 
Elbe und J. Armee zur Folge. 

Die Nachrichten von diefen erften ſchnellen Erfolgen erregten beim Regiment 
einen umendfichen Jubel und fpannten die Ungeduld, auch an den Feind zu konnen, 
auf eine harte Probe. Am 27. ging es bei drüctender Hige nach Eichicht und 
Heinersdorf. Hinter Reichenberg kamen die erften öſterreichiſchen Gefangenen 
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entgegen, etwa 500 Mann, die mit Hurrah begrüßt wurden. Als dieſelben beim 
Füfilier-Batailfon vorbeipafficten, äußerte ein ftämmiger Bonner, Namens Köhn, 
über deren allerdings Hägliches Ausſehen: „Kit, dat find de Defterreiher? 
Do het ja gote Wegel" 

An folgenden Morgen brach das Negiment um 5 Uhr auf und überſchritt 
die PastalsBerge bei Liebenam, von deren höchſtem Punkte das Gefecht bei 
Miündengräg genau beobachtet werben konnte. Das aus der Gegend zwiſchen 
Podol und Münhengräg deutlich; herübertönende Geſchützfeuer, der über dem 
weiten ©elände lagernde Rauch bremnender Dörfer, die Eile des Vormarjches in 
der Gefechtsformation wirkten in hohem Grade aufregend und legten einem Jeden 
den Ernft bes Krieges fo recht nahe. Ueber Liebenau und Sichrow vorgehend, übers 
ſchritt das Negiment einen Theil des Gefechtsfeldes von Podol. Niedergetretene 
Getreidefelber, weit zerftreute Waffen und Ausrüftungsftüde, hier und da ein todtes 
Pferd, waren deutliche Spuren des vorangegangenen Kampfes. Beim Durchmarſch 
durch Podol hätte das Yüfilier-Bataillon leicht ein ſchweres unerwartetes Une 
glüc treffen Lönnen. Die auf beiden Seiten des Chauſſeedammes in der Nähe der 
SHier-Brüde ftehenden hohen und fehr ſtarken Pappelbäume waren einige Fuß über 
der Erde von dem Oefterreichern angefägt tworben, um durch Umwerfen bei geeigneter 
Gelegenheit die Straße damit zu ſperren. Hierzu mag nun wohl die Zeit gefehlt 
haben, denn die Bäume ftanden noch ſämmtlich aufrecht. in hereinbredender 
Gewitterſturm warf im mämlichen Augenblide fänmtlihe Bäume um, als das 
Bataillon den Damm überſchritt. Infolge des plöglichen fürchterlichen Krachens 
über fich fprangen die Leute rechts und linls den Damm hinunter und entlamen 
fo mit tnapper Noth der drohenden Gefahr; es wurde fein Dann verlegt, 

Gegen 7 Uhr Abends rüdte das Negiment in das Divifionsbiwaf bei 
Daubraw füdlih Podol, in der Nähe des fteilen Musty- Berges, welder den 
Defterreichern während des Gefechtes am gleichen Tage eine vortreffliche Ber 
theibigungsftellung geboten hatte. 

Am folgenden Morgen wurde die 1. Kompagnie (Hauptmann v. Knebel) 
zum Transport von etwa 1200 Gefangenen nad Reichenberg kommandirt; die 
drei anderen Kompagnien des 1. Bataillon ſollten als Partilularbedeckung für 
Munitionstolonnen dienen und rüdten zu diefem Zwecke, nachdem abgelocht war, 
Nachmittags 3 Uhr nach Priſchowitz (2), Podol (3.) und Dauby bezw. 
Stwerzin (4. Kompagnie) Das Bataillon begleitete die Kolonnen am 30. bis 
Sobotfa, ließ dort auf Anfuchen des Vorftehers des Johanniter-Hofpitals die 
4. Kompagnie zurück und traf Abends 7, Uhr im Biwal bei Gitſchin eim, 
Die 1. Kompagnie kehrte erſt am 3. Juli von Neichenberg zuräd. 

Die beiden anderen Bataillone Tonnten am 29. Bormittags noch ungeftört 
im Biwal bei Daubram abfodhen, marfchirten um 1 Uhr im Divifionsverbande 
über Turnau in der Richtung auf Ktowa ab und wurden von dort nah Gitſchin 
vorgezogen, wo fich das öfterreichiiche Korps Clam-Gallas und die fächſiſche 
2. Divifion den preußiſchen Kolonnen entgegengeftelft hatten. 

Prinz Friedrich Karl hatte nämlich nach Vereinigung feiner und der Elb⸗ 
Armee die Operationen wieder gegen Südoſt aufgenommen und das 2. und 3. Korps 
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von Podol bezw. Turnau aus direlt auf Gitſchin dirigiert, Am 29. Nach⸗ 
mittags fließen nun die 3. Divifion auf der Strafe — die 
5. Diviſion von Nowensfo aus auf die an dieſen Strafen ſtehenden feind ⸗ 

lichen Korps und drängten fie mad) langem und blutigem Sampfe auf 
Glifchin zurüc. 

Die 4. Divifion follte an jenem Tage der 5. folgen. Die 7. Brigade 
blieb aber vorläufig, um abzulochen, bei Borel halten, während die 8. nach Zurüde 
faffung des Gepäds bei Ktowa in bejchleunigtem Marſche zur Unterftügung der 
im Kampfe befindlichen vorderen Abtheilungen vorgezogen wurde. Es war inzwiſchen 
9 Uhr Abends geworden, ald die Brigade vor Libun eintraf. Dort follten Biwals 
bezogen werben, da der Kampf in dem Gelände zwifchen Ginolitz und Gitfchin 
mit dem Nüdzuge der Oeſterreicher mad) letstgenanntem Orte fein Ende erreicht 
Hatte. Auf die Nachricht aber, daß Gitſchin felbft noch des Nachts geftürmt 
werben follte, ging die 8. Brigade gegen Mitternacht wieder vor, marſchirte durch 
das brennende Dorf Libun, über das weite, mit Verwundeten und Todten bededte 
Gefechtsfeld dem Kampfgetöfe entgegen, das von Gitſchin her unheimlich durch bie 
dunfle Nacht Herüberklang, und traf um 2 Uhr vor der Stadt ein. detztere war 
lurz vorher mit Sturm genommen. 

AS das Negiment mm 2, Uhr Morgens nördlich von Gitſchin ein Biwat 
beziehen wollte, ertönten Rufe von dem öſtlich der Straße gelegenen Teiche her. 
Dort wurden 350 Oeſterreicher angetroffen und nach wenigen Schüffen gefangen 
genommen, Auch während der Nacht fanden fi) im Lager noch vielfach feindliche 
Maunſchaften ein, die ſich als Gefangene ftellten. 

Es war ein ſehr anftvengender Tag gewefen; bei brüdtender Hige hatte das 
Negiment fiber 5 Meilen zurüdgelegt und auf dem ganzen Wege viel durch Staub 
zu leiden gehabt, da Kavallerie und Artillerie auf derfelden Straße immer in gleicher 
Höhe mit ihm marſchirt war. 

AS der Morgen graute, waren die Defterreicher im Abzuge auf Horig, bie 
Sachen auf Smidar begriffen, Die Verbindung mit ber IL. Armee, welche in- 
zwiſchen von der Grafſchaft Glatz und von Landshut her die Gebirgspäffe fieg- 
reich bis zur oberen Elbe paffirt hatte, war nunmehr hergeſtellt und fomit die nächſte 
ſtrategiſche Aufgabe glänzend gelöft, 

In Berädfichtigung dieſes glünftigen Umftandes und ber auferorbentlichen 
vorhergegangenen Strapazen wurbe der I. Armee bei Gitſchin Ruhe gewährt. 

Am 30. Juni 6 Uhr früh paffirte das Negiment die Stadt, bezog eine 
Vorpoftenftellung, die nach dem Durchziehen des 3. Armeelorps auf der Strafe 
nad) Fofephftadt Abends twieder aufgegeben wurde, und biwalirte dan bis zum 
1. JZuli Nachmittags auf einer Wiefe am öſtlichen Ausgange von Gitſchin, 
nördlich der erwähnten Straße. 

Das Regiment lonnte ſich indeß der jo willfommenen Nuhe nur in geringen 
Maße erfreuen. Einmal blieb e$ den ganzen 30, über Bis zum ſpäten Abend und 
zum Theil bei Regenwetter auf Vorpoften, dann war die Verpflegung, tie über« 
Haupt feit dem Einmarſch in Feindesland, eine durchaus mangelhafte; Brot war 
faſt gar nicht zu Haben. Die vom Regiment in weiten Unfreis ausgejandten 
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Mequiſitionslommandos lieferten ein nur dürftiges Reſultat, da die Ortſchaften 
meiſtentheils von ben Einwohnern verlaſſen, das Vieh fortgetrieben und die Lebens« 
mittel mitgenommen ober verfteet waren; ja fogar bie Brunnen waren zum Theil 
verfchüttet oder das Waffer ungenichbar gemadit. Tabak, das edle Kraut, das der 
Soldat nur ungern entbehrt, das ihm oft Über Hunger und Durft hinweghilft, 
launte man nur noch dem Namen nad, und bie trodenen Baumblätter, die als 
Surrogat dafür im den Pfeifen qualınten, Tonnten auch den geringften Auſprüchen 
auf die Dauer wohl nicht genügen. Zwar wurde in Gitſchin eine beträchtliche 
Maſſe Tabak, auch Fleiſch, Bier und Wein ausfindig gemacht, aber bei ber großen 
Zahl Hungriger und durftiger Seelen reichten die ſchönen Sachen aud nicht ans 
nähernd aus, machten vielmehr das Bebilrfnif nur um fo fühlbarer, 

Am 1. Juli Vormittags wurden die bei Ktowa zuriidgelaffenen Tornifter 
herangeſchafft. Am Nachmittage ging der Befehl zum Vormarſch der I, Armee nach 
Horig ein, Um 2%, Uhr ward bei großer Hite aufgebrochen und Abends 9 Uhr 
bei ftrömenbem Regen das Lager bei Woftromer erreicht, wo das ganze 2. Korps 
biwalirte; die 4. Divifion lagerte ſüdöſilich des Ortes auf der reiten Seite der 
Straße nad) Horit. 

Die Ausfichten für die Nacht waren bei dem Mangel an Holz und Stroh 
gerade micht verlodend. Aber es wurde bald Rath gefchafft; Kommandos nad 
einem im der Nähe Hefinbfichen Buſche und nad Woftromer brachten die noth⸗ 
wendigften Bitalsbedürfniffe herbei. Wenngleich das Stroh von Hausdädern here 
rührte und das Holz zum größten Theil aus Dachfparren und alten Zäunen bejtand, 
fo feuchteten doch bald weit durch die Nacht die Wachtfeuer empor, am denen die 
Leute gefhäftig ihren Kaffee Lochten. euer ift des Soldaten Element; fobald 
diefes im ſchlechteſten Blwat luſtig flackert, vergißt er alle überftanbenen Strapazen. 
Auch Strohhütten und Windſchirme wurden gebaut, zu welden die grünen Noggen 
felder das nöthige Material liefern mußten, Erſt fpät nad Mitternacht hörten 
alle diefe Vorbereitungen für die Nachtruhe auf. 

In jenem Bimak verblieb das Negiment aud am 2. Juli, Man ſprach 
von einem weiteren Nuhetage und fuchten ſich die Leute daher ihr Lager nad) 
Möglichkeit noch beſſer einzurichten. Auch die Verpflegung war am 2, veichlicher 
ausgefallen; doppelte Fleiſchportionen, fogar etwas Brot famen zur Vertheilung, 
und ein beträchtliches Quantum Brammtwein brachte erwünfchte Abwechslung in das 
bisherige Einerfei der Verpflegung. Den ganzen Tag wurde gefocht und gebraten, 
auch fonnten die Marletender, wenn auch für ſchweres Geld, Wein, Bier und 
Eigarren abgeben. Kurz, das Biwat bei Woftromer fiel beffer aus, als man es 
vorher gehofft Hatte. 

Die 4. Kompagnie (Premierlientenant Zembſch) traf dort, nachdem fie 
2 Unteroffiziere und 30 Mann zur Bewadung des Lazareths in Sobotfa zurüd« 
gelaffen, Nachmittags wieder beim Negiment ein; ihr hatte ſich Lieutenant v. Kunomski, 
der wegen eines Fußllbels in Liebenau zurücgeblieben war, unterwegs angefchloffen. 

Um 9 Uhr Abends gab ein Kanonenjchuß das Zeichen, daß Alles zur Ruhe 
gehen ſollte. Soweit das Auge reichte, auf den Höhen und in ven Thälern, 
flammten noch überall die Biwalsfeuer, die nun allmälig zu verlöſchen begannen. 


A 


y: gET Hndiin Hill 
pl] u: min 


| 

ll h 

N 

A dla INN 

} ! ih [Ei Hi 

Ile Sl nf AIR HIHHIN 

THHE dis 3jal IR N 

ul N 
ÄErEER ir HR si ! | 

5 





a 


ſämmiliche Abtheilungen Meines treuen Heeres und ehe den nächſten Sriegs- 
ereigniffen mit freudiger Buverficht entgegen. 

Soldaten! Zahfreiche Feinde ftehen gegen uns im Kampfe, laßt uns indeß 
auf Gott den Herrn, den Lenker aller Schlachten, und auf unfere gerechte Sache 
bauen. Er wird durch Eure Tapferkeit und Ausdauer die fieggewohnten preußifchen 
Fahnen zu neuen Siegen führen. 

9. Wilhelm. 


Jene Königlichen Worte hinterlichen einen tiefen Eindrud, Endlich durfte 
aud das Negiment hoffen, an den Feind zu tommen, Die Ankunft des oberften 
Kriegäheren in Gitſchin war bereit3 bekannt geworden und war die Annahme be 
rechtigt, daß nunmehr entſcheidende Entfchlüffe gefaßt werben wilrden. Noch während 
des Verleſens ertönten Signale in der Nichtung nad; dem Feinde zu; fie famen 
vom 4. Armeeforps, das bei Horitz ftand und fich eben ſammelte. Friſchen Muthes 
wurde das Gepäd umgehängt und etwa eine halbe Stunde nach Mitternacht auf 
der Chauffee nad) Miowig aufgebrochen. Zwiſchen dem Negiment und ben Glern 
fuhr eine Batterie. So ging es bis nad) Briftan, dem Sammelpfat der 4. Divifion, 
der um 4 Uhr erreicht wurde. Etwa 1"; Stunden tonnte dort den Mannſchaften 

gegönnt werden, Ebendaſelbſt verbreitete ſich die Nachricht, daf die gefammte 
öfterreichtfche und fächfifcge Armee Hinter ber Biſtritz ftände und von ben dieffeitigen 
drei Armeen angegriffen werben ſollte. 


Die Scladt bei Königgräß am 3, Inli.*) 


Die Entfheibung ftand in der That nahe bevor; der 3. Juli, der nach den 
angeftrengten Märfchen und zahlreichen Gefechten eigentlich ein Ruhetag werben follte, 
wurde der Tag einer blutigen Eutſcheidungsſchlacht. 

Prinz Friedrich Karl hatte am 2, Vormittags mehrfache Relognoszirungen 
gegen den Feind angeordnet, die fänmtlich die übereinſtimmende Meldung zurück⸗ 
brachten, daß ſich bedeutende feindliche Streitfräfte vor Königgräk zwifchen ber 
Eibe und Biſtritz lonzentrirten. Infolge dieſer fi) plötzlich darbietenden Gelegenheit 
zu einer Hauptfchlacht faßte Seine Majeftät den kühnen, folgenfchweren Ente 
ſchluß, am 3. die drei Armeen zum Angriff zu vereinigen. Noch während der Nacht 
erfolgten die Befehle und Anordnungen, um die zum Theil weit von einander ent» 
fernten Heerestheile auf das Schlachtfeld zw rufen. Bereits um 7 Uhr früh 
waren fänmtliche Korps im Vormarſche. 

Die I. Armee follte in der {Front vorrüden und den Feind feſthalten, 
während die weiter entfernte II, Armee den Oefterreichern in die rechte, die Elb⸗ 
Armee in die linte Flante fallen follte, 


*) Hierzu beillegender Pan. 
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Prinz Friedrich Karl griff dementſprechend um 8 Uhr früh den Gegner 
auf der Linie Mokrowous Sadowa—Benatel an. Bald begann auch die 
Elb⸗Armee auf dem rechten Flügel von Nehanit gegen Prim und Problus in 
den Kampf einzugreifen. 

Die vor der feindlichen Front liegende Biftrig und deren Hauptübergänge 
bei Sadowa und Nehanit waren ftark befegt. Um nun den Gegner feftzubalten 
und Einſicht in feine Stellung zu gewinnen, ordnete Prinz Friedrich Karl um 
9 Uhr ein allgemeines Vorgehen im Centrum über die Biftrig am. Die 7. Die 
viſion Franfedy hatte Benatel bereits befegt und ftand im Begriff, im ben 
Bald von Maslomwed vorzudringen; das 2. Armeekorps follte bei Treſowitz, 
die 8. Divifion gegen Sadowa vorrüden. 

Der Borftoß gelang; Sadowa wurde genommen, ber vorwärts gelegene Wald 
vou der 8. Divifion beſetzt; das Gros der 4. Divifion überſchritt die Biſtritz und 
ftellte ſich 200 Schritte Hinter dem Walde von Sadowa auf, mit den Linfen Flügel 
bart an der Chauſſee. Die 3. Divifion ging bei Mokrowous und Dohalida über. 

Weiter vorwärts zu gelangen, erfchien vorläufig unmöglich; die vier Vivifionen 
kamen in ein fo vernichtendes Granatfener, daß fie ſich begnügen muften, das bereits 
Gewonnene zu behaupten, Aber auch dies forderte von ihnen einen hohen Opfers 
muth, Schwere Stunden brachen herein; geduldig follten fie auf ihrer Stelle einem 
verheerenden feuer gegenliber aushalten; vorwärts durften fie nicht, und ein Zurück 
verbot ihnen ihre Ehre. Viele Stunden harrten fie heldenmüthig unter ſchweren 
Berluſten auf ihrem Ehrenpoften aus. 

Endlich, nad) bangem Warten, kam die heiß erfehnte Hülfe vom Kroit- 
prinzen. Derfelbe griff gegen 11%, Uhr auf dem linken Flügel ein und bewirkte 
dadurch einen volftändigen Umſchwung der Gefechtsverhältniſſe. Die 1. Garde 
Diviflon, Altes vor ſich nieberwerfend, drang mit außerorbentlicher Kühnheit gegen 
den Schlüfjelpunft des feindlichen Widerftandes, gegen die ftarfe Stellung auf der 
Höhe von Ehlum vor und erftürmte diefelbe. 

Nachdem bald darauf auch das 1. Armeelorps auf dem Schlachtfelde eine 
getroffen war, ſetzte ſich die ganze preußiſche Linie nad) vorwärts in — 
Der brave Widerſtand der tapferen bfierreichiſchen Kavallerie war vergeblich; fie 
erlag und mit ihr brach die letzte Kraft des Feindes. Die Verfolgung begann und 
wurde bis zum fpäten Abend und dis unter die Kanonen von Königgrät fortgefeht. 

Das war in lurzen Zilgen der Verlauf der Schlacht vom 3. Juli, die mit 
der volftändigen Niederwerfung und Vernichtung einer tapferen Armee endete, 

Wir verließen das Regiment, als e8 im Begriff ftand, vom Sammelplat bei 
Briſtan abzumarjhiren. Der Aufbruch erfolgte um 5*/. Uhr früh in zwei Treffen; 
im erften 10 Kompagnien 6ler,*) im zweiten das 21. Regiment (ohne die 1. Kom ⸗ 
pagnie), Fahne auf Fahne eingerichtet. Die Brigade bildete das Gros der Divifion. 
Das 49. Jufanterie · und das 4. Wlanen-Negiment waren in der Avantgarde, 

In diefer Ordnung ging es unaufgaltfam durch dem trüben, vegnerifchen 


*) Zwei Kompagnien waren zur Vededung von Munitionstolonnen abgegeben. 


Diorgen über Gräben und Getreidefelder. Nach den vorangegangenen Negentagent 
war der Boden berart aufgeweicht, daß das Marfchiren außerordentlich ermübete. 
Das hohe Korn wurde im Grund und Boden getreten, die Füße fanfen bis über 
die Knöchel in dem fetten Boden ein, 

Die Brigade ging nördlich, Stracow vorbei in der Richtung auf den Weg 
Mjan—Sadowa, Dub blieb lints Liegen, und wurde bon ihrem Kommandeur, 
General v. Hannefen, fo geſchickt, immer ben allmälig abfallenden Mulden folgend, 
geführt, daß fie von den zahlreich herüberjaufenden Granaten ganz verſchont blieb. 
Unmittelbar bei Mzan, das Dorf vor der front, wurde gehalten und in den Obft« 
garten ‚bezw. auf dem Felde wieder aufmarſchirt. Rechts vom Negiment, auf einer 
Anhöhe, feuerte die dieffeitige Artillerie; etwas weiter zurück hielten die 4. Ufanen, 
Alle Dörfer vorn in der VBiftrigeNiederung waren vom Feinde ſtark befett. 

Bei Man traf die 1. Nompagnie, von dem Gefangenentransport zurück- 
fehrend, wider beim Negiment ein, Diefelbe hatte das Biwal bei Woftromer ver- 
fehlt, blieb die Nacht vom 2. zum 3. in Horig und hörte daſelbſt, daß das 2. Korps 
bereits voraus ſei. Am folgenden Morgen mar fie nad) vielen Irrwegen zu dem 
Vorpoften der Elb⸗Armee gefommen umd von diefen über den Standort der Divijion 
orientivt worden, Als fie auf der Höhe, Hinter welcher die Ulanen hielten, ganz 
plöglich ihres Megiments anfichtig wurde, brach fie in lautes Hurrah aus, das 
dieſes herzlich erwiderte, umd nahm dann ihren Plag im Bataillon ein. 

Zu derfelben Zeit wurde die Ankunft Seiner Majeftät auf dem Schlaht- 
felde befannt; das von rücwärts herübertönende Hurrahrufen verkündete fein 
Nahen. Allerhöchſtderſelbe lam bis in die Nähe des Negiments, ſah bort bie 
Stellung der 4. Divifion ein und ritt dann nach der Chauſſee zurüc und fpäter 
nad) dem Roslos · Berge, wo Alterhöchftderfelbe bis zur Ankunft der II, Armee 
verblieb. 

In jener Situation bei Mzan gab ein äußerft tomifcher Vorfall zu allgemeiner 
‚Heiterfeit Veranlaſſung. Unmittelbar rechts neben dem Negiment befand fi ein 
Ziegelſchuppen, hinter welchen eine Kranfenträger-Seftion Dedung gegen die feinde 
lichen Geſchoſſe gefucht hatte. Kaum glaubten fich die Helden in Sicherheit, als 
eine Granate den Giebel des Gebäudes fortriß, explodirte und die Kranfenträger 
mit Schutt und Steinen bewarf, Hals über Kopf flürgten die Leute mit ihren 
Tragen auf dem Rücen aus ihrer vermeintlichen Dedung hervor; die vorderſten 
ftolperten, die hinteren fielen über jene und es dauerte geramme Zeit, bis ſich der 
Knäuel entwirrte. Die ganze Geſellſchaft ergriff darauf zum allgemeinen Gaudium 
der in der Nähe ftehenden Truppe das Hafenpanier. 

Ein anderes Bild wirkte erhebender und flößte den Leuten eine hohe Achtung 
vor unſerer Artillerie ein. Die neben dem Regiment feuernde Batterie hatte ſich 
faft verfhoffen und ſchidte einen vierfpännigen Munitionswagen nad) der weiter 
zurüdhaftenden Diunitions-Sofonne. Bald fam derſelbe im Galopp zurücgejagt, 
Etwa 300 Schritt hinter der Batterie ſchlug eine Granate zwifchen die Border 
pferde, erplobirte und riß eins derjelben thatjächlich in Stüde. Im Augenblick 
waren die Artilleriſten herunter von der Proge, hieben die Stränge ber Vorber- 


pferde durch und brachten Im Galopp mit zwei Pferden das Fahrzeug zur Batterie 
zurüc, das Vordergeſpann feinem Schidfal überlaffend. 

Um 9 Uhr erhielt die 4. Divifion den Befehl zum Vorrüden über die Biftrik. 
Sadowa war bereitd von der Divifion Hom genommen, Die über den Bach 
führende, zum Theil zerſtörte Brücke Hatte Pieutenant Benſch mit der Pionier« 
Seltion ımter Zuhülfenahme von Balken und Thüren wieder gangbar gemacht. 
Dort bei Sadowa überſchritt das Megiment die Biſtriz. Das Gros der Divifion 
ſtellte ſich, wie bereits erwähnt, hinter dem Walde von Sadowa auf, ben linfen 
Flügel hart an die Chauffee — die Brigade in der Verſammlungsformation 
mit etwas größeren Abſtaͤnden. 

Dort hielt die Divifion Über fünf Stunden. Es bedurfte der ganzen Hirte 
gebung der Truppe am ihre mit gutem Beiſpiel vorangehenden Offiziere, um im 
heftigen Granatfeuer ſich völfig unthätig zu verhalten. Der Regimentstommandeur, 
Oberſt v. Krane, hat noch in fpäterer Zeit fich in hohem Maße anerfennend über 
die mufterhafte Ruhe und Kaktstütigfeit feiner Einundzwanziger geäußert. Derfelbe 
ritt von Bataillon zu Bataillon, die Leute auffordernd, niederzufnien, um dadurch 
die Bielobjekte einigermaßen zu verkleinern. 

„Herr Oberft, wir möchten lieber ftehen bleiben, es ift jo jehr 
naß; wir machen uns die Hofen ſchmutzigl“ wurde ihm zur Antwort. 

Der Wald von Sadowa bildet ein ziemlich regelmäßiges DViered von etwa 
1100 Schritt Seitenlänge, beftcht aus hochftämmigen Buchen und ift, befonders im 
nörblihen Theile, derart mit Unterholz durchwachſen, dag man kaum 5 Schritt 
fehen ann. 

Bereits bie letzten Bataillone der 8. Divifion waren in jenen Wald birigirt, 
ALS diefelden den jenjeitigen Rand erreichten, ſahen fie ſich einer langen Gefchilg- 
reihe gegenüber, welde das 3, und 10. öfterreichifche Korps auf dem ſich von Lipa 
nad) Strefetit; herabfentenden Höhenrücken entwidelt hatten. Zahlreich kehrten Bere 
fprengte jener Divifton aus dem Walde nach Sadewa zurück und fagten aus, 
daß jenfeits deffelben ſtarle öfterreichiihe Truppenmaffen aufgeftelit wären. Um 
nun den Befit des Gehöfzes zu fichern, das durch plögliches Hervorbredien des 
Feindes leicht Hätte verloren gehen lönnen, wurden um 117/s Uhr die drei Bataillone 
des Regiments Nr. 61 in baffelbe vorgefchidt, die ſich zwiſchen der Ehauffee und 
der einfpringenden Waldblöße feſtſetzten. Dort flanden bereits Abiheilungen des 
Regiments Nr. 71, während nach Ober» Dohaliy zu ſolche vom Regiment Nr. 31 
den Waldrand befegt hielten. 

AS auc von ben Glern fehr bald einzelne Trupps infolge des furchtbaren 
Feuers zuriicktamen, bat Oberfl d. Krane, der dem Negiment einen frifchen Zmpuls 
geben wollte, den anmefenden lommandirenden General um die Erlaubniß, einen 
Borftoß machen zu dürfen. Die Bitte ward gewährt, indeß follte nur ein Bataillon 
dazu verwandt werben. Der Oberft beftimmte das ifilier-Bataillon. Da 
meldete ſich Hauptmann v. Bagensli beim Regimentsfommandenr und bat um die 
Ehre, mit feinem Bataillon vorrüden zu dürfen, das doch am 29. Juni, am 
Tage von Gitſchin, detachirt geweſen fei umd dort gefehlt Hätte. Jufolge deſſen 
wurde das 1. Bataillon in den Wald beordert, Mit Hurrah begrüßte es dieſe 
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Nachricht; wie elektrifirt fprangen die Leute an die Gewehre: „Lieber einen Kampf 
auf Tod und Leben als diejes Todtjhiehenlajjen!" Hörte man fie vielfach 
äußern, 


Nach der Mitte in Kolonne” formirt drang alsdann das Bataillon — es 
war furz nach 12 Uhr — in das Gehölz ein, im welchem Tob und Berberben 
hertſchte. Granaten und Schrapnels, alle ſehr flad gehend, ſchlugen wie geſäet 
hernieder; es war als wenn die Hölle losgelaſſen ſei; ein ununterbrochenes 
unheimfiches Saufen erfüllte die Luft; wie ein Hagelſchlag praſſelten die ausgeſtreuten 
Schrapnellugeln in die Sträuder und Bäume und fehleuderten den Mannſchaften 
die Aeſte vor die Fühe. Eine Menge Leute blieben im Geftrüpp tobt und ber« 
mundet zurüd; auch von anderen Truppen bereits im Laufe des Vormittags 
Gebliebene deften in Mafje den Waldboden. Endlich wurde das Gehölz Lichter, 
das Buſchwerl hörte auf, der Wald nahm mehr den Charakter eines Hochwaldes 
an. Die ſchönen Buchenftänme waren von ben Defterreihern zum Theil abgefchält 
worden, um im Walde befindliche Truppen ſchon auf weitere Entfernungen befjer 
erlennen zu können. Etwa 100 Schritt vom Rande entfernt hielt das Bataillon, 
ſovlel davon zur Stelle war; ein großer Theil der 2, und 3, Sompagnie mit der 
Fahne und dem Führer des Batailfons fehlte, 

Der Regimentsfommandeur, der mit dem Bataillon vorgegangen war, um 
fich über die Verhältniffe ſudlich des Waldes zu orientiren, fragte den Pieutenant 
dv. Kunowsti, wo fid bie Fahne und Hauptmann v. Bagenski befänden. Kaum 
hatte jener erwidert, daß er feine Auskunft zu ertheilen vermöge, als ein Schrapnel 
in unmittelbarer Nähe erplobirte, ohne jedoch Schaden anzurichten. Wie vom der 
Sonne geblendet und vollftändig betäubt vermochten Beide fi im erften Augenblick 
laum aufrecht zu erhalten. 

Da ein weiteres Verweilen daſelbſt Teinen Zweck haben fonnte und uur 
unnüge Opfer gefordert haben würde, fo befahl Oberft v. Krane dem Hauptmann 
v. Knebel, auf der Chaufjee zum Regiment zurüchzulehren. 

Der zur Stelle befindliche Theil des Bataillons fehwenfte darauf linls ab 
und marſchirte auf der großen Straße, welche hier ſtarl bergab führte, nach feinem 
früheren Plage Hinter den Wald zurüd, wo die anderen Bataillone nod) im Granate 
feuer ftanden, *) 

Wenden wir uns mm zu dem andern Theile des 1. Batalllons. Im dem 
dichten Unterholge war die innere Ordnung bald verloren gegangen, fo daß die 
Kompagnien von einander abfamen. Der größte Theil der 2, und 3, Kompagnie 
erreichte unter Hauptmann dv, Bagenstfi den jenfeitigen Waldfaum und wurde 
fofort von ber zwifchen Lipa und Streſetitz aufgefahrenen feindlichen Artillerie mit 
einem Hagel von Granaten und Schrapnels empfangen, 


*) Raum dort angelommen erfuhr Hauptmann v. Knebel, daß fein Bruder, Kompagnle- 
Chef im 61. Imfanterie-Regiment, kurz vorher gefallen ſei 

Dort meldeten ſich die Licutenants Dunft und o. Wienstomsti, die in Senftenberg 
Trank zurücgeblieden waren, wieber zum Regiment zurüd. Nach langem Umherirten fanden fie 
ihren Zruppentheil bei Sadoma und Hatten fomit das Gtüd, noch an ber Schlacht thellnehmen 
‚zu Können. 
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Um aus der Feuerlinie herauszukommen, entſchloß ſich der Führer weiter 
vorwãrts in einer Terrainfalte Defung zu ſuchen, und trat zu dieſem Zwecke in 
Begleitung des Fahnenträgers, Sergeanten Stedmann der 4. Kompagnie, aus 
dem Walde ins Freie heraus. Ihm folgten die am Waldſaum ftehenden Ab, 
theilungen. Diefe wurden von dem Führer der 2, Kompagnie, Premierlieutenant 
Nogge, den Sefonblieutenant Beuſch und dem Bataillonsadjutanten, Lieutenant 
v. Meerfgeidt-Hülleffem, in aufgelöfter Ordnung und im Laufſchritt bis in 
einen etwa 600 Schritt vorwärts gelegenen, mit dem Walde gleichlaufenden Graben 
geführt. Etwa 150 Mann ber beiben Kompagnien fanden bort Schu vor dem 
feindfihen Feuer. Die Granaten flogen hoch über ihre Köpfe hinweg nach 
Sadowa hin. 

Nach etwa einer halben Stunde wurden an der Königgräger Ehauffee mehrere 
Kolonnen — 3. und 11. Kompagnie Snfanterie-Regiments Nr. 61 umd zwei Koms 
pagnien TI, Regiments — fihtbar, die gegen Lipa vorrüdten. Sofort ſchloß ſich 
Hauptmann v. Bagensti mit halblintS jenem Vorgehen an und kam bald darauf 
in das Fener der auf den Höhen gededt aufgefteiften feindlichen Infanterie. Zwei 
Gstadrons Mensdorff/ Ulanen, die Hinter ber öfterreichifchen Artillerie-Stellung gededt 
geftanden Hatten, warfen ſich nun mit großem Ungeftün auf jene im VBorrüden 
begriffene Schügenlinie. Um den drohenden Meiterangriff mit georbnetem Feuer zu 
empfangen und bie Fahne zu ſchützen, ließ Premierlientenant Mogge neben ber 
letzteren im Linie fanmeln, Auf diefe Weiſe bildete fih ein etwa 60 Mann ftarter 
zwei · bis dreigliebriger Trupp, deffen erftes Glied nieberfniete, Während Premier» 
lieutenant Rogge vor der Front auf und abgehend zu einem ruhigen Feuer auf 
Kommando ermahnte, war Lieutenant Benſch in der Linie befchäftigt, um diejenigen 
Leute nad) den Flügeln zw ſchicken, bie ſich als 3. und 4. Glied aufgeftelft Hatten. 
Hauptmann dv. Bagensti nebft feinem Adjutanten ftanden dicht an der Abtheilung 
und forgten ihrerfeits für Erhaltung der Orbnung. 

AUS die Reiterſchaar auf 200 Schritt heran war, kommandirte Premiere 
Gieutenant Rogge, der inzwiſchen in das 1. Glied hineingetreten: „Achtung! Auf 
die Bruſt der Pferde — — Feuer!" So trachten drei | 


3 Ike 
loſe Pferde umd laufend und Hinfend Neiter ohue Roß. 

Diefes geihloffene Feuer Hatte die Aufmertſomteit der etwa 700 Schritt 
entfernten Öfterreichtfhen Infanterie auf ſich gelenkt, und es ſchlugen bereitS während 
des Safvenfeuers viele feindliche Geſchoſſe in die Abtkeilung ein. Haupnnann 
v. Bagensli wurde hierbei neben der Fahne durch eine Gewehrlugel in ben 
Unterleib ſchwer getroffen und gleich darauf von feinem Mojutanten und dem Unters 
offigier Benſch, einem Bruder des Lieutenant, in der Richtung nad) dem Walde 
zurüdgetragen; der Zahnenträger blieb an feiner Seite.*) 


*) Zwiſchen den Salven hörte Premierlieutenant Rogge den — Bagensti 
neben ſich Möhnen und vernahm Lieutenant v. Hatteffem® —— laſſen Sie nit 
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Da bie längs der Chauffee vorgedrungenen Kompagnie-Kolonnen mittlerweile 
zurlidgegangen waren, fo orbnete auch Lieutenant Nogge, der feine Leute nach dem 
Verſchwinden der Kavallerie wieder Hatte ausſchwärmen Laffen, den Nüdzug nad) 
der vorjpringenden Waldfpige weſtlich der Ehauffee an. Saum war jedoch dieſe 
Bewegung angetreten, da brach abermals eine Esladron neben der feindlichen 
Batterie zum Angriff gegen den Heinen Schützenſchwarm vor. Um nicht wieder 
Berlufte wie lurz vorher zu erleiden, vief Premierlieutenant Rogge laut: „Front! 
auf die Kavallerie als Schügen feuern!" — Die feindfiche Meiterfhaar fam bis 
auf etwa 100 Schritt an bie auf der Erde liegenden Schützen heran und fluthete 
dann unter bedeutenden Verluſten und in volftändiger Auflöfung zurüd. Die 
Fahne war auch diesmal gerettet. 

Begen bie längs der Chauffee zurücgehenden Schüten des 61. Negiments 
richtete fid) der Angriff einer anderen Schwadron mit nicht befferem Erfolge, mir 
lam es bier zwifchen beiden Theilen zum Handgemenge. 

Lieutenant Nogge rief nun feinen Leuten zu, nad) der Waldede zuriidzugehen, 
und wurde in biefem Augenblick von einer Gewehrkugel ſchwer an der Stirn ges 
teoffen, jo daß er bewußtlos im hohen Getreide niederfant, Als er aus einer lurzen 
Ohnmacht erwachend ſich aufraffte, ſah er die Schüben gerade den Waldſaum er« 
reichen, draußen im freien jedoch bewegte ſich noch eine Gruppe — Lieutenant 
v. Meerfheidt-Hülleffem, Unteroffizier Benjh und Sergeant Stedmann, 
diefer mit der Fahne auf der Schulter —, welche ihren faft regungslofen Führer 
tengen und den Schüigen mir langjam hatten folgen können. Auf diefe Gruppe 
richtete ſich ein äußerſt heftiges Feuer. Dem YFahnenträger wurde bie Hüfte zere 
ſchmettert; er fiel töbtlich verwundet nieder, die Fahne entfanf feinen Händen, 
Lieutenant Nogge, dies gemwahrend, hatte trog feiner Verwundung noch jo viel 
Befinnung, zur Rettung der Fahne hinzueilen. Zugleich mit ihm traf dort Sergeant 
Julius Karl Wilhelm Haldewang der 3. Kompagnie, Führer des 5. Zuges, der 
gleichfall® zu den Pegten ber Burücgehenden gehörte, ein und hob das Heilige 
Panier vom Boden. Premierlientenant Rogge nahm daſſelbe alsdaun aus deffen 
Hand und bedeutete ihm, für die Verwundeten Sorge zu tragen. Gleich darauf 
brach Leutenant v. Hülleſſem, von einem Granatjplitter ſchwer in den Untere 
fchentel getroffen, zufammen; er blieb draußen etwa 100 Schritt vor dem Walde 
liegen und wurde fpäter von Mannjchaften des Sientenants Benſch, der inzwifchen 
am Waldrande Stellung genommen Hatte, zurückgeholt, 

Unteroffizier Benſch ſchleppte nunmehr allein den Hauptmann v. Bagensti, 
welcher mit Aufbietung feiner legten Kraft noch den Leuten zurief, ihre Schuldigkeit 
zu thun, mad einer Laubhütte, deren die Defterreicher viele längs des Waldes 
errichtet Hatten, Dort wurde ber Brave Offizier von einer Vollgranate getroffen 
und getöbtet.*) 


im Stich, Herr Hauptmann!” Lehterer fogte dann noch: „Hier haben Sie den Kaſſenſchlüſſel.“ 
Hüllejfem ſtecte denſelben ein und übergab ihn am 4. Juli im Lazareth zu Horig dem 
Premierlieutenant Nogge. Diefer fanbte den Schlüffel fpäter per Feldpoſt an bas Bataillon, 
das ihn vor Wien richtig erhielt. 

*) Hauptmann v, Bagenäli gab dem Unteroffizier Benfch Uhr, Revolver und Briefe 


Nachdem Premierlieutenant Rogge die Fahne zurüdgetragen und am Wald⸗ 
rande dem Unteroffizier Schulz der 3, Kompagnie übergeben hatte, verließen auch 
ihm die Kräfte umd wurde er alsdann mit dem Lieutenant v. Meerſcheidt- 
Hülleffem zurücgefhafft, während Lieutenant Benſch den Reſt der Abteilung 
durch den Wald zum Megiment führte. Sergeant Haldewang hatte ſich beim 
Rückmarſch mit etwa 10 Mann mehr nad) der Chauſſee gehalten und betheifigte 
ſich dert an dem Kampfe der Gler, als diefe von feindlichen Jägern angegriffen 
wurden. Er traf erft gegen 4 Uhr Nachmittags bei feinem Bataillon ein, das ihn 
ſchon verloren glaubte, 

Wenn aud) das Vorgehen von einzelnen Theilen des 1. Bataillons über den 
Wald von Sadowa hinaus arm fi erfolglos war, fo ſchloß es ſich doch ben Ans 
griffen am, welche, von heilen der 4. und 8. Divifion verſucht, dazu beitrugen, 
die Aufmerlſamleit des Feindes zu jener Zeit nach der Biftrig Hinzulenfen und ihm 
dadurch zur Vernachläſſigung feines rechten Flügels zu veranlaffen, welcher fpäter 
don der IT. Armee geworfen wurde. Einzeln unternommen konnten jene, aus der 
Kampfluft der Truppen Hervorgegangenen Offenfioftöße einen thatfächlichen Erfolg 
an Ort und Stelle nicht haben. Die Negimenter Nr. 61 und 71 erlitten hierbei 
bedeutende Verluſte. 

Das 1. Bataillon verlor bei jenem Vorftoß in ganz kurzer Zeit 3 Offiziere 
und 59 Mann, von denen die meiften durch Granatjplitter ſchwer verwundet waren; 
unter den Verwundeten befand ſich auch ber Portepeefähnrih Horn. Bon der 
Fahnenfeltion waren zwei Unteroffiziere getöbtet und zwei verwundet worden. 

Der Mißerfolg hatte das Vertrauen der Betheiligten in feiner Weiſe er» 
ſchüuttert. Sie hatten im Stampfe gegen die drei Waffen des Feindes, unter Ans 
wendung eingeübter Formen und unter einbeitlichem Kommando, mit ihrem bewährten 
Zündnadelgewehr zwei fräftige Kavallericangriffe zurücgefhlagen, fie brachten ihr 
Feldzeichen zurüd, ihren Kommandeur leider tobt, Ehre ihm, der die Seinen in 
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. Neerjheidt-Hülteffem murben 
in Ganitätstwagen nad) gebrast, wo fie fih am nädften Morgen in einem Schulfant mit 


Offizieren 
Ein eigenes Scidfal hatte Lieutenant v, Hüllejjem. Sein zerſchmettertet Unterſchenlel 
ſollte amputirt werben; er mwiberfehte ſich dem energiſch und erhielt ſich daburd feinen Fuß, ber 
fteif und ſchwach blieb. Hülteffem wurde Dftober 1867 zur Kriegk ⸗Akademie lom ⸗ 
iet und war noch dafeldft, ald im Juli 1570 ber franzöfifche Krieg audbrad. Inzwiihen 
Regiment verfeht, Kam er als volftändig felddienftunfähig zum Erfat-Bataillon. Er 
immer wieder, bem Regiment nachgejandt zu werben. Anfang Dezember 1870 murbe 
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agnie dem Rückzug feines Bataillons deden, dad ſein eigener 
'obe getroffen, wurde er diefem ald Leiche zurüdgebragt, — 
uttlamer-Bartin verheirathet. 
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vorberfter Pine nicht verlaffen wolltel Ehre aber auch den braven Dffizieren und 
Unteroffizieren, welche die Fahne aus drohender Gefahr erretteten. Ehre endlich 
dem treuen Adjutanten und dem Fahnenträger, welde ihrem ſchwer verwundeten 
Kommandeur nicht von der Seite wichen, von denen jener feine Dienfttauglichteit, 
letzterer fein Leben einbüßte. 

In hervorragender Weife zeichneten ſich beim 1. Bataillon der Unteroffizier 
Heife, die Musfetiere Schewe und Miehlte der 2. und der Gefreite Rhode 
der 8. Kompagnie aus. Erfterer war feinen Mannfhaften ftets weit voran, ſtürmte 
an der Seite feines Kompagnieführers, des Lieutenants Rogge, durch den Wald 
vor und wurde in dem Augenblick, als er mit gehobener Stimme die nachfolgenden 
Leute anfeuerte, von einem Sprengftüd durch den Kopf todt zu Boden geftredt. — 
Der Mustetier Schewe ermunterte feine vor dem Granatfeuer ſtutzenden Kameraden, 
indem er ihnen fein zerſchoſſenes Gewehr zeigte, dem der Kolben fehlte, und dabei 
bemerkte: „Ich laſſe doch niht nach, ich fhiefe weiter; nur immer vors 
wärts, Kinder; Angſt ift bei uns nit!" — Der Gefreite Rhode that ſich 
durch eine feltene Unerfchrodenheit Hervor; trogdem er ſchon zwei Schüffe durch 
den Helm erhalten, machte er immer noch feine Späße und trug fpäter mit dem 
Musfetier Miehlle ben ſchwer verwundeten Lieutenant v. Meerfcpeidt-Hülleffem 
im heftigften Feuer nad) dem Walde zuriid. 

Bei Sadowa hatte ſich bis zur Müdtehr des 1. Bataillons nichts ge» 
Ändert; nocd immer ſtand das Megiment unthätig im feindlichen Feuer. Cine 
Granate flug in die 4. Kompagnie, viß dem Gefreiten Lange ein Bein vom 
Leibe und verwundete den Mustetier Below und den Gefreiten Wittenberg; bie 
beiben erjteren ftarben ſchon nach furzer Zeit. Lieutenant v. Kunowski, der in 
unmittelbarer Nähe der Genannten am Chauffeegraben jaß, wurde jo betäubt, daß 
er erſt nach mehreren Minuten twieber zur Befinnung kam. 

Auf Veranlaſſung des lommandivenden Generals mußte das 1. Bataillon 
wegen Ueberfüllung des Raumes Hinter dem Walde über die Biftrig zurückgehen. 
Da viele Verfprengte der Negimenter Nr. 31 und 71 in das Bataillon hinein- 
gerathen waren, fo follte es ſich auferhalb des Feuers erft wieder orbnen. Nur 
ungern entſprach es biefem Befehle; die Leute wollten vom Burücgehen nichts 
wiffen; „nad vorwärt# wollen wir" baten fie ihre Offiziere. Aber was half 
88, der Ordre mufte gehorcht werben. Das Bataillon ftelte fi am Nostos« 
Berge unter den Augen Seiner Majeftät des Königs auf, der dort mit Seinem 
Gefolge hielt und dem Bataillon einige Schritte entgegengefommen war. Haupt 
mann d. Knebel fprang vom Pferde und meldete Seiner Majeftät den Zweck 
des Rückmarſches und die Verluſte. 

Bis dorthin hatte der Oberftlieutenant dv. Valentini vom 71. Negintent 
fämmtliche Berfprengten der 15. Infanterie-Brigade zurüdgeführt, um fie wieder zu 
ſammelu. Alles drängte fich heran, um wieder gefchloffen gegen den Feind vor« 
geführt zu werden. Auf Befehl Seiner Majeftät follte den Abtheilungen aber 
vorläufig Ruhe gegönnt werben, da ohnehin Truppen genug vorwärts ſtanden. 

Es war ein gewaltiger Anbfid, der ſich dem 1. Bataillon dort auf der Höhe 
bot, Das weite Schlachtfeld, auf dem eine halbe Million Meuſchen ftritten, 
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1500 Kanonen ihren chernen Schall ertönen ließen, weit und breit Dörfer und 
Gehöfte in Flammen ftanden, lag bis nach Chlum hin vor Augen. Ganz in der 
Nähe an der Chauſſee fanden wohl 40 Schwadronen, dahinter die Meferve-Artilferie, 
des Befehls ihres oberften Kriegsherrn gewärtig, um die Entſcheidung herbeizuführen, 
Deutlich konnte man erlennen, daß das öfterreichifche Artilleriefeuer drüben auf den 
Höhen ſich mehr umd mehr nach rechts, mach Norboft und Oft wendete, ein Zeichen, 
daß der Angriff der IE. Armee gegen die vechte feindliche Flanke allmälig fühlbar 
wurde, 

Der Himmel Hatte ſich zu diefer Zeit zum Theil aufgellärt, die Sonne das 
Gewölt durchbrochen und ſchien nun warm auf das weite blutige Schlachtfeld 
Hernieder, als wollte fie den Taufenden braver Kriegsfeute, die dort unten in ebler 
Boterlandstiebe ihr Blut dahingegeben, noch zum lehten Male ihren Abſchiedsgruß 
fenden. Da lam ein Generafftabsoffizier zum Könige gefprengt, um Meldung zu 
erflatten. Gleich darauf befahl Seine Majeftät das Vorrüden der Neferve- 
Kavallerie und zum 1. Bataillon gewendet fagte Er: „Das Bataillon geht 
wieder vor!" Alsdann rief Er nad) Seinem Pferde und fegte Sich an die Spite 
der Kavallerie. 

Wir fehren nun wieder nach Sadowa zurüd. Wie ſchon erwähnt, hatte 
ſich die Lage dafelbft um nichts gebeffert; das Granatfener hatte Nachmittags 
womöglich noch zugenommen; eine Deckung durd) Wald oder Höhe war fo gut wie 
nicht vorhanden, da der Feind die Entfernung genau fannte und bas Gelände vor 
dem Defilee unaufhörlich unter Feuer hielt. Nur dem weichen und feuchten Boden, 
im welchen viele Geſchoſſe nicht frepirten und dem großen Ginfalfwinfel derſelben 
war es zu banfen, daß das Regiment nicht größere Verluſte zu beflagen Hatte. 

Die dieffeitige Artillerie, zum Theil aus nichtgezogenen Batterien beftehend, 
tonnte wenig ober nichts helfen, da deren Geſchoſſe kaum bis an die feindliche Linie 
beranreichten. Um das Regiment nicht zu großen Verluften auszufegen, wurde ein 
Stellungswechſel vorgenommen und dicht an die Ehauffee gerüdt. Das Füfilier- 
Bataillon kam auf die linte Seite derjelben, war bier aber nicht einmal dem 
feindlichen Auge entzogen, fo daß die —5 hoc) zahlreicher dort einſchlugen. 

Die Leute waren bereits im hohen Maße erwattet. Die vorangegangenen 
naffen und mageren Biwals, der weite March feit Mitternacht hatten ihre Kräfte 
bedeutend in Anſpruch genommen. Bon einer Verpflegung, von Ablochen während 
des Gefechts lonnte natürlich Leine Rede fein; außer der eifernen Portion war nichts 
vorhanden umd dieſe auch mur zum Theil, Unter folgen Berhäftniffen gewann der 
alte unvergeſſene Wahlſpruch des Regiments: „Zage nie!“ feine ganz befondere 
Bebeutung. Jene Worte gingen von Munde zu Munde; Offiziere wie Mann- 
haften bedienten fich ihrer, um fic über die wenig erbauliche Situation hinweg · 
zutröften, um gleichzeitig aber auch der Hoffnung damit Ausbrud zu geben, daß 
bald ein belebenbes Vorwärts dem unthätigen Ansharren ein Ende machen würde. 

Etwa um 3 Uhr ordnete der fommandirende General einen Vorftoß gegen 
pa am Demgemäf rüdten bie zunächſt verfügbaren Abtheilungen bis an bie 
Waldede vor; das 2. Bataillon ging auf und meben der Chauſſee, das Fifilier- 
Bataillon liuls derfelben vor; dahinter bildeten das 1. und FFüfilier- Bataillon 
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des Megiments Colberg Nr. 9 ein zweites Treffen. Als Neferve folgte das 
inztifchen vom Roslos-Berge wieder Herangefommene 1. Bataillon. Die vors 
geſchobenen Flügel-Sompagnien gelangten bis auf etwa 800 Schritt an die vor 
Lipa ftehende Batterie, Gleich nad) Eintritt ins Freie erlitten die beiden Teten- 
Bataillone durd) das nun auf fie wirkende Artilleriefeuer erhebliche Verluſte, ine 
folge deffen fie vom fommanbirenden General angewiefen wurden, hinter die Bataillone 
des Negiments Golberg zuridzugehen, ein Befehl, der von Offizieren und Mann 
ſchaften jehr ungern ausgeführt wurde.*) 

Jener Nücdwärtsbervegung hatte ih Hauptmann von der Chevalferie mit 
der 5. Kompagnie nicht angefchloffen; derſelbe war aus eigener Veranlaffung an 
dem Waldrande ftehen geblieben und ging fpäter mit dem 9. Negiment weiter vor, 

In der früheren Stellung angelommen, erhielt Oberft v. Krane vom Chef 
des Generalftabes der I. Armee, General v. Voigts-Rhetz, den mündlichen Auftrag, 
den Biftrig-llcbergang zu bejegen. Diefer Befehl lam ganz unerwartet und wurde 
auch auf die dringendften Bitten des Brigade und Regimentslommandeurs, die ſich 
divelt an ben Korpolommandeur wandten, nicht zurüdgenommen. Saum war jener 
Befehl ausgefiihrt, als der Lieutenant v. Pelet-Narbonne, Adjutant beim General 
Kommando, die Ezapfa Hoch in ber Rechten ſchwingend, heraniprengte und beim 
Negiment begeiftert zurief: „Der Kronprinz ift da, es ſoll Alles vorrüden!” 

Es war 3% Uhr Nachmittags. Jetzt endlich wurde der heißefte Wunfd der 
auf fo ſchwere Probe geftellten Einumdzwanziger erfüllt. Der Troft, deu fie in 
ihrem Wahlſpruch: „Bage nie!” gefucht, der ihre Hoffnung aufrecht erhalten hatte, 
er täujchte fie fchliehlich nicht. Ihren freudigen Gefihtern konnte man es anjehen, 
wie jehr fie ſich danach fehnten, auch noch ihren Theil zur legten Entjcheidung beie 
tragen zu dürfen. Das Negiment avancirte neben der Chauſſee gegen das brennende 
Lipa.**) Das Vorgehen gefchah in mufterhafter Ordnung, wie auf dem Ererzirplag. 
Die alten, ehrwürdigen Feldzeichen leuchteten voran, das Tambourkorps ſchlug herz. 
haft den Moancirmarfch, weit vorn der Negimentsfommandeur hoch zu Pferde. So 
ging es im Oranatfeuer und in befchleunigter Gangart gegen die feindliche Stellung. 
Auf der finfen Seite des Regiments rücten zu gleicher Zeit Garbetruppen ver. 
Es war ein erhebender Augenblid; das Gefühl feiner Bedeutung erfüllte eines 
Jeden Bruſt und fteigerte fih zur höchſten Begeifterung, als in ber Nähe von Lipa 
Seine Majeftät fihtbar wurde. Ein nicht endemwollendes Hurrah eriholl von 
den Garde-Batailfonen herüber, und als befannt wurde, daß diefes Hurrah unferm 


*) Der Feldzug von 1866 von Großen Generalftab, Seite 357. Nur wenige Minuten 
fpäter nahmen die BarbesFüflliere die Batterie von 10 Gefdügen; die Bededung derſelben hatte 
nur aus zwei Infantetie ⸗ Rompagnien beflanden; vergl. ebendaſelbſt Seite 379. Wäre das 
im Votrüden geblieben, fo hätte jene Batterie ihm gehört. 

) Augenzeugen ſchildern ben eigenthümlichen Einbrud, ben das brennende Lipa auf fir 
machte. Das Dorf fand faft feiner ganzen Ausdehnung nad in Flammen und dod war 
lagenda eine rettende Hand, bem Feuer Einhalt zu tun. Außer den zahlreichen Tobten und 
Berwunbdeten, die auf ber Dorfftraße lagen, war Feine Menſchenſeele im Dorfe zu fehen, während 
Zanfende vorbeintarfhirten und mit einer gewiſſen Neugier, aber auch mit Entjepen dem Unter 
gang friedlicher MWohnflätten zuſchauten. 


‚Heldenfönige galt, der im Granat- und Schrapnelfeuer vorgeritten war, um Seine 
Truppen zu begrüßen, da ſtimmten auch unfere Bataillone begeiftert mit ein. 

So ging e& unaufhaltfam vorwärts. Das Megiment folgte unmittelbar dem 
Colbergſchen in der Nichtung auf Langenhof. Die inzwiſchen gejammelten Negimenter 
Ar. 61 und 49 rücten demnächſt ebenfalls und zwar durch den Wald von Sadowa 
vor. Diefe Jnfanteriemafjen wurden in der Linie Fangenhof—Strefetig von den 
Teten der ihnen nachgeeilten Meferve-Kavallerie überholt, welche nunmehr die Bere 
folgung des Feindes übernahm. Das Regiment war zum Theil Augenzeuge jenes 
furchtbaren Zufammenftoßes zwifchen den beiderfeitigen Neitermaffen auf dem weiten 
ebenen Blachfelde. 

Die 5. Kompagnie hatte inzwifchen mit Theilen bes Regiments Eolderg und 
mit drei Kompagnien des Grenadier-Megiments Nr. 12 das Dorf Fangenhof ev 
reicht umd fand dort mehrfach Gelegenheit, auf die öſterreichiſche Stavallerie ein 
erfolgreiches Feuer abzugeben. Von Problus ber näherten ſich zwei feindliche Küraffier« 
Negimenter, die Negimenter Prinz Carl von Preußen und. Graf Wrangel. Der 
Kommandeur des 2. Batailfons 12, Megiments, Major v. Zitewig, ließ dicht 
beim Dorfe Halt machen, zur viergliedrigen Salve nieberfnien und erwartete den 
Angriff. Linls davon nahm Hauptmann von der Ehevallerie*) mit ber 
5. Kompagnie Stellung. Bevor jebod das Feuer eröffnet wurde, warfen ſich drei 
Schwadronen Drogoner-Negiments Nr. 3 und die Brandenburgifchen Ufanen Nr, 11 
auf die feindliche Neiterihaar, die mach Heftigem Sampfe geworfen wurde. Nun 
trachte Salve auf Salve in den regelloſen flichenden Haufen; nur Wenigen glücte 
es, aus biefem mörderiſchen euer zu entkommen. Auch dem Stiiraffier-Negiment 
Heffen, das General Hann v. Weyhern mit Theilen des 4. Ulanen- und bes 
ieten-Hufaren-Negiments volfftändig über den Haufen geworfen hatte, brachte die 
5. Kompagnie ebendafelbft durch wohlgezieltes Salvenfeuer bedeutende Verlufte bei. 

Beim Vormarſch in der Nähe von Langenhof bemerkte Oberft v. Krane, 
vor dem Negiment reitend, eine Granate, die ihre Nichtung direlt mach dem in 
Kolonne nach der Mitte formirten 2, Bataillon zw nehmen ſchien. Dort in die 
Fabnenfektion einfchlagend und explodirend töbtete fie 4 Mann und vertundete den 
Bataillonslonmandeur, Major v. Roéll, jhwer am Fuß, fowie 11 Mann. **) 
Der Aeltefte in der Front, Hauptmann Bering, feinen Bataillonslommandeur 
fallen ſehend, fprang augenblicklich vor die Front und rief: „Das Bataillon 
hört auf mein Kommando — Tambour!" Sofort jchloffen die Züge wieder 
auf, und faum war der Negimentsfommandeur beim Bataillon angefommen, als 
dafjelbe unter Trommeljhlag weiter avancirte, als wäre nichts vorgefallen. ***) 


*) Hauptmann von ber Chevallerie wurde jpäter Kommandeur bed Füfilier-Bataillons 
12. Regiments und erlag al® folder feinen in der Schladt bei Bionpille am 16. Auguft 1870 
‚erhaltenen Wunden. 

**) Fahnenträger beim 2. Bataillon war Sergeant Roeske ber 8, Kompagnie. Aus ber 
Fahnenſeltion fielen bie Unteroffiziere Carl Klatt ber 5. und Wilhelm reger der 7. Koms 
pagnie; verwundet wurden Gergeant Lorenz Benjamin Bigalfe und Unteroffizier Johann 
Schmilomwsti ber 7. Nompagnie. — Fahnenträger beim fFüfllier-Batalllon war Sergeant 
Kugner. 


MNDieſes Vorfalls wurde Furze Beit nachher in der Kreugeitung Erwähnung gethan. 
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Das Negiment gelangte bei der Verfolgung bis in die Gegend von Mfeftar, 
die 5. Kompagnie noch weiter bis nad) Briza, a Meilen von Königgräg, wo fie 
auch für die Nacht verblieb. 

Die Schlacht war entfchieden; es war ein glorreicher Sieg, freilich unter 
ſchweren Verluften, errungen worden. Letztere beliefen ſich bei der preußifchen Armee 
auf 359 Offiziere und 8794 Mann. Die ausdauernde Defenfive der I. Armee an 
der Biftrig hatte derſelben faft doppelt foviel Opfer gefoftet, als die Offenfive der 
beiden Flügel-Armeen. 

Der Gefammtverluft der öfterreichifch-fächfifchen Armee betrug 44 200 Maun, 
darımter 19 800 Mann an Gefangenen, An Trophäen fielen dem Sieger 160 öfter- 
reichiſche und 1 fächfifches Geichlig ſowee 5 Fahnen in die Hände; dazu kamen viele 
Tauſend Gewehre, mehrere Hundert Fahrzeuge und ein Brüdentrain, 

Vom Regiment fielen vor dem Feinde bezw. 


ftarben an item Wunden . 2. . f 1 Offizier 18 Mann 
verwundet wurdhen. 0. EEE JE 
mithin Gefammtverluft 4 Offiptere 87 ann, 


Bei Wfeftar erreichte die Brigade der Befehl, da fie vorwärts Sadowa auf 
demfelben Play, wo fie fo lange hatte ausharren müffen, ein Biwal beziehen ſollte. 
Das Negiment traf dort etwa um 7 Uhr ein. Bon Verpflegung war jelbftrebend 
nicht bie Mebe. Wenigftens mangelte es nicht an Waffer; die nahe Biftrig erwies 
ſich jet erfenntlich für die Ausdauer, mit der unfere Truppen fie gehalten hatten. 
Nachdem die Gewehre zufammengefegt und das Gepäd abgenommen, legte ſich Jeder 
bin, wo er gerade ftand. Als die Dunkelheit fih über das weite Schlachtfeld 
lagerte, wurde den müden Truppen wenigften® eine geiftige Erguidung zu Theil. 
Aus der Ferne, von verfchiedenen Seiten Hang, wie einft bei Leuthen, der Choral: 
„Nun danke Alle Gott!“ zum Nachthimmel empor. Mit viefem Dank im 
Herzen überließ fih Alles der Muhe. Die Nacht war bitterfalt; es fiel wieder 
wie am Tage ein leichter Regen. Das aber war es nicht, was Vielen den Schlaf 
raubte, vielmehr das ununterbrochene Stöhnen der vielen in der Nähe des Lagers 
liegenden Verwundeten. 

Bei der großen Anzahl derſelben war es nicht möglich gewejen, alle jene 
Unglüdtichen aufgulefen, ihnen Pflege angebeihen zu Laffen. Beſonders hatte dies 
in dem faft undurchdringlichen Sadowaer Gehölze feine großen Schwierigkeiten ges 
habt. Bei Tagesanbruch wurde daher eine Anzahl Schügenzüge mit ihren Offizieren 
und ben vorhandenen Aerzten zur Abſuchung des Geländes fommanbirt. Die Aus 
beute war bedeutend ſowohl an Preußen wie an Oefterreichern, bei legteren nament- 
lich an Offizteren, unter denen fid) mehrere Stabsoffiziere befanden. Die bei den 
gefalfenen Defterreichern vorgefundenen Werthſachen wurden den heimiſchen Behörden 
zugeſtellt. — Unter den vielen Verwundeten vom 1. Bataillon war aud ein Mann, 
den mehrere verjprengte öſterreichiſche Soldaten Tage zuvor nod während des 
Kampfes am Boden liegend bemerkt Hatten; wieberhoft Hatten fie auf ihn im dichten 
Gebuſſch Schüffe abgegeben und ihm mehrere Bajouettſtiche beigebracht. In diefem 
Zuſtande fand mar ihn, noch Lebenszeichen von ſich gebend. Auf dem Verbandplatz 
wurden 11 Wunden feſtgeſtellt. Trotz alledem traf er nad vielen Monaten im 
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Bromberger Lazareth ein und wurde von bier aus nad ferneren Monaten als 
Ganzinvalide mit der möglichft Hohen Penſion geheilt in feine Heimath entlaffen. 

Alle auf dem Felde der Ehre Gebliebenen der 8. Brigade, ſowie auch die 
aufgefuntenen Oeſterreicher erhielten ein gemeinfames Grab rechts vom Wege nad 
Königgräg unter einer dicht am nörbliden Rande des Sabowaer Waldes fiehenden 
Hohen Linde. Rechts in die Gruft wurden die Offiziere, dicht daneben die Mann- 
haften niedergelegt, jeder mit feinem Mantel zugebedt; dariiber wurde Laub von 
den Bäumen gebreitet. Während der Beerdigungsfeierlichteit, Nachmittags 4%: Uhr, 
zu welcher die ganze Brigade aufmarfhirt war, fuhr Seine Majeflät der 
König auf der Chauffee vorbei, ließ fofort Halten und mäherte Sich dem Grabe. 
Die Kommandeure eilten zur Meldung entgegen, worauf Allerhöchſtderſelbe äußerte: 
Der Katfer von Defterreich Habe den General v. Gablenz gefandt und biefer 
um eine Aubienz gebeten; auf bem Wege borihin Habe Er, bie nahe gelegene 
Chauſſee pafftvend, die Beftattungsvorbereitungen bemerkt umd ſei ausgeftiegen. Bon 
den aufgefteflten Truppen mit Jubel begrüßt, trat Seine Wajeftät an die offene 
Gruft, hielt entblößten Hauptes ein ſtilles Gebet und warf drei Hände Erde auf 
die darin Ruhenden. Mit den Worten: „Ich bliebe gern nod länger, aber 
man wartet auf Mich!" entfernte Sich Allerhöchftberjelbe, dem Brigadelommandeur 
amd den beiden Megimentsfommandeuren zum Abſchied bie Hand reihend. Jene 
ehrende Handlung machte auf alle Anweſenden einen tiefen Eindruck 

Alsdann erfolgte die Einfegnung der Tobten durch den Divifionsprediger 
Dieterich, welcher durch feine gehaltvolle Anfprahe die Gemüther aller Ume 
lebenden bewegte. 

Ein einfaches Holzfreuz wurde auf dem Grabhügel errichtet, darauf gefchrieben 
fand: „Hier ruhen die Gefallenen bei Königgräg vom der VIII. Juf. Brigade: 
4. Pomm. Inf. Not. 21 und 8. Pomm. Juf. Nat. 61. Hauptl, v. Bagensti, 
v. Knebel, v. Hirſch und Lieut. Bütow, ein öfter. Oberft und 68 Unteroff. und 
Gemeine."*) 

Die ſchweren Verlufte, die das Negiment Nr. GL Betroffen, wurden im 
Regiment um fo ſchmerzlicher mitempfunden, als die beiden gefallenen Offiziere, 
die Hauptfente v. Knebel und v. Hirſch, ehemalige 21er waren. Die gemeinfamen 
Scihfale Hatten beide Truppentheile auf das Engfte verbunden und die früheren 
tameradfehaftlichen Beziehungen von Neuem befeftigt. 


*) Beide Regimenter haben ein Jahr fpäter zur Erinnerung an bie gefallenen Kameraden 
das Grab mit einem Gedentſtein jhmüden laſſen: ein großer Granitblod mit entſprechendet In ⸗ 
ſchrift. Abbildungen des Grades und ber Ecens, da Seine Majeftät an der offenen Gruft 
verweilte, find vom chemaligen Hauptmann Kaujd, Gl. Infanterie-Regiments, angefertigt und 
lithographiſch vervielfältigt worden und befinden ſich in Beſit mehrerer Kameraden. Lehterwähnte 
Scene hat das Negiment in Del malen laffen und bad Bild in feinem Offizierfafino aufgehängt. 
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Don Königgräb bis Wien. 

Erft am 4. Juli wurden annähernd die grofartigen Erfolge des vorhers 
gegangenen Tages befannt, Flügeladjutanten, von Truppe zu Truppe fprengend, 
verlündeten die Nefultate, die ihre befte Beglaubigung in der völligen Auflöfung 
der nirgends mehr Stand haltenden feindlichen Armee fanden. Der größere Theil 
der letzteren ging nach Olmütz zurlick; das dortige verfchanzte Yager bot den erſten 
ſicheren Zufluchtsort, in welchem die Armee ſich ſammeln und wieder orbnen 
lonnte. Ein Armeelorps und die Maſſe der Kavallerie gingen zum Schutze Wiens 
Direlt dorthin ab. 

Preußifcherfeits wurde der 4. Juli dazu benutzt, die infolge des louzentriſchen 
Vorgehens durcheinander gefommenen Abtheifungen der verſchiedenen Armeen von— 
einander zu ſondern und die größeren Truppenverbände wieder herzufiellen. Seitens 
der I. Armee war noch für den Nachmittag des 4. eine Konzentrirung nad) vor« 
wärts bis in die Gegend von Nechanitz und Fibcan angeordnet worden. 

Infolge deffen brach auch die 8. Brigade Abends 6% Uhr, kurz nach der 
Beerdigung der Gefallenen, nach Nechanitz auf, traf dort, da der March ſehr oft 
ftoctte, um anbere Truppen vorbeizulaffen, erft um 11 Uhr ein und bezog füdöftlich 
des Ortes ein Biwal. 


Nachftegender Armecbefehl wurde den Truppen mitgetheilt: 


Soldaten Meiner in Böhmen verfanmelten Armeen! 

Eine Reihe blutiger und ruhmreicher Gefechte hat die rechtzeitige Ber⸗ 
einigung unferer ſämmtlichen Streitfräfte in Böhmen möglich gemacht. Ans den 
Mir vorliegenden Berichten erfehe Ih, daß dies Mefultat durch die ſichere 
Führung Meiner Generale und durch die Hingebung und Tapferkeit ſämmtlicher 
Truppen erreicht worden ift. Unmittelbar darauf hat bie Armee, tro& aller Anz 
frengungen und Entbehrungen der vorhergehenden Tage, unter Meiner Führung, 
den Feind in einer feften Stellung bei Königgräg energifch angegriffen, die gut 
vertheidigte Pofition nach heißem Kampfe genommen und einen glorreichen Sieg 
erfämpft. Viele Trophäen, über hundert eroberte Kanonen, Tauſende von Ger 
fangenen geben aufs Neue Zeugnif von ber Tapferfeit und Hingebung, in welcher 
alle Waffen miteinander gewetteifert haben. Der Tag von Königgrät hat ſchwere 
Opfer gefordert, aber er ift ein Ehrentag für die ganze Armee, auf welche das 
Vaterland mit Stolz und Bewunderung blickt. Ich weiß, Ihr werdet auch 
ferner Meinen Erwartungen entfpreden, denn preußifche Truppen mußten ftets 
mit dem Heldenmuth diejenige Mannszucht zu vereinigen, ohne welche große 
Erfolge nicht erkämpft werben können, 

Hauptquartier Horig, den 4. Juli 1866. 

gez. Wilhelm, 


Infolge der eingetretenen Berlufte an Offizieren orbnete das Negiment am 
4. nachftehende Veränderungen in der Belegung der Bataillone und Kompagnien 
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an: Zum Führer des 1. Bataillons wurde Hauptmann Weißhun, zum ſiell- 
vertretenden Adjutanten Lieutenant Brunner, zum Führer ber 2. Sompagnie 
Premierlieutenant dv. Runomwsti, zum Führer des 2. Bataillons 

von der Ehevalferie, der 5. Kompagnie Premierlieutenant v. Manftein beftimmt, 

Die preußifhe Armee, die in ihrer Verfolgung am Schlachttage durch bie 
Feſtung Königgräg fowie durd) die Elbe aufgehalten war und dadurd) die Fühlung 
mit dem Feinde verloren hatte, fuchte zunächſt erft diefe wiederzugewinnen. Nach 
Feſtſtellung der Nückzugslinie der Defterreicher folgte die linfe Flügel» Armee den 
Hauptfeäften derfelben auf Olmüg, während die I. und Elb-Armee über Brünn 
bezw. Iglau direlt auf Wien in DMarfc) geſetzt wurden. 

Am 6. hatte bie ganze I. Armee Ruhe, jedoch mit Ausnahme der ſchon 
Tags zuvor gebildeten Moantgarbe unter dem Herzog Wilhelm von Medien» 
burg- Schwerin, melde auch am 6. die Verfolgung fortſetzte. Mit Ruckſicht auf 
diefe weit vorgeſchobene Abtheilung wurde es dem Groß geftattet, für die Nacht 
enge Marſchquartiere zu beziehen. Am 7. erhielt die I. Armee behufs leichterer 
Ernährung und Unterbringung dev Truppen zwei Straßen zugewiefen, von Chrudim 
über Skuc auf Policka und Über Kreutzberg nach Neuftadt, Die 4. Divifion benutzte 
letztere Straße, Die Elb-Armee blieb rechts auf der Strafe Deutfch-Brod— 
Jalau. Bon der mährifhen Grenze ab liefen dann wieder die Marfchlinien auf 
Bien zuſammen. 

Wie ſchon erwähnt, war das Negiment am 4. im großen Bogen um König · 
grätz herum nach Nechanitz gegangen, erreichte am folgenden Tage 6 Uhr Abends 
das Divifions:Biwak bei Bela und hatte dafelbft am 6, einen Ruhetag. Selond ⸗ 
lieutenant Faeger ging von dort mit mehreren Unteroffizieren nach Stettin zum 
Erfat-Bataillon ab. 

Am 7. Überfchritt daS Regiment auf einer beim Dorfe Melitz Hergefteltten 
Vontonbrüde die Elbe und erhielt als Kantonnement den Ort Podhorly mit nur 
acht elenden Arbeiterwohnungen und einem großen Schafſtall angetwiejen, in welchem 
ein Bataillon Unterkunft fand. Mehrere Kompagnien muften bei ſehr kühfem und 
naſſem Wetter biwaliren. 

Beim Uebergang über die Elbe ſtürzte der Patronenwagen des 1. Bataillong, 
der gerade das fteile fühliche Ufer Hinauffahren wollte, in den Fluß. Der Stangen- 
veiter hatte zu kurz gewendet, der Wagen lam ins Rutſchen und nur dem Zugreifen 
von einigen zwanzig Musfetieren war es zu danfen, daß noch rechtzeitig die Stränge 
durchſchnitten und die Pferde vor dem Hinabſturz bewahrt werden fonnten, Der 
Wagen rutſchte alsdann etwa 60 Fuß tief den Abhang hinunter umd in die Elbe 
hinein, aus der ihn eine zurüdbleibende Kompagnie nur mit Mühe wieder ans 
Trodene zu bringen vermochte, 

Die Verpflegung Hatte bisher Alles zu wünſchen übrig gelaffen, da bie 
Defterreicher den ganzen Landfteih arg mitgenommen hatten umd die Proviant- 
tlolonnen bei dem eifigen Vormarſch ihre Borräthe nicht entfpredjend ſchneil wieder 
erfegen lonnten. Außerdem trafen die Kolonnen und Bagagen felten vor Mitter- 
nacht ein, oft famen fie gar nicht. Dann war natürlich wieder einmal Faſttag. 
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Es wurde fo recht Mar, wie entfeheidend es für die Unterhaltung der Truppen ift, 
ar san ern ger Nirgends fanden fid) nennens- 

werte Kornvorräthe, mur Heu und Vieh. Täglich friſches Fleiſch ohne jegliche 
Zuthat fagte dem Geſchmack der Leute wenig zu, Wer noch etwas Biwiebad ober 
Neis aus feiner eifernen Portion gefpart Hatte, konnte ſich glüctich ſchäten. me 
deſſen verhungert ift ja Keiner und Kleinmuth blieb den Leuten fern; Jeder fagte 
fidh eben, dah tm Kriege nicht Alles fo glatt und Leicht abgehen Lönne, wie daheim 
in der Garniſon, wo man zu beftimmter Stunde mit gefüllten Napf aus der 
Menage kommt. Die Nequifitionen Tieferten immer nur ein bürftiges " 
Um die aufgebrachten Lebensmittel fofort an die einrücenden Truppen vertheilen zu 
Können, wurden befondere Kommandos unter Offizieren vom Sammelpla nad) den 
Quartieren vorangeſchidt. 

Am 8. kam der Negimentsftab, das Füſilier-Bataillon, 1. und 2, Kompaguie 
nah Bojanow, 2. Bataillon nad Holin, 3. und 4. Kompagnie nad) Kowarow. 
Je 5 Mann erhielten an diefem Tage ein Brot, 

Am 9. erreichte das Nepiment Zales (1. Bataillon), Slawilow (2. Bataillon), 
und Ober und Unter-Weftep (Filfilier-Batalllon). Die Märfde führten von jeist 
ab mit dem Eintritt nach Mähren durd) gebirgiges, außerordentlich, ſchwieriges 
Gelände. Die Wege waren durch die fortdauernd naffe Witterung zum Theil ganz 
ausgefpäft, jo daß das blanke Geftein zu Tage trat. Die Bagage mußte oft auf 
weiten Umwegen die Quartiere erreichen. Die Kompagnie-Padtarren erwiefen ſich 
als zu ſchwach gebaut und erforberten mehrfach recht bedeutende Neparaturen. 

Am 10, ging die Nachricht eim, dah flärfere feindliche Kavalleriepatronillen 
ſich bei Sreugberg gezeigt hätten. Es wurde daher erft in den Quartieren ab» 
gelocht und dann um 2 Uhr bei ſtarlem Megen vom Brigade-Sammelplag nördlich) 
Oudaw nad) den neiten Kantonnements (Negimentsftab, 1. und 2. Bataillon 
Wojnotomefteg, Filfilier- Bataillon Hlubolow) abgeriidt. 

Am folgenden Morgen 8 Uhr vereinigte fi das Negiment ſüdlich Stralowig, 
tochte im Brigadeverbande nördlich von Saar ab und marſchirte um 3 Uhr Nach 
mittags nach Radeſchin ab, Der Ort war bereits fo mit Truppen angefüllt, daß 
nur Theile des Fifilier-Bataillons ein Unterfommen fanden; altes Uebrige mußte 
biwaliren. Die Offiziere famen auf das Schloß, erhielten aber nur färgliche Ber- 
pflegung und brachten die Nacht auf Billards und Fußteppichen zu. Die Leute 
hatten im Keller mehrere Fäſſer Rothwein aufgefpürt, welche ſofort zur Vertheilung 
gelangten und für die magere Koft einigermaßen entſchädigten. Eine träftige Bowle 
vereinigte bie Offiziere biß in die Nacht hinein. Auch für die nächften Tage legten 
vorſichtige Kameraden ein Faßchen zuriick. 

Am 12. erging es dem Regiment wie Tags zuvor. Im Eifenberg follte es 
einguartieren, mußte aber wieder im Freien lagerır, da bereitS die Negimenter Nr. 33 
und 34 vom 8. Armeelorps (EIb-Armee) den Ort belegt hatten, 

Die I. Armee fegte von nun ab ihren Vormarſch auf Brünm fort, Das 
Wetter war umgeſchlagen und folgte ber Kälte und dem Regen ber bisherigen Tage 
eine mehr und mehr fteigende Hitze, die auf den ſchluchtenartigen Gebirgsftraßen an 
mandjen Tagen geradezu ımerträglich wurde und die Leiſtungsfähigleit der Leute auf 
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eine harte Probe ftellte. Der Sonnenbrand auf oft ſtundenlangen ſchattenloſen, 


zähen und durch die vorhergegangenen Strapazen noch mehr geftählten Pommern 
vor Erfchöpfung vielfach niederfanfen, um dann aber nad; einigen Stunden Raft 
fih regelmäßig wieder bei ihrer Kompagnie einzufinden. Beim Einrüden in die 
Kantonnements oder beim Marſch durch Ortſchaften ließ indeß die Haltung ber 
Truppe niemols die überſandenen Anftrengungen ertennen; ft feſtem Tritt und unter 
den Klängen der ſchon etwas dünn gemorbenen Regimentsmuſit ging es durch die 
zum großen Theil malerifch gelegenen Stäbte und Dörfer Mährens und Nieber- 
Defterreich® der Tandeshanpiftadt entgegen. Oft vermochten die Einwohner mit 
ihrer Berwunderung über den vortrefflichen Eindruck, den die fremden Truppen 
mochten, nicht zurückzuhalten; fie äußerten ſich barüber ganz offen den Offizieren 
gegenüber. Die Benöfferung benahm ſich im Ganzen ruhig und nicht gerade feind« 
felig. Die mufterhafte Haltung, die gute Mannszucht des preußiſchen Heeres übte 
den günftigften Einfluß auf das gegenfeitige Verhältniß und zerftreute, namentlich 
je mehr man ſich Wien näherte, bald alle jene Befitchtungen, welche vorher laut 
geworden waren. 

Auch am 18. wurde, wie gewöhnlich in der Leiten Zeit, erft Mittags nad) 
dem Ablochen weiter marjhirt. Seine Majeftät hielt an diefem Tage Seinen 
Einzug in die ſchöne Hauptftadt Mährens, in Brünn. Die Brigade befand ſich 
2 Meilen weiter weſtlich. Regimentsſtab, 1. und 2. Kompagnie lamen nad) Babit, 
2. Bataillon nad; Nofig, 3. und 4. Kompagnie und Füfilier-Bataillon nad) Segen 
gotteögrube, 

Fir den folgenden Tag hatte das Oberlommando allgemeine Ruhe angeordnet, 
ein unabweisbares Bebürfnif, falls die Leute noch ferner marſchfähig bleiben follten, 

Es ging die Alerhöchfte Kabinets-Ordre vom 12, Juli ein, nad; welcher die 
Portepeefähmiche v. Puttlamer, Wohlgeboßren, Luther zu Selondlieutenants, 
die Vizefelbwebel v. Podiasli, Gerlih, Jaeger, Eonjentius zu Landwehr 
Dffizieren befördert waren. 

Am 15, Juli jegte das Regiment bei glühender Hitze feinen Vormarſch gegen 
die Thaya fort und erreichte über Eibenſchitz die neuen Quartiere; Stab, 1. und 
Füfilter-Bataillon roman, 2. Bataillon Dobrzinsto. Es traf der Befehl ein, daß 
ſich die Truppen jeden Augenblick für einen Alarm bereit halten follten, da ein 
Zufammenftoß mit dem Feinde befimmt erwartet wurde. Jufolge deffen mußten 
die Leute für die folgenden Tage ihre Mundportion bei fi) führen. Man ſprach 
von einem Angriff der von Olmüg nad Wien ſich zurüdziehenden öͤſterreichiſchen 
Hauptarmes, ohne daß es jedoch ſchließlich zu einem Zuſammenſtoß lam. 

Der Grund für diefe Gerüchte lag darin, daß der neue öfterreichifche Ober⸗ 
felögerr, Erzherzog Albrecht, der an Stelle Benedets getreten war, im Hin ⸗ 
blick auf das ſchuelle Vorrücken des preußifchen Gentrums und des rechten Flügels 
gegen die Hauptftabt des Landes, die Armee aus der erponirten Stellung bei Olmüg 
mach der Donau zum Schuhe Wiens zurücdzuziehen beichloffen hatte. Der Weg 
längs der Mar wurde ben Defterreichern durch die Gefechte bei Tobitſchau und 
Rofeinig gefperrt und fonnte ein Theil derſelben erft auf einem großen Umwege 
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wurde wieder in die bitherigen Quartiere eingeridt und am nächften Vormittage 
eine weitfäufigere Unterkunft genommen. Der Negimentsftab und das 1. Bataillon 
lamen nach Dröfing, das 2. Bataillon nach Ringelsdorf (6. und 7. Kompagnie 
zur Bedeclung von Munitionslolonnen nach Dobbermannsdorf und Nieder Absborf), 
das Füfilier-Bataillon nach Eiern. In dieſen Qnartieren verblich das Negiment 
bis zum 30. Juli, 

Das preußiſche Heer fand am 22, nur noch zwei Meine Märſche von Wien 
entfernt, um jetzt die dort berfammelten Öfterreichifchen Streitlräfte in einer zweiten 
Entſcheidungsſchlacht anzugreifen. Die über alles Erwarten raſch aufeinanderfolgene 
den Siege hatten die preugijce Armee bis an die Donau vor die Hauptftadt des 
feindlichen Reiches geführt; ihre Wachtfeuer leuchteten bis nad) Wien hinein, der 
Stepfansthurm war den Bliden der Borpoften ſichtbar. Die Truppen ftanden auf 
einer altberühmten Wahlftatt, dem Marchfelde. Dort Hatte Rudolph von Habs 
burg den Böhmenlönig Ottofar aufs Hanpt gefchlagen, dort hatte Erzherzog 
Karl gegen Napoleon bei Aspern und Wagram heiß geftritten. Wieder follte 
hier um die Gejchide des habskurgiſchen Reiches gekämpft werden. Sein guter 
Geiſt bewwahrte es vor einer Tekten Niederlage. 

Der Entjcheidungstampf, deffen Ausgang aud nad Heranziehung aller auf 
dem italienifchen Kriegsihauplate ablömmlichen oſterreichiſchen Truppen nicht zweifel- 
haft fein Tonnte, ſollte nicht zur Ausführung kommen, da Seine Majeftät der 
König von Preußen, von Friedensliebe durchdrungen, Sich zur Annahme der 
Vermittelung Frankreichs geneigt erflärt hatte. Bereits feit mehreren Tagen waren 
auf dem Schloffe Nitolsburg, dem öſterreichtſchen Minifterpräfidenten Grafen Mens» 
dorff gehörig und zur Zeit Hauptquartier Seiner Majeftät, darauf bezügliche 
Verhandlungen im Gange geweſen, die vorerft zu einer fünftägigen Waffen- 
rube, demnächſt zu einem Waffenftillftande und ſchließlich zun Prager Frieden 
führten. 


Wafenftilfend und Rükmarfd, durd Mähren und Böhmen. 

Die Zeit der Waffenruhe war eine in jeder Beziehung hochwilllommene, da 
die vorangegangenen Gewaltmärſche, die vielen Biwals, die größtentheils mangel- 
Hafte Verpflegung, der Genuß unreifer Kartoffeln und halbrohen Fleifches Offiziere 
wie Maunnſchaften ftarf mitgenommen hatten. Der Gefumdheitszuftand war ein 
Bedenklicher geworden; zu Cholerine und Durchfall gefelfte fih plöglid ein nod) 
ſchlimmerer — bie Cholera. Während am 10. Juli das Regiment mit 
Einſchluß der Verwundeten einen Kranlenſtand von nur 5 Offigieren und 212 Unter 
offizieren und Gemeinen batte, belief ſich derjelbe am 29. Iufi bereits auf 6 Offte 
ziere und 363 Mannſchaften, am 10. Auguft fogar auf 408 Mannfcaften. 

Zur Belämpfung jenes böfen unbeimlichen Gaſtes, der das fiegreiche Heer 

a a aan und fehließlich mehr Opfer als die Gefechte 

ſelbſt forderte, wurden die energiſchſten janitären und disziplinaren . gethan, 
Schreiber, Geld. d. Inf. Regtk, d, Borde (4. Pomm.) Kr. 21. 
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Tag und Nacht umfreiften Patrouillen die Ortſchaften, um das Ausgraben von 
unreifen Kartoffeln, das Sammeln von Obft zu verhindern. Die Kompagniechefs 
forgten nach Moͤglichteit für eine angemeffene Diät der Mannfhaften und ſchritten 
mit aller Strenge gegen den Genuß des überall reichlich vorhandenen öſterreichiſchen 
Landweins ein, Auch wurde für ausreichende Bewegung der Leute gejorgt; der 
Regimentstommandeur befahl, daß an den Tagen, an welchen nicht marſchirt wurde, 
Vormittags mindeftens drei, Nachmittags mindeftens zwei Stunden Dienft fein folfte, 
Auf diefe Weife gelang es, die Verlufte im Negiment auf ein verhältnigmäßig 
geringes Maß einzufcränfen. Indeß verging doch fein Tag, an dem nicht ein oder 
mehrere Leute der Epidemie zum Opfer fielen. 

Wie ſchon erwähnt, folgte der Waffenruhe ein Waffenftiliftand; mittelft 
Armeebefehls vom 27. Juli wurde befannt gemacht, daB Tags zubor bie 
Präliminarien eines für Preußen ruhmvollen Friedens unterzeichnet worden feten 
und bie Feinbfeligteiten fofort aufhören foltten. 

Am 29. traf der Befehl zum Rückmarſche Hinter die zwiſchen dem General 
dv. Moltte und dem fFeldzeugmeifter Grafen Degenfeld vereinbarte Demars 
lationslinie ein, 

Die Verpflegung während der Befetung öſterreichiſcher Landesgebiete hatten 
diefe aufzubringen. 

Mit Beginm des Auguſt nahm der Abmorſch ſämmilicher vor Wien fiehenden 
Korps feinen Anfang; diefelben follten während ber weiteren Friedensverhandlungen 
jenfeits jener Linie eine weitläufige Unterkunft erhalten. 

Noch während der Tage vor Wien gingen bie erften Nachrichten über den 
glitelichen Fortgang des Feldzuges der Main-Armee ein und erregten unter ben 
Truppen lebl 


Leider war es den 2lern nicht vergönnt, an ber vor Seiner Majeftät 
dem Könige auf dem Marchfelde unweit Schönfirdhen angeorbneten großen Parade 
theilzunehmen, ba die Quartiere zu entfernt vom Paradefelde lagen. Am 30, ſetzte 
fid) das Negiment Nachmittags 4 Uhr in Marſch und lam mit dem Stab und 
Füftlier- Bataillon nah Hohenau, mit dem 1. Bataillon nad) Dobbermannsdorf 
und mit dem 2. Bataillon nad) Hausbrunn. Am 31. kamen der Stab und Füfilier- 
Bataillon nach Voitelsbrunn, 1. Bataillon nach Bifhofswalde und Ober-Themenau, 
2. Bataillon nach Pulgram und Neudec. 

Am 1. Auguft überfchritt daS Megiment bei Unter-Wifternik die Thaya, die 
bier die Demarfationslinie bildete, umd belegte mit dem Stabe und dem 2. Bataillon 
das Städtchen Auſpitz, mit dem 1. Pausram, mit dem Füſilier-Bataillon Große 
Steirowig. Der Marſch ging über Nitolsburg. Lientenant v. Schweinihen, 
nach dem Hauptquartier boransgefandt, um den Durchmarſch anzumelben, brachte 
den Befehl zurüd, daß Seine Majeftät das 1. und Füfilier-Bataillon zu jehen 
beabfichtige. — Es war nur ein Turzer, aber unvergeßlicher Augenblid, als die 
Kompagnien nach langem Marſche, tm firömenden Megen, nicht eben parademäßig, 
aber in friegerifcher Haltung vorbeidefilirten. Ein Jeder hatte das Gefühl, als 
wollte das prüfend die Glieder mufternde Auge des Königlichen Feldherrn ſich das 
Bild jedes einzelnen feiner Soldaten einprägen. Seine Majeftät äuferte Sich 
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fehr gmädig über das Wusjehen und die Haltung der Truppe Der 2. und 
3. Kompagnie, die ans dem entfernt gelegenen legten Quartier nicht mehr zur 
Zeit heranlommen Tonnten, entging leider diefe Gelegenheit, ſich ühren oberften 
ſtriegsherru zeigen zu dürfen. 

Die Landeseinwohner, die vorher unter Preisgabe ihrer Wohnflätten meiftens 
mit Hab und Gut fid geflüchtet Hatten, waren mittlerweile zurücthelehrt und vers 
bielten ſich keineswegs feinbfelig, zeigten ſich vielmehr ben Leuten gegenüber freundlich 
und entgegenfommend und haben oft erfranfte Soldaten mit Aufopferung und freie 
willig gepflegt. 

Die Eindrüde von Land und Leuten auf dem weiten Marſche bis zur heimath · 
lichen Grenze waren höchſt wechjelvoll und auregend. Das herrliche mähriſche und 
bößmifche Fand mit feinen prächtigen Wäldern und amziehenden Landſchaftsbildern, 
mit feiner san eigenthümlichen Bevöfterung Hat bei Allen, die jenen Marſch mite 

n Erinnerungen binterlaffen. Freilich waren die damaligen 
— Eindrücke inſofern nicht ungetrübte, als die Epidemie dem reinen 
Genuß doc; rechten Abbruch that. 

Gluͤdlicherweiſe dauerte die Cholera bei jedem Bataillon nur etwa 8 bis 
10 Tage; ihren Höhepunkt erreichte fie am 6. Auguft und Toftete diefelbe dem 
Negiment 2 Offisiere und 31 Mann. 

Wie ſchnell jene Kranfgeit ihre Opfer hinraffte, zeigte jo recht der Todesfall 
des Adjutanten vom 2. Bataillon, des Lieutenants Quafjowstfi. Der Stab des 
Regiments und des 2, Bataillons, die 5. und 6. Kompagnie, fowie Artillerie und 
Kavalferie-Abtheilungen hatten am 10, Yuguft in Badow Ruhetag. Ein bortiger 
Gutsbeſitzer nahm die Offiziere gaftfrei auf. An der Mittagstafel bemerkte Oberft 
dv. Krane noch einen leeren Plag und hörte, daß derjelbe für den Lieutenant 
Quaffowsti beflimmt fe. Kurze Zeit darauf erfchien diefer, auffallend blaß, und 
entſchuldigte fein Zufpätlommen wegen Unwohlſeins. Gleich nad) der Suppe ſtand 
er auf, um ſich zurüdzuziehen. Saum war das Eſſen beendet, jo begab ſich der 
Oberft mit dem Oberftabsarzt Dr. Hildesheim zu dem Sranfen und fand ihm 
im Bette jehr ſchlecht ausfehend und ein Baterumfer betend. ALS der Stranfe den 
Oberſt bemerkte, bat er ihn mit laum vernehmbarer Stimme, feiner Braut im 
Vromberg feine legten Grüße zu bringen, mit ihm jei es zu Eude*) Nach Ber 
lauf einer halben Stunde verſchied Quaſſowski trog aller angewandten Mittel 
und beften Pflege. 

Anı nächften Morgen wurde weiter marſchirt. Das Offtzierlorps des Bataillon 
und die zurücdgebliebene 6. Kompagnie erwieſen dem heimgegangenen, allgemein 
beliebten Kameraden die legte Ehre; Divifionsprediger Dieterich hielt die Grab- 
rede. An Stelle des Berfiorbenen wurde Lieutenant Jenſch, und für den ver 
wundeten Lieutenant v. MeerfeidtsHülleffem Lieutenant v. Kracht Adjutant, 

Fu jenen Tagen, da bie Cholera am bösartigften Herrfcite, machte ſich fo 


*) Die Tochter des damaligen OberStanttvanmalts, des fpäteren Landgetichts / Präſidenten 
Laude zu Bromberg. Dieſelbe beſuchte ſpäter die Grabftätte des Lieutenants Duaffowsli, 
die in einem zum Parle des rt Johann Moramer gehörigen Wäldchen belegen und 
von den Angehörigen mit Denkmal gefgmiüdt worden iſt. 
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recht der Mangel a Leibbinden und einem guten Kornbranntwein flihlbar, und 
beffagte fich deswegen der Negimentsargt dem Oberft gegenüber, als Beide einft in 
einem elenden Deore die Kranken beſuchten. Niedergefchlagen traten fie gerade aus 
einer Hütte heraus, als viele hochbeladene Wagen auf ber Dorfſtraße ſichtbar wurden 
und bald darauf ein Herr in Sohanniteruniform fich als Führer einer fehlefifchen 
Johanniter-Proviantkofonne vorftellte. Bereitwillig ftellte derfelbe feine Schäge zur 
Verfügung, und in wenigen Minuten war die Truppe im glüdliden Befige von 
600 Leibbinden, Fußlappen und mehreren Fäffern mit fogenanntem Choleraſchnaps, 
welchen guten Dingen noch ein anfehnliches Fäßchen Bordeaur für die Offiziere 
Hinzugefügt wurde. Jene wie vom Himmel zur rechten Zeit gefandten Liebesgaben 
mögen mandem braven Soldaten das Leben gerettet haben. Auch von Bromberger 
und Stettiner Wohlthätigleitsverein gingen dem Megiment auf dem Marche 
bedeutende Ouantitäten Tabat, Wein und fonftige Erfeiichungsgegenftände zu, bie 
hoch willlommen waren und auferordentlich günftig den Gefundheitszuftand 
beeinflußten, 

Erft etwa von Mitte Auguft ab bemerkte man bei befferer Verpflegung und 
Verminderung der Anftrengungen eine ftetige Abnahme des Kranlenſtandes. Auch 
die bis dahin regnerifche Witterung hatte fich mit dem Eintritt nah Böhmen 
wieder aufgeheitert; es folgten fonnige, trodene Sommertage. 

Am 6. Auguſt wurde nachftchender, an die Truppen des 2, Armeelorps 
gerihteter Erlaß Seiner Königfigen Hobeit des Kronprinzen befannt gemacht: 


„Aus den mir überfandten Berichten über die friegerifche Thätigfeit meines 
Armeelorps habe ich mit Freude erfehen, daß daffelbe den Erwartungen, welche 
ich ftetS von ihm gehegt, nach allen Richtungen hin im vollem Maße entſprochen 
und die Erbtugenden des Pommern: „Unverdrofjenheit, Mannszucht und Tapfer- 
teit“, den Vätern gleich, von Neuem bewährt hat." 


‚Hierbei möge an eine Aeußerung des einfligen fürftlichen Korpsolommandeurs 
erinnert werben, die er gelegentlich einer Befichtigung des 21. Regiments that: 
„Die Pommern find vortrefflihe Menſchen und ebenfolhe Soldaten; 
nur haben fie einen Fehler: es jind ihrer zu wenige." 

An demfelben Tage traf der bei Sadowa verwundete Major v. Roslt 
wieder beim Negiment ein, um das Kommando feines Bataillons zu übernehmen, 
Hauptmann von der Chevalferie und Premierlieutenant v. Manftein traten 
infolge deſſen wieder zu ihren Kempagnien zurüd. Ferner meldete ſich der bis dahin 
in Bromberg als frank zurüdgebliebene Kommandeur des 1. Bataillons, Major 
Modrad, und übernahm am folgenden Tage fein Bataillon. 

Die Marſchquartiere des Negiments nach den bis zum Abſchluß der Friedens- 
verhandlungen bon ihm zu befegenden Nayon waren folgende: 

Am 2, Auguft Ruhetag in Auſpitz und Umgegend auf bem linfen Ufer der 
Schwarzawa. 
«3. + Stab und 1. Bataillon Böhmiſch-Branitz und Niemtſchitz, 
2. Bataillon Shilowfa, 
Fäfilier-Bataillon Flina, Purſchitz 
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Am 14. Auguft war Ruhe; am folgenden Tage wurde der Marfch nach jenen 
Quartieren angetreten. 
An 15. Auguft Stab und 1. Bataillon Mzel, Sawenitz, Mecit, 
2. Bataillon Sowelust, Tuchom, Kofit, Seletig, 
Füfilier-Bataillon Dobrawan, Zitanlig, Pojed, Böfin. 
« 16, - Stab und Füfilier-Bataillon Brezuo, Kolomut, Dolanel, 
1. Bataillon Zamoſt a. d. Iſer, Lhota, Ehraft, 
2. Bataillon Ober» Bauken, Woſchtowitz, Preper, Strehem, 
Rohahig. 
» 1%. Stab und 2. Bataillon Preper, Wohraſenitz, Ballimeritz, Lazan, 
1. Bataillon Kloſter, Mohelnic, Giwina, 
FäfiiersBatoillon Woltefcnig, Mokrp, Zoiar, Modritz Podhay— 
Maſchow, Kaluſchnit. 
» 18. © Stab, 2. und Füſilier⸗Bataillon Ruhe. 
1. Bataillon Böhmiſch-Aicha. 
» 19. = Stab und 2. Bataillon Reichenberg, 
9. und 10. Kompagnie Liebenau, 
11. und 12. Kompagnie Gablonz. 

Nach dem Eintreffen in den letzterwähnten Ouartieren durften fich Offiziere 
wie Mannſchaften Lingere Zeit einer wohlverdienten Ruhe und Erholung hingeben. 
Selbſtredend wurde für eine angemeffene Beſchäftigung der Leute Sorge getragen; 
täglich mußte ererziet oder Felddienſt geübt werben, aber doch nur foviel, als es 
gerade die Erhaltung der Gefundheit und der Disziplin erforderte. Die Quartiere 
waren geräumig und bequem, und fanden die Leute bei meift deutjchen Wirthen 
freundliche und zuvorlommende Aufnahme. Auf Juftandfegung der fännntlichen 
Belleidungs» und Ausrüftungsftüde wurde befondere Sorgfalt verwandt, jo daß das 
Negiment für feine bemmächftige Rüdlehr nach der Heimath in diefer Beziehung, 
beſtens gerüftet war. 

A Morgen des 28. Anguft brach beim 1. Bataillon in dem Fabrifftädtdjen 
Böhmifc-Aicha, und zwar in dem Mevier der gerade zu einer Felddienſtübung auf 
dem Jeſchlen · Berge abwefenden 2. Kompagnie Feuer aus, das bei Heftigem Winde 
und bei ber ſchlechten Bauart der Hänfer faft die halbe Stadt in kurzer Zeit in 
Aſche legte, Den angeftvengteften Bemühungen der Mannfchaften, die unter Leitung. 
ihrer Offiziere die Nettungsarbeit übernahmen, gelang e8 endlich, dem Feuer Eins 
Halt zu gebieten, Sergeant v. Hohendorff der 1. Kompagnie holte mit Gefahr 
feines Lebens zwei Kinder aus den Flammen; Gefreiter Quant der 2, tompagnie 
vettete gleichfalls ein Sind. Beide erhielten am 11. April 1867 für ihr braves 
Verhalten die Nettungsmedaille. 

Leider Hatte das Bataillon den Verluſt eines Mannes zu beffagen; ber 
Mustetier Zibell ber 3. Rompagnie blieb feit dem Brande verfhtounden und iſt 
wahrfcheinlich in den Flammen umgelommen, Außerdem war ber 2, Kompagnie 
eine ganze Anzahl Belleivungs: und Ausrüftungsftüde verbrannt. Jufolge der 
durch die Feuersbrunſt Herbeigeführten Nothlage wurden zwei Kompagnien nach 
Neichenberg und je eine nad) Maffersdorf und Röchlitz verlegt, Beim Abmarſch 
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des Bataillons ans Böhmifch-Aiche erſchien eine Abordnung des Magiftrats und der 
Burgerſchaft, um demſelben den Danf für die der Stadt geleiftete opferwillige 
Hülfe auszufpreden. *) Unter den Hochrufen der Bevölferung auf das ſcheidende 
Bataillon verlief letzteres den Ort. 

Am 80. Auguft waren die Friebensverhandlungen zum Abſchluß gekommen 
und im Prag die gegenfeitigen Beftätigungsrkunden ausgetauſcht worden. Defters 
reich trat aus dem Deutſchen Bunde aus, erlannte alle von Preußen herbeigeführten 
Gebietsveränderungen an, verzichtete auf Schleswig- Holflein und zahlte außerdem 
30 Millionen Thaler Kriegstoften-Entjhädigung. Hannover, Heffenstaffel, Naſſau, 
Schleswig-Holftein und Frankfurt a. M. gingen in den Beſitz Preußens über. 

Nunmehr wurde die Räumung des öfterreichijchen Gebiets angeordnet und 
traf auch für das Negiment der Befehl ein, fofort nach Görlitz aufzubrechen und 
von dort per Bahn nach Bromberg zuriczufehren. 

Das 1. Bataillon verlich feine bisherigen Standguartiere am 1. September 
und fam nach Türchau und Seitendorf in Sachfen. 

Die beiden anderen Bataillone folgten am 2. September und quartierten 
nad) Einfiedel, Buſch- Ullersdorf und Friedland. **) In legterem Orte wurde das 
dem Grafen Elam-Gallas gehörige einſtige Wallenſteinſche Schloß mit belegt, 


*) Im September deſſelben Jahres ging dem Regiment und ber Bromberger Zeitung 
folgendes Schreiben zur Veröffentlichung zu: 

Deffentlicher Dank! Das gefertigte Bürgermeifteramt Hält es für feine angenehme 
Ei Va We EN DE ea Di ae Der See un RER: I Bas 

lichen Herren und der Mannfhaft des Hier fantonnirt gemefenen 1. Batalllons 
des Königlih preufiihen 4. Pommerfhen Infanterie»-Regiments Nr. 21, fomie 
auch der Mannihaft der 3. 12 pfündigen Batterie bes Feld» Artillerie-Negiments 
Nr. 2 für deren aufopfernde Hülſeleiſtung bei dem am 28. Auguft d. J. die Stadt 
Bohmiſch· Aicha fo ſchwer betroffenen, verheerenden Brande — ohne beren Mitwirkung der 
größte Theil ber Stadt ein Naub der Flammen gemorben wäre — den tiefgefühlten 
wärmften Dant hiermit auszufprechen. 

Mit Bedauern muß nod; erwähnt werben, daß nebft nehreren großen Bermundungen 
Eingelner auch ber Mustetier Zibelt der 3. Kompagnie Könlglich preußtihen 21. Infanterie 
Regiments vermißt worben, ohne daß derſelbe bisher eruirt werben Tonnte, 

Der Sergeant Tejer des 21. Infanterie» Regiments und ber Mustetier Hein ber 

4. Kompagnie deffelben Regiments retteten mit Mufopferung ihtes eigenen Zebens ein Kind 
aus ben (Flammen, welchen int Namen der Eltern der innigſte Dank gezollt wird. 
Bürgermeifters Amt BöhmifgjHica am 30. Auguft 1866. 


Der Bürgermeifter, 
a8. Joſeph Weple, 


Bon amtlicher Stelle wurde dem Regiment fpäter mitgetheilt, baf nicht ein Kind allein, 
ſondern noch drei andere von ben oben ermähnten Hohendorff und Duant gerettet worben find. 


) In Neichenberg blieb Lieutenant Steppuhn mit 36 Mann zur Sicherung der Gtappe 
zurüd. Am 3. Sestember wurde Major v. Rosi zur Uebernahme ber bortigen Etavpen ⸗ 
Kommandantur ablommanbirt. Derfelbe kehrte bereits am 5. zufolge Rorpsbefehls wieder zum 
Regiment zurüd. Ihm hatte ſich der im Reichenberg krant zurüdgebliebene Lieutenant Werdr 
me iſter angefhloffen. 2ieutenant Jenſch, Adiutant des 2 Bataillons, Nachfolger des vers 
ſtorbenen Lieulenanis Duaffomsti, war in Neigenberg [wer erkrankt zurüdgelaffen worden 
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Das 1. Bataillon überfchritt bereit am biefem Tage bei Oſtritz mit laute 
Hurrah die heimathliche Grenze und ging nad) Wendiſch-Oſſig, woſelbſt es vom 
Geiftlichen und der Schuljugend und unter Glodengeläut feftlich empfangen wurde, 
Der Batailfonsftab und die 2. Kompagnie famen nach Kieslig, Am 3. hatte das 
Bataillon Ruhe und quartierte am 4. nad) Mops und Hennersborf bei Görlitz, 
mo «8 am 5. verblieb; am 6. Nachmittags 4 Uhr wurde es auf dem Görliger 
Bahnhof eingefchifft. Dort übernahm der von feiner Verwundung wieder hergeftelfte 
Premierlieutenant Nogge die Führung der 2. Kompagnie, 

Am 3. überſchritt der Negimentsftab mit dem 2. Bataillon, am d. das 
Füfilier-Batailton bei dem feſtlich geſchmücktten Städtchen Seidenberg die preußiſche 
Grenze, Auch hier wurden mit Begeifterung die ſchwarz ⸗weißen Grenzpfähle begrüßt 
und gehobenen Herzens der vaterländiiche Boden betreten, den das Negiment erſt 
vor verhältnißmäßig lurzer Beit verlaffen Hatte. Damals noch unerfahren im 
Kriegshandtwerk, voll Zweifel über die Zukunft, fehrte es jet fampferprobt, um 
viele Erfahrungen reicher und als Sieger in die Heimath zurüd, 

Der Negimentsftab fowie das 2. und Fifilier-Bataillon trafen Über Schönberg 
am 4. September in und bei Görlig ein, und wurde von dort aus das ganze 
Negiment im Laufe des 6. per Eifenbahn nach Kreuz befördert. Vom dortigen 
Bahnhofe rüdten der Negimentsftab und das 1. Bataillon nah Schloß und Stadt 
Filehne, das 2. nad Neuhöfen und das Füfilier- Bataillon nach Follſtein und 
Ludwigsborf in die Quartiere, 

Bon hier wurde am 8. September der Fußmarfch angetreten, da die Eifen- 
bahn weiter nach Often vom 1. Armeelorps benutzt werden follte. 

Ueber Schönlanfe, Schneidemühl, Grabowo, Falmirowo, Natel marſchirend, 
traf das Negiment am 14. Vormittags vor den Thoren feiner alten Gamifonftadt, 
bei Jagerhof, ein und hielt um 12 Uhr feinen Einzug in das feſtlich gefchmückte 
Bromberg. 

Bei Papers Etabliffement in der Berliner Strafe, wo eine geſchmackvoll 
ausgeftattete Ehrenpforte errichtet war, wurde das Megiment von den ſtädtiſchen 
Behörden empfangen und vom Ober-Bürgermeifter v. Foller begrüßt. Jungfrauen 
befränzten die altehrtwürbigen entfalteten Fahnen. Sämmtlihe Straßen, auf denen 
der Zug fich bewegte, prangten im ſchöuſten Schmude. Aber auch die entlegenften 
Stadttheile hatten ſich in patriotifchem Wetteifer bemüht, in feftficher Ausſchmückung 
nicht nachzuftehen. Auf dem Friedrichsplatz fand ein Parademarſch vor dem Brigade» 
lommandeur ftatt, und gebachte Ieterer alsbann in zündender Rede des Allerhöchften 
Kriegäherrn. 

Die Auskleidung der Reſerven erfolgte noch im Laufe des Nachmittags. Der 
Abend wurde von den Mannfchaften feftlid; begangen, wozu die Stabt pro Kos 
pagnie 60 Thaler bewilligt Hatte. Eine glänzende Fllumination ſchloß die eier 
des Tages. 


und ſtarb in dem dortigen als Lazarett} verwendeten Schloffe bes Grafen Clam⸗Gallas, tief 
betrauert von feinen Rameraden, am 11. September an ber Cholera. Auch Lieutenant Jenſch 
war Bräutigam; er war verlobt mit ber Tochter bed Oberförfters Pelom zu Filehne. 
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Am nãchſten Vormittage erfolgte die Demobilmachung und die Eutlaffung der 
Landwehrleute und Neferbiften Bis zum Jahrgauge 1861 einfchliehlih aus den 
Neihen ihres alten Truppentheils, von welchem fie bleibende Erinnerungen an den 
zubmvollen Feldzug nach der Heimath mitnahmen. 

Im Laufe deffelben Tages ging die Alerhöchfte Kabinets:Ordre vom 30. Anguſt 
ein, nad) welcher der überzählige Hauptmann Obuch zum Kompagniechef, Sekonds 
Gientenant Hentſch zum Premierlieutenant, die Porteperfähnrihe Namier und 
Blubm zu Selondlientenants, der darakterifirte Portepeefähneih Horn zum 
Portepeefähnrich und die Vizefeldwebel Böttcher, Bothe, Fritze, Schwarz- 
wäller, Medel, Schrader fowie der Unteroffizier Beuſch zu Sefondlieutenants 
in ber Landwehr befördert worden waren. 

Am 16. September folgte das Offizierforps einer Einladung der Stadt zu 
einem Feſtmahle im Logenſaale. Aus den vielen Meden, die bei jener Gelegenheit 
in ehrender Weife auf das Wohl des Regiments gehalten wurden, mögen bier 
einige Worte des damaligen Stadtverordneten-Borftehers, Profeffors Fechner, Er 
mähnung finden; fie legen ein Zeugniß ab fir die guten Beziehungen und die feften 
Bande, welche das Regiment mit feinem Garnifonoxte verknüpften. Der Redner 
fagte unter Anderem: „Die Stadt Bromberg hat es für eine ihrer ſchönſten Pflichten 
erachtet, der preufifchen Armee, welche, jo Gott will, für eine neue ſtulturepoche in 
einem beifpiellofen Siegeszuge von vier Wochen, ja im Wefentlichen von fieben 
melthiftorifchen Tagen, vom 26. Juni bis 3. Juli, Raum, Luft und Licht gefchaffen 
Bat, ihre Dankbarkeit zu bezeugen, Sie bezeugt biefelbe durch Zeichen der befonderen 
Theilnahme und Verehrung für das 21. Jufanterie -Regiment, weil diefes Regiment, 
bereits längere Zeit unter ums wohnend, durch Gemeinſchaft in Leid und Freud 
umferem Herzen befonders nahe geridt, weil uns num bie freude geworden, es 
abermals bei ung aufzunehmen. Und wir Haben ja auch alle Urſache, auf diejes 
Negiment ftolz zu fein, welches bei Sadowa wie ein Fels im braufenden Meer, 
umter einem feindlichen Eiſenhagel unerjchüttert ftand, welches unter der härteften 
Entbehrung im der Begeifterung für feinen großen Beruf ſelbſt das natürliche 
Bebürfniß und die menfchlihe Schwachheit überwunden zu haben fehlen und 
Unerhörtes in Tages und Nachtmärfden leiftete, um auf dem Felde der Ehre 
miemal® zu fehlen. Ulle Bewohner diefer Stadt empfanden die herzlichſte Freude 
bei der Nachricht, wir werden unſere lieben, biederen Einundzwanziger wieder fehen, 
wir werden Gelegenheit haben, denen, bie für umfere geiftigen und materiellen Güter 
Gefundheit und Leben einfegten, unfere Liebe, unfere Dankbarkeit zu bezeugen u. |. m." 

Der damalige, überaus herzliche Empfang, den das Regiment in Bromberg 
fand, ift demfelben in danlbarer Erinnerung geblieben. 

Die Berlufle des Regiments während des Krieges waren: 

an Toten und Verwundeten. . . . 4 Offiziere 87 Maun, 
Krantheiten ftarben. . - -» » ——— 8æ8 
—— 


*) Darunter ber Kapellmeiſter Seiffert, geſtorben im Lazareth zu Lundenburg am 


Tophus. 
Die Bertuftlifte vom Feldyuge 1866 enthält Anlage 18, 
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Am 7. Oftober trafen die dem Regiment mittelft Allerhöchfter Kabinets · Ordre 
vom 20. September verliehenen Auszeichnungen ein. Es erhielten: 

Oberft d. Krane ben Kronen-Orben 3. Klaſſe mit Schwertern; 

Major v. Roſll und Hauptmann von der Chevallerie die Schwerter zum 
Rothen Adler Orden 4. Kaffe; 

die Hauptleute Bering und v. Knebel, Premierlientenant Nogge und Setond ⸗ 
lientenant Frhr. v. MeerfcheidtsHülleffem den Noten Adler-Orden 
4, Klaſſe mit Schwertern; 

Prerierfientenant v. Schweinihen und Selondlientenant Benſch ben Kronen- 
Orden 4. Klaſſe mit Schwertern; 

Feldwebel Kluck und die Musketiere Michlke und Schewe das Militär-Ehren- 
zeichen 1. Klaſſe. 

Außerdem wurden dem Negiment bewilligt: 

34 Militär» Ehrenzeichen 2. Klaſſe und 
1 Allgemeines Ehrenzeichen.) 

Ferner waren die Majore Modrad und dv. Rosll zu Oberftlieutenants 
befördert worden. Zufolge Allerhöchfter Rabinets-Ordre von demfelben Tage erhielt 
jeder Dann, welcher der Schlacht bei Königgräg beigewohnt Hatte, das zur Era 
innerung an dieſelbe geftiftete Kreuz. 

Unter dem 12. Dezember verlich Seine Majeftät ben drei Fahnen „zur 
bfeibenben Erinnerung am den diesjährigen ruhmvollen Feldzug“ die Bänder des 
am 20. September geftifteten Erinnerungslreuzes mit den vorſchriftsmäßigen Quaſten 
in Silber und Schwarz und mit zwei aufrecht übereinander ftehenden goldenen 
Schwertern oberhalb der beiden Quaſten. 

Die feierliche Uebergabe der fir Auszeichnung vor dem Feinde gewährten 
Detorationen fand am 18. Oftober ftatt. Das Regiment ftand in Parade auf dem 
Danziger Plage, die entfalteten Fahnen vor der Mitte des 2, Bataillon. Nach⸗ 
dem die Betreffenden vom Feldwebel abwärts vor die Front getreten waren und 
die Mufit das Preußenlied angeftimmt hatte, erfolgte die Delorirung durch den 
RNegimentsfommandene. Beim Parademarfd; defiliten die Deforirten 50 Schritte 
vor dem 1. Zuge des Negiments beim Oberft v. Krane vorbei, traten dann rechts 
heraus neben denfelben und blieben dort IS zum Schluffe des Vorbeimarjches. 
Ein Liebesmaht in Morig’ Hotel vereinigte zur (Feier des Tages das ganze Offizier - 
lorps, weldes ſaunntliche Deforirten eingeladen hatte. Bei dieſer Gelegenheit erhielt 
der Sergeant Haldewang von der Stadt Bromberg als Anerlennung für fein 
muthvolles Verhalten in der Schlacht bei Königgräg ein größeres geſchicht⸗ 
liches Wert. 


Es erübrigt noch, mit kurzen Worten auf das Erjat Bataillon zurückzulonmen. 
Daffelbe war, infolge einer mißverftandenen Auffaffung des betreffenden Formirungs ⸗ 


*) Das namentlihe Berzeichwiß der file den Feldzug vom Jahre 1856 beforirten Untere 
offigiere und Dannfhaften befindet fih in Anlage 19. 
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befehls feitens der Bezirlolommandos, in Kriegsſtärle aufgeftellt worden und rücte, 
wie ſchon erwähnt, am 22. Mai per Furfmarfch mad; Stettin ab, vollftändig aus- 
gerüftet, jedoch ohne Gewehre, melde erft am Beſtimmungsorte empfangen wurden. 
Bereits in Natel ereite das Bataillon der telegraphiſche Befehl, ſich — 
auf Friedensſtärle zu ſetzen und die überzähligen Mannſchaften den Landwehr - 
Bataillonen zu überweiſen, wo ſie infolge jenes Verſehens fehlten. Das Bataillon 
traf am 2. Juni in Stettin ein, belegte die Schnedenthor-Kaſerne und that faſt nur 
Garniſondienſi. 

Am 11. Juli wurde aus dem Erfat-Bataillon ein viertes Bataillon gebildet, 
zu welchem fänmtliche Linienoffiziere des erfteren mit Ausnahme des Hauptmanns 
d. Wolff übertraten; auferbem befam daffelbe noch einige Offiziere aus dem ins 
altiven und Beurlaubtenverhältniß zugetheit. Das 4. Bataillon wurde mobil und 
erhielt zu feiner Kompletirung Landwehr 2. Aufgebots aus der Gegend von nos 
wrazlaw, wunderliche Geftalten, zum Theil mit fogenannten Weichfelzöpfen behaftet, 
welche ihnen nolens volens fofort abgeſchnitten wurden. 

Die Fahrzeuge waren zwar alter Konſtrultion, Hatten jedoch volle Ber 
ſpannung; auch die berittenen Offiziere befamen ein zweites Pferd. 

Das Bataillon follte unter dem Großherzog von Medlenburg über Hof 
in Bayern einrücen. Der Tag des Ausmarſches war bereits beftinunt, als uns 
erwartet Gegenbefehl eintraf, weil inzwiſchen viele Taufende öſterreichiſcher Ge 
fangener in Stettin internirt worden waren und infolge beffen eine Entblößung der 
Stadt von Truppen nicht mehr angängig erſchien. So blieb denn das Bataillon 
in Stettin und wurde von der Cholera heiugeſucht. Die Ranglifte deffelben war 
folgende: 


Bataillonstommandenr: Hptm. Erüger, 
Adjutant: Set. Li. Schleſier. 


1. Kompagnie. 3. Kompagnie. 
Führer: Pr. Li. v. Koenen Führer: Hptm, Obuch. 
(Sister inaktiv). Sa ?. Ei, Bahite, 
Se. Li. d. mw. Neinide » » Faulhaber, 
Bart. Fähnr. v. Bord). 
2. Kompagnie. 4. Kompagnie, 
Führer: Hptm. v. Wulffen. Führer: Pr. 4. Schidedanz. 
Set, 2, Meisner, Set. &t. Plüddemann. 


. db. Com. Halde, 
Port. Fähnr. v. Kleift. 
Bats. Arzt: StabSarzt d. Zw. Dr. Winkler. 
Bahlmeifter: Utecht. 


—  — 


Das Erfap-Bataillon formirte nach Aufftellung des 4. Bataillons nur eine 
Kompagnie und wurde erft Anfang Auguft nad dem Eintreffen von Rekruten 
wieber zu vier Kompagnien gebildet. Der Führer befjelben mar Major z. D. 
vd. Grabowski, fpäter Hauptmann v. Zeppelin; Adjutant der Sekondlieutenant 
der Landwehr Stolterfoth. 

Beide Batailfone kehrten nach Friedensſchluß nach Bromberg zurüd. Das 
4. Bataillon marſchirte jedoch nur bis Woldenberg und wurde von dort per Eifen- 
bahn nach Bromberg befördert, wo es am 20. September eintraf. Das Erfak- 
Bataillon legte den ganzen Marſch zu Fuß zurüd und rüdte am 25. September 
in Bromberg ein. Die fofortige Auflöfung beider Bataillone bildete die letzte 
Feldzugsarbeit. 
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Auferdem wurde Hauptmann Crüger unter Beförderung zum Major zum 
Regiment Nr. 50 und 

Premierlieutenant v. Schweiniden als Adjutant zur 9. Divifion verfekt, 

Durch dieſe zahlreichen Verfegungen ſowie auch durch das Ausfcheiden were 
wundeter und kranler Offistere erfuhr der alte Stamm bes Offizierlorps bald nach 
dem Feldzuge jehr beträchtliche Veränderungen. Und wenn aud an Stelle jenes 
Abgangs dem Negimente einige der aus den annektirten Gebietstheilen herftammenden 
Offiziere, welche in großer Anzahl ihre Einftellung in die Preußifche Armee nach⸗ 
gefucht Hatten, zugetheilt wurden, fo erreichte der Stand an Offizieren ſeitdem doch 
nicht mehr feine frühere Höhe. 

Dazu Fam, daß der Zudrang an Offisierafpiranten bei den einzelnen Megir 
mentern infolge ber bebeutenden Vermehrung der Armee weſentlich nachließ, und dag 
auch die Zufammenfegung des Offizierforps felbft für die Folge eine merlbar andere 
wurde. Aber der bewährte Korpsgeift im Negiment, der in den älteren Kameraden 
feine berufenen und überzeugten Träger befaß und von diefen dem jungen Nach- 
wuchs anerzogen wurde, blieb bei allem Wechſel doch immer der gleiche. 

Auch die altgedienten, bewährten Unteroffiziere, die mit zur Abgabe gelangten, 
ſah das Regiment nur ungern aus feinen Reihen ſcheiden. Sie ſelbſt verliefen 
auch nur mit Widerftreben den alten Truppentheil, die engere Heimath, an die fie 
hundert Fäden feffelten. Ganz befonders ſchmerzlich empfanden die verheiratheten 
Unteroffiziere die Trennung, und fehlte es nicht am zahlreichen Geſuchen, beim alten 
Regiment, in der alten Garnifon bleiben zu dürfen, die freilich nur zum Theil Ber 
rüdfihtigung finden lonnten. 

Gleich nach der Demobilmahung ging bie Nachricht ein, daß Seine 
Königliche Hoheit der Kronprinz wiederum die Führung des 2. Armeelorps über« 
nehmen toärbe. Laut Allerhöchfter Rabinets-Ordre vom 17. September 1866 wurde 
Benerallientenant Hann dv. Weyhern zum Kommandeur der 4. Divifion ernannt. 

Am 30. Oftober deffelden Jahres verlor die Brigade ihren bisherigen Some 
mandeur, ben General v. Hannelen; an feine Stelle trat Oberft v. Kettler. 

Ein erhebendes Nachſpiel erhielt der Feldzug am 3. März 1867 durch die 
Einweihung der neubelorirten Fahnen, Der Alerhöchften Beftimmung gemäß jollte 
dieſe gelegentlich eines Sommtags-Gottesdienftes erfolgen. Nachdem die neuen Bänder 
unter den in den Befreiungsfriegen erworbenen befeftigt waren, fand am erwähnten 
Tage die Einweihung in der Garnifonfirche in Gegenwart von Abordnungen bes 
Regiments ftatt. Die 3 Batailfone Hatten Aufftellung auf dem neuen Markte vor 
der Wohnung des Diviſionslommandeurs genommen und empfingen die geſchmückten 
Feldzeichen unter präfentirtem Gewehr und mit einem Hurrah auf Seine Majeftät 
den König. Ein Vorbeimarſch vor dem Divifionsfommandent endete die Feier. 

Gleich nad) der Demobilmachung fehrte das Regiment unter der thatlräftigen 
Leitung des Oberft dv, Krane zur altgewohnten Friedensarbeit zurüc, welche hohe 
Anforderungen am die Leiſtungsfähigleit des in feinem Beftande jo jehr verminderten 
Offizier und Unteroffizier-Korps ftellte. Die vom Erjag-Bataillon übernommenen, 
nur nothdürftig ausgebildeten ſowie bie im Herbft eingeftellten Mekruten ſollten für 
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ihren Beruf erzogen, die mancherlei Schäden am der Ansrüftung und Belleibung 
befeitigt werben. 

In letzterer Beziehung lamen außerdem auf Grund der Feldzugberfal 
mehrfache Veränderungen zur Durchführung. So wurde ber bisherige Helm durch 
Aenderung des Beſchlages, ferner der Tornifter durch Befeitigung des Holzrahmens 
etwas leichter gemacht; die Waffenröde erhielten volle rothe und niedrigere Kragen, 
anferdem weitere Aermel, die Mäntel Hohe Klapptragen; die Unterhofen und Feld ⸗ 
flaſchen wurden new eingeführt, Die Offiziere behielten die zum Feldzuge angelegten 
Achjelftüde bei und durften fie fortan zum Heinen Dienft und zum Manöver tragen, 

Die Armee war ſich der im böhmijcen Kriege gemachten Fehler wohl bewußt 
und bemühte fich, die gefammelten Erfahrungen zu veriverthen. Erläuternde Ber 
fimmungen und Abänderungen zum Crerzir-Meglement follten jede Unſicherheit bei 
Aunwendung beffelben befeitigen. Außer mehreren veralteten Formen und Bervegungen, 
3 B. dem Deployement aus der Tiefe, der Achsſchwenlung verſchwand aud die 
Angeiffe-Kolonne als Gefehtsformation und follte lediglich durch die Compagnie 
Kolonne erfeßt werden. Der Ausbildung des Kampfes mit ftarfen Schütentinien, 
unter auSgiebiger Benukung des Geländes und der Feuerwirlung, wurde ganz 
beſouders Rechnung getragen, Dann ſollte noch mehr, als es bisher geſchehen, die 
innere Ordnung in den Abtheilungen, der takliſche Verband, die Feuerdisziplin 
beim gefechtsmäßigen Ererziren, beim Felddienſt aufrecht erhalten und durch Zur 
fammenftellung friegsftarfer Kompagnien und Bataillone auch den Hauptleuten und 
Premierlieitenants Gelegenheit zur Führung folcher Abtheilungen gegeben werben. 

Oberſt dv. Krane wußte Hier mit vollem Verftändnig und mit Erfolg eitt- 
gugreifen. ber auch der eigentliche Drill, die parademäfige Ausbildung bis ins 
Keinfte fanden im ihm einen eifrigen Förderer. Wehe dem Lieutenant, der den 
Degen falſch hielt oder einen faljchen Griff machte. Bei den Megimentsiibungen 
geſchah das Nacererziren Tompagnie oft bataillonsweife. 

‚Einen befonderen Werth legte der Oberft auf die peinfichjte Straßen-Disziplin; 
zahlreiche Strafen zeigten, wie fehr es ihm damit Ernft war. Anı 25. Oltober 1866 
mußte das ganze Negiment auf dem großen Ererzirplage zwei Stunden im Appelie 
Honneurs üben; fämmtliche Offiziere waren dabei zugegen, und ſollte dieſe 
jeden Donnerstag in gleicher Weiſe jo oft wiederholt werben, bis „derartige 

guten Ruf ber Truppe ſchädigende Ausftellungen nicht mehr vorlommen.“ Nach 
* war der Oberſt mit den Erfolgen zufrieden, und ſollte der Befehl 
nunmehr aufer Kraft treten. Da wollte es das Unglüd, daf bald darauf wieder 
einige unzuverläffige Elemente dem Kommandeur in den Weg liefen. Noch benfelben 
Nadmittag beſchäftigte fid das ganze Negiment auf dem Danziger Pla voll Eifer 
mit dem Ueben der Honneurs; zur Verſchärfung der Strafe wurden diesmal die 
Gewehre mitgebracht; es mußte Alles eintreten, einſchließlich Offtzierburſchen und 
x. Sebenfalls blieben die Früchte diefer Mebungen nicht aus; 
denn bald konnte der Divifionstommandeur feine volle Zufriedenheit mit der Straßen 
Disziplin ausfpreden. Aber kamen fpäterhin ab und zu Rückfälle vor, jo ließ der 
Negimentsbefehl niemals auf ſich warten, daß die betreffende Kompagnie unter ihrem 
Chef zwei Stunden auf dem Plage Honneurs zu üben habe, 
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And) die peinlichfte Ausiibung des Wachtdienfies Lief der Oberft ſich angelegen 
fein; jedes Vergehen wurde unmachfichtlih geahndet, und lam beim Aufziehen ber 
Wache irgend ein Verſehen vor, war der Parademarſch nicht fo, wie er fein ſollte, 
fo lautete der Befehl immer im gleicher Weife: „Alles, was geftern in der Wade | 
geftanden, exerzirt heute Nachmittag unter dem betreffenden Kompagniechef nach." 

Es ift wohl anzunehmen, daß das Negiment durch den Feldzug Manches am 
feiner parademäßigen Haltung verloren Hatte, Das kraftvolle und zielbewußte Bor 
gehen des Oberft dv. Krane hatte aber auch den beſten Erfolg, und erutete das 
Regiment bei der am 24. Zunt 1867 flattgehabten Befichtigung die volifle An- 
erfennung Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen. 

Hochderfelbe beehrte und verherrlichte damals durch feine Anweſenheit ein von 
der Stabt und Garnifon gemeinfam veranftaltetes, ſchönes Sommerfeft am den 
Shleuſen. 

Am Jahrestage der Schlacht bei Königgrätz fand große Parade der ganzen 
Garniſon auf dem Danziger Plage ftatt; Abends Hatten die Mannſchaften koms 
pagnieweife Tanzvergnigen. Zwei Tage fpäter begann die öfonomifche Mufterung 
durch den Brigadelommandeur. 

Das Manöver fiel im Jahre 1867 infolge befonderen Allerhöchſten Befehls 
aus; anflatt deſſen wurden zufammen mit dem 4. Ulanen-Megiment vom 22. Juli 
ab dreitägige Feld» und VorpoftensUebungen in dem Gelände bei Brahnau abgehalten. 
Für das Füfilier-Bataillon erhielten jene Uebungen dadurch eine befondere Bedeutung, 
daß daffelbe die ihm durch feiegsminifterielle Verfügung vom 16. April übertviefenen 
neuen Zündnadelgewehre M/62 damals in Gebrauch nahm; die Mustetier-Bataillone 
befamen diefelden an Stelle der alten M/41 exit zufolge kriegsminifterieller Ber 
fügung vom 1. Auguft des nächſten Jahres. 

Im September 1867 verlor das Regiment feinen bisherigen Kommandeur, 
den Oberft v. Krane; auf fein bejonderes Abſchiedsgeſuch war er durch Allerhöchſte 
Kabinets · Ordre vom 12, September zur Dispofition geftelit worden. Er hatte das 
Negiment mit Auszeichnung im Kriege geführt und dafjelbe in verhältnigmägig 
kurzer Zeit auf eine hohe Stufe der Tüchtigkeit zu bringen gewußt. Seine ganze 
Erſcheinung verrieth den ftrengen Soldaten, und dieſem Aeußern entfprach auch ganz 
der Charakter des Mannes. Scharf im Dienfte, legte er einen befonderen Werth 
auf die pilnktlichfte Erfüllung auch der Heinften militärifchen Obfiegenheiten, indem 
er darin ein vorzügliches Mittel für die Erziehung zum Gehorfam, für die Er 
haltung der Disziplin erlannte. in Soldat durd) und durch, wußte ex fich doch 
auch durch unverlennbares Wohlwollen das volle Vertrauen feiner Untergebenen zu 
erwerben. Das Dffizier-Korps verdanlt ihm feine Bibliothel (gegründet am 
11. März 1867), die Regelung der Verhältniſſe feiner Speifeanftalt, die infolge 
des Krieges im Argen Lagen; das Regiment den Ausbau feiner Schiefftände und 
die Einrichtung des Ererzirhaufes an der Brahe. In letzterem kamen auch die 
Regiments und Bataillons- fowie ein Theil der Kompagniesfanmern unter, welche 
feit dem Brande des alten Kammer und Wachgebäudes im Dezember 1864 in 
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IX. Abſchnitt. 
Der Feldzug gegen Frankreich 1870/71. 


Mobilmamung and Einmarfd in Frankreid). 
* er ein Ruf wie —— 


Wie Schwertgellirt und Wogenprall: 
„Bum Rhein, zum Rhein, zum deutſchen Nein!“ 


Ganz urplötzlich, im Monat Juli 1870, tönte jenes ſchöne Lied gar gewaltig 
durch die weiten Auen unferes deutfchen Vaterlandes, vom der Memel bis zum Mhein, 
von der Nordſee bis zu den Alpen. Auf allen Heerftraßen, im Heinften Dörfchen, 
im ftillften Thale fanden jene Strophen ein begeiftertes Edjo; in ihnen lonzentrirte 
ſich gleichfam die fieberhafte Aufregung, bie tiefe Empörung, welche Geift und Herz 
der beutfchen Nation nad) dem herausforbernden „brusquez le roi“ eines Napoleon 
ergriffen Hatte, der mur durch einen Krieg mach aufen feine wanfende Dynaſtie vetten 
zu Können glaubte und ſolchen nun gegen Preußen vom Baum zu brechen fuchte, 
Ueberdies war bei den auf ihre „gloire“ eiferfüchtigen Franzofen ein Krieg gegen 
jenen alten Erbfeind, der bei Königgräg zu fiegen gewuht Hatte, durchaus volle 
thümlid. Die thörichte umd beleidigende Phrafe: „Mevandıe file Sadomwa" ſowie 
die ſpaniſche Thronkandidatur eines Prinzen von Hohenzollern hatten das leicht 
ervegbare, eitle franzöfiiche Boll in eine derartige Aufregung verfegt, daß die 
Megierung des Kaiſers Napoleon in unerhörtem Uebermuth und größter Ueber 
flürzung am 19. Juli an Preußen den Krieg erklärte, ber zum Kriege gegen Deutjche 
fand werben folfte. Die entfehiedene Zuricweifung ber frangöfifchen Zumuthungen 
feitens Seiner Maofeftät des Könige Wilhelm in Ems Hatte die begeiftertfte Zu: 
ftimmung des ganzen Volles gefunden, mit einem Schlage die Immer noch vorhandene 
Scheidewand zwiſchen Nord- und Süddeutfchland befeitigt, Hatte Fürften und Völter 
geeint wie niemals zuvor. 

Ju der Nacht vom 15. zum 16. Juli erging der Befehl zur Mobilmachung 
der nordbeutfchen Armee. In berfelben Nacht wurde in Baden die Mobilmachung 
angeordnet, am 16, in Bayern, am folgenden Tage in Württemberg. Stibbentfch« 
fand vertraute ſich ganz der preußifchen Heeresfeitung an. 

Mobil! — fo flug es in jedem Herzen. Was befagt nicht biefes eine 
Zauberwort für den Soldaten! Es giebt feins vom ähnficher Bedeutung. Exft jekt, 
mit der Hoffnung auf Ruhm und Ehre im Schilde, fühlt er fich feinem wahren 
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Elemente zurückgegeben. Aber auch das ganze Land kennt den Sinn jenes gewaltigen 
Wortes, das wie Fein anderes das Herz des Volkes berührt, des Volles im 
Waffen. 

An 19. Juli, dem Sterbetage der unvergeßlichen Königin Luiſe, erneuerte 
König Wilhelm die Stiftung des Eifernen Kreuzes, jenes Ehrenzeichens, das den 
Enteln Kunde gab von der großen Zeit der Vefreiungffriege, von den Großthaten 
der Väter gegen benfelben Feind, Am gleichen Tage eröffnete Seine Majeftät 
den Norddeutſchen Reichstag mit einer Thronrede, die mit ben Worten ſchloß: 
„Wir werden nad) dem Beifpiel unferer Väter für unfere Freiheit und unfer Mecht 
gegen bie Gewaltthat fremder Groberer kämpfen und in biefem Kampfe, der nun 
den Frieden Europas dauernd ſichern fol, wird Gott mit ung fein, wie er mit 
unferen Vätern war." 

Und e8 erhob ſich gewaltig das einige Deutjchland unter Preußens Führung, es 
erhob ſich mit einer Kraft und in einer Niftung, wie ſolche die Menſchheit bis dar 
hin noch nicht gefehen. Würften und Völfer Hatten den Frieden gewollt, jet aber 
erwachte drohend die alte deutſche Kampfesluſt. Wiederum wie im Frühling des 
Jahres 1813 drängte ich die Jugend zu den Waffen, die Hörfäle der Hochſchulen 
feerten fich, ſchaarenweiſe meldeten ſich Freiwillige jedes Standes und Alters, die 
Landwehrleute und Neferviften eilten mit Begeifterung umd mit dem feſten Entſchluß 
zu ihren alten Fahnen, ben Preußen angethanen Schimpf zu rächen, den Uebermuth 
des böfen Nachbarn, der ſchon von einer Promenade nad Berlin praßlte, nad) 
Gebühr zu züchtigen. 

Es brad) eine ſchöne und große, eine eherne Zeit an, reich an Beifpielen 
ebelfter Vaterlandsliebe, an Opferwilligkeit und Todesmuth. „Feſt ſteht und trem 
die Wacht am Rhein!“ bemahrheitete ſich im ſchönſten Sinne des Wortes. Nur 
als Gefangener, ohne Wehr und Waffen, betrat der Franzmann ben deutſchen 
Boden. Ein Sturmwind hub an, der, Alles im gallifchen Lande vor ſich nieder- 
fegend, erſt am ber fernen Küſte bes Atlantiſchen Ozeans ſich Legen ſollte. 

Der frühe Morgen des 16. Sult ſah unfere Bataillone auf den Hebungsplägen ; 
«8 wurde, wie ſchon in dem Tagen zuvor, in zufanmengeftellten kriegsſtarlen Kom- 
pagnien exerzirt; das 2. Bataillon war nad) Poln. Ezerst marfchirt, um im dortigen 
Gelände Felddienſt zu üben. Da traf der Mobilmachungsbefehl ein: „Laut Aller» 
hochſter Kabinets ⸗Ordre vom 15. Juli ift die Norddeutſche Bundes Armee plans 
mäßig mobil zu machen. Der 16. Juli ift der erfte Mobilmachungstag.“ Das 
2. Bataillon exhielt den Befehl erft bei feiner Müdtehr von Ezerst. 

Jede Friedensthätigleit trat nunmehr vor den höheren und dringliceren Auf 
gaben zunächft in den Hintergrund; alle Kräfte mußten angejpannt werben, um in 
möglichjt Kurzer Zeit vollfommen gerüftet und marfchbereit zu fein. An demfelben Tage, 
es war ein Sonnabend, wurben ſämmtliche Offiziere zur Paroleausgabe nad) bemEperzirs 
Haufe an der Brahe befohlen und erfolgte dort die Veröffentlichung der Kriegs-Nanglifte, 
Nachmittags 6 Uhr trat auf dem Probiantamtshofe das Erfat-Vataillon unter dem 
Hauptmanm Bering, dem Aelteſten feiner Charge, zufammen. Desgleichen fand 
an demjelben Nachmittage noch die Uebergabe der Konpagnien am die betreffenden 
Kompagnieführer nach Maßgabe der SKriegs-Nanglifte ftatt. Am nächften Morgen 
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gingen die zur Unterſtützung der Bezirksfommandes beftimmten Kommandos ab 
und zwar: 

Nah Di. Erone: die Sefondlieutenants Namier und Auguſtin, Affiftenz- 

arzt Dr. Schmidt und 6 Unteroffigiere. 
Nah Conitz: Premierlieutenant Schneider, Selondlieutenant Schreiber, 
Dr. Wegener und 6 Unteroffiziere, 

Zum Abholen der Augmentationsmannfchaften wurden lommandirt: 

Nach Di. Erone: die Selondlieutenants Brunner, Schauer, v. Kleiſt, 
Looſe, v. Foller und 12 Unteroffiziere, 

Nah Eonig: die Sefondlieutenants dv, Goslawsti, Saſſe, Hinke, 
Gomlidi und 12 Unteroffigiere, 

Auf dem Bromberger und Schneidemühler Bahnhofe wurden Wachen unter 
dem Kommando des Premierlieutenants Freiherrn v. Schleinig bezw. Selond ⸗ 
Tientenants dv. Bent ivegni eingerichtet. Am 20. traf Lieutenant Heiſchleil mit 
den Augmentationswaffen aus Thorn ein. Am 24. wurden die Neit- und Zug · 
pferde eingeftellt; am folgenden Tage lam der fette Nefervetransport an und wurde 
die Einkleidung und Ausrüftung ſännntlicher Mannſchaften beendet. Alles ging über 
Erwarten ſchunell und ohne wejentliche Störung vor fi, jo daß am 26. das Mer 
giment melden fonnte, daß die Bataillone auf dem vorgefchriebenen Kricgsetat und 
marjchbereit feier, 

Ein file das Regiment bedentungsvoller Wechſel trat in der Perfon bes 
Kommandens ein; die Allerhöcfte Ordre vom 18. Juli über die Stellenbefetung 
im Heere für die Dauer des mobilen Verhältniſſes berief den Oberften von der 
Deden an die Spike der 6. Jnfanterie-Brigade uud übertrug die Führung des 
Negiments dem bisherigen Kommandeur des 2. Bataillons Colbergſchen Negiments, 
Dberftlieutenant d. Lobenthal, der am 24. in Bromberg das Kommando perjönlich 

übernahm. 


Oberft von der Deden verabfehiedete ſich durch nachftehenden Parofebefeht 
vom 22.: 


Ich ſpreche allen Offizieren des Megiments meinen Dant aus für bie 
entgegenfommenbe Unterftilgung, welche ich immer bei ihnen gefunden und gebe 
ihnen wie fänmtlichen Unteroffizieren und Mannſchaften die Berficherung, daß id) 
der jchönen, völlig ungetrübt verfloffenen Zeit, während welcher es mir vergönnt 
war, das Kommando des 4. Ponnnerſchen Fufanterie-Negiments Nr. 21 zu führen, 
ſtets dankbar und mit großer Befriedigung gedenfen werde.“ 


Wenngleich der aus der hannöverjchen Armee hervorgegangene und nad dem 
Feldzuge 1866 in preußiſche Dienfte Abernommene Oberft von der Deden unter 
dem ihm neuen Verhältniffen und an der Spite eines Regiments naturgemäß mit 
mancherlei Schwierigkeiten zu Tämpfen hatte, unter denen bisweilen wohl auch die 
Truppe gelitten haben mochte, fo wurde doch feinem euergifchen, echt foldatifchen 
Wefen, der Geradheit und Biederfeit feines Charakters volle Anerkennung gezollt, 
und erwedte fpäter feine bei Met erfolgte ſchwere Berwundung, die schließlich auch 
feinen Tod verurfachte, im Reglment die herzlichſte und allgemeinfte Theilnahme. 
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Auch im Korpstommando vollzog ſich ein Wechfel; das 2, Armerforps verlor 
feinen bisherigen erlauchten fommandirenden General, der mit folgendem Erlaß von 
demjelben Abſchied nahm: 

Potsdam, den 18. Juli 1870. 
Nachdem Seine Majeftät der König Allergnädigſt geruht haben, mich 
von der Steltung eines fommandirenden Generals des 2, Armeelorps zu ente 
Binden, habe ich Heute die Gefhäfte meinem Nachfolger, dem Generalfientenant 
v. Franfedy, übergeben. Indem ich vom meinem mir jo thener und werth 
gewordenen Armeeforps ſcheide, deſſen Führung mir während eines Zeitraums 
von ſechs Jahren anvertraut war, bin ich gewiß, baffelbe überall, wo aud das 
Schidſal mich mit ihm zufammenführt, in der vortrefflichften Verfaſſung und mufler« 
haften Haltung wieberzufinden, in der ich e8 zu jeben gewohnt war. Ich weiß, 
was Seine Majeftät vom 2. Urmeelorps erwarten fann, wenn Er wie heute 
Sein Volk zur BVertheidigung und zum Schug feiner heiligften Güter zu bem 
Waffen ruft. Wie Ein Gefühl alle Stämme unferes großen und ſchönen Vater» 
landes vereint, fo bringt Ein Ruf durch alle feine Gauen, der Ruf: „Vorwärts 

zum Kampf für Deutſchland und unfern König!" 
gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 


Unterm 22. Juli befahl das Generallommando, daß fi) das Negiment am 
29. nad) Berlin einfciffen ſollte, wo fi das 2. Armeeforps vereinigen wilrbe, 
Das Erfag-Bataillon follte am 28. den Marſch über Schubin nad) Kreuz antreten, 
um von dort per Eifenbahn nach Stettin befördert zu werben. 

Am 28. Juli wurde folgender, von Seiner Majeftät unterm 25. erlafjener 
Aufruf bekannt: 


Un das deutfche Volt! 


Aus allen Stämmen des deutſchen Vaterlandes, aus allen Streifen des 
deutfchen Volles, felbft von jenfeits des Meeres, find Mir aus Anlaß des bes 
vorftehenden Kampfes für die Ehre und Unabhängigleit Deutfclands von 
Gemeinden und Korporationen, von Vereinen und Privatperjonen fo zahlreiche 
Kumbgebungen der Hingebung und Opferfreubigkeit für das gemeinfame Vaterland 
zugegangen, daß es Mir ein unabweisliches Bedürfniß ift, diefen Einklang des 
deutſchen Geiftes Öffentlich zu bezeugen und dem Ausbrud Meines Königlichen 
Dankes die Verfiherung hinzuzufligen, daß Ich dem deutſchen Volle Treue um 
Treue entgegenbringe und umvandelbar halten werde. Die Liebe zu dem gemein 
ſamen Baterlande, die einmüthige Erhebung der deutjchen Stämme und ihrer 
Fürften Hat alle Unterfcjiede und Gegenfäge in ſich gejchloffen und verſöhnt, und 
einig, wie faum jemals zuvor, darf Deutfchland in feiner Einmüthigfeit wie in 
feinem Recht die Bürgfchaft finden, daß der Krieg ihm den dauernden Frieden 
bringen umd daß aus der blutigen Saat eine von Gott gefegnete Ernte deutſcher 
Freiheit und Eintgfeit fpriehen werde. 

gez. Wilhelm. 
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Nachdem noch die wenigen Tage bis zum Ausrüden zu Uebungen im den 
Kompagnien und Bataillonen bemugt worden waren und am Mittwoch, dem 27., 
ein allgemeiner Buße und Bettag ftattgefunden Hatte, an welchen die Truppen durch 
den Garnifongeiftlihen, Prediger Moldenhauer, eingefegnet wurden, erfolgte in 
der Nacht vom 28. zum 29. Jull die Abfahrt per Bahn, und zwar für das 
1. Bataillon um 1 Uhr 20 Minuten, für den Negimentsftab und das 2. Bataillon 
um 2 Uhr 50 Minuten, für das Füſilier Bataillon um 4 Uhr 20 Minuten. Ganz 
Bromberg war in Bewegung, um dem ſcheidenden Regiment ein Lebewohl — für 
wie viele Ungehörige deffelben ein letztes! — zuzurufen. Die Bataillone ſammelten 
fi vor der Abfahrt auf dem Plage gegenüber der Leueſchen Brauerei in der Bahn 
bofftraße und rüdten von bort aus gefehloffen nach den Bahnhofe ab. 

Die Ankunft in Berlin erfolgte am 29. Abends und erhielten die Bataillone 
Quartiere im Stadtviertel des Frankfurter Bahnhofes, am Grünen Weg, ſtüſtriner 
Vlatz, Koppenftrafe ic. 

Die Ausrüdeftärte der Bataillone war folgende: 
1.Bat. .. 18: Off., 2 Uerzte bezw. Beamte, 79 Unteroff., 994 Dann, 46 Bjerde, 
I . . Er 27» 86 » 
He a hs NM »_ 3 - 

Summe 52 Off., 6 Wergte bezw. Beamte, 214 Unteroff,, 2777 Dann, 116 Pferte. 


Dazu famen noch 15 Portepeefähnriche bezw. Offizier-Afpiranten als Offizier- 
dienftthuer, welche in obigen Zahlen nicht mit enthalten find, 

Die Ausrüdeftärte des Erſatz ⸗Bataillons betrug: 13 Offiziere, 64 Unter» 
offiziere, 16 Spielfeute, 906 Dann, Unter den Mannſchaften befanden ſich 489 Er- 
fatreferviften 1. Klaſſe. 


Rriegs-Ranglifte 
des Negiments am Tage des Ausmarſches. 


Mit der Führung beauftragt: Oberftit. v. Lobenthal, 
Negiments-Abjutant: Pr. Li. Werdimeifter. 
1. Bataillon. 


Kommandeur: Major v, Erdert, 
Arjutant; Set. Lt. Schulemann. 


1. Kompagnie, 2. Kompagnie. 
Chef: Hptm. v. Knebel, Chef: Hptm. Frhr. Gans /Edler 
Set. Lt. Ramier, zu Butlig. 
=» Wegner, Set. &. Horn, 
» ber Reſ. Berndt, Auguſtin, 


Bizeſeldw. Pielte. Port. Fähnr. v.Oppeln-Bronitowsti, 





11. Kompagnie. 12. Kompagnie. 
Chef: Hptm. Wehrgen. Führer: Pr. Lt. Benſch. 
Set. Lt. Schauer, Set. Lt. Looſe, 
⸗v.r. Kleiſt, -Gerlich, 
Off. Aſp. der Ref. Unteroff. Weidens- » ber Mef. Kewiſch, 
laufer. Off. Afp. der Ref. Unteroff. Neumann. 
Bats. Arzt.: Stabsarzt Dr. Lüdicke,*) 
Unterarzt d. Landw. Dr. Paradies, 
Zahlmeiſter Kleindienſt. 


Erfag- Bataillon. 
Kommandeur: Hptm. Bering, 
Adjutant: Set. Lt. d. Ref. Boſchte. 
1. Kompagnie. 3. Kompagnie. 
Führer: Hptm. Raſch. Führer: Pr. Lt. v. Manſtein. 
Sel. Li. der Reſ. v. Unruh. Set. Lt. Wohlgebohren. 
» ber Ref. Schmidt. 
2. Kompagnie. 4. Kompagnie. 
Führer: Pr. Lt. v. Velten. Führer: Hptm. Noell. 
Set. Lt. Schreiber. Set. Lt. Frhr. v. Blandart. 
ZIlohr. 
Vorſtand der Handwerker-Abtheilung: Sek. Lt. d. Landw. Stolterfoth, 
Einj. freiw. Arzt Dr. Poll, 
Zahlmeiſter Bonfon. 

Dem Bataillon waren folgende Reſerve- bezw. Landmehr-Offizier-Afpiranten 
überwieſen, die ſämmtlich während ihrer damaligen Dienftzeit zu Offizieren befördert 
wurden: Portepeefähnrich v. Doffom, Vizefeldwebel Nofe, Herrlich, Calebow, 
Bergemann, Plötzer, Beauvais. 

Ablommandirt wurden: 
Major v. Pawelsz 
Hpim. Rogge zum Landw. Bat. Dt. Crone, 
Set. Lt. v. Bord 
Hptm. v. Germar ni 
Sum | Gais 
Br. Lt. v. Keßlern als dritter Generalftabs-Dffizier beim Generalfommando 
2. Armeekorps, 
Stabsarzt Dr. Het als Ober-Stabsarzt zum nf. Regt. 14, 


. Dr. ®oltff » . s = Ulan. Regt. 4, 
Affiftenzarzt Dr. Schmidt zum 7. Re 
Unterarzt Dr. Wegener + 2. } 2. Armeelorps. 


*) Wurde dem Regiment am 24. Auguft vor Met überwiefen. 
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Im Berlin empfing das Negiment die betrübende Nachricht, daß das 2. Armee» 
torps vorläufig noch dort verbfeiben follte. Da hieß es denn, fih in Geduld fügen, 
bis auch am uns die Neihe Tommen würde, nad) dem Striegsichauplag abzurüden. 
Es war eine um fo härtere Gebuldsprobe, da Niemand wußte, wie lange fid dies 
Hangen und Bangen hinziehen würde, da ferner Quartiere ſowohl wie Verpflegung 
zu wünfden übrig ließen und die Verhäftniffe in der großen Stadt fehr ſcharſe 
diszipfinare Maßregeln erforderlich machten. Jene Zeit unbefriebigter Kampfesluſt 
ſtellte außerdem ganz ungewöhnliche Anforderungen an die Ausdauer der Truppe 
im Ertragen ven Strapazen und wurde dadurch freifich zu einer guten Vorbereitung 
für den Feldzug. 

Am 1. Anguft früh 7 Uhr befichtigte der Divifionsfommandeur die Divifion 
auf dem Tempelhofer Felde. Bon da ab wurde dann täglich Vormittags auf ben 
felben Plage im vollen Marfcanzuge innerhalb der Kompagnien und Bataiflone 
ererziet. Die weiten Märſche von den Quartieren bis zum Kreuzberg über das 
harte Pflafter bei glühender Hige erhöhten die Strapazen in außerordentlichen 
Mofe. Nachmittags fanden mehrmals Schiegühungen in der Hafenhaide, ferner 
regelmäfig Appells und Sadjenrevifionen ftatt und mußten lehtere auf Straßen und 
öffentlichen Plägen abgehalten werben, wobei der Zubrang des Publitums in einer 
Weife unbequem wurde, daf das Gonvernement die alte Franzlaferne und die 
Artillerie⸗Schießſchule zu derartigen Sweden zur Verfügung ftellte. 

Inzwifchen war eim großer Theil der deutfchen Streitfräfte über den Mhein 
und dem Feinde entgegengegangen; ſchon begaunen die beiderfeitigen Heere Fühlung 
miteinander zu nehmen; dann ging die Meldung von dem glüdtichen Treffen bei 
Weißenburg ein. Und noch immer ftanden die braven Pommern mit ihrem Thaten ⸗ 
durfte zur Seite und Körten wohl mit Stolz im Herzen, aber auch mit einem 
gewiſſen Jugrimm von den Waffenerfolgen ihrer glüclicheren Kameraden; fie 
fürchteten ſchier, von der Theilnahme an dem Kriege, beffen Dauer man nach dem 
legten Feldzuge bemeffen zu dürfen glaubte, ganz ausgeſchloſſen zu bleiben. Doch 
auch für fie follte die Stunde der Exlöfung ſchlagen. Am 6. Auguſt traf zugleich 
mit den Siegesbotfchaften von Wörth und Spiceren die Nachricht ein, daß das 
2. Armeeforps der IT. Armee zugetheift jei und vom folgenden Tage ab zur Eins 
ſchiffung gelangen werde. Das Korps trat fomit wieder wie im jahre 1866 unter 
den Befehl des Pringen Friedrich Karl. 

Noch dor der Abfahrt aus Berlin wurde nachftehender Armeebefehl, mit 
welchen Seine Majeftät das Kommando über die gefammte Armee übernahm, 
veröffentlicht: 


An die Armee! 

Ganz Deutjchland fleht einmithig in den Waffen gegen einen Nachbarftaat, 
der ums überrafchend und ohne Grund den Krieg erflärt hat. Es gilt die Ver 
theibigung des bedrohten Vaterfandes, umferer Ehre, des eigenen Herdes. — 

Ich übernehme heut das Kommando über die geſammten Armeen und ziehe 
getroft in einen Kampf, den unſere Väter, in gleicher Lage, einſt ruhmvoll ber 


J 


Mit Mir blickt das ganze Vaterland vertrauensvoll auf Euch. Gott der 
‚Herr wirb mit unferer gerechten Sache fein. 
Mainz, den 2. Auguſt 1870, 
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Wilhelm. 


Seine Majeftät hatte die Bildung von drei mobilen Armeen befohlen: 

Die I, Armee, auf dem rechten Flügel, unter Befehl des Generals der Infanterie 
v. Steinmet, beftand aus dem 7. und 8. Armeelorps und der 
3. Kavallerie-Divifion, wozu fpäter noch das 1. Korps trat; 

die IL Armee, beftehend aus dem Garde, 3. 4., 9., 10. und 12. Armeelorps, 
der 5. und 6, Stavallerie-Divifion, wozu fpäter noch das 2. Korps fam, 
unter Befehl Seiner Königlichen Hobeit des Prinzen Friedrid Karl; 

die II. Armee, unter dem Kommando Seiner Königlichen Hoheit des Krou— 
pringen; biefelbe war aus dem 5. und 11. Urmeeforps, ben beiben 
bayerifchen Korps, der wilrttembergifchen und babenfchen Feld⸗Diviſion 
und der 4. Kavallerie-Divifion zufammengefekt; fpäter traten noch das 
6. Korps und bie 2. Stavallerie-Divifion Hinzu. 


Am 8. Auguſt 10 Uhr Abends wurden der Stab der 8. Infanterie-Brigade 
und das 1. Bataillon, um 11 Uhr der Negimentsftab mit dem 2. Bataillon, am 
folgenden Tage Mittags 12 Uhr das Füfilier-Bataillon vom Anhalter Bahnbofe 
aus nach Homburg in der Pfalz eingeſchifft. Am 9. früh wurde Halle, Vormittags 
Nordhaufen, Abends Caſſel erreicht, Von da ab war die Bahn mach vorwäris 
derartig mit Zügen überfüllt, daf immer nur geringe Strecken mit großen Aufent - 
halten zurüdgelegt werben konnten. Ju der Nacht zum 11, wurde Frankfurt, am 
11. früh Darmftadt paffirt, und Nachmittags rollten die Züge bei Ludwigshafen 
über die Rheinbrücke. 

An allen vorgenannten Stationen erhielten die Leute je mach der Tageszeit 
warme oder lalte Koſt. Aber auch in den Heineren Orten, bei Tage und bei Nacht, 
oft bei firömendem Regen wurden von Vereinen Butterbrote, Bier, Eigarren, Suppe, 
Wein, kurz alle möglichen Erfrifhungen mit einer Opfertvilligleit gefpendet, bie 
wahrhaft erquidte und um fo bewundernswerther war, als fie bei bereits 1Otägiger 
Dauer der Truppentransporte nicht im mindeften erfchlafft ſchien. Selbftverjtändlich 
waren Alles hoch willfommene Gaben bei der ermübdenden, etwa Yftündigen und 
zumeift in Gilterwagen zurüdzulegenden Fahrt, 

Einen wahren Sturm der Begeifterung rief bei Offizieren wie bei Mann« 
haften der Aublick des Mheins hervor, des fchönen, ftolzen, deutjchen Stromes, 
nad) dem die Franzoſen fo habgierig ihre Hände ausftredten. Wit Staunen und 
Bewunderung fahen die biederen Pommern und Weftpreufen jenes herrliche Stückchen 
Erde, jene gejegneten Fluren vor ſich liegen, und es Hang von taufenb stehlen, 
gleichfam wie ein einziger Eidſchwur: „Web Vaterland Tannft rubig fein! Feſt fteht 
und treu die Wacht am Rhein.“ Das war fürwahr das deutſche Kriegsgeſchrei, 
das dem prahleriſchen franzöfiicen „ä Berlin!*, dem wüften Gebahren unſeres 
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weſtlichen Nachbarn antwortete. Schon bei Wörth und Spicheren hatte biefem der 
deutfche Kriegsruf gar ſchrechaft in den Ohren gegellt. 

Bon Ludwigshafen ging die Fahrt weiter durch das Rheinthal mad) Neuftadt, 
deffen wunderfchöne Lage am Fuße des Hardtgebirges und deffen überaus herzliche 
Gaftlichfeit noch) in Lebhafter Erinnerung fteht, Nachts wurde Kaiſerslautern pafjirt 
und am nächften Tage, am 12, Auguft, Homburg in ber Pfalz, das Ziel der Eifen- 
bahnfahrt, erreicht. 

Das 1. Bataillon traf dort Vormittags 9 Uhr, das 2. um 2 Ur und das 
Füfilier-Bataillon um 4 Uhr Nachmittags ein. Ein buntbewegtes militärifches Leben 
herrſchte in dem Städten; ununterbrochen fiefen neue Züge mit Truppen, Proviant, 
allem möglichen Sriegsmateriaf ein. Nachdem Brot und Fourage empfangen, 
warſchirten das 1. Bataillon Nachmittags nach Rohrbach, das 2, nach Hafiel, die 
Füfiliere nad) Neuhänfel, an der Straße nad) Saarbrüden, und bezogen dafelbft 
enge Quartiere. Wenngleich der Marſch viel bergauf und bergab geführt hatte, fo 
mar er doch nach der endlofen Eifenbahnfahrt eine wahre Erguidung und wurde 
verhältuigmäßig ſchnell zurlicgelegt. 

Zu diefer Zeit ftand die Hauptmaſſe der franzöfifchen Armee unter Marſchall 
Bazaine auf dem rechten Mofel-Ufer unter dem Schutze der öftlichen Außenforts 
von Meg, während ein anderer Theil der Armee unter Marſchall Mac Mahon 
auf Chalons zurüdgegangen war, — eine Nücwärtsfonzentrirung und Theilung, 
wie folche fich nach den Niederlagen von Wörth und Spicheren von felbft er- 
geben hatte. 

Die deutfchen Armeen vollzogen inzwiſchen, entfprechend der vom Feinde eine 
gefchlagenen Rückzugsrichtung, eine Rechtsſchwenlung in dev Weife, daß die L Armee 
zwiſchen Saar und Moſel ftehen blieb, die IT. Armee bei langſamem VBorrüden 
ihrer Tetenlofonnen in fich aufſchloß, und die III. Armee in Eilmärjchen die Vogeſen- 
fette durchbrach. Demnächſt wurde die lothringiſche Hochebene ohne Kampf bis zur 
Mofellinie durchſchriuen, indem die I. Armee die Nichtung auf Meg, die II. auf 
Pont à Mouffon, die III. auf Nancy verfolgte, 

Im Hauptquartier der IT. Armee war man ſchon am 12, Auguft davon 
überzeugt, daß der Gegner eine Bertheidigung der Nied nicht beabſichtigte, und traf 
man daher alle Vorkehrungen zum Ueberfchreiten der Mofel für die nächften Tage. 
Theile der II. Armee betraten bereits am 13. das linfe Ufer. Für das etwa zwei 
Tagemãrſche zurüdgebliebene 2. Armerforps galt es nun, in beſchleunigten Märſchen 
heranzufommen, um bei dem bevorftehenden Zufammentreffen mit dem Feinde nicht 
zu fehlen. 

Es wurde auch feine Zeit verfäumt. Am 13. in aller Frühe ertönte General 
marſch, in diefem Feldzuge zum erfien Mafe, in den Stantonnements des Negiments. 
Es wırde fofort aufgebrochen und über St. Ingbert, Scheid nach Kt. Blittersborf 
marſchirt, wofelbft Mittags auf einer über die Saar gefchlagenen Brüde unter bes 
geiftertem Hurrah und unter den Klängen der Megimentsmufit die ee über« 
fhritten wurde. Man war auf feinblichem Boden! in eigenthümliches Gefühl 
ſchwellte die Bruft, beflügelte die Schritte, als ob man nun auch an demfelben Tage 
nod) auf dem Feind ftoßen müßtel Doc) der war weit entfernt und noch mandjer 
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Kilometerftein follte hinter uns bleiben. Der Marſch ging nach Rouling, in deſſen 
Nähe das ganze Negiment auf einem fteinigen Stoppelfelde ein Biwal bezog. 
Abends beim Appell wurde nachftehender Armecbefehl Seiner Majeftät des 
Königs verlefen: 


Soldaten! 

Die Verfolgung des nach blutigen Kämpfen zurücdgedrängten Feiudes hat 
bereits einen großen Theil unferer Armee über bie Grenze geführt. Mehrere 
Korps werden heut und morgen ben franzöfifchen Boden betreten. Ich 
daß die Mannszucht, durch welche Ihr Euch bisher ausgezeichnet habt, ſich 
beſonders auf feindlichen Gebiete bewähren werde. — Wir führen keinen 
gegen die friedlichen Bewohner des Landes; es ift vielmehr die Pflicht 
ehrliebenden Soldaten, das Privateigenthum zu fehligen und nicht zu dulden, daß 
der gute Ruf unferes Heeres auch nur dur einzelne Beifpiele von Zuchtlofige 
teit angetaftet werde. ch baue auf den guten Geift, der die Armee beſeelt, zus 
gleid) aber auch auf die Strenge und Umficht aller Führer. 

Hauptquartier Homburg, den 8. Auguft 1870, 


Per 


gez. Wilhelm. 


Am 14. Auguft führte der Marſch Über Ebering, Macheren nad) St. Avold, 
wo das ganze 2. Armeeforps biwalirte und wo bereits die erften Spuren des über 
eilten franzöfifchen Nüczuges bemerkbar wurden, Aus weiter Ferne, von Weſten 
her, tönte Kanonendonner herüber, der bis zum Abend dauerte; es war die Schlacht 
bei Eolombey—Nonilly, dieſſeits der Mofel.*) 


*) In jenem Biwal bei St. Avol ereignete fih ein Borfall, deſſen fpätechin oft im 
Heiterteit gedacht wurbe, Die 5. Kompagnie hatte aus Bromberg einen Marketender mitgeführt, 
den allen alten Cinundzwanzigern wohlbekannten Friedtich Wilhelm Anguft Imel Er war 
ein geborener Marketenber; nie in Verlegenheit, fi Waaren zu verfhaffen, dabel jorgjam für 
jeden Dann ber Kompagnie ſowohl wie des ganzen Bataillons, natürlich theuer und fein Intereſſe 
auch nie aufer Acht Iafiend. Der Regimentokommandeur, Dberftlieutenant v. Sobenthal, 
Hatte in jenem Biwat, da ein Gefecht nicht in Ausſicht ftand, feine zwei beften Pferde fülr bie 
Naht in einem ungefähr 500 Schritt entfernten Gehöft untergebracht. Kaum hatte er ſich mik 
dem Regimentsadjutanten, Premierlieutenant Werdmeifter, Abends in fein Belt ar Muhe ber 
‚geben, ald der Burfce mit lautem Geſchtei angelaufen fam: „Herr Oberftlieutenant, fie 
und unfere Meine Braune geftohlen!" Dies mar gerade das Akeblingspferd. Der Lärm, 
nun entftand, iſt ſchwer zu ſchildern; das ganze Lager war in Auftuhr. Alles lief nach dem 
Dxte der That; der Negimentsabjutant ſchwang fih auf feinen Schimmel und alarmixte bie in 
ber Nähe befindliche Brandwache; alle Auswege bed Gehöfts wurden abgejperrt und die frans 
söfifehen Bewohner deffelben für ben Diebſtahl verantwortlich gemacht. Es half nichts, die Meine 
Braune war fort und Fonnte nur feitgeftellt werben, daß der Dieb den Halfterriemen mit einem 
ſchatfen Meſſer glatt durchſchnitten hatte. Am nächften Morgen am der Vurſche mit der freubigen 
Meldung in das Zelt geftürzt: „Derr Oberftlieutenant, ich weiß, wo bie Braune iſt, fie ſieht 
beim Marfetender ber 5. Rompagniel* Dies beflätigte fi) und war die Situation bes braven 
Friedrich Wilhelm Auguft Zwech der natürlich von nichts wiſſen wollte und Alles auf 
Jungen ſchob, Feine beneidendwerthe. Er hatte feinen Wagen beffer außrliften wollen, ba 
Thier für frangöfifces Eigenthum gehalten und ſah nun feinem Schielfal mit banger 
entgegen. Er wurbe fofort entlaflen, fand aber, gewandt wie er max, bald eine Stelle bei einer 
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Das Wetter war nach ben letzten Regentagen jehr heiß geworben, ber 
Sonnenbrand wurde in den Thälern äußerſt läftig und war der Marjch auf der 
harten ftaubigen Straßen für unfere Pommern und Weftpreußen, die von Haufe 
aus wohl Sand und Haibe, aber feine Felſen und Berge kennen, recht unangenehm 
und befehmwerlich, fo daß Erfranfungen au Higfchlag micht ausbfieben. Dazu fa, 
daß in dem fteinigen Boden nur wenig Waffer vorhanden war; in ben Ortichaften 
Konnte ſolches fat nur aus tiefen Ziehbrunnen entnommen twerben, von denen ſich 
immer wur verhäftuigmäßig wenige vorfanden, 

Die Verpflegung hatte bei der Verſammlung jo bedeutender Zruppenmaffen 
auf engem Naume mit großen Schwierigfeiten zu lämpfen und erfolgte nad) dem 
Ueberjchreiten der Grenze theils durch die Uuartiergeber, theils aus Magazinen, 
zum Theil auch auf dem Wege der Nequifitionen. Letztere wurden zufolge Korps: 
befehls ſtets unter Führung von Offizieren ausgeführt und war es oft eine harte 
Aufgabe, armen Leuten die letzte Kuh aus dem Stalle zu holen, von der fie ſich 
bis dahin fünmerlich ernährt hatten — mais c'est la guerre! wie bie Fran 
zeſen fagten. 

Die Einwohner verbielten ſich im Ganzen pafjiv und begannen ſchon von Hier 
ab den Forderungen unferer Leute ein lafonifches „nix comprends!“ entgegen zu 
ftelfen, womit fie indeß meiftens wenig Glück hatten, In manden Dörfern zeigte 
ſich oft laum ein Menſch; die jungen Leute waren entflohen, da überall das Gerücht 

— Ki war, daf fie in die dieffeitige Armee eingeftelft werben ſollten. Nur Greife, 

md Kinder lamen hier und da zum Vorſchein. Erſtere, ſtets mit einer 
über die Ohren hängenden Bipfelmüge verjehen, bie Füße in unförmliche Holzſchuhe 
geſtedt, die Hände im den meiten Pluberhofen vergraben, eine kurze Thonpfeife im 
Mundiwintel, gafften meiſt theilnahmlos die vorbeiziehenden Truppen an und wurden 
von unſeren ga) mit einer Verdeutſchung des Wortes „paysan“ allgemein kurze 
weg ne * 

Dieſes ——— "Bin zeigte ſich durchweg in allen Dörfern und Heinen 
Städten bis tief ins Innere Frankreichs. Im Uebrigen machten die Dörfer, 
befonders aus der Entfernung, mit ihren mafftven, meift zweiſtödigen und weiß 
getiindhten Häufern, leuchtenden Biegeldächern und den großen Gärten mit prächtigen 
Dpftbäumen einen fehr freundlichen und behäbigen Eindrud, der indeß beim Betreten 
der Ortfchaft zum Theil wieder durch die weithin duftenden, allgemein die Strafen: 
feite der Häufer ſchmuckenden und fäuberlich mit Neifigbindeln eingefaften Mift- 
haufen verwiſcht wurde. 

Am 15. ging das 2, Korps bis Han ſur Nied vor. Der Diarfch des Regiments 
führte Durch waldbededtes Hügelland über Balmont, Teting, Bompierre und war 
bei großer Hitze recht bejchwerlic. Aber mit beſtem Soldatenhumer ging es 


Proviantkolonme, niemals unterlaffend, Bram Mi De Kanne AU be ai Dre en 
er noch oft bie Geſchichte feiner Niederlage bei St. Mvold Hatte Hören müffen. 


Im demſelben Biwal traf beim Regiment Dr. Shumader aus Aachen, ein junger Arzt, 
der foeben fein Examen abfolvirt hatte, ein und wurde dem 2. Bataillon zugetheilt. 
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dem 
16. Vormittags wurde zunächft abgelocht und erfolgte dann der Vormarſch 
Bucy. Die 4. Divifion überfhritt Nachmittags bei Baudrecourt 
a ein, wo mit Einbruch der Nacht ein 
Biwal bezogen wurde; das Regiment lagerte nördlich Scrourt. 
Am näcften Morgen brach die Divifion in zwei Detacements, das 
unter Generalmajor du Zroffel um 5 Uhr, das zweite unter ⸗ 
v. Kettler um 5° Uhr, ans dem Biwak auf, marſchitte von Scrourt über Diaiily 
nach Nomen und verfolgte von dort die große fhöne Straße nad) Atton. Der 
Marſch führte durch eine außerordentlich fruchtbare, an Naturſchonheiten reiche Lande 


Wallnußbaum · Alleen und Laubwälder herüber, Aber wohl nur Wenige hatten Sinn 
und Auge für die Pracht und Herrlicleit der Landſchaft ringsumber, da die Hitze 
amd der Staub faft unerträglich waren. Die Straße überfhritt hinter Nomeny 
den fihmalen, plöglich und fteil aufteigenden Gebirgszug des rechten Mofel-Ufers, 
von wo aus ab und zw die gewaltige Feſte Mey in weiter Ferne fichtbar wurde, 
amd führte dann bei Atton in das Flußthal hinab. Pont à Mouffon und das hoch 
oben auf der Höhe malerifch gelegene Mouſſon rechts laſſend, überfhritt alsdann 
die Divifion zwiſchen Atton und Vlenod auf einer Schiffbrüce die füberflare Mofel 
und dislozixte ſich das Ahe-Thal aufwärts. Das Negiment traf etwa um 2 Uhr 
Nachmittags im dem ihm zugewiefenen Ortſchaften Jezainville, Bleuod und Atton 
ein; letzterer auf dem rechten Mojel-Ufer gelegene Ort wurde von den Füfilieren 
belegt, bie dort die Schiffbrüde zu beden hatten. 

Nach den vorbergegangenen wieberholten Biwals waren jene freilich ſehr über- 
füllten und durch frügere Einquartierungen mitgenommenen Kantonnements doch recht 
willlommen und wurde ber freie Nachmittag zum Yuftandfegen von Waffen und 
Velleidung nad) Kräften ausgenugt, follte ſich doch auch fo bald nicht wieder Zeit 
und Gelegenheit Hierzu finden. 

Ein Jeder wufte, daß ein Eutſcheidungslampf bei Meg bevorfland, ohne daß 
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darüber irgend etwas Beftimmtes mitgeteilt worden war; ber Gebanfe lag gleichſam 
in der Luft und hatte ſich Aller bemächtigt. Auch war der Eruft des Krieges fhon 
am Bormittage den Leuten fo recht nahe getreten bei dem Aublick der vielen Vers 
wundeten, die auf dem Marfche dem Megiment begegnet waren und vom dem 
bfutigen Kampfe, von den ftarfen Berluften am 16. bei Bionville Mittgeilung 
gemacht hatten. Das ſtimmte zum Nachdenken, es ſchien, als wäre der rechte 
früßere Humor auf der nad) der Heimath zu gelegenen Mofetfeite zurickgeblieben, 
Sonderbare Gedanfen und Gefühle ſchlichen ſich in das Herz des Soldaten. Was 
wird die Zukunft, vielleicht ſchon die nächte, bringen, wird auch ihm, wie ſchon fo 
viele Kameraden, dereinft fremde Erde beden? Gr griff zur Feldpoſtlarte und 
grüßte die Heimat. — Und fo wurde aus jenen legten Quartieren vor Gravelotte 
damals mehr gejchrieben, als es bisher der Fall war, Dann ging es zur Ruhe, 
ein Jeder hoffte, in einem langen Schlaf die Kräfte zu ſammeln für den nächften Tag. 


Die Schlacht bei Granelotte— St. Privat am 18. Auguf.*) 


Am 16. Auguſt hatten die am weiteſten vorgefchobenen Theile der II. Armee 
bereits auf dem linfen Mofel-Ufer die Teten der franzöfiichen Mhein« Armee bei 
Mars fa Tour und Vionville von Süden her angefallen und nach bfutigem Ningen 
bei Met fefigehalten. Der von Bazaine beabfichtigte Abmarſch nad der Maas 
lam infolge deſſen nicht zur Ausführung, wurde auch am 17, nicht wieder verfucht, 
während die beutjche Heeresleitung diefen Tag zur Seranziehung der noch im 
Anmarſch befindlichen Korps verwandte, 

Ueber 200 000 Deutſche waren zum Angriff gegen die feindliche Armee bereit, 
die nunmehr mit umgefehrter Front in einer außerorbentlich feften Stellung auf 
dem linfen Thalrand der Mofel ſich zum Wiberftande rüftete; im alle einer 
Niederlage blieb ihr nur noch der Nüdzug nach der Feſtung übrig. 

Nachſtehender Armeebefehl war deutfcherfeits am 17. Auguft Nachmittags auf 
der Höfe von Flavigny an die betreffenden Oberlommandos außgefertigt worden: 


Die II. Armee wird morgen, den 18, um 5 Uhr früh antreten und mit 
Staffeln vom linlen Flügel zwifchen dem ron: und Gorze-Bad (tm Allgemeinen 
zwiſchen Ville fur Pron umd Mezonville) vorgehen. Das 8. Armeeforps hat ſich 
diefer Bewegung auf dem rechten Flügel der II. Armee anzufchliehen. Das 
7. Armeeforps wird anfangs die Aufgabe haben, die Bewegungen der II. Armee 
gegen etwaige feindliche Unternehmungen von Meg her zu ſichern. Weitere 
Beftimmungen Seiner Majeftät des Königs werden von den Maßnahmen des 
Feindes abhängen. Meldungen an Seine Majeftät gehen zunächſt nad) ber 
‚Höhe ſudlich Flavigny. 

gez. v. Moltte. 


=) Hierzu eine Karte der Umgegend von Met. 
Sqrelber, Weich. d, Inf. Regts. v. Borde (4. Bomm,) Ne. 21. 18 
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Das 2. Armeelorps ſollte am 18. früh 4 Uhr von Pont à Mouſſon aufs 


brechen, über Arnaville, Bayonville, Onville nad) Buriöres marſchiren, ſich nördlich 


biefes Ortes mafftren und abfoden. Aus Beforgniß indeh, daf das Korps bei der 
weiten Entfernung bis zum Schlachtfelde zu fpät eintreffen könnte, bat ber lom⸗ 
mandirende General Seine Majeftät gelegentlih der Meldung von bem Eintreffen 
des Korps on der Moſel um die Erlaubniß, ſchon um 2 Uhr früh von Bont à Mouffon 
abmarſchiren zu dürfen, eine Bitte, die Allerhöchſt genehmigt wurde. Seine Majeftät, 
ſichtbar erfreut über die Ankunft des Korps, fragte: „Sind denn die Pommern noch 
frifc?" worauf General v. Franſecky zuverſichtlich antwortete: „Ew. Diajeflät, 
ir können Alles, wenn wir nur dürfen! “*) 

Um Pont a Mouffon zur beftimmten Zeit zu erreichen, mußten bie Truppen 
der an der Spitze des Korps befindlichen 3. Divifion zum Theil ſchon vor Mitter- 
nacht aufbreden. Die 4. Divifion follte um 4 Uhr früh ſudlich der Stadt bereit 
ftehen, und zwar: am ber Tete das Dragoner-Megiment Nr. 11 im Linie, dahinter 
die 7. Brigade und die 3. Fuß-Abtheilung; dann die 8. Brigade mit der 2, Seftion 
des Sanitäts-Detachements, dem Pionier-Detadhement mit der Schanzzengfolonne 
und dem 3. und 4. Feldlazareth. Alles follte weſtlich der Straße in dicht auf⸗ 
gefchloffener Verſammlungs · Formation ftehen, die Regimenter der Infanterie-Brigaden 
flügelweife nebeneinander geordnet, 

In den Marſchquartieren des Regiments traf der Befehl zum 
ungefähr eine Stunde nah Mitternacht ein. Langgezogener Hörnerruf und Trommel⸗ 
wirbel feuchte die ermübdeten Leute ans dem erften Schlaf empor, und war es num 
mit der erhofften Nachtruhe vorbei; an Kaffe, an Frühſtück war gar nicht zu denken, 
Kaum waren die wenigen, aus ben Koffern bezw. Torniftern geholten Sachen wieder 
an Ort und Stelle gebracht, da ging es auch ſchon in die duntle, kühle Nadjt nach 
den Aarmplägen hinaus. 

Das Negiment ſammelte fih um 3% Uhr etwa taufend Schritt 
Blenod. Das Filfilier-Bataillon hatte vorher in Atton den Bizefeldivebel Weidensr 
laufer mit 50 Mann zur Bewachung der Brücke zurüdlaffen müffen. Es ſolllen 
ſchwachliche Leute dazu verwandt werben, die indeß nur in geringer Anzahl vorhanden 
waren, Da freitillig fih Niemand meldete, Jeder vielmehr mit an den Feiud 
wollte, fo hielt es ſchwer, die genügende Zahl für jene Abtheilung zu ftellen; die 
Leute mußten ſchließlich kommandirt werben. 

Der wenn auch nur kurze Nachtmarſch und das lange Halten bei Blenod im 
volifter Dunlelheit, fowie das dumpfe Geräuf der in der Finſterniß, trog ber 
Nähe, kaum erlennbaren endlofen Kolonnen, die von rlidwärts her dem Sammelpfag 
zuftrömten, endlich die Ausſicht auf den bevorftehenden Kampf, das Alles war nicht 
befonders geeignet, ben Humor der Leute anzuregen, der jich jonft felten ganz zu 
verfeuguen vermochte. Erſt das auffteigende Tagesgeftirn vertrieb die dunflen 
Schatten wie aus ber Natur rings umher fo auch aus dem Herzen, aus ber 
Phantafie der Leute, 

Um 5 Uhr trat bie Divifion den Vormarſch an. Das Negiment mußte noch 





*) Sechſtes Beiheft zum Milität ⸗Wochenblatt pro 1871. 
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geraume Zeit warten, ehe es fi in die lange Kolonne einreihen konnte. Der 
Marſch ging durch Pont à Mouffon, längs der vielgewundenen Moſel bet dem 
weinreichen Pagıy vorbei nach Arnaville, wo das Moſelthal verfaffen und in das 
tief eingeſchnittene Thal des Mad: Baches abgebogen wurde, Dort zwiſchen Arnaville 
und Bayonville auf einem Lirzernefelde unmittelbar neben der Strafe und zwiſchen 
Weinbergen wurde Mittags gehalten und nad) längerem Warten abgefoht. Die 
BWeinpfähle von den nahen Bergen mußten das nöthige Brennmaterial liefern. Die 
eiferne Portion nebft Speck mundete nah dem weiten Marfche ganz vortrefflich. 
Auch blieb foviel Zeit, daß viele Kameraden fich durch ein Bad im nahen Bade 
erfriſchen Tonnten. 

Um 2% Uhr ging es tieber an bie Gewehre; bei Onville fur Mad wurde 
mad) Norden abgebogen und die fieile unwegſame Bergftrafe auf Bugiöres eine 
gefchlagen. Trotz brüdender Hige und undurchdringlicher Staubwollen fhritten die 
durch die Mahlzeit und die längere Naft geftärkten Leute rüftig vorwärts. Bald 
hieß ſich auch von rechts her aus weiter ferne der erfte Kanonendonner hören, und 
damit Fam gleihjam neues Leben in die Kolonne; eine unbefchreibliche Begeifterung 
erfüllte die waderen Truppen; die Offiziere ſchauten prüfend nach dem Stande der 
Sonne, ob fie auch noch lange genug über dem Horizont bleiben würde, War es 
doch jett zur Gewißheit geworben, daß es zum Kampfe ging, daß bie mühfeligen 
Marſche der vergangenen Tage dod noch ihre Früchte tragen follten, 

Beim Paſſiren der von Onville nad) Norden führenden ſchluchtartigen Straße 
wurde ganz plöglich und anfcheinend aus nächſter Nähe Geſchützſeuer vernehmbar, 
wofür man durchaus feine Erflärung finden Tonnte, da das Gefechtsjeld noch in 
beträchtlicher Ferne liegen mußte. Die Löſung trat erft ein, als man am Ausgange 
der Schlucht ein gewaltiges leeres Faß neben der Strafe bemerkte. Leute an der 
Spige hatten ber Verfuchung nicht widerſtehen Können, durch Gegenfchlagen ein 
weithin durch bie Schlucht nachhallenbes Dröhnen zu veranlaffen. Ein Jeder war 
dann redlich beftrebt, diefe Ueberraſchung auch den Nachfolgenden zu bereiten. 

In der Höhe won Buxioͤres wurde der von dort nach Rezonville führende 
Weg eingejchlagen, Vionville und Flaviguy blieben linls Liegen. Jinmer gewaltiger 
tönte das Kampfgetöfe herüber, je mehr nach vorwärts Terrain gewonnen wurde. 
Beim Ueberfchreiten des Schlachtfeldes vom 16. Auguft herrſchte tiefes Schweigen 
in den Neihen der Leite; weithin war das Feld noch mit unbeerdigten Todten 
bededt, Preußen ſowohl wie Franzoſen, die dort unweit von einander in friedlicher 
Stille niebergeftredt Tagen; rings umber eine Unmaſſe Waffen, Meldungs- und 
Ansrüftungsftüce aller Art — ftumme Zeugen des Kampfes, der dort getobt hatte, 
Todesftille hertſchte auf diefem weiten Blachfelde, nur ein ieiſer Windhauch fpielte 
mit den Kleidern der Gefallenen. In der Ferne ſah man Heinere Trupps das 
Feld durchftreifen, die zur Beſtattung Anftalten trafen. 

Es waren ernfte Eindrüde, die das Negiment dort auf der Höhe empfing; 
mur Wenige hatten bis dahin ein Schlachtfeld gefehen, und auch diefe ergriff ein 
Schaudern bei dem Anblid der oft bis zur Unfenntlichleit entftelften Leiden. Aber 
mit Genugthuung erfüllte es doch auch, als man beim Weitermarſch die Maſſen ⸗ 
gräber der Franzoſen bemerkte, die ſich hinter ihren damaligen Stellungen befanden; 
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danach zu urtheilen, waren die Unſrigen dem Feinde wahrlich nichts ſchuldig 
geblieben. 

Etwa um 5 Uhr trafen die Spigen der 3. Diviſion bei Rezonville ein; 
%/s Stunde jpäter die der 4. Divifion. Der fommandivende General war In langem 
Galopp vorausgeritten, um Seiner Majeftät dem Könige, der mit feinen 
Gefolge auf der Höhe füböftlih von Rezonville hielt, das Eintreffen des Korps 
zu melden. Kurz darauf erhielt General v. Franfedy den Allerhöchſten Befehl, 
das 2. Armeekorps zur Verfügung des Dber-Befehlshabers der I. Armee bei 
Gravelotte bereit zu ftellen. 

Dort auf dem rechten Flügel ftanden das 7. und 8. Korps, nachdem fie den 
Bois de Genivaur, die Auberge St. Hubert und den Bois de Baur dem Feinde 
entriffen, bereits ftundenfang im Sampfe, ohne der auferordentlich ſtarlen Stelfung 
gegenüber weitere Vortheile erringen zu können. Bei Amanvillers rang das 
9. Korps; die Garden und das 12. (füchfifche) Korps ftanden auf dem linfen 
Flügel bei St. Privat und Roncourt. Das 3. und 10. Korps fanden in Reſerve. 

Als ſich der Tag bereits neigte, befahl General dv. Steinmeg, alle noch 
verfügbaren Kräfte des 7. Armeelorps gegen die Höhen von Point du Some in 
Bewegung zu jegen; das 2. Armeelorps follte bei dem bevorftehenden Angriffe mit« 
wirfen und wo möglich die dortigen Gehöfte gewinnen. Die am Horizont ſich ab- 
hebenden Chauffeepappeln bei ben niebergebrannten Point du Jour bezeichneten 
die allgemeine Richtung des Vorgehens. 

Gleich nad) dem Eintreffen dieſes Befehls war die 3. Divifion mit der Korps« 
Artillerie in der Richtung auf ben rechten Flügel der großen Artilerieftellung ſüdlich 
Gravelotte vorgegangen und griff nad; dem Ueberfchreiten des Dance» Baches etwa 
um 7 Uhr bei St. Hubert und gegen Point du Four gerade zu der Beit in den 
Kampf ein, als die Lage auf diefem Flügel infolge eines äußerſt heftigen feindlichen 
Vorftoßes gegen St. Hubert und gegen die Waldungen ſüdlich der großen Straße 
recht eruft zu werden begann, 

Dichte Tirailleurſchwärme unter wildem Rufen und unaufhörlich feuernd 
voran, waren bie feindlichen Kolonnen gegen bie ſchon ftarf mitgenommenen preußiſchen 
Bataillone vorgebroden. Bon einem gewaltigen Geſchützfeuer empfangen, waren 
fie ledoch zum Stehen und ſchließlich zum Weichen gebracht worben. Indeß die 
Lage war ernft, der Feind lonnte jeden Augenblid die Offenfive ernenern. Das 
Schidjal des Tages King davon ab, daß auch auf diefem Theile des Schlachtfelves 
der Erfolg auf deutſcher Seite blieb, Hier bei Gravelotte, am kritiſcher Stelle, 
hielt auch Seine Majeftät im Granatfeuer und beobadjtete den Verlauf des 
Kampfes, Da traf, wie ſchon erwähnt, zur rechten Stunde das ſehnſüchtig erwartete 
2. Armeeforps ein. 

Die 4. Divifion follte anfänglich, fobald fie herangelommen, auf dem rechten 
Ufer der Mance vor dem Defilee von Gravelotte verbleiben, erhielt aber nach dem 
Eingreifen der 3. Diviſion gleichfalls Befehl zum Vorrüden auf die Hochfläche vom 
Point du Jour. Gegen 7 Uhr hatte fie unmittelbar ſüdlich Rezowille ihren Aufe 
marſch aus der bisherigen Marſchlolonne bewerfitelligt; an der Tete die 7. Brigade, 
dahinter die 8,, in der Verfammfungs-Formation; legtere mit dem 21. Infanteries 
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Regiment im erften, mit dem 61. Negiment im zweiten Treffen. Hier ließ Oberft- 
lleutenant v. Lobenthal bie Fahnen der drei Bataillone entfalten. 

Der Divifionsgeiftfiche, Prediger Moldenhauer aus Bromberg, zu Pferde, 
ritt an einzelne Abtheilungen heran und mahnte bie Leute mit kurzen und fernigen 
Worten am die Treue bis zum Tode, bie fie alfe gelobt hatten. Auf feine Bitte, 
noch eine Auſprache an das ganze Regiment Halten zu dürfen, erfuchte ihn jedoch 
der Regimentslommandeur, hiervon mit Rüchſicht auf den befohlenen ſchleunigen 
Vormarſch Abftand zu nehmen, Oberftlieutenant v. Lobenthal richtete darauf ſelbſt 
einige erhebende Worte an die Truppe, und unter begeiftertem Hurrah auf Seine 
Majeſtät ging es alsdann weiter vorwärts, 

Nachdem auf Befehl des Brigadelommandenrs die 4. und 8. ſtompagnie 
unter den Premierlieutenants Freiherrn v, Schleinig und Grafen Prebentomw 
dv. Przebendowski als Avantgarde vorgezogen waren, erfolgte der Weitermarſch 
zumächft rechts der großen Strafe in der Nichtung auf Gravelotte. Die vom 
Generalmajor v. Kettler perfünlich geführte Tete bog jedoch fehr bald nach der 
finfen Seite der Chauſſee ab und überſchritt den nordöſtlich von Rezonville gelegenen 
Wieſengrund. Jenſeits defjelben wurden vom ganzen Regiment die Tornifter ab» 
gelegt, zu deren Bewachung einzelne Fußlranle zurüdbfieben, 

In diefem Momente kam der Chef des Generalftabes der Armee, General 
dv. Moltte, zum Oberftlieutenant v. Lobent hal herangeritten und erflärte ihm mit 
kurzen Worten die augenblickliche Gefechtslage, mit dem Wunſche fließend, daß das 
Negiment, da eine Gefahe nicht mehr vorläge, diefjeits Gravelotte als Reſerve ver» 
bleiben möge. Unfer Kommandeur gab jebod in warmen Worten dem fehnlichften 
Wunfche des Regiments Ausdrud, ſich noch heute auf irgend eine Weiſe am Kampfe 
betheifigen zu dürfen, und erhielt dann auch ſchließlich die Genehmigung hierzu, ins - 
bejondere als er erwähnte, daß das Negiment Nr. 61 noch im Anmarfche wäre. 

Es war inzwiſchen faſt dunfel geworden, und vermochte man die Stellung 
des Gegners nicht mehr zu erfennen. Nach dem gewaltigen, ununterbroden vollenden 
Donnern der Gefchüte, dent Amottern der Gewehre und dem eigenthlimlichen Knarren 
der Mitrailleufen zu urteilen, mufte es ein heißer ernfter Kampf fein, der drüben 
jenfeits Gravelotte wüthete. 

Beim weiteren Vormarſch, eiwa um 7% Uhr, traf vom Divifionstommandeur, 
Generallientenant Hann v. Weyhern, folgender Befehl ein: 


„Die 8, Brigade rüdt fo vor, daß fie mit dem linfen Flügel Gravelotte 
ſtreift, und meldet ſich beim Divijionsfommandenr öftlih Gravelotte.“ 


Dementſprechend ging General dv, Kettler mit ber an der Tete des Megiments 
befindlichen 4. und 8. Kompagnie wieder auf die rechte Seite der Ehaufjee und 
zwar bis dicht an Gravelotte heran. Das Negiment hatte bis hierher diefer Be— 
wegung, dicht aufgefcofen, mod gu folgen vermodht. Wir werben fpäter fehen, 
welchen Weg es weiter einſchlug. 

Unmittelbar beim Dorfe wurden die beiden Kompagnien von den dort auf 
gefahrenen Batterien mit fautem Jubel begrüßt: „Hurrah, die Pommern! hieß «8 
von allen Seiten. Dann ging es durch die Batterien bis am den öftlic des Ortes 
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fih hinziehenden tiefen Einſchnitt des Mance-Vaches, der von anderen sach ber 
Chauſſee Hindrängenden Truppentheifen vollftändig verfperrt war. Dant dem 
feäftigen Auftreten ihrer Führer gelang «8 beiden Kompagnien, fich durch dem 
Grund einen Weg zu bahnen und ven jenfeitigen Abhang neben der Chauffee zu 
erreichen. Diefelben ſchlängelten ſich ſchließlich durch die auch dort dicht gedrängt 
ftehenden Truppen umd Fahrzeuge in Neihen hindurch, und gelangte die 4. 

auf dieſe Weife bis an bie Ferme St. Hubert, während bie 8. Gelegenheit fand, 
fid) im der vorderften Gefechtslinie gegen Point du Jour zu entwickeln. 

Bei St. Hubert ging die 4. Kompagnie auf die Linke Seite der Ehauffee 
bis am die vordere Ede der äußeren Gartenmaner bes Gehöfts vor, wo fie zahl 
reiche Verwundete und Verfprengte vorfand, nach deren Ausfage der Feind auf den 
vorliegenden Anhöhen eine durch Schübengräben verftärkte und vor Allem durch 
mehrere Mitrailleufen-Batterien vertheibigte Stellung inne hatte. 

Premierkieutenant Freiherr v. Schleinitz ließ fofert den 7. Zug unter 
Lieutenant Safe ausſchwärmen. Kaum 100 Schritt vorgedrungen und hell bes 
leuchtet von dem brennenden Gehöfte Moscon, erhielt derjelbe ein furdtbares 
Feuer aus den gegenüber liegenden Schützengräben und den Mitrailleufenbatterien; an 
hundert Stellen blitzte es zu gleicher Zeit auf, ſcharf zifchten die Geſchoſſe durch 
die Luft und ftredten eine Menge Leute tobt und verwundet nieder, Der 
Guſtav Brufe, ein tapferer Dippelftürmer von 1864, war mit dem Rufe: „Mit 
Gott, für König und Vaterland!’ vorwärts geftiivzt und fanf im nächſten Augen- 
blick von fünf Kugeln tödtlich getroffen zu Boden. Der Zug wurbe alsdaun wieder 
binter der Gartenmauer gefammelt. leid darauf ging Fieutenant v. Wiens- 
towsti mit dem 8. Zuge vor, indem er theils laufend, theils kriechend Terrain zu 
gewinnen fuchte, ohne zu fenern. 

u biefer Zeit bemerkte der Kompagnieführer, ſcharf in die Dunkelheit Hineinz 
fpähend, feitwärts einen Trupp, der ſich gerade auf die Gartenmauer hin bewegte. 
Es war eine dieffeitige Abtheilung und zwar eine Kompagnie vom 54. Jufanterie ⸗ 
Regiment, mit der fofort ein gemeinfanes Vorgehen gegen das brennende Gehöft 
verabredet wurde. Bu dieſem Behufe verftärkte Premierlieutenant v. Schleinik 
die Schüpenfinie durch den Schiltzenzug des Vizefeldwebels Pietſch. Als die 
Scüten etwa 300 Schritt vorgerüct waren, brad) abermals das feindliche Feuer 
mit großer Heftigfeit (08 und gebot der Vorwärtsbewegung Einhalt. Hier wurde 
neben feinem Kompagnieführer ber Unteroffizier Dudy ſchwer verwundet. Nicht 
entmuthigt, verfuchten beide Kompagnien nochmals vorzudringen, welder Bewegung 
ſich der Soutienzug des Lieutenants Saffe anſchloß; Hierbei erhielten fie wiederum 
im Paufen ein Heftiges euer, fogar von den Seiten und von rückwärts her, ohne 
noch befondere Verluſte zu erleiden. Nach weiteren 200 Schritten ſah ſich Premiere 
lieutenant dv. Schleinig der feindlichen Stellung unmittelbar gegenüber, die ſich 
wie ein dunller Wall gegen den von bem brennenden Gchöft Moscow erleuchteten 
Nachthimmel abhob, 

Inzwiſchen war das feindliche Feuer völlig verflummt und wurde flatt deſſen 
von rildwärts und von dem Selten her das Signal „Stopfen” deutlich hörbar, 
Premierlieutenont v. Schleinig fhidte nunmehr eine Patrouille in das Bor 
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gelände, zu welder ſich fofort der bereils am ber Hand verwundete Musletier 
Fiſcher und der Gefreite Wudtfe freiwillig meldeten. Die Genannten bradhten 
die Meldung zurüd, daß Hinter dem Walle nichts vom Feinde bemerkbar wäre und 
bie Mitrailteufen-Batterien ihre Stellung geräumt hätten. 

Nachdem Premierlientenant v. Scleinig die Verwundeten Hatte zurüds 
ſchaffen laſſen, führte er, dem Ihm inzwiſchen zugegangenen Befehle entſprechend, 
die Kompagnie nad den Sammelplag des Megiments füblid ber Ehauffee bei 
St. Hubert zurüd. 

Die 4. Kompagnie verlor bei ihrem braven muthvollen Vorgehen gegen die 
Stellung bei Moscon 

an Todten 1 Unteroffizier, 4 Mann, 
an Verwundeten 4 Unteroffiziere, 24 » 
Summe 5 Unteroffiziere, 23 Mann. 


Der Feldwebel Hildebrandt, die Unteroffiziere Nudolph Dudy, Johann 
Stremlau, die Gefreiten Johann Tonn, Friedrich Wudtle, die Musfetiere 
Rzechtalski und Auguft Fiſcher Hatten ſich in Hervorftechender Weife dadurch aus» 
gezeichnet, daß fie, als die Kompagnie vor dem furchtbaren Mitrailfeufenfener zu 
ftugen begann, immer voran waren und bie Uebrigen durch ihre Zurufe und ihr 
leuchtendes Beifpiel anzufenern fuchten. Die Genannten wurden mit Ausnahme 
von Hildebrandt und Wupdtle ſammtlich ſchwer verwundet und fpäter alle mit 
dem Gifernen Kreuze 2. Kaffe belohnt, Der Neferveoffizier-Ajpirant Unteroffizier 
Dudy erlag feinen Wunden, bevor ihm das Kreuz ausgehändigt werden konnte, 

Die 8, Kompagnie hatte ſich von St. Hubert aus etwas rechts gehalten, 
tam ziemlich nahe an Point du Jour heran und betbeiligte ſich, untermifcht mit 
Deannjchaften anderer Negimenter, in vorderfter Linie am bem feuergefecht gegen 
erwähntes Gehöft. Diefelbe wurde fpät Abends gleichfalls nach St. Hubert heran 
gezogen und verlor im Ganzen I1 Mann, darunter einen Todten, 

Dem Vorgehen der 4. uud 8, Kompagnie Hatte die große Maſſe des Ne 
gimentS bei zunehmender Dunkelheit micht zu — —— 
Oberſtlieutenant v. Lobenthal bei feinem eintreffen am 
lotte in der Hoffnung, dadurch früher an den Feind zu lommen, Det de — das 
Dorf zu marſchiren. 

Anf der Dorffiraße unter fortwährendem Trommelwirbel und Hurrahrufen, 
in Halbzugfront und in lebhaftem Tempo vorrüdend, gelang es, zahlreiche Ber 
fprengte und Heinere Abtheilungen anderer Truppentheile, melde das Defilee voll 
Mändig zu ſperren drohten, zum Stehen zu bringen und jchlieglich wieder mit nach 
vorwärts zu reißen. So gewannen daß 1. und ifilier-Bataillon — Major 
v. Erdert bezw. Major Krofet — fengefchloffen den jenfeitigen Ausgang, 
während das 2. Bataillon — Major v. Kormagli — von vornherein nördlich 
um Gravelotte herumgegangen war und nach Pafjiren mehrerer Heden und Bäume 
etwa zu gleicher Beit den jenfeitigen Ausgang erreichte. 

Beim Heraustreten aus dem Dorfe RIES die erften Geſchoſſe in die 
Bataillone ein und ftredten eine Menge Leute nieder. 


— 


War es ſchon ſchwierig geweſen, den Ort zu paffiven, fo erſchien ein Ueber⸗ 
ſchreiten des tief eingeſchnittenen Mance-Baches bei nun eingetretener völliger 
Dunkelheit und angefichtS der gewaltigen Stopfung, welche durd das Borwärts- 
drängen der auf jenen einen Uebergang angewviefenen gefammten Infanterie des 
2. Armeelorps, fowie durch das Zurlidfluthen einzelner, vorn im Kampfe gewwejener 
Truppen anderer Korps entftanden war, faft unausführbar, Es bedurfte des pers 
ſonlichen Einwirlens des zur Stelle befindlichen kommandirenden Generals und des 
Divifionstommandeurs, ſowie anderer höherer Offiziere, um bier die Orduung 
wenigftens ſoweit aufrecht zu erhalten, daß in der allgemeinen Bewegung feine 
Stodung eintrat. 

Mit vieler Mühe gelang es ſchliehlich, die drei Bataillome durch die Schlucht 
zu ziehen,*) Diefelben ftürmten dann in Kompagnietofonen und tambour battant 
zu beiden Selten der Straße den fteilen, mit dichtem Holz beftandenen jenfeitigen 
Abhang hinauf — zum Theil auf Händen und Füßen — und geriethen dort von 
Neuem in ein ſehr heftiges Gewehr- und Mitrailfenfenfener, das namhafte Verkufte 
verurfachte. Die Fahnenftange des 2. Batailfons wurde hierbei durch eine Gewehr- 
lugel an der Vorberfeite horizontal geftreift. Der Fahnenträger, Sergeant Wilhelm 
Voß der 7. Kompagnie, bewahrte, als der Schuß ihm die Fahne faft aus den 
Händen riß, große Kaftbfütigkeit und übte auch fpäter durch feine feltene Ruhe den 
beften Einfluß auf die Fahnenfektion und die in der Nähe befindlichen Abtheilungen 
aus; trotz einer fehmerzhaften Verſtauchung des Fußes blieb er bis zum Schluß 
des Kampfes auf feinem Platze.**) 

Auf der Höhe ftieß das Regiment abermals auf große Schwärme verjchiebener 
ſich fammelnder Truppen und gab diefen durch feine fefte Haltung einen neuen 
Impuls zum Vorgehen, Unter unaufhörlichem Hurrah vorwärts jtürmend, wurde 
daffelbe nicht nur von vorn, fondern auch von den Seiten beſchoſſen und brang 
ſchließlich, eine Menge Leute verwundet auf feinem Wege zurüclaſſend, bis 
St. Hubert vor. 

Die 9. Kompagnie, deren Führer, Premierlientenant v. Wolde-Arneburg, 
beim Befteigen des Plateaus verwundet worden, ward durd einen fürmlichen Keil 
fremder Truppentheife auseinandergefprengt und vermochte ſich erſt hinter St. Hubert 


*) Belm Hinabfteigen in den Mance ⸗Grund ftiegen die berittenen Dffiziere von ben 
Pferden. Nur dur Zufall Famen einzelne noch im Laufe der Nacht wieder in dem Defig ders 
felben, die meiften erft am nädhften Morgen Auch der Adjutant des 2. Bataillond, Lieutenant 
Zuther, hatte dort fein Pferd zurlckgelafien und fand es zu feiner größten Freude ganz zus 
fällig wieder, als er Rachts zurückgeſchiat wurde, um ben Platz aufzuſuchen, mo das Gepäd 
abgelegt war. Inzwiſchen war ein vermwunbeter Offigier auf das Pferd gefeßt worben, um im 
das näcjfte Dorf gebracht zu werden. Lieutenant Quther begleitete nun diefen Berwundeten ⸗ 
Transport, tobtmide, aber geduldig neben feinem Gtreitroß durch die Nacht ſchreltend, ſchwang 
ſich dann fpäter wieder in den Sattel und ritt zum Gepäd zurüd. 

**) Der Streiffhuß fiht 51a Fuß oberhalb des Schuhes; bie Länge bes Streifes beträgt 
3%, bie Breite Y/s Zoll, die Tiefe 2 Strich. Die Fahnenſtange ſollie, da beren Haltbarteit nicht 


vermindert war, auf Beflimmung Seiner Majeftät des Kaifers und Königs in dieſem 
Zuſtande erhalten werden. 
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wieder zu fammeln.*) Ein gleiches Schicſal hatte der Fahnenzug des Fuſſlier- 
Bataillons, den Lieutenant Schauer ſchließlich im heftigften Sreugfeuer wieder um 
die Fahne fammelte und zum Bataillon zurüdjührte, 

Bei St. Hubert verftummte allmälig auf das wiederholt vom General 
v. Franſecky anbefohlene Signal zum Stopfen das gewaltige Feuer auf unſerer 
Seite. Dofeldft fand ſich mach und nad) der größte Theil der 4. Divifion zu⸗ 
ſammen. Auch das 21. Negiment ftelfte ſich dort auf Veranfaffung des ammefenden 
General Hann dv. Weyhern unmittelbar fülic des Gehöfles Hart an der Chauſſee 
in einem Treffen auf. 

Das 61. Jufanterie · Regiment war dem 2. Bataillon nördlich um Gravelotte 
herum gefolgt, war dann neben demfelben bis zum Mance-Grund vorgeriidt und 
hatte diefen zum Theil überſchritten, al8 der Kampf fein Ende fand. 

Es dauerte geraume Zeit, che bei St. Hubert einige Ordnung in die Maſſen 
gebracht werden lonnte, da diefe beim Paffiren der Schlucht und in der Aufregung 
des nächtlichen Kampfes vielfach durcheinander gerathen waren. Cine große Zahl 
Verfprengter von Truppentheilen des 8. und 2. Armeelorps fand fi beim Sammeln 
in den Reihen des Negiments vor; als brave Soldaten hatten fie aus eigenem 
Antriebe wieder Anſchluß bei anderen Truppen in vorderfter Linie gefucht. 

Nachdem die Gewehre zufammengefet waren, warf ſich Alles, vollländig 
erſchöpft von dem weiten heißen Marfche und den Aufregungen des Stampfes, 
unmittelbar daneben zur Erde nieder. Aber ſchon mad) furzer Zeit brach von 
Neuem ein fürchterliches Feuergetöſe 108. Auf allen Seiten erhellte Gefüge und 
Gewehrfeuer das Dunkel der Nacht, ganze Geſchoßgarben ziſchten durch die Luft, 
fo daf die fehlaftrunfenen Leute, die nicht wuften, was diefes plötliche Feuer zu 
bedeuten Habe, im erften Augenblik unwilllürlich durcheinander liefen und im Uns 
ordnung geriethen. In diefer Verwirrung ftürgten Biele in die immittelbar neben 
dem Lagerplage gelegenen Steinbrüdhe und trugen mehr oder weniger ſchwere Ver - 
fegungen davon. 

Eine derartige Maſſenſalve wiederholte ſich auf franzöfifcher Seite noch einmal 
im Lanfe der Nacht; blind im die Finfternig hinein abgegeben, war fie ohne jede 
Wirkung. 

Gegen 11 Uhr Nachts marfchirte das Regiment nördlich um Gravelotte nad) 
dem Plage zurüd, wo die Tornifter lagen. Der weite Weg wurde bein tobtmäben 
Leuten außerordentlich ſauer. Aber die erſehnte Nuhe follten fie auch jekt noch 
nicht finden. Schon hatte ſich ein Jeder der Hoffnung Bingegeben, hier bei den 
Torniftern dem Meft der Nacht verbleiben zu dürfen, und batte fih nad) einem 
möglichft ftillen Blägden umgefehen. Da ertönten abermals Kommandorufe: „Uns 
hängen! — an die Gewehrel" — und zurüd ging es wieder denfelben Weg und 
nach dem bisherigen Plage bei St. Hubert. Dort bezog das Negiment in nächfter 
Nähe des Feindes eine Bereitfchaftsftellung, wobei das am weiteften gegen Moscou · 
Ferme vorgefhobene 2. Bataillon mehrfach in kurze Berührung mit frauzöſiſchen 


*) Premisrlientenant v. Wolded-Arneburg meldete ſich bereit® am 22. Nuguft zum 
Dienft zurüd. 
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Voften gerieth. Dem Pientenant v. Prondzyusti, welcher mit Maunfchaften der 
7. Kompagnie Poften ausftelfte, paffirte es, daß er hierbei don einigen Leuten, 
welche er in der Dunfelpeit nicht bemerkt Hatte, mit „qui vivel* angerufen wurde, 

Die ganze 4. Diviflon follte für die Nacht in vorderfter Linie bleiben und, 
fo gut e$ ging, biwaliren. Als Dedung dienten lediglich einzelne vorgejchobene 
Schütenzüge. Bon Ablochen, von Holz und Stroh zum Biwaliren war natürlich, 
feine Nede, man dachte auch laum daran. Aber Wafler! — das war ber einzige 
und vergebliche Wunſch; denn abgefehen von den Ortfchaften, die mit Verwundeten 
vollftändig gefüllt waren und nicht betreten werben durften, gab es in dem felfigen 
Boden weit und breit nicht einen Tropfen zur Stilfung des brennenden Ourftes. 
Die Müdigkeit half ſchließlich auch darüber hinweg. Mitten auf dem blutgetränkten 
Schlachtfelde, umgeben von den Schreden des Todes, fand bald ein Jeder mach den 
unfäglihen Miübfalen des Tages neben ben Gewehren eine furze Ruhe; es Tam 
lediglich darauf am, durch einige Stunden Schlaf ſich für die kommenden Ereigniffe 
vorzubereiten. 

Auch der kommandirende General brachte mit feinem Generaltabscher bie 
Nacht auf blofer Erde neben einem Geſchütze zu, 

Der gewaltige Kampf war auf dem Linfen (Flügel der Dentjchen bereits im 
7 Uhr Abends durch die Einnahme von St. Privat entfchieden worden. Auf dem 
rechten Flügel bei Gravelotte Hatte die Entfcheidung, wie wir gejehen haben, Bis 
in die Nacht Hinein gefhwantt. Es war bereits 9 Uhr vorbei, ehe ſich bier das 
großartige, faft zwei Stunden währende Nachtgefecht, das ſich infolge des Ein« 
greifend des 2. Armeekorps entwidelt Hatte, einigermaßen berubigte. Wenn es auf 
dieſem Flügel ſchließlich auch nicht gelungen war, die Stellung von MoscowfFerme 
und Point du Your jelbft zu nehmen, fo lag doch unzweifelhaft der moralifche Er- 
folg auch hier auf deutſcher Seite. 

Abermals war eine große ruhmreiche Schlacht gewonnen, die zur Folge hatte, 
daß die einft fo ftolze und fiegesgewiffe Armee du Rhin, ſchwer erfchüttert, nicht 
mehr wagte, bem fürzlich noch fo gering geſchätzten Deutfchen in offener Feldſchlacht 
entgegenzutreten. Sie glaubte ſich fortan nur noch hinter dem jchligenden Fortgürtel 
der Feſtung bergen zu Können. 

Schwere Opfer waren zu beflagen; 20000 Deutjche decten die Wahlftatt, 
Aber auch die Franzoſen hatten trog ihrer vorzüglicen Stellungen etwa 14000 
Mann verloren. 
Die Einundzwanziger verloren in dem kurzen Nachtgefecht an 
Todten bezw. infolge ihrer VBerwundung Geftorbenen — ‚Dfflstere 15 Mann, 
a a 2%) 140 + 
Summe 2 ——— 155 Dann, 


Das Negiment Hatte feine Feuertaufe in diefem Feldzuge überftanden; die 
Stunden der Gefahr hatten es friegstüchtig und opfermuthig befunden, Wenn es 
aud, namentlich im Vergleich mit anderen Truppentbeifen, welche von Anbegint 
der Schlacht im Feuer geftanden, nicht außergewöhnlich große Verlufte erlitten 


*) Hauptmann Zembſch und Premierlieutenant v. Wolbed:Arneburg, 
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hatte, jo waren diefe doch immerhin empfindlich. Jedenfolls waren die Umftände, 
unter denen das Negiment in den Kampf eintrat, jo auferorbentlicher Art, daß bie 
Erinnerung an jenen graufigen Schlachtabend von Gravelotte und am bie darauf 
folgende Nacht bei den Betheitigten niemals zu ſchwinden vermag. An mächften 
Morgen wurde dem Negiment die Freude zu Theil, feine Haltung vor dem Feinde 
ang dem Munde des Brigadelommandeurs lobend anerfennen zu höven. 

Die Vorſchlagsliſten der Bataillone enthalten eine große Anzahl von Offizieren, 
Unteroffigieren und Mannſchaften, die alle einer Auszeichnung für würdig erachtet 
wurden, von bemen jedoch zunächft nur ein Meiner Theil Höheren Orts zur Berüd- 
ſichtigung namhaft gemacht werben konnte. 

In den betreffenden Vorſchlägen waren, außer ben bereits bei Schilderung 
des Gefechts erwähnten Perjönlichteiten, beſonders noch folgende zu einer Dekoration 
empfohlen worden: 


die Hauptleute v. Knebel, Obuch, Borhmann, v. Kofhembahr, 
Zembfh, Wehrfjen, Freiherr zu Butlig, die Premierlieutenants Benjch und 
Schleſier und die Sefondlieutenants Ramier und Gerlich. Die Genannten 
hatten beim Ueberjchreiten des Mance-Srundes, als fremde zurückgehende Truppens 
theile die Bataillone zu durchbrechen brohten, große Energie im Zufammenhalten 
ihrer Kompagnien gezeigt und oben auf der Hochjläche im beftigften euer ihren 
Untergebenen ein fhönes Beifpiel von Umſicht und Unerſchrockenheit gegeben; 

die Feldwebel Bohl der 1,, Haldewang der 3,, Ferdinand Stnauer der 6., 
Karl Schmidt der 7., Karl Noggenbud der 8., Franz Otto Manzef ber 9, 
Richard Kohlermann der 11., der Vizefeldwebel Rudolph Pietſch der 
4. Kompagnie; 

die Sergeanten Klitzle und Schwedzerski der 1., Teste der 8, Auguft 
Dams der 5,, Ludwig Hering der 6,, Johann Stach der 7., Friedrich Wilhelm 
Warnfe und Wilhelm Ferdinand Oldenburg der 8., Auguft Behnke der 
12. Kompagnie; 

die Unteroffiziere Fuhrmann der 1., Pietihmann, Rohloff, Roß— 
deutfcher der 3, Dtto Knopf der 6. Kompagnie; 

die Gefreiten Sonntag der 3., Karl Miller, Auguft Kalinowsti, Johann 
Wrezesz der 5,, Georg Freyer und Johann Auguft Hoppe der 8. Kompagnie; 

die Musketiere Ferdinaud Schmidt, Karl Bargull, Wilhelm Obrowsti, 
Jehann Barke, fFriedrih Herzberg und Zimmermann der 2, Friedrich Johaun 
Krüger, Girszewsti und Mafurkiewicz der 3. Kompagnie. 


Die Genannten zeichneten ſich ſämmtlich durch Energie und Umficht beim 
Vaſſiren des Grumdes, durch Umerfchrodenheit und Tapferteit beim Vorgehen gegen 
St. Hubert im Mitrailleufenfeuer aus, waren ſtets unter den Vorderften und 
wirlten durch Aufmunterung und Beifpiel vortheilhaft auf die Haltung der Leute eitt. 

Der Ober-Stabtarzt Dr. Hildesheim, welchem ein Geſchoß ben Stiefel 
abſatz weggerifien hatte, und der Stabsarzt Dr. Goerlig waren ihren Bataillonen 
unerfchroden ins feindliche Feuer nachgefolgt und dort fowohl wie auch während 


der ganzen Nadjt in aufopfernder Weife in ihrem Berufe thätig. 
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Der Feldwebel Franz Otto Manzel der 9. Kompagnie erhielt gleich beim 
Hinabfteigen in die Schlucht einen tüchtigen Fleiſchfchuß durch den rechten Ober 
ſchenlel. „Hurrah, Kinder“, rief er, „ich habe eine, aber nur immer vorwärts, ich 
bleibe bei Euhl" Manzel verließ feinen Augenblig feine Kompagnie, fonderm 
folgte derſelben hinlend und ſich auf einen Füſiller ſtützend, fo gut es ging. 

Der Lazarethgehülfe Auguft Peyferich war flets mit einer an Tolllühnheit 
grenzenden Bravour in der vorberften Meihe zu fehen, um die Schwervermundeten 
zurüdzutragen. Mit einer nad) den vorangegangenen Strapazen bewunbernswürbigen 
Unermüdfichfeit war er, obgleich felbft durch einen Schuf in die Wade nicht umers 
heblich verlegt, raftlos thätig und fuchte das Gelände weithin bis zu den frangöflfchen 
Linten nad) Verwundeten ab, von denen er einige fünfzig nad) den Berbantplägen 
ſchaffte. Um die Verwundeten zu laben, gelang e8 ihm mit Hülfe einiger anderen 
beherzten Leute, fogar aus dem brennenden, noch vom Feinde bejegten Gehöfte 
Moscou Waſſer herauszuholen. Schließlich ſaul er, vollftändig entkräfte, nieder 
und mußte ſelbſt weggebracht werden. 

Der Fahnenträger des FüfiliersBataillons, Sergeant Auguft Klocke, fikemte, 
die Fahne hoch über ben Kopfe ſchwingend, dem Bataillon auf die Höhe vom 
St. Hubert voran und war ſiets der Erfte, wem es galt, die Kompagnien in dem 
Gewühle der verſchiedeuſten Truppentheile wieder um die Fahne zu fammeln. 

Der Füfilier Friedrich Heeje der 12, Kompagnie wurde auf der Höhe von 
einem Schuß beſinnungslos zu Boden geftredt. Das Geſchoß hatte ein in feinem 
Geldbeutel auf der Bruft befindliches Zweithalerſtück vollftändig glatt gedrüdt und 
ihm eine ftarte Kontufion zugefügt. Nachdem fi) Heefe einigermaßen wicher er⸗ 
holt und fein Lederzeug abgelegt hatte, nahm ex trok bedeutender Schmerzen noch 
an dem ferneren Gefecht Theil. Am nächften Tage mußte ex ins Lazareth, lam 
jedoch bereits nach drei Tagen mit verbundener Bruſt zur Kompaguie zurüd und 
bat flehentlich, ihn bei der Truppe befaffen zu wollen, was denn auch geſchah. 


dor Mel.” 
In Neferve 
19. Auguft bis 30. September. 


Schon vor Sonnenaufgang des regnerifchen 19. Auguft war bei St. Hubert 
Alles auf den Beinen, Nach den auferordentlichen Ereigniffen, den zum Theil 
furchtbaren Eindrücken des vergangenen Tages wirkte der fühle Morgen recht er« 
nichternd, als man Umſchau halten fonnte Über das weite, wäfte, mit Leichen, 
Pferdeladavern und Trümmern aller Art bededtte Feld, deffen Umriſſe am Abend 
vorher, düfter beleuchtet vom den brennenden Gehöften, nur ſchwer erfennbar ge» 
weſen waren. 





*) Hierzu eine Harte der Umgegend von Mey. 
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Welche furchtbare Nacht Hatten die unzähligen Verwundeten dort zubringen 
müffen, die unverforgt, Halb verſchmachtend vor Durft niebergeftrecht lagen! Trotz 
angeftrengtefter Thätigfeit des Sanitätsperfonals hatte doch mur ein Theil jener 
Unglüctichen die erfte Hilfe erhalten lönnen. Zahlreiche Heine Sanitätstrupps 
bemerlte man beim erften Tageslicht um die Gefallenen beſchäftigt. Die Chauſſee 
nach Gravelotte hinab zogen unaufhörlich Verwundetentransporte, 

Das Alles waren niederſchlagende Eindrüde und Betrachtungen, denen ſich 
an jenem frühen Morgen wohl Niemand zu entziehen vermochte. Dazu traten 
Hunger und Durſt, fo daß das ftolze Bewußtſein des Siegers zunächft micht recht 
zum Durchbruch gelangen Fonnte, Nur allmälig ſchwand jene Niedergefdhlagenheit 
und Bedrietheit und machte einer gehobeneren Stimmung Platz. Das Ordnen 
der Kompagnien, daS Berlefen der Namen, die Nachfrage nach fehlenden Mann- 
haften, die Freude über das Borhandenfein verloren geglaubter Kameraden, fowie 
die vielfeitigen dienſtlichen Maßnahmen, die nach einem Schlachttage in der Nähe 
des Feindes ihre Erledigung finden müffen — das Alles wedte die Lebensgeifter, 
regte ſchließlich zur Mittheilung an und gab die alte Spannkraft zurüd, 

Noch war mar im Ungewiffen, ob nicht der Kampf ſehr bald von Neuen 
losbrechen wiirde, da die Folgen der Schlacht noch nicht zu Überfehen waren. Ein 
fih um 6 Uhr früh zwiſchen einzelnen Zügen des 61. Regiments und feindlichen 
Infanterie-Abtheilungen öftlih von St. Hubert entwidelndes heftiges Vorpoften- 
gefecht fchiem darauf hinzudeuten. Judeſſen ftellte es fich ſchon im Laufe des Tages 
heraus, daß die Franzoſen hinter bie Forts von Met zurücgegangen waren. 
Point du Jour und Ferme Moscon, die Hauptbollwerle in der feindlichen Stellung, 
wurden verlafjen gefunden. 

Den Zweifeln über die lommenden Creigniffe, über die nächften Aufgaben 
machte ein kurz vor 10 Uhr Vormittags eingehender Befehl ein Ende, nach welchen 
die 4. Divifion von den bisherigen Stellungen bes Feiudes auf dem oberen Theile 
der Hochfläche Beſitz nehmen follte, Die 8, Infanterie-Brigade, reits an die 7. 
anſchließend, befette die Chauffeeftrede füdlich von Point du Jour und lehnte ihren 
rechten Flügel au den Bois de Vaux, hier anfchließend an das 7. Armeeforps. Das 
61. Infanterie-Regiment übernahm als erftes Treffen die unmittelbare Dechung, bie 
ler landen als Gros dahinter, etwa 1200 m füdfid) von Point du Jour, an der 
Waldede. 

Eine ernſte Pflicht Tag mod; dem Megimente ob, wie folhe am Tage nad 
der Schlacht der Truppe wohl niemals erfpart bleibt. Es gaft die auf dem Felde 
der Ehre Gefallenen, die noch vor 24 Stunden jung, friſch, voll Siegeshoffnung 
unter den Lebenden geweilt hatten und jegt ſtill, gebrochenen Auges hingeftredt 
lagen, der Erde anzudertrauen. Es dauerte lange, ehe die große Gruft, etwa 
409 Schritt Hinter dem Biwalsplatz gelegen, in dem felfigen Boden und bei ben 
unzureichenden Werkzengen fertig geftellt werden lonute. Im voller Uniform, ohne 
Sarg, nur mit dem treuen Mantel und grünem Laub bebedt, wie es dem auf dem 
Schlachtfelde gefallenen Soldaten gebührt, wurden die Leichen nebeneinander in die 
Gruft gebettet. Darunter befanden ich ein Offizier und viele Mannſchaften vom 
FüfilierRegiment Nr. 33, das ganz befonders an jener Stelle geblutet Hatte, ſowie 
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einige Leute vom 4. Ulanen-Negiment.*) Die dienfiih ablömmlichen Offiziere 
hatten ſich an dem offenen Grabe verfammelt, um den Gefallenen die letzte Ehre 
zu erweifen, Die Kapelle des Füfilier-Batailfons fpielte den Choral: „Jefus 
Zuverſicht“, dem ein ftilles „Water unſer“ folgte. Damit ſchloß der traurige 
Rach einem Korpsbefehl von bemfelben Tage follten Salven über das Grab der 
Gefallenen in der Nähe des Feindes aus militärifchen Rüchſichten unterbleiben; das 
feindliche Feuer ſollte als Ehrenfalve angefehen werden.**) 

Da der Reſt des Tages ohme jede Störung verlief, da ferner die von den 
Proviantlofonnen empfangenen, freilich recht Lärglichen Lebensmittel fowie auch die 
Bagage, dank der umfihtigen Führung der Bahlmeifter Kleindienft und Fiebel- 
torn, fehr bald anlangten, fo entfaltete ſich ſchuell ein veges Biwatsleben, wie man 
es aus Friedenszeiten dewöhnt war. Luftig fladerten die Lagerfeuer empor, und 
aefchäftig liefen die Leite Hin und ber, um fo bald als möglich den gewaltig 
Inurrenden Magen zu befriedigen. Wenn Letzteres nun aud) bei den Heinen Portionen 
nicht in dem erwünfchten Maße gelang, fo konnte doch wenigflens der erſte Heiß- 
hunger geftilft werden. Alsdann fuchte Jeder Ruhe und Alleinſein, um bie freie 
Zeit zu einigen flüchtigen Zeilen an die Seinigen zu benutzen. 

Am nächften Vormittag rücte das Negiment in die bisher von der 7. In⸗ 
fanteriesBrigade befepte Linie Moscon—St. Hubert und ftellte dort Vorpoſten aus. 
Es erhielt den Auftrag, ſchleunigſt die in dortiger Gegend noch zahfreich Herums 
liegenden Todten, darumter fehr viele Franzoſen, zu beftatten. Doch bevor mod 
das Grab ganz ausgehoben war, traf Nachmittags 4 Uhr der Befehl zu einem 
fofortigen abermaligen Wechfel in der Stellung ein. Kurz vor 5 Uhr rücdte bie 
8. Anfanterie-Brigade mit dem Dragoner-Negiment Nr. 11, zwei Batterien der 
3. Fuß Abteilung, dem Sanitäts-Detahement und dem 3. Feldlazareth über 
Moscon nach den Steinbrüchen von Amanvillers ab, “auf deren weſilicher Seite das 
Detachement umter Kommando des Generalmajors v. Kettler um 8 Uhr Abends 
ein Biwal bezog. Die beiden Jnfanterie » Negimenter bildeten das erſte Treffen, 
die Artillerie, das Sanitäts ⸗ Detachement, das Feldlazareth das zweite, das Dragoners 
Negiment das dritte Treffen. Weiter vorwärts in erfter Linie zwijchen dem Wege 
Amanvillers— St. Quentin und Norroy ftand die 7. Brigade, 

Die unmittelbare Nachbarſchaft der Steinbrüche brachte bei der herrſchenden 
Dunlelheit viele Leute in die Gefahr, Hinabzuftürgen. Der Portepeefähnrich 
v. Oppeln-Bronifomsti, ber die Lagerwache am Rande des Abgrundes auf- 
ftellen ſollte, verſchwand urplöglid vor den Augen feiner Mannſchaften; fein Helm 
lollerte in die Tiefe, während er felbft wie durch ein Wunder auf einem ſchmalen 
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*) Die Perföntichleit des gefallenen Dffigiers vom Wüfier-Regiment Nr. 38, dem ber 
Unterleib durch eine Granate aufgerifien war, Eonnte anfänglich nicht feftgeftellt werben, Einige 
füngere Offigiere unfered Regiments, melde die Leiche erft hırz vor ber Beerdigung fahen, exe 
Iannten in berfelben ihren früheren Lehrer von ber Kriegäfgule, ben Hauptmann Cohen 
van Baren. 

**) m ber Nähe vom St. Hubert erhebt ſich heute ein zur Erinnerung am bie bort ger 
fallenen Bonmern errichteted Dentmal, weldes aus einer mit einen Kreuze und kriegeriſchen 
Emblemen gefhmädten und auf hohem Unterbau ruhenden Säule befteht. 
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Abſatz 5 Fuh unterhalb des Randes beſinnungslos liegen blieb. Nur mit Mühe 
wurde er bon feinen Leuten nad) geraumer Zeit wieder an die Oberfläche geſchafft. 
Erft der folgende Morgen brachte ihm volle Kenntniß von der bedentfichen Lage, in 
welcher ex ſich befunden Hatte. . 

Am 21, früh gelangte nachſtehender Korpsbefehl vom vorhergehenden Tage 
zur Verlefung: 


Seine Majeftät der König haben mir geftern Allerhöchſt Ihre befondere 
Bufriebenheit mit den Leiftungen des Korps im Gefecht am 18. Abends und mit 
den dadurch erreichten Erfolgen Alergnädigft auszufprechen geruht. — Seine 
Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl, Oberfommandeur, hatte die Gnade, 
ein Gleiches zu thun, und läßt dem Korps feinen Gruß entbieten, was bei den 
Appells zu derlefen iſt. 

983. v. Franſecky. 


Nach den drei Schlachttagen vom 14., 16. und 18. Auguſt entſtand für die 
deutfche Heeresleitung die Aufgabe, einmal die Hinter die Forts von Mek zurüd« 
gegangene franzöfihe Armee hier feftzuhalten, jeden Durchbruchsverſuch derfelben zu 
verhindern, damit fie von der ferneren Vertheidigung ihres Baterlandes ausgeſchloſſen 
bliebe, dann die Armee des Marſchalls Mac Mahon möglichft fehnel aufzufuchen 
und zu Schlagen, bevor fie ſich nach ihren erften Niederlagen wieder erholen konnte, 

Demgemäß war ſchon unterm 19, Auguft die Bildung einer Einfchliegungss 
Armee unter dem Kommando des Bringen Friedrid Karl und einer aus ben 
entbebrlichen Korps der II. Armee zu bildenden beſonderen Armee-Abtheilung unter 
dem Kronprinzen von Sachfen angeordnet worden, Letztere jollte im Verein 
mit der III, Armee den Weitermarſch gegen Paris fortfegen, um den bei Ehälons 
ſich verfammelnden Neuformationen in gemügender Stärke entgegentreten zu können. 

Fir das Einfchließungs:Korps waren außer der I. Armee und der 3, Reſerve ⸗ 
Divifion das 2, 3, 9. und 10. Korps beftimmt worden. 

Das 21. Regiment gehörte fomit auch zur Einfchliefungs-Armee und empfing 
dieſe Nachricht gerade nicht mit befonderer freude. Es wäre lieber mit gegen 
Paris gezogen, als, wie man wähnte, hier vor Mey unter anftrengenden Eernirungs- 
arbeiten daS Ende des Krieges abzumarten. 

Nach den vom Obertommando der IT. Armee gegebenen näheren Anordnungen 
follte das 2. Korps, linls an das 7. Korps anfchlichend, das Gelände von 
Moscons Ferne bis zur Straße von St. Privat nad) Wolppy befegen. Die in 
erfter Linie ftehenden Korps wurden augewieſen, in ihren befeftigten Vertheidigungs · 
Kinien ftarle Abtheilungen bereit zu Halten, einen angemefjenen Theil täglich zum 
Arbeitsdieuſt behufs fortwäßrender Berftärkung der Gernirungslinie zu verwenden 
und den übrigen Theil der Korps in entſprechender Entfernung Hinter den Vorpoften 
in Hüttenlägern unterzubringen. 

Die Ausführung diefer Anordnungen erforderte viel Mühe und Arbeit, ftete 
Badjfamteit und Schlagfertigfeit, fo daß man anfangs nicht viel zur Ruhe und 
zum Beſinnen lam. Es galt, mit einer nur wenig ſtärleren Armee als die des 
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Feindes einen ehernen Ring von etwa 6 Meilen Länge um bie Feſtung zu ziehen, 
ber überall genügend Stärke haben follte, um Durchbruchsderſuchen zu wiberfiehen. 
Sole durften ganz befonders nach Weiten und Norbiweften hin erwartet werden 
und mußten dann auch auf das 2. Korps ftoßen. 

Da das Biwal bei Amanvillers von längerer Dauer werben follte, jo mußle 
man zumächft darauf bedacht fein, ſich möglichft Häuslich und bequem mit ben ver« 
fügbaren Mitteln einzurichten. Starte Gewitterregen am 21., fo willlommen fie 
— der ——— tropiſchen Hitze und Dürre waren, ſchienen gleichſam mahnen 
Alen, möglihft bald für Unterlonnnen zu ſorgen. Ju Ermangelung von Stroh 
Laubhütten gebaut; Stangen und Strauchwert hierzu lieferten die nahen 
Ge Bereits am Abend des 22, bededten derartige Hütten in großer Zahl 
das Feld und boten ihren Bewohnern ein gaftliches Dad, das nach den legten 
Biwalsnächten, in denen es an Allen gemangelt Hatte, mit Freude begrüßt wurde, 
Auch die Pferde erhielten zum Theil fogar Höfzerne Unterkunftsräume, 

Ganz in der Nähe des Regimentsbiwals hatte ber Divifionsftab ſich nieder 
gelaffen; das Zelt des Divifionslommandenrs befand fich ummittelbar am dem 
Abhange nach den Steinbrüden Hin, Der Vrigadeftab hatte ſich etwas weiter 
feitwärts in die Büſche gefchlagen. 

Unterm 22. wurde eine engere Cernirung angeordnet, die mehrfache Nenderumgen 
in ber Truppenftellung zur Folge hatte. Das Negiment wurde hiervon nicht ber 
troffen. Vom Oberfommando war ferner befohlen worden, die Vorpoftenlinien 
fo weit vorzuſchieben, daß überall eine unmittelbare Berührung der Sufanterier 
Schleichpatrouillen mit den feindlichen Vorpoften ftattfände. Auf diefe Weiſe follte 
fämmtlichen auf Vorpoſten ftehenden Abtheilungen Gelegenheit gegeben werden, in 
Heinen Patrouilfen-Unternehmungen bie Ueberlegenheit der dieffeitigen Truppen in 
der Felddienftausbildung und im Schiegen dem Feinde gegenüber zur Geltung zu 
bringen. 

Da das Negiment vorläufig noch in Meferve ftand, jo Hatte es genügend 
Muße zum weiteren Ausbau feiner Hütten und zur Anlage fonftiger Lager-Ein« 
richtungen, 

Nur ein Uebelftand erregte berechtigte Bedenken; die Witterung war vellftändig 
umgeſchlagen, es regnete geradezu in Strömen, Wind und Wetter drangen durch 
bie feftefte Hlitte, und es trat eine faft herbftliche Kälte ein. Der bisher fteinharte 
Lehmboden weichte allmälig auf und wurde ſchließlich grundlos, fo daß man bis über 
die Knöcdel einfank und die Stiefel Häufig im zähen Schlamm fteden blieben. Alle 
nur denfbaren, durch die Noth gebotenen Verfuche, wenigſtens die Hütten umd die 
unmittelbare Umgebung derfelben troden zu erhalten, erwiefen fich als eitel — 
Man fertigte aus trodenem Strauchwert und Laub eine Art Matratze an mit einem 
Belag von ungedroſchenem Weizenftroh und bebecte damit den Boden. Allein ſo 
bit diefe Unterlagen auch gemacht wurden, fte verfanfen ſchließlich ha den 
aufgeweichten Erdreich, und mußte dann eine neue Schicht gelegt werden, jo daß 
Arbeiten kein Ende nahmen. 

Das andauernde Regenwetter Hatte ferner zur Folge, daß von ben feiner Zeit 
in aller Eile ausgehobenen Gräbern der Gefallenen nach umd nach bie dünne Erd ⸗ 
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dedte heruntergeſpült und die Luft infolge beffen ftar verpeſtet wurde. Von den 
dienſtlich nicht befhäftigten Leuten mußte daher immer tieder Erde aufgeſchüttet 
werben; auch ging man nunmehr an eine gründliche Desinfeftion ber Gräber. 

Als matürliche Folge ermähnter Uebelftände ftelften ſich bald fieberhafte Er» 
fältungen und Durchfälle ein, denen fofort mit jirengen gejundheitspoligeifichen 
Anordnungen entgegengetreten wurde. Bezüglich der Anlage der Latrinen und 
deren alleiniger Benutzung traten fcharfe Beſtimmungen in Kraft, die einen vers 
ftörkten Wachtdienft im Lager nothwendig machten. Bor dem Genuß der friſchen 
unveifen Kartoffeln fowie des jungen fauren Landweins wurbe eindringlich gewarnt 
und ben Truppen die Beſchaffung von Leibbinden zur Pflicht gemacht. Vielfach 
Tonmten Hierzu die bei den gefallenen Franzojen und in den franzöfiichen Lägern 
vorgefundenen blauen Halstücher verwendet werben. 

Die Verpflegung wurde nad) und nach eine befjere und reichlichere, namentlich 
erwieſen ſich die doppelten Saffeeportionen bei dem großen Mangel an gutem trink 
baren Waffer als außerordentlich wohltuend. Auch Brot, dieſes unentbehrlichfte 
Lebensmittel, lam wieder, wenn auch nur in fehr winzigen Quantitäten und ziemlich, 
mangelhafter Beſchaffenheit, zur Vertheilung. Kurz, der von allen Seiten dem 
Wohlbefinden der Truppen gewidmeten Fürforge war es zu danken, daß in jener 
erſten Zeit, troß ber ungünftigen Witterung, der Gejundheitszuftand im Ganzen 
noch ein befriedigenber blieb und ein nur geringer Abgang an Kranken eintrat.*) 

In den erflen Tagen der Einfchliefung zeigte ber Feind nicht das geringfte 
Beftreben, ſich nach irgend einer Seite hin aus der ehernen Umklammterung frei zu 
machen. Nach Verlauf von 3 bis 4 Tagen, in denen er ſich gemügend retablirt 
haben fonnte, durfte jedoch derartigen Verſuchen entgegengejehen werden und traten 
daher vom 22. ab mehrfache Aarmirungen ein. Bon Morgens 3 Uhr ab mußte 
das Regiment bei empfindlicher Kälte unterm Gewehr fiehen und durfte erft mit 
Tagesanbrud; wieder an daS Lagerfeuer zurücklehren. Diefe ungemüthlichen frühen 
Störungen hörten nach einigen Tagen auf. Dagegen begannen vom 23. ab bie 
Kommandos zu ben Schanzarbeiten und ftellte das Regiment täglid) ein Bataillon 
nach dem am der Meter Strafe gelegenen Dorfe Saulıy, das vom Fort Plappeville 
aus vollftändig eingefehen und befchoffen werden fonnte, 

Gleich beim erften Male, als das 1. Bataillon dort zur Arbeit eintraf, 
wurde es von einer mächtigen Granate begrüßt, die einen Mann der 1. Kom⸗ 
pagnie an der rechten Hand verlegte, Den Füfilieren ging es ebenfo; einem Danne 
der 9. Kompaguie wurde von einer Granate der Rocſchoß abgeriffen und eine 
leichte Kontufion zugefügt. Das diente zur Warnung und näherte man ſich von 
da ab dem Orte immer mit etwas größerer Vorficht. 

Das in einem von bimfelbewalbeten Höhen eingeſchloſſenen Thale gelegene 
Dörfen, in beffen nächfter Umgebung viel Wein gebaut wurde, das eine weite 
herrliche Ausfit ins Mofel-That gewährte, mußte durch die fortififatorifchen 
Anlagen ſchwer Leiden; mehrere Häuſer wurden volljtändig abgetragen; bei anderen 


*} Bahlmeifter Rleinbienft vom Füfilier-Bataillon hatte das Ungluc am 23. Auguft 
mit dem Pferde zu flürzen und ſich das Bein zu verrenfen. 


Säreiber, Beh. d. Inf. Reptd. 0. Bord (4. Bomm.) Rr. 21. 19 
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wieder neue Eingänge gebrochen, Fenſier und Thüren verbarriladirt. Eine prächtige 
Allee von Wallnußbaumen und viele der ſchönſten Obfibäume fielen der Art zum: 
Opfer und die zahlreichen, forgfam gepflegten Gärten, die in ihrer Blumenpradit 
Ange und Herz erfreuten, lagen ſchon in den nächſten Tagen zum Theil verwüſtet 
da. Die Einwohner ftanden mit Tränen in den Augen dabei und ſchauten der 
graufamen aber nothwendigen Arbeit zu. Dean erfannte fo recht, wie umerbittlich 
das Geſetz des Krieges waltet, 
An 24. Auguft wurde nachftehender Allerhöchſter Erlaß bekannt gemacht: 
IA will Meinen braven Offizieren des 2. Armerforps den vorläufigen 
Beweis Deiner Auerlennung dadurch zu Theil werden laſſen, daß Ich die bei 
einzelnen Truppentheilen zu Meiner Dispofition offenen Stellen fänmtlich zu⸗ 
geben laſſe. Das Generaltommando hat hiernad) das Erforderliche befanmt zu 
machen, 
Pont & Mouffon, den 19. Auguft 1870, 
93. Wilhelm, 


Dem lommandirenden General war von Seiner Majeftät in Anerfenmung 
der rühmlichen Leiftungen des 2, Armeelorps das Eiferne Kreuz 2. Kaffe 
worden. In dem hierauf Bezug nehmenden Korpsbefehl äuferte General v. Franfedy, 
daß er jenen Orden mit befonderem Stolze tragen würde, da er ihm lediglich der 
Bravour und Hingebung der ihm unterftellten Truppen zu verdanfen hätte; gleich« 
zeitig ſprach er die Hoffnung aus, daß die Gelegenheit, ihn zu erwerben, and) noch 
für viele Andere fommen würde. 

Ein amberer Korpsbefehl vom gleichen Tage theilte den Truppen mit, daß in 
ſammilichen franzöfifchen Departements die Bildung von Freiforps unter dem Namen 
„franetireurs* in Angriff genommen fei. „Die Franltireurs follen“, fo hieß es in 
dem Befehle weiter, „einzeln marjchivende Soldaten überfallen und erjchießen. Da 
diefe Franktireurs feine Soldaten find, fo verfallen fie laut Artifel 2 der Proflamation 
den Kriegsgeſetzen.“ 

Am 26. Auguft wurde den auf ihren Alarmplägen verfammelten Bataillonen 
nadhftehender Allerhöchſter Armeebefehl befannt gemacht: 


Nachdem nunmehr alle drei Armeen Gelegenheit gehabt haben, in einer 
Meihe von bfutigen, aber ftetS fiegreichen Kämpfen dem Feinde 
iſt es Mir Bedürfniß fänmtlichen, dem großen Armee-Berbande angehörenden 
Zruppenlorps für die dabei überall an den Tag gelegte ausgezeichnete Bravour 
und Hingebung Meinen tiefgefühlteften Königlichen Dant aus zuſprechen. Wir 
Haben mit Gottes Hilfe in kurzer Zeit große Erfolge errungen, doch ftchen ung 
noch ernfte Stämpfe bevor. An der Spike folder Truppen ſehe Ich indeß allen 
ferneren friegerifchen Ereigniffen mit vollſter Zuverſicht und mit der Ueberzeugung 
entgegen, daß wir das uns vorgeftedte Biel, die Erfämpfung eines dauerhaften 
Friedens für das Vaterland, erreichen werden. 

9. DO. Pont à Monffon, den 21. Auguſt 1870. 

95. Wilhelm, 


a 


- dl — 


Nachdem vbige Ordre in feierlicher Weife verlefen war, fpielte die Megiments- 
lapelle patriotijche Lieder, Am Abend traf die Nachricht von der Verwundung 
unferes bisherigen Negimentstommandeurs, des Oberft von der Deden, ein. 
Derfelbe Hatte ſich bei einem Relognoszirungsritt auf der Hochfläche von Plappeville 
zumeit nad) vorm gewagt und wurde hierbei burch einen Schuß in den Fuß ſchwer 
verwundet. Oberft von der Deden ftarb an den Folgen dieſer Verwundung am 
14. Marz 1871, nachdem er inzwiſchen zum Generalmajor befördert worben war.*) 

Am 27. war das Lager derart grundlos geworden, daß der an dieſem Tage 
ganz unerwartet eintreffende Befehl zum ſchleunigen Ablochen und alsbaldigen Ab- 
marſch des 2. Armeelorps nad) Weften mit großer Freude begrüßt wurde, Starle 
Negengüffe und heftige Gewitter erleichterten den Abſchied aus jenem Biwal, in 
welchem feit fieben Tagen Niemand troden umd fo recht von Herzen auch nicht fatt 
geworben war. 

Zu jener anderweiten Beftimmung des Korps hatte bie Meldung Veranlaffung 
gegeben, dah Marſchall Mac Mahon die Gegend von Chalons verlaffen und ſich 
nad) der Maas gewendet habe, um längs der belgifchen Grenze Meg zu entſetzen. 
Diefe Nachricht war am 27. aus dem großen Hauptquartier an den Prinzen 
Friedrih Karl mit der Aufforderung gelangt, zwei Korps der Einfchliegungs- 
Armee von Meg nach der Gegend von Damvillers und Mangienues in Marſch zu 
fegen, um bort am 28. zur Aufnahme der Maas-Armee, befonders des 12, Armee 
torps, bereit zu ftehen. Prinz Friedrich Karl hatte hierzu das 2. und 3. Armee» 
torps beftimmt und fie noch am nämlichen Tage aufbrechen Laffen. 

Das Regiment verließ um 4 Uhr Nachmittags mit Mlingendem Spiele und 
zugleich mit der 4. Divifion jenes unvergeßliche Lehmbiwal von Antanvillers, paffixte 
St. Privat, Ste, Marie aux Chenes, Auboug, das auf einem Bergrüden gelegene 
und von einem alten Schloß überragte Briey und erhielt nad einem beſchwerlichen 
Marſche um 10 Uhr Abends mit dem Stabe, dem 1. Bataillon, der 7. und 8. Kom⸗ 
pagnie in Mairy, mit dem WFüfllier-Bataillon, der 5. und 6. Kompagnie in 
Tucquegnieug Untertunft. Die Verpflegung gefcjah durch die Quartierwirthe unter 
Bubülfenahme von eigenen Befländen. So fpät man aud) die Quartiere 
und fo eng dieſelben auch waren, fo wurde es doch als ein wahrer Genuß empfunden, 
wieder einmal die Wohlthat eines Obdachs koſten zu dürfen, Niemals vorher war 
den Leuten die Wahrheit des Spruches, dafı das fehlechtefte Quartier immer noch 
beffer it, als das befte Biwat, fo nahe getreten als damals. 

Am 28. von 7'% Uhr früh ab erwartete das Negiment bei ftrömendem Regen 
auf dem Brigade · Sammielplatz füblih Mainville vergebens den Marſchbefehl. Nach 
geraumer Zeit lam der Regimentsadjutant, Premierlieutenant Werckmeiſter, auf feinem 
Schimmel Herangaloppirt und überbrachte den Befehl, daß Ales vorläufig halten 


*) Im Jahre 1878 wurde dem Dffisierforps bes Regimenis auf Beranlaffung des 
iftertums die Iebendgroße Büfte des Generalmajors von der Deden übermiefen. 
Diefelbe erhielt einen Ehrenplatz im Rafıno und war das Mobell zu ber betreffenden, im Feld ⸗ 
marſchall · Saale der Daupt · adetten · Anftalt zu Lichterfelde befindlichen Büfte, woſelbſt damals 
die Stanbbilder von allen fm lehten Kriege gefallenen bezw. töbtlid verwundeien preußiſchen 
Generalen Aufftellung gefunden hatten, 
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bleiben ſollte; nad) Verlauf von einer halben Stunde folgte die Ordre zur Rückkehr 
in bie bisherigen Quartiere, 

Was hat das zu bebeuten, weshalb wird der Vormarſch — iſt 
etwa ein Ausfall zu erwarten?" — jo lauteten die Fragen von allen Seiten. 
erging ſich in den gemwagteften Behauptungen und Vermuthungen, hoffte das 
Befte, denn fehlechter als vor Met fonnte mau es nirgends treffen. Schon hier 
in Mairy und Tucguegnieur befand man fich gleichfam auf friedlichen Boden, Hier 
gab es nicht einmal Feldlazarethe und Kolonnen mehr, tie noch in den der Eere 
nirungslinie zunächft gelegenen Ortſchaften. Höchſtens erinnerte bie Haltung ber 
Einwohner an dem Krieg, doch fegte man fi darüber bald hinweg, da an der Vers 
pflegung nichts auszufegen war, 

Der nächte Tag, der 29. Auguft, follte ein Ruhetag fein und ſchien diefe 
Beftimmung auch rechtfertigen zu wollen. Es herrſchte vollfommenfte Ruhe, die 
dazu ausgenugt wirrde, die Sachen nad) Möglichkeit auszutrodnen und dem jehr 
herabgefommmenen Putzuftande wieder etwas aufzubelfen. Freilich gelang dies nur 
zum Theil, denn die tagelang nicht vom Leibe Heruntergefommenen Stüde, zumal 
Lederzeug und Stiefel, wollten jo fehnell auch nicht amähernd trodnen und ihren 
normalen Buftand wieder annehmen, obwohl ſich die großen Stamine für derartige 
Bivede ganz befonders eigneten. 

Da an demjelben Tage Feldpoftjendungen aus der Heimath angelangt waren, 
jo herrſchte alffeitig eine gehobene Stimmung. Die Kameraden befuchten ſich im 
ihren Quartieren, begannen ſchon früh Abends einen foliden Stat und gedachten 
noch recht Lange bei dem üblichen, aus dem reichlich vorhandenen rothen Mofelwein 
gebrauten Glühwein beifammen zu bleiben, Da ertönte plöglich um 8 Uhr Abends 
das Signal „Nuf* und gleich darauf ging als Erklärung der Befehl ein, daß fofort 
abmarfchirt werben follte, aber nicht mach vorwärts, tie man gehofft, fondern zurück 
zur Einſchließungs ⸗· Armee. Das war eine in der That bittere Enttäuſchung und 
manches derbe Kraftwort ſuchte der inmeren fittlichen Entrüftung Luft zu verſchaffen. 
Aber fo gebt es dem Soldaten im Sriege, er muß auf Alles gefaßt jein und ſich 
in Alles zu ſchicken wiſſen. 

Kurz vor 9 Uhr erfolgte der Aufbruch. Nach den auf grundleſen Wegen 
zurüctgelegten erften 10 Kilometern hatte man fich in fein Schidjal ergeben. Gegen 
1 Uhr wurde nad) anftrengendem Marſche über Briey das Dorf Moutier erreicht. 
Um nicht im feuchten Mance-Thale biwaliren zu müffen, marſchirte das Detachement 
durch das Dorf und bezog anf der öſtlich davom gelegenen Höhe ein Lager, das 
21. Regiment im erſten, Infanterie-Megiment Nr. GI und das Dragoner-Negiment 
Nr. 11 im zweiten Treffen. Auf volltommen lahler Höhe, in tiefem aufgeweichtem 
Lehmboden, ohne Holz und Stroh brachte man dort die Nacht zu und hatte genügend 
Zeit, über die unberechenbaren Wechſelfälle im Kriegsleben nachzudenlen; der fo ſchön 
begonnene Ruhetag ging jo ganz anders zur Nüfte, als man es ſich Morgens ge= 
dacht Hatte. 

Die Erklärung für jenen fo unerwarteten Rückmarſch Hatte darin gelegen, daß die 
der Maas / Armee drohende Gefahr infolge des zögernden Vorgehens Mac Mahons 
inzwiſchen vorübergegangen war. Seine Majeftät hatte daher fofort dem Prinzen 
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Friedrich Karl die Nachricht zugehen Dr daß eine Unterftügung in ber Richtung 
auf Damvillers entbehrlich geworden ſei. 

Auch die folgenden Tage ſollten Ueherrafihungen bringen. Schon ber 30, Auguft 
zeichnete ſich dadurch aus, daß feit zehn Tagen zum erten Male die Sonne wieder 
ſchien. Da ein längeres Berbfeiben in jenem Inftigen Biwak in Ausfiht ftand, fo 
wurde fofort mit dem Trodnen ber Sachen und dem Bau von Laubhütten vor« 
gegangen. 

Jedoch ſchon der nächfte Morgen, als man mit aller Muße das Trodnen 
fortfegen wollte, brachte eine newe Beftimmung. Bufolge eines früh eingetroffenen 
Korpsbefehls brad; das Megiment um 10 Uhr Vormittags auf und marfchirte mit 
der 1. Esfadron Dragoner-Negiments Nr. 11 und der 5. leichten Batterie unter 
dem Kommando des Oberftlientenants v. Lobenthal ohne Aufenthalt über Briey, 
Avril, Audun le Roman, Aumetz nad) Erusne, an der Chauſſee Mep—Longioy, 
umd bezog daſelbſt Nachmittags 4 Uhr ein Biwal. 

Die Veranlaffung zu diefem plöglichen Abmarſch in nördlicher Richtung nad) 
der luxemburgiſchen Grenze wurde erft nach einigen Tagen bekannt. Eine Esladron 
vom 10. Hufaren-Negiment war nämlich am 29. Auguſt in Audun fe Tiche von 
einer etwa 200 Mann ftarfen Abtheilung franzöfifcher Grenzwächter angegriffen und 
mit anfehnlichen Verluſten nach Aumetz zurücgedrängt worden. Werner Hatte fich 
ans Meldungen des gegen die Maas vorgefhobenen Bietenichen Hufaren-Megiments 
die Anweſenheit feindlicher Streitkräfte in der Gegend von uor ſowie zwiſchen 
Sedan und Montmedy ergeben. Um einem hiernach nicht unwahrſcheinlichen Bor« 
dringen feindficher Truppen über Montmody auf Diedenhofen rechtzeitig zu begegnen, 
war jenes Detachement am 31. Auguft aus dem Biwat bei Montier nach Aumet 
im Marſch gefegt worden, Es ftand unter unmittelbarem Befehl des Oberfommandos 
der Einſchließungs · Armee, welchem mittelft Relaispoften alle Stumden eine Meldung 
über die Verhältniffe beim Detachement erftattet werden mußte, 

Der ungefähr 30 Kilometer weite Marſch Eis Erusne war bei warmer Witterung 
in 6 Stunden zurücgelegt worden. Die Füſiliere nebft der Dragoner-Estadron 
bezogen gleich nach dem Eintreffen vorwärts Erusne, zu beiden Seiten der mad 
der Feſtung Longtoy führenden Chauffee, eitte Borpoftenftellung und wurden Abends 
8 Uhr vom 1. Bataillon, das inzwiſchen abgefodht hatte, abgelöfl. Im Laufe des 
Nachmittags ftellte die Kavallerie bei Villers la Montage die Verbindung mit dem 
oͤſtlich Longuyon beobachtenden Zietenſchen Hufaren-Regiment ber. 

An demfelben Abend marſchirte ein Theil der 9. Kompagnie mit einem Zuge 
Dragener unter der perfönlichen Führung des Oberftlieutenants v. Lobenthal nach 
dem 5 Kilometer weiter nördlich am der Grenze gelegenen Orte Audun fe Tiche 
ab, um feftzuftellen, ob bie dortigen Einwohner fi an dem betveffenden Meberfalle 
betheiligt hätten. Da diefe jedoch unſchuldig an dem Vorgange waren, jo fonnte 
von Strafmaßregeln Abftand genommen werden und kehrte das Detachement fpät 
Nachts in das Yager bei Crusne zurüd, 

Im Biwat durfte während der ganzen Nacht mit Mückficht auf die kaum 
10 Kilometer entfernte Feftung fein Feuer angemacht werden und war man recht 
froh, als der bitterfalten Nacht ein herrlicher warıner Sommerlag folgte. 
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Bezüglich; des Zwedes jener geheimnißvoll, in größter Eife 
Erpeditiom gab man ſich allen möglichen Vermuthungen bin, da der Detadements« 
führer, wie ſchon erwähnt, feine weiteren Aufllärungen gegeben hatte, 
nächften Morgen, dem 1. September, im aller Frühe aus weiter Ferne herüber⸗ 
ſchallende Kanomendonner, über beffen Richtung, ob von Mek oder andersmoher, 
man fich nicht Mar werben konnte — es war der Schlachttag von Seban und 
Noiſſebille — gab den Vermutungen noch einen größeren Spielraum. Man glaubte 
schließlich, daß es auf einen Handſtreich gegen Longwy abgejehen fei. Da das ganze 
Detochement jedoch, mit Ausnahme der 9. und 10. Kompognie, die [ 
gelegt wurden, Mittags nach Aumetz zurückmarſchirte und dort Quartiere bezog, fo 
ſchien auch diefe Annahme eine irrige zu fein. 

Die Verpflegung in dem Heinen Orte war mit großen Schwierigleiten ver⸗ 
Mmüpft, da die Einwohner ſich äußerft halsſtarrig zeigten und es ſehr an ſich Iommen 
tiefen, den Truppen Lebensmittel zu verabfolgen. Ein glüdlicher Zufall führte 
Nachmittags zwei deutfche Herren“) vom „Komitee zur Pflege Vertwundeter“ in ben 
Ort, bie, von Luxremburg über die Grenze fommend, zur Armee vor Met weiter 
wollten. Bereitwilligft fpenbeten fie aus ihren reichen Vorräthen Cigarren und 
Wein in beträgitlichen Diengen, 
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Bagage unter Führung des Zahlmeiſters Fiebellorn ein; fie war, um einer 
Begegnung mit feindlichen Abtheilungen zu entgehen, num des Nachts marjchirt und 
mit großer Umficht durch das feindliche Gebiet geführt worden. Wenige Nekort- 
valec zeuten bildeten die einzige Bebdedung, aus denen der Zahlmeiſter eine Heine 
Avantgarde und die nothwendigſten Patrouillen formirt Hatte. 

Zufolge eines Korpsbefehls vom 1. September Abends 11 Uhr brach das 
Detachement Lobenthal — an ber Tete das Hufaren-Negiment**) — am 2. un⸗ 


*) Einer ber Herren war ber Schwiegervater bed Generals v. Boigtö:NHen. 
**) Mit der Anmefenheit des Zietenſchen Hufaren-Negiments beim Detachement 

eine befonbere Bewandtnih und mag der Vorfall als ein lehrteiches Beifpiel dafür Erw 
finden, wie wichtig es ift, entſcheidende Befehle, Meldungen sc. nicht milndlidh beftellen zu 
fondern ſchriftlich zu beförbern, Dberftlieutenant v. Sobenthal follte mit dem 
die Maas vorgefhobenen, am 30. Auguft aber in bie Gegend füblich der Feſtung 
zuriidgegangenen Oufaren-Regiment bie Verbindung aufnehmen und daſſelbe eventuell 
eigenem Ermeffen zur Erfüllung feines Auftrages mit verwenden. Es 
pattouille von ber bem Detachement zugetheilten Dragoner · Eoladron mit 
worden, das HufarenRegiment aufzufuhen und dem Kommandeur deſſelben 
überbringen, ſich für ſeine Perfon fofort zur Empfangnahme weiterer 

zu begeben, in defien Nähe das Detachement Abends cin Bimat beyichen würde. 
den Befehl mündlich richtig wieberholte, fo wurde ber Eile wegen von einem ſchriſtlichen 
Adfland genommen. Doc was gefhah? Nicht allein der Kommandeur, fonbern dad 
Huſaren · Regiment traf Nachts um 12 Uhr im Bimat bei Eruöne zum nicht geringen 
des Dberftlieutenants v. Lobenthal ein. Der Offizier hatte eine falſche Beflellung 
Obolelch der Kommandeur bed HufarenRegiments hierbei das Bedenkliche einer Aufgabe 
Stellung vor Longwiy wohl hervorgehoben, Hatte ber Dffiier doch pofitiv behauptet, 
Befehl erhalten zu haben 
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mittelbar nach dem Gintveffen der Bagage aus Aumetz auf und marſchirte über 
Serronvilte, Pierrepont nad) Fonguyon, um von dort aus den Raum bis nördlich 
zur befgifchen Grenze unter Mitwirlung der Hufaren zu beobachten. 

In Longuyon, einem don Waldbergen eng umfchloffenen, hübſchen Orte, 
wurden Quartiere bezogen; nur das 1. Bataillon fand fein Unterfommen mehr 
und quartierte fich im dem nahen Noers ein. Die ganze Gegend war vom Kriege 
noch verfhont geblieben, die Unterkunft daher eine recht gute. Vielleicht feit dem 
Semmer des Jahres 1815, da das Negiment im berfelben Gegend Längere Zeit 
Kantonmements inne hatte, war dort fein preukifcher Soldat mehr geſehen worden. 
Mit Nücficht auf die mahen feindlichen Garnifonen in Longwy und Montmedy 
mußte eine Kompagnie auf Vorpoften ziehen, während eine zweite Kompagnie in 
der Mairie Alarmquartiere erhielt. 

Die Freude über das gute Unterlommen follte nicht won Dauer fein. in 
im der Nacht zum 4. September eingehender Befehl rief das Detachement zum 
Korps zuruck. Um 8 Uhr Vormittags wurde vom Bahnhofe in Longuyon aus ber 
Nüdmarfd; angetreten und erreichte das Regiment nad) äußerft ermübendem Marſche 
Nachmittags 4 Uhr die ihm zugeiviefenen Kantonnements Briey, Mance und La 
Malmaiſon. Ohne vorher abgelocht zu haben, Hatte es den über 42 Kilometer 
langen Marſch in verhäftnißmäßig kurzer Zeit zurüdgelegt. 

Auf jenem Rückmarſche nach Briey wurden von Oberfilieutenant v. Toben 
thal die erften Eifernen Kreuze im Regiment ausgehändigt, Es erhielten jene 
Auszeichnung: 

Premierlieutenant Freiherr v. Schleinitz und der Gefreite Wudtke der 
4. Kompagnie fir ihr braves Verhalten in der Schlacht bei Gravelotte. 

Gleichfalls auf demfelben Marſche trafen die faft unglaublich Hingenden Nach- 
richten von den glänzenden Siegen bei Beaumont und Sedan, von der Gefangen« 
nahıne Napoleons, Mac Mahons und feiner ganzen Armee ein und erfüllten 
die Herzen mit unausſprechlichem Jubel, Am 5, wurden jene frohen Botſchaften 
den Batailfonen offiziell durch ihre Kommandeure mitgetheitt. Ein taufendftimmiges 
Hurrab auf den geliebten König durchbraufte die Luft; „Heil Dir im Siegerleang 
und „Die Wacht am Nhein“ wurden von den gefchleffenen Bataillonen gefungen 
und ſchienen heute doppelt ergreifend zu wirlen. Sogar das verhärtetfte Gemllth 
ſchien nachdenklich zu werben und einen ſchnelleren Pulsichlag zu fpüren. Ein Jubel, 
eine Freude, wie ſolche niemals vorher in diefer Stärke zum Durchbruch gelonunen, 
ging durd) die Kantonnements und ſtach gar feltfam ab gegen die tiefe Nieder ⸗ 
gefchlagenheit der Einwohner. Bon allen Seiten, aus ben benachbarten Orten 
tönten begeifterte Hurrahs und patriotifche Fieber der Megimentsmufiten Herüber. 
Es hatte ſich der Truppen jene weihevolle, erhebende Stimmung bemädtigt, die 
den Menfchen in feiner innerften Seele pact und ihn in ihrer begeifternden Wirkung 
zum Höcften befähigt. 

Schon die nachſten Tage brachten genauere Nachrichten über die neueften 
glorreichen Erfolge der deutſchen Waffen. Es begannen fi altmälig Friedens: 
Hoffnungen zu vegen. Nur noch Paris und dann geht's nad Hanfel So dachte 
man damals und ante nicht, welde außerordentliche Ausdehnung bie kriegerifchen 
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Mafnahmen noch erhalten wiirden, wie ſchwere Wochen und Monate noch bevor« 
fländen. — 

In Paris rief befanntlich die Nachricht von ber entfcheidenben Niederlage bei 
Sedan eine politifche Ummälzung hervor. Die Kaiferin Eugenie mußte flüchten, 
die Republil wurde ausgerufen und eine proviſoriſche Negierung mit dem Abvofaten 
Gambetta und Jules Favre an der Spige gebildet, welche nach den gleich darauf 
angelnüpften, aber ſehlgeſchlagenen Friedensunterhandfungen mit größter Energie 
an die Organifation eines verzweifelten Wiberftandes ging. — 

Am 7. September follte ein allgemeiner Danfgottesdienft für die errungenen 
Siege auf einem Felde bei Briey ftattfinden und follte Oberftlientenant v. Loben⸗ 
thal hierzu die nöthigen Anordnungen treffen. Am Abend vorher ging jedoch der 
Befehl ein, daß das 2. Armeelorps feine bisherige Stellung aufgeben und mit der 
3. Divifion die Gegend von Gorze, Nobsant und Arnaville, mit der 4, den Raum 
St. Marcel—Rezonville—Vionvitte belegen ſollte. 

Jene ‚Veränderung in der Yufftellung Hing mit anderweiten Truppenvers 
ſchiebungen innerhalb der Cernirungslinie zuſammen, wie ſolche ſich nach ben 
jüngften Ereigniffen als nothwendig ergeben hatten. Ein abermaliger Durhbrachs- 
verſuch in nörblicher Nichtung war nach dem Tage von Noiffeville und nad) der 
Niederlage von Sedan unwahrſcheinlich geworden, durfte jedoch von jetzt ab im 
füblicher Richtung und zwar umfomehr erwartet werden, als in jenen Tagen die 
bedeutenden Gefangenentransporte von Sedan oberhalb Met die Mofel pafjirten 
und verzteifelte Entjehlüffe feitens Bazaines zu deren Befreiung immerhin im 
Bereiche ber Möglichkeit lagen. Prinz Friedrid Karl Hatte fid daher entfchloffen, 
feine Hanptkräfte mehr nad) dem oberen Moſelthal heranzuſchieben, und verlegte 
am 7. September auch fein Hauptquartier nach Novéant fur Mofelle und einige 
Tage fpäter nad) Corny. 

Das Regiment verlieh die Gegend von Briey am 7. frih 5 Uhr und traf 
um 8 Uhr auf dem Divifions-Sammelplag zwiſchen Aubous und Ste. Marie aux 
Chönes ein. Eine Stunde fpäter, nachdem die 3. Divifion die Straße frei gemacht 
hatte, erfolgte der Weitermarſch über St. Ail, Habomville, Vernéville, und traf das 
Negiment um 1 Uhr Nachmittags in St. Marcel, dem ihm zugemwiefenen tantonne ⸗ 
ment, ein. Ebendaſelbſt blieb auch der Stab der 8. Infanterie-Brigade, mährend 
der Übrige Theil der Divifion biwafiren mußte. Der Divifionsftab kam mad) 
Rezonville. 

Wenngleich St. Marcel nur 180 Einwohner und 30 Häuſer zählte und ber 
Raum für ein ganzes Regiment fehr befchränft war, fo daß faft ſämmtliche Gewehre 
draußen ftehen mußten, fo lonnte man angeſichts des im jenen Tagen herrſcheuden 
wilden Unmetters doch recht froh fein, überhaupt ein Unterlommen zu haben. Der 
Stab des 2. Bataillons und die 7. Kompaguie, d. h. Offiziere und Mannſchaften 
lagen in dem Heinen Pfarrhofe. Der Bataillonsfommandeur hatte ein winzig Meines 
Zimmer; alle übrigen Offiziere — 12 Perfonen — lagen gleichfalls in einer Heinen 
Stube, Dort wurde gegeffen, getrunfen, gefchrieben, geichlafen und mancherlei 
Kurzweil getrieben. Abends wurde Stroh gefchüttet und am Morgen fuchte ſich 
Jeder ein Fleckchen für feine Toilette zu erobern. Durch zwölf ab ⸗ und zugehende 
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Burſchen wurde der Manm natürlich nicht vergrößert. Olitartieräftefter war der 
Hauptmann v. Koſchembahr, der gern an dem Vergnügtfein ber Jugend theilnahm. 

Gleich am erften Nachmittage in St. Marcel Fam dert bei ftrömendem Regen, 
begleitet von Kompagnien des 61. Regiments, ein Transport von 250 Offizieren 
und 2000 Mann Kriegsgefangenen durch; bie älteren Offiziere, darunter mehrere 
Generale, auf elenden Strohwagen; bie übrigen zu Fuß vor ihren Leuten, laum 
mit Mänteln zum Schu gegen das Unwetter verjehen. Alle Waffengattungen waren 
vertreten, Turlos, Zuaven, deren Anblick nicht verfehlte, das foldatifche Gefühl, den 
Stolz umferer Leute mächtig zu Heben. Derartige Transporte paffirten täglich 
St. Marcel und hörten erft am 17. September auf. 

Im Laufe der nächften Tage wurde auch der bis dahin noch lagernde Theil 
der Divifion unter Dach umd Fach gebracht. In einem Befehl vom 10. September 
empfahl der Prinz Oberbefehlshaber, alle Anftrengungen dahin zu richten, daß das 
andauernd fehlechte Wetter für die Truppen nicht zur Kalamität werde. „Es ift 
deshalb", fo hieß es in jenem Befehle weiter, „jedes Dad zur Unterkunft zu bes 
nugen, fo daß die Vorpoften von Leit zu Zeit abgelöft werden und ihre Sachen 
unter Dad; am {Feuer trocnen können. Geficherte, ausreichende Verpflegung, fefter 
Wille umd die Meberzeugung, daß der Feind noch mehr leidet ala wir — wie die 
Ausfagen der Gefangenen bezeugen — wird ums auch biefe Prüfung überwinden 
laſſen.“ 

Endlich am 10. Nachmittags begann ſich der Himmel aufzullären, es trat 
wieder milde ſommerliche Witterung ein, die den Aufenthalt im {Freien während des 
ganzen Tages gegenüber einem ſolchen in den engen, verräucherten Quartieren zu 
einem wahren Genuß machte. 

Bis zum 12. Herrfchte volllommenſte Ruhe; Ausrüftung und Bekleidung tonnten 
gründlich in Ordnung gebracht werben. In der Verpflegung war eine merkliche 
Beſſerung eingetreten; die exflen Erbötoikrfte, von denen ſchon feit einiger Zeit viel 
die Rede war und denen mit einem gewiſſen Mißtrauen entgegen gefehen wurde, 
gelangten zur Bertheilung und fanden, al Suppe zubereitet, in der erſten Zeit dem 
Beifall der Leute. Später, als bie Erbswurſt gleihwie ein unabwenbbares Fatum 
täglich auf dem Speifezettel ftand und auch noch als eiferne Portion im Tornifter 
ftets zu finden fein mußte, änderte ſich der Geſchmack nach diefer Michtung voll 
lommen. — 

Mit befonderer Freude wurde bie von jest ab ziemlich regelmäßige Verans« 
gabung von Eigarren begrüßt, wenngleich man bei Beurtheilung der Qualität mehr 
anf den guten Willen als auf die That zu fehen Veranfaffung hatte. ferner bildeten 
die in jenen Tagen eintreffenden erften Liebesgaben aus Bromberg eine höchſt er- 
twänfcdte Zugabe zu der fonft recht einförmigen Koft. Auch leifteten die gleichfalls 
als Liebesgaben Überfandten wollenen Unterfachen in fanitärer Beziehung ganz vors 
treffliche Dienfte.*) 


*) Die Herren Nentier Waldow, Naumann Wenzel und Apotheler Jacobfohn aus 
Bromberg hatten ſich ber dantenswerthen Mühe unterzogen, die Gaben perfönlich dem Regiment 
zu überbringen. 


Am 11. September Vormittags, einem Sonntage, fand bei St. Marcel ein 
Feldgottesdienſt latt und erfuhr das Megiment gleich darauf, daß ber Brigabes 
Tommanbeue uud der Regimentsfommanbe Allerhöchft durch Verleihung des Eifernen 
Kreuzes ausgezeichnet ſeien. Am gleichen Tage gingen mod) drei Eſſerne Kreuze 
für den Unteroffizier Dudy und den Musletier Auguft Fiſcher der 4. Kompagnie 
ſowie für den Lazaretbgehülfen Peiſerich ein. An Stelle des inzwiſchen feinen 
Wunden erlegenen Dudy wurde Füſilier Heeſe der 12. Kompagnie für fein braves 
Verhalten bei Gravelotte mit dem Kreuze beforirt. 

Am 14. erfolgte die Verſetung des Ober-Stabe- und Megimentsarztes 
Dr. Hildesheim als Chefarzt zum 1. Feldlazareih des 2, Armeeforps und erhielt 
das Negiment an defien Stelle den Stabsarzt der Landwehr Dr. Berger ber 
wieſen. Am gleichen Tage wırrde die Verfegung des während des mobilen Vers 
bältnifjes als Generalftabsoffizier zum 2. Armeelorps kommandirten Premiere 
lieutenants v. Keßlern als ältefter Premierlieutenant ins 60. Infanterie Negiment 
befanmt; für ihm wurde Eelondlieutenant dv. Bentivegni zum Premierlieutenant 

t.*) 

Bon demſelben Tage ab fanden regelmäßig, nachdem abgelocht war, Ererzir- 
und Felddienftübungen, fpäter fogar Uebungsmärfche ftatt. Dann folgten Some 
pagnie- und Bataillonsbefichtigungen; auch Turnen figurivte auf den täglichen 
Dienftzetteln und ging man mit Eifer an die Herftellung der erforderlichen Geräthe, 
Die Negiments> und Füſiliermuſit fpielte, falls es die Witterung zuließ, täglich 
und lodte nicht bloß unfere Leute, fondern auch die „Pifangs* an, die ſehr bald 
ihre erfte Scheu vor den Prüffiens abgelegt Hatten und ſich neugierig und ſchwatzend 
unter bie Solbaten zu mengen pflegten. Sturz, e8 war das reine Garnifonleben, 
an das auch bie zahlloſen Appelis erinnerten. 

Am 16. September gingen dem Regiment abermals drei Eiferne Kreuze zur 
für den Kommandeur des Füſilier-Bataillons, Major Krofek, den Feldwebel 
Hildebrand ber 4. Kompagnie und den Fahnenträger des 2. Bataillons, Ser- 
geant Voß. 

Am 17. traf Premierlieutenant Dunft, bisher Adjutant beim Bezirkes 
tommando Conit, mit einem Erſatztransport von 5 Unteroffizieren und 98 Mann 
aus Stettin ein, 

In der zweiten Hälfte des September begann der Gefumbheitszuftand ein 
recht bedenklicher zu werben. Die falten Nächte und häufigen Negengüffe, das 
ſchlechte Trinfwaffer, der nicht ganz zu verbindernde Genuß von unvelfen Star 
toffeln, von Obſt und Weintrauben, und befonders das enge Bufammenliegen der 
Mannſchaften — das Alles waren Faktoren, deren gejundheitsichädfiche Cinflüffe 
mit der Zeit nicht ausbleiben konnten. Zur Abfonderung der leichter Erkrankten 
waren ſcheu früher Mevierfranfenftuben eingerichtet und behufs einer gründlichen 
Neinigung der Quartiere, Höfe und Straßen die fchärfften gefundheitspolizeilichen 

*) Zientenant v. Bentivegni brachte eined Tages vom Grerzieplaf In ber Gegend nom 


Vionpille eine geladene Granate in ſein Quartier, die er zu entladen verſuchte; bie Granaie 
egplobirte, und konnte er von Glüd fagen, daf er mur einige Brandwunden im Geſicht bar 
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Maßregeln getroffen worden. Sämmtliche Gebäude in St. Marcel mußten vom 
oberften Boden bis zum Keller der gemaneften Unterfuhung und Neinigung untere 
worfen werben, Gin unendliher Schmutz lam ans Tageslicht. Durch Anlage von 
Nöhrbrunnen, die von einem Herrn Jacoby aus Hamburg gefchenkt waren, ſowie 
durch Ausbefferung der alten Brunnen fuchte man ein befferes Zrinfwaffer zu ers 
zielen. — Troß aller Sorge fir fie fühlten ſich die Leute doch unbehaglich, es gab 
der Gräber und des Unraths zu viel in diefer Gegend, und nahm der Stand an 
Nuhr · und in letzter Zeit auch am Typhuskranten in erfchredender Weiſe zu. Manch 
braver Soldat, der bis dahin allen Gefahren entronnen, mußte der tüdifchen Krank 
heit zum Opfer fallen, Die Zahl der Nevierkranfen ſtieg auf 50 per Bataillon. 

Anch Offiziere erkrankten in größerer Anzahl, infolge deſſen mehrfache Ver - 
Änderungen im der Stellenbefegung eintraten.*) Premierkiettenant Dunft erhielt 
an Stelle des lazarethlranlen Hauptmanns Zembſch die Führung der 5., Premier: 
lieutenant Eonfentius für den erfranften Hauptmann v. Kuebel die Führung 
der 1. Sompagnie; für Lieutenant Confentius wurde Lieutenant Heifchteil 
Adjutant beim Füfilier-Batailton. 

Um der Quartiernoth etwas abzuhelfen, wırde am 22. das Filfilier-Bataillon 
mit der 7. und 8. Kompagnie nad dem benachbarten Bruville verlegt; an deren 
Stelle quartierten jedoch zwei Kompagnien des 49. Infanterie-Negiments nad) 
St. Marcel. Immerhin befierten ſich feitden die Unterfunftsverhäftniffe weſentlich. 
Auch Hatten Offiziere wie Manuſchaften ſchon genügend Erfahrung geſammelt, um 
die efendefte Hütte zu einem durhaus annehmbaren Maffenguartier, irgend einen 
bedeclten Naum, einen Bretterverfchlag minbeftens noch zu einem gemüthlichen Schlafs 
raum umzugeftalten, 

Am 22. wurde dem Lieutenant dv. Wienstomsti und dem Fahnenträger des 
Füfitter-Bataillons, Sergeanten Klocke, ſowie vier Leuten des Megiments und 
wenige Tage fpäter dem Premierlieutenant und Negimentsadjutanten Werdmeifter 
und dem Feldwebel Kohlermann das Eiferne Kreuz verliehen. 

Am 26, fand eine Gefechtsübung in der Divifion gegen einen marlirten Feind 
an der Mömerftraße bei St. Marcel ftatt. Zwei Tage darauf beſichtigte der 
kommandirende General das Negiment und ſprach dem Oberftlientenant v. Loben ⸗ 
thal feine volle Bufriedenheit ſowohl über die Haltung und den Putzzuſtand der 
Leute wie auch über die Orbmung bei den Fahrzeugen aus. Das Lederzeug hatte 
Tags zuvor nad) langer Zeit wieder einmal angeſtrichen werden fünnen; der Thon 
dazu war zufällig von einem gewandten Fourier in Etain ausfindig gemadt und 
ſogleich in genügender Menge bezogen worden.**) 


*) Am 25. September gingen Hauptmann v. Anebel und bie Zirutenants v. Wiens - 
towoti und Rehbach, am 28, die Lieutenants Namier, Wegner und Bomlidi ins Laza« 
reih. Der Hauptmann Wehrhen, ſowie bie Lieutenant® 0. Bentivegni, Schauer und 
Kewifc ertraulten gleihfalld an der Ruhr, waren jebod nad) einigen Tagen wiever bienftiähig. 

**) Gelegentlich jener Veſichtigung durch den kommandirenden General ereignete ſich ein 
ergöglicher Vorfall, vor defien Schilderung jedoch zunäcft auf die Perſonlichteit eiwas näher ein« 
gegangen werden muß, welche zu jenem Zwiſchenfall bie Veranlaffung gegeben Hatte. Die ärztlichen 
Funftionen beim Füflter-Bataillon übte der Unterarzt der Landwehr, Dr. Paradies, aus, der 
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Mit dem 1. Oftober follte abermals eine Aenberung in der Aufftellung ber 
Cernirungs · Korps eintreten; das 2, Armeeforp8 war beftimmt, in ben bisherigen 
Abſchnitt des 8. Korps zwiſchen Mofel und Seile zu rüden und ſich links über die 
Moſel bis einfchließlich Ars und Baur auszudehnen. Der 4. Divifion wurde 
ſpeziell der Abſchnitt Orly— Vaur zur Beſetzung überwiefen, Die Ablöfung der 
bisherigen Vorpoften follte am 1. Oltober I1 Uhr Vormittags erfolgt fein, 

Betreffs Befegung der ganzen Strede beftinmte die Divifion Folgendes im 
Voraus: 


„Der linfe Flügel von Vaur big Ars fällt der 7, Ynfanterie-Brigade zu, 
welche noch um 2 Estadrons, 2 Batterien und 1 Pionier Kompagnie verftärft 


feinem Range widerſprechend, ftetd bie goldenen Ligen an feinem Waffenror trug. Derfelbe, 
mofaifhen Glaubens, war etwa 50 Jahre alt und Halb Deutfcher, Halb Pole. Bon hagerer 
Geſtalt, geſchmüdt mit einem firuppigen Wollbart, hatte er eine lange, orientaliſch gebogene Nafe, 
ſprach promonctrt fübifch und faute ben ganzen Tag Eigarten — rauchen fonnte man feine 
Art der Cigarrenbehandlung nicht nennen Als Arzt war er fehr tüchtig und that Im vollſten 
Maße feine Schuldigkeit. Seine Kleidung beftand aus einer einzigen Garnitur, ber Helm im 
der Form der 50er Jahre mit hohem Kopf und Langer Spige, der Maffenrodfragen niemals 
ſchließend; fein Putzer hätte verbient, wegen grober Malpropretät täglich zur Verantwortung 
gezogen zu werben. In ben erften Wochen vor Met, ald das Regiment in dem Lchmbimat bei 
Amanpillers Tampirte, trug Dr. Paradies ein Paar ganz kurze, glanzleberne Gamaſchen und 
watete damit durch den unendlichen Schmutz, bis feine Beinpartie zuletzt nicht mehr menſchlich 
ausjah. Einst Tages wurde ihm ein auf Borpoften geſundenes elendes Stiefelpaar feierlich 
zum Wechſeln überreicht. Die Nedereien nahmen fein Ende, bis die Stiefeletten endlich ſich in 
ihre Atome auftöften. Jeht erbat Dr. Barabtes Urlaub und fuhr nad Pont 4 Mouffom, um 
ſich einzullelden. Freudeſtrahlend und trlumphirend ſtellte er ſich fpät Abends den Offleren 
in feiner neuen Fußbelleldung vor. Aber ein homeriſches Gelächter empfing ben Braven; denn 
waren bie erften Stiefel zu kurz gemefen, jo überfepritten bie jehigen jedes erlaubte Maß. Es 
waren teine Maffertreter, bie über bie Oberfeentel bis zum Unterleib reichten, in denen ber 
Heine Doltor ausſah wie ber geftiefelte Kater, Die Stiefel waren ihm fo lieb, daß er ſich 
während des ganzen Feldzuges nicht mehr von ihnen trennte. Auf den Borfhlag feines 
Batallonslommandeurs, die doch etwas ſeht Langen Schäfte kürzen zu laffen, ermiverte er, ber 
zelchnend für feine ganze Denkungsmeife: „Herr Major, weih id) doch nicht, was ich foll anfangen 
mit dem adgefchnittenen Leber.” 

Unmittelbar vor jener Beſichtigung am 28. September fragte Dr. Paradies, wohl were 
anlaft durch einen feiner Kollegen, den Batallonsadjutanten: „Herr Abjutant, wo foll id) reiten 
bei der Parade?” Diefer, ven Schalt im Naden, aber nichts Boſes ahnend, fhlug ihm wor, 
Hinter dem Füuſiliet · Vataillon zu folgen. Dies that denn aud Dr. Paradies. Als num ber 
letzte Zug bed Regiments im Parademarſch vorbeipafftrt war, da bot ſich dem finunenden General 
ein unerwartetes Schlußtableau dar. Alles mar aufer fih und der betreffende Anftiiter bes 
ganzen Unheils, über befien Perfönlichleit man nicht im Zweifel war, hatte ſeht bald den 
ſchonſten Nüffel fort, Trotz alledem fol e& ein recht heiteres Bild gewelen fein, ala jene ritters 
lie Geftalt auf einem für fie anſcheinend ausgeſuchten Streitroß — beide paßten vortrefflich 
zuſammen — Im Gefühle ihrer Unentbehrlichteit vorbei defilirte. 

Dr. Paradies ift bereits vor Jahren geftorben. Es Liegt uns fern, ben ehrenhaften 
Manne, ber auch auf dem Schlachtfelde auf feinen Plage zu finden war, irgenbwie nahe treten 


zu wollen. Der Genannte trug aber durch fein ganzed Weſen fo jehr viel dazu bei, mährend 
a 2eben und Heiterfeit 
in das ewige Ginerlei zu bringen, daß etwas an bem getreuen Bilde jener Tage fehlen würbe, 


wenn wir bed Dr. Paradies nicht gedenken wollten, 
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wird. Das Detachement v. Kettler, beftehend aus der 8. Infanterie» Brigade, 
2. und 3. Esladron Dragoner-Negiments Nr, 11, der 6, ſchweren und 6. leichten 
Batterie und der 2, Pionierefompagnie, erhält den rechten Flügel rechts der 
Mofel. Hier ſchließt ſich die Vorpoftenfinie bei Frescaty am die 3. Divifion an, 
zieht fich dann über Tournebride und bat nördlich Polla-Ferme an der Moſel 
Verbindung mit der 7. Iufanterie-Brigade.“ 
Der dieſe näheren Feſtſetzungen enthaltende Befehl ging beim Megiment am 
30. September 10 Uhr Abends ein und wurde mit Freude begrüfit, da die lange 
Zeit der Ruhe auf die Dauer recht läftig geworden war. 
Die Stärke des Negiments am 30. September war folgende: 
1. Bat. . 180, Z erurbenr. Beamten, 6s uffz/ 23 Spielt, T74Gem., tab; 


24109 2% « 3.1 » 739 + 
Si ıı. 2. . 5 1 = 16 = 60 + — 
Summe 49Off. 6 Aerzte bezw. Beamten, 214 Uffz., 55 Spiell,, 2203 Gem. 116 Pferde. 
Lazarethfrante: Revierkrante: 
1. Bataillon... 5 Off, 8 uffz, 89 Mann, — 5 uf, 15 — 
2. . a wo 9 
JJJ — — 
Summe 7 Off., 12 Uffs, 340 Mann, 1Of, 4 Uffs, 41 Mann, 
Außerdem: 
Berwundete: Bermißte: 
1. Bataillon . . . 49 Mann, . . . 11 Mann, 
2. . en lg: —* 
Fuſilier⸗· Vatailon  *» ...1 - 


Summe 89 Mann, . . . 37 Mann. 

Die große Anzahl Vermißter erklärt ſich daraus, daß viele Verwundete vom 
Schlachtfelde bei Gravelotte direft im bie Lazarethe gefommen und von diefen wieder 
in andere Lazarethe bezw. nach Deutſchland evafuirt worden waren, ohne daß der 
Truppentheil hiervon Kenntniß erhalten hatte. Der Verbleib berfelben wurde erſt 
im Laufe der Zeit feftgeftelit. 


Auf Vorpoften. 
1. bis 27. Oltober. 


Das Detachement v. Kettler brad) am 1. Oftober 61/ Uhr früh bei ſchönſtem 
Wetter dom Sammelpfag füdlich Bionville auf, marſchirie fiber Flaviguy—Gorze 
und flieg dann in das Kieblidhe Mofel-That hinab, deffen Abhänge bie Herrlichften 
Weingärten ſchmüdten. Es war gerade die Zeit der Weinfefe und jah mar 
Winzer und Winzerinnen in den Bergen beſchäftigt, die Foftbare Frucht in Körben 
nad) den auf ben Wegen ftehenden Gefäßen Herbeizutragen. Auch überſchritt 
das Detachement auf einer Pontonbrüde die Moſel und fammelte ſich unmittelbar 
füdfich Jony aur Ardes auf einer Wieſe, von wo aus fofort die Vorpoftenlinie 


und zwar zumächft durch das 61. Infanterie-Megiment befegt wurde, während bas 
21. Regiment als Gros nah Jouy rückte. Die Füfiliere, zur Bededung des 
ArmeesHanptquartiers Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Karl 
beftimmt, waren von Gorze aus auf Noveant abgebogen, paffirten die Mofel auf 
der dortigen Kettenbrücke und Löften Mittags in Corny ein Bataillon vom Grena- 
dier-Megiment Nr. 2 ab. 

Die beiden Diustetier-Bataillone hätten in Jouy aur Arches, das ſich durch 
viele große Gebäude und fehr hübſche, den reichen Meter Kaufleuten gehörige Lande 
häufer auszeichnete, vorzüglich unterfommen Löunen, wenn nicht der Ort bereits 
ftart vom Oberfommando der I. Armee jowie vom Stabe des 2, Armeekorps und 
der 4. Divifion belegt geweſen wäre. Da auferdem die Dragoner und bie beiden 
Batterien daſelbſt Quartiere erhielten, fo wurden bie verfügbaren Hänfer ſchließlich 
fo ſtarl belegt, daß beſondere Vorſichtsmaßregeln gegen etwa eintretende Feuers⸗ 
gefahr getroffen werden mußten. Kommandant von Jouy wurde Major v. Kor⸗ 
natzti, und übernahm Hauptmann Obuch die Führung des 2. Bataillons und für 
letzteren Premierlieutenant Schneider die Führung der 3. Sompagnie Sobald 
jedoch das 2. Bataillon auf Vorpoften zog, follte Major v. Kornapfi wieder das 
Kommando beffelben übernehmen. 

Die 2, und 3. Kompagnie mußten noch am bemfelben Nadhmittage nach dem 
Mont St. Vlaife zur Dedung des dortigen Obfervatoriums abrüden, kehrten aber 
am 3. bis auf einem unter Selondlieutenant Auguſtin dort zurüdbleibenden Zug 
wieder nach Jouy zurlid. Sefondlieutenant v. Schend wurde bis auf Weiteres 
zur Unterftügung des auf dem Mont St, Blaife objervirenden Offiziers lonmandirt.*) 

Bis zum 9. Oltober verblieb das Negiment in den erwähnten Stantonnements 
und ließ fi) durch den täglich von Metz Herlibertönenden Geſchützdonner nicht im 
Veindeften ftören, da Jouy zu weit vom Schuß lag, um noch durch einen der for 
genannten Zuckerhüte überrafcht zu werden. Der ſtarle Kantonnementd:Wachtdienft 
— täglich 1 Offizier, 12 Unteroffiziere und 109 Mann — fowie die nächtlichen 
Arbeiterlommandos zum Schanzenban nahmen viel Kräfte in Anſpruch. Der 
Bau fand am Norbausgange von Orly unter Feitung de3 Majors Sandluhl vom 
Jugeuieurlorps ftatt und mußten dazu ſtets zwei Kompagnien einjchlieglic Offiziere 
geftellt werden, die nad) vier Stunden von einem glei ſtarlen Kommando abgelöft 
wurden. Der Neft der Mannfcaften exerzirte Vor- umd Nachmittags auf den 
nahen großen Wiefenflähen im Detail. 

Die Anmefenheit der vielen Stäbe in Jouy ſowohl wie in Corny brachte 
ein Immer reges Treiben, ein unaufhörliches Gehen und Kommen mit fi. Das 
ſchöne Herbftwetter benußten die Kameraden zu Partien in bie nächte, an lands 
ſchaftlichen Meizen reiche Umgebung, bejonders nad) dem fteifen Berglegel von 
St. Blaife, 

Die in jenen Tagen mehrfach zu ftellenden NequifitionsKommandos boten 
gleichfalls eine erwünſchte Abwechjelung. Die Nequifitionen fanden in dem ber 

*) Auf dem Mont St, Blaiſe waren fpäter lommandirt: der Porteperfähnrih v. Dppeln« 

Veutenant 


Bronitowski, Bigefelowebel Pietfh und während der lekten Cernirungstage ber 
Degner. 
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4. Divifion zugewiefenen Rayon — zwiſchen Maas und Mofel und nördlich bes 
grenzt von der Straße Pont à Mouffon—zlirey—Commerey — ftatt und bezogen 
ſich meiftens nur auf Heu und Stroh. Was davon in dem waldreichen, wenig 
bebauten Landſtrich aufzutreiben war, das führten bie Kommandos unter ben 
Lieulenants Beuſch und Saffe gewiffenhaft mit ſich fort. 

Intereſſanter und aufregender, freilich auch mühjeliger und gefahrvoller follte 
die nächfte Zeit werden. Am 9, Oftober Vormittags wurde das Füftlier / Bataillon 
durd ein Bataillon Gler abgelöft und in das VBorpoftengros nördlich Jouy verlegt. 
Bon dort rüdte die 10, Kompagnie Mittags zur VBerftärkung der VBorpoften nad) 
Zournebride uud follte auch ſogleich erfahren, daß hier in vorderfter Linie der Strieg 
noch in feinem vollen Exnfte geübt wurde. Kaum hatte die Kompagnie ihre Aufe 
ftellung genommen, wahrſcheinlich mit nicht genligender Rückſſichtnahme auf den 
heiligen Quentin, als Tegterer ihr aus ehernem Munde feinen nicht mißzuverftehenden 
Ummillen in Geſtalt von gewaltigen Granaten lund that, die ſehr bald in bebenf- 
licher Nähe einfchlugen und ſchließlich mit ihren Sprengftüden die beiden Pferde 
des Kompagnie » Padtarrens derart vermundeten, daß fie fofort getödtet werden 
mußten. 

Am Montag den 10, vor Tagesgrauen löſte das Regiment das bereits feit 
dem 1. Oftober auf Vorpoften befindliche 61. Regiment in der Weife ab, daß das 
1. Bataillon die vorderfte Vertheidigungslinie Frescaty—Toirnebride, das Füfilier- 
Bataillon mit je zwei Kompagnien die Repliftellung bei Orly und Polka und das 
2. Bataillon als Gros der Borpoften das Baradenlager unmittelbar nördlich Jouy 
beſetzten. Kommandeur der Borpojten war Major Krojed. Das 61. Zufanteries 
Negiment rückte in die Meferveftellung nach Jouy und Corn. 

Bon Orly hat man einen weiten Ueberblid nach Mey hin, der nur an einer 
Stelle durch Schloß Frescaty und eine in deijen Nähe liegende Waldparzelle ber 
hindert wird. Die Moſel tritt bei Joun aus einem engen Bergdefilee in ein ſchuell 
breiter werdendes Thal. Die auf dem rechten Ufer gelegenen Höhen treten bei 
Polla gegen Often zurück und dachen ſich allmälig zur Seille ab, während auf dem 
linfen Ufer die vielfach) durchfchnittenen pittoresfen Höhen bis unmittelbar an Meh 
berantreten und dort das mächtige, weithin das Mofel-That beherrſchende Fort 
St. Quentin tragen. Tief in der Niederung zu beiden Seiten der Mofel und 
Seille, in einem gewaltigen Keffel, liegt la pucelle, das Ziel aller Winfche, das 
bisher ımüberwindlige Meg, aus deſſen Häufermafje ſich die Herrliche Kathedrale 
erhebt, nach der man täglich auf Vorpojten feine Uhr ftellen lonnte. 

Ein noch ausgebehnteres Panorama bietet fi dem Auge vom Mont St, Blaife 
aus, ber noch die Ueberreſte eines Kaftellis aus der Nömerzeit trägt und während 
der Einfchliefung als Hauptobjervatorium diente. Bon Jouy war es nur ein 
Meiner Spaziergang bis dort Hinauf und fanden ſich die Offiziere zu Fuß und zu 
Verde öfters oben bei dem bafelbft kommandirten Kameraden ein, um ſich das 
trogige Meg mit feinen ſtolzen Forts und den hellſchimmernden franzöfiichen Zelt 
lägern am deren Abhängen anzuſchauen. Und that man einen Blid durch das vor⸗ 
zügliche Obſervations · Ferurohr, jo waren die Heinften Trupps, die einzelnen Poften, 
jedes Zelt in den Lägern erfennbar, und die Pferde und Nindviehheerden auf der 
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har faft der Stüchzahl nach zu zählen. Da die Beſuche auf 

dem Obfervatorium fehr bald überhand nahmen und eine Störung ber bort dienſilich 
beſchaftigten Offigiere beforgt wurde, fo erging ein fategorifcher — infolge deſſen 
man ſich den Heiligen Blaſius fernerhin nur noch von unten anfehen burfte, 

Die Befegung der vorderften Linie war folgende: der Stab des 1. Vatailfons 
ſowie die 3. und 4. Kompagnie in Schloß Frescaty; eine Feldwache an der nord« 
öftlichen Parlecke; eine zweite vorwärts Frescaty am Gärtnerhäuschen und ein 
Unteroffigierpoften zur Verbindung mit Tournebride bei der Meierei. Die 1. und 
2. Kompagnie in Tournebride ſchoben eine Feldwache in der Michtung nad) dem 
granen Haufe bis an den Eiſenbahnübergaug an der Chauffee Joy — Meg und 
eine zweite etwa 500 Schritt nordweſtlich bis an das Eifenbahn-Wärterhaus vor, 
wo ber Feldweg von Tournebride nad) dem grauen Haufe über den hohen Babın- 
körper führt. Ws Verbindung mit der 7. Infanlerie Brigade bei Vaur diente bei 
Tage ein am Eiſenbahndamm mehr nach der Moſel Hin aufgeftellter Unteroffigiere 
poſten. 

Während der Nacht ſchob eine der beiden in Polla ftehenden Kompagnien 
zwei Feldwachen vor, die eine an den Bahnübergang des von Orly im nordiweite 
licher Richtung nach der Moſel führenden Weges, die zweite an die Eiſenbahnbrücke 
über die Mofel. 

Die Stellung am Wälochen ſüdlich von Frescaty ſowie dad Baradenlager 
ſüdweſtlich Orly hatte das Grenadier-Megiment Nr. 9 beſetzt und unterhielt dort 
die Verbindung mit der 3. Divifion, 

Den Borpoften-Abtheilungen war die 2. Rompagnie des 2. Yäger-Bataillons 
fibertviefen, von der zwei Züge in einem Schütenemplacement vor der Parllifiere 
von Frescaty und ber Reſt vorwärts Tournebride am Eijenbahnübergang ftanden. 

Die näher bezeichnete Stellung war feitens der Divifion feftgeftellt worden 
und änderte ſich darin bis zum Schluß der Gernirung nur wenig. 

Die franzoſiſche Vertheidigungslinie gegenüber der 4. Divijion führte von 
dem Gehöfte Maifon rouge an der Mofel Über Bradin - Ferme nach der Schanze 
St. Privat, und von dort über das befeftigte Chätenu de la Grange aux Ormes 
weiter zur Seile, Die vorwärts Tournebride und Frescaty gelegenen Kleinen Ge- 
höfte ſowie die Schanze St. Privat bildeten vorzugsweiſe die Objekte der zahlreichen 
Nedereien und Vorpoftengeplänfel von unſerer Seite, und mar ber Aufenthalt in 
den nad) jener Richtung Hin Legenden Schügen- und Laufgräben bei Frescaty und 
bei der vorwärts Tournebride am Eifenbahndamm befinblichen Feldwache gang ber 
fonders anregend und intereffant. Naturgemäß erforderte die Nähe des Feindes 
eine erhöhte Wachfamteit und Vorſicht und die größtmögliche Verſtärtung des Ger 
Tändes — fortifilatoriſche Mittel, 

Schloß Frescaty und das Gehöft Tournebride ſowie die dahinter gelegenen 
Gehöfte Orly und Polfa waren bereits vom 8. Armeelorps zur Vertheidigung pe 
gerichtet worden. Desgleihen beftanden für die Feldwachen, 
die einzelnen Doppelpoften tief eingefchnittene, zum Theil mit Brettern ra 
Empfacements. Innerhalb der Poftenlinte ſowie auch zwiſchen ben Gehöften waren 
gededte Verbindungen hergeftelit, ferner am geeigneten Punkten Verhaue angebradjt 
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worden, jo daß das Ganze im Verein mit der am Nordausgange von Orly aufe 
gervorfenen gejchloffenen Schanze und der 12cm + Batterie am Abhange des Mont 
St. Blaife zwiſchen Orlg und dem Dorfe Augny eine ftarfe Vertheibigungs- 
ſtellung bildete. 

Bon vornherein eignete ſich der der 3. Infanterie-Brigade zugefallene Abs 

ſchnitt nicht ſonderlich zur Vertheidigung; man Hatte überall das Gefühl des Ueber- 
bößtfeins umd befand ſich gleichfam auf dem Glacis der von Frescaty mur etwa 
1200 Schritt entfernten Schanze St. Privat ſowie des mächtigen Forts St. Quentin, 
das trotz der Entfernung von etwa 6000 Schritten mit feinen ſchweren Geſchützen 
fogar bis im die zweite Linie reichte, 

Gleich vom erften Tage ab, da das Negiment die Vorpoften bezog, waltete 
in gewiſſer Beziehung ein eigener Unftern über demfelben. Das bis dahin fo 
milde, fehöne Herbftiwetter war plöglich, in andauernden falten Regen mit vielem 
Sturm umgefhlagen. Die für die Feldwach-Emplacements bergerichteten Schutz⸗ 
dächer machten ihrer Beſtimmung wenig Ehre; es regnete von allen Seiten Hinein, 
und fam die auf denfelben aufgetorfene und vom Megen durchgeweichte Erde in 
Schmugform twieder herunter, Die Offiziere jagen in ihren Hütten auf dem Tiſchen 
und hatten die Füße auf Bänfe oder Stühle geſtellt. An Hinlegen war nicht zu 
denfen, da das Waffer überall in Pfügen ftand. In den Emplacements und 
Schügengräben wurde der fette Lehmboden zu Schlamm und haftete fo feſt an den 
Stiefel, dah das Gehen außerorbentfich erſchwert wurde. Für die Doppelpoften 
gab «8 Überhaupt Feine Hilfe, fie mußten in ihrer Waſſerlache geduldig bis zur 
Ablöfung ausharren. 

Da ſich die Leute auf Feldwache außerhalb der Dedungen nicht zeigen durften, 
aud im Repli nur auf ihre Hütten angewieſen waren, fo wurde es geradezu als 
eine Wohlihat empfunden, dat man ſich während diefer 2Aftündigen Abgefchloffen- 
heit wenigftens dem Genuß des Rauchens hingeben konnte. Auch die Doppelpoften 
durften nad einer im jenen Tagen vom fommandirenden General ertheilten Er- 
laubnig rauhen, An Cigarren herrſchte feit einiger Zeit fein Mangel; erft kurz 
vor dem Beziehen ber Vorpoftenftellung hatte jebes Bataillon 20000 Stüd und 
je Hundert pro Offizier erhalten. Es waren ieferungs-Eigarren, unverkennbar 
udermörkifcher Herkunft, die aber in Ermangelung eines ebleren Krautes danfbare 
Abnehmer fanden. 

Bu dem umanfhörlich fließenden Naß von oben trat noch ein anderer Umftand, 
der die Sage vecht ungemüthlich geftaltete, Der Mont St, Quentin Hielt es fir 
feine Pflicht, die bei Frescath und Tournebride auftauchenden neuen Gefichter in 
feiner befonderen Weife zu begrüßen, und fandte von Mittags an mindeftens hundert 
Granaten vom größten Kaliber nad unferer Stellung Hin. Auch eine Batterie 
am Bahnhofe in Mes Hielt ſich verpflichtet, in diefe Begrüßung mit einzuftinmen, 

Leider ging es nicht ohne Verlufte ab; eine mächtige Granate traf in Tourne · 
bride das Wohngebäude und erplobirte in der Offizierfube, in der zufällig der 
Woantagenr Emil Otto Herrmann Bleck und mehrere Burſchen auweſend waren. 
Erfierer wurde durch einen Granatſplitter ſchwer am Kopfe, letztere mehr oder 

weniger durch die herumfliegenden Steine verlegt. Die Sprengftide * eine 
Dune. Iaf, Regie. v. Borde (d. Vomm.) Rr. 21. 


lichen Sättel und der Offiziere arg befehäbigten. Dem 
Wilhelm Rudnit der 1. Rompagnie rik ein Sprengftüd die rehte Wade fort, über 
deren Verluft der Bedauernswertge ganz untröftli war. befanden 
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fid) die Offigiere, ſowie auch der größte Theil der 1. Kompagnie gerade vom auf 
Feldwache, andernfalls jene Granate in den gerößntich fehr eng belegten Mäunmen 
wurden bon 


folgte eine zweite, die haarglatt über die Kompagnie hiuwegſtrich, und war es 
ergögfich zu beobachten, mit welcher Hochachtung, mit welcher tiefen umeilitürtichen 


mancherlei Neue, das ikum bier anf Vorpoften entgegentrat, gründlich zu umler- 
richten. Die paar Granaten wurden gern mit in den Kauf genommen, wenn nu 


Mustetier Nzechtalsti der 4. Kompagnie. Die beiden Letzteren lagen mod 
ſchwer verwundet im Lazareth, infolge deffen ihnen bie Deloration ilberfandt 
erben mußte. 

In dem betreffenden, die Verleihung ausfpredenden Korpsbeſehl vom 
9. Oktober, der beim Appell zur Berlefung kam, bie es, daß außerdem noch eine 
Anzahl Eiferner Kreuze zurüdbehalten wäre, um diejenigen Offiziere und Mann 
fjaften, welche fich bei Unternehmungen im Borpoftendienft hervorihun würden, durch 
fofortige Verielhung diefer Dekoration belohnen zu Linen; bezügliche Borfejläge 
Könnten jederzeit erfolgen. 

Zu einem anderen Korpsbefehl äußerte der lommandirende General fein 
Bedauern darüber, daß von den Vorpoften bisher nur eigene Berlufte und micht 
ſolche des Feindes gemeldet worden wären, und ſprach er die Erwartung aus, daß 
diefes Verhäftnig bald ein umgelehrtes werden mödte, in welchen dalle ex fich 
freuen würde, Belohnungen eintreten zu laffen, zu denen er höheren Orts bevoli- 
mödhtigt fei 


fei. 
ſtachelte den Ehrgeiz nicht wenig an. Sein Feldwachlommandeur ließ 
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in Zulunft die ihm gebotene Gelegenheit unbenugt vorübergehen; das Eiſerne Kreuz 
ftand ja Jedem in Ausficht, dem irgend ein Unternehmen glitkte. 

So batten die Borpoftenabtheilungen des Negiments bereits am erften Tage 
Meine Erfolge zu verzeichnen. Eine Schleichpatreuille der 2, KNompagnte griff 
Abends einen Chasseur d’Afrique vom 2. Regiment auf, der dem Generallommande 
augeführt wurde. Patrouillen derjelben Rompagnie fingen Nachts fieben franzöfiiche 
Dienftpferde von der Weide weg und brachten fie tm Triumphe nach dem Gros 
der Vorpoſten. Der Pferdefang wurde überhaupt zu jener Zeit ganz ſchwunghaft, 
gleichſam als Sport, betrichen. Wenige Tage fpäter gelang es dem Unteroffizier 
Glaſer der 11. Kompagnie, fünf, und dem Gefreiten Hübner der 10, Kompagnie, 
ſechs Pferde wegzufangen. Jedes Bataillon erhielt davon zwei Pferde, die übrigen 
wurden am das Depot abgeliefert. 

Am 11. Oktober vor Tagesaubrud fand eine Ablöfung der Borpoften innerhalb 
des Megiments ftatt. Das 1. Vatailfon rüdte ald Gros in das Baradenlager 
vor Jouy; das 2. Bataillon bejegte Tourmebride und Poltasiferme, das Füjilier- 
Bataillon Frescaty ımd Orth⸗Ferme mit je zwei Kompagnien. Aus letzterem Gehöfte 
rüdte zufolge eines Divifionsbefehls Mittags eine Kompagnie nach der füböftlid 
davon gelegenen Watdfpige, woſelbſt bereit® eine Kompagnie des Colbergichen 
Regiments in Referve ftand. Orly follte feiner erponirten Lage wegen fortan nur 
von einer Kompognie beſetzt bleiben, die andere Pidetfompagnie follte nur des Nachts 
und fir den Fall eines — das Gehoft beſetzen. 

Der Tag verlief, abgeſehen von einzelnen Granatſchüſſen und kleinen Nedereien 
zwiſchen den gegenüberftehenden Doppelpoften, ohne beſoudere Störung. Veranlaffung 
zu dem gegenfeitigen Batailliren gaben die tm Vorgelände ſich herumtveibenben, die 
Felder nah Kartoffeln abfuchenden franzöſiſchen Soldaten, die bisher mit einem 
fittjehtweigenden beiberfeitigen Einverftändniß meiften® unbeläftigt geblieben waren, 
denen aber nad) einem neuerlichen Befehl des Oberlommandos fortan energiſch ent ⸗ 
‚gegengetreten werden folite, 

Wen feitdem die Kartoffelſucher aud) in vefpeftvoller Entfermung ihrer fried⸗ 
lichen Arbeit nachgingen, fo ſuchte man ihnen diefe doch möglichft zu verleiden und 
fih für das Häufige Schiefen auf Entfernungen, auf denen mit dem Bündnadel 
gewehr fein Treffer zu erwarten war, zu revandhiren. Als Mittel Hierzu dienten 
die in größerer Anzahl an bie Vorpoftentruppen vertheilten weittragenden Chaſſepot ⸗ 
gemehre. 8 war dies eine zeht zweitmäfige Maregel, die nicht wenig zur Hebung 
des Selbftgefühls unferer Mannfdjaften beitrug. An ein genaues Zielen gewöhnt, 
dreßten diefe jet den Stiel um und zahlten deu rangofen die früheren Nedtereien 


tagen oft funbenfang geiffermaßen auf dem Anftaude 

Am 12, Oftober früh löften die in der Repliftellung ftehenden Kompagnien 

a — Gegen Mittag ging von 
dem Objervatorium auf dem St. Blaiſe die Nachricht von einer ſtärleren 

auſammlung bei der Schange St. Privat, bei Bradin-Ferme und Ya Horgne ein, 
2. 
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infolge deſſen die erſte und zweite Linie die Gefechtsſtellung einnehmen mußten. 
Augenſcheinlich handelte es ſich aber nur um Distofationsveränderungen beim Feinde, 
da er ſich vollftändig unthatig verhielt. Die Kompagnien rüdten daher, nachdem 
fie ſiundenlang bei naßlaltem Wetter in den grundloſen Schligengräben geftanden, 
gegen Abend unverrichteter Sache wieder unter Dad und Fach 

Derartige auf Grund von Meldungen feitens des Obfervationspoftens befohlene 
Aarmirungen geſchahen übrigens recht häufig und trugen dem Obfervatorium, da 
jede größere Truppenbemwegung gemeldet werden mußte, mande Verwünſchung und 
manchen Spott ein. 

Gegen Abend follte eine größere Nefognoszirung gegen das am der Mofel 
etwa 2500 Schritt nördlich von Tournebride gelegene rothe Haus ftattfinden, das 
ſchon in den Tagen vorher mehrfach das Ziel unternehmungsiuftiger Offizterpatrouilfen 
des Negiments gewefen und bald vom Feinde ſtart befegt, bald verlaffen gefunden 
war. Um 6 Uhr trat das Detachement, beftehend aus der 1. und 3. Kompagnie 
unter Führung des Hauptmanns Obuch, vom Vorpoftengros aus den Vormarſch 
an. Die Leute waren in Müge, ohne Lederzeug, ein Jeder führte 20 Patronen 
in ber Hofentafche bei fih. Bei der Feldwache Nr. 2 — ein Zug der 5. Kompagnie — 
des Vorpoftendetachements Tournebride wurde in Gegenwart des Divifionslomman- 
deurs, Generals Hann v. Weyhern, der fid) dort eingefunden hatte, wm dem 
Führer noch einige Juſtrultionen zu ertheilen, der Bahndurchzug paſſirt. 
mann Obud; rücte alsdann in dem auf Maifon rouge ſich Hinziehenden todten 
Mofelarm vor, fieß nad) etwa 500 Schritten den Lieutenant Schulemann, 
Adjutant des 1. Bataillons, der freiwillig das Unternehmen mitmachte, mit zwei 
Bügen der 1. Kompagnie als Sontien und nach ferneren 500 Schritten ben 
Schiügenzug derfelben Kompagnie unter Lieutenant Berndt zuriid, Bei letzterem 
verblieb aud) der Kompagnieführer, Premierlieutenant Eonfentius, der ben Auftrag 
hatte, auf ein verabredetes Zeichen den Schügenzug gegen die Front von Maifon 
rouge vorzuführen. 

Inzwiſchen war die bei Tournebride auf BVorpoften ftehende 7. Kompagnie 
unter Hauptmann v. Koſchembahr bis an den Eifenbahndamm bei der Feldwache 
Nr. 1 behufs Aufnahme des Detachements vorgezogen morden. ben dorthin 
ritten fpäter aud) die 2. und 4. Kompagnie. 

Hauptmann Obuch war mittlerweile, den todten Mofelacm verfolgend, unter 
dem Schuge der Dunkelheit bis an die Moſel gelangt und ging mm von der Fluß ⸗ 
feite her gegen das rothe Haus vor, das wie ausgeftorben da lag und ſich auch 
wirklich als unbefegt erwies; nur zwei Pferde ftanden im Stalle, die zum Gros 
geihikt und am nächſten Tage als rogfranf befunden wurden. 

So kurz der Weg bis Maifon rouge war, fo Hatte es doch geraumer Zeit 
beburft, bis dorthin zu fommen. Schwarze Negenwolten trieben am Himmel und 
erhößten die Duntelheit, fo daß es Außerft ſchwer fiel, fid it dem unbekannten 
Gelände aud nur einigermaßen zurecht zu finden. Ab umd zu trat der Mond 
heraus und beleuchtete weithin bis zu den Bergen die Tandidaft; dann hieß es 
„Halt“, wohl auch „Nieder“, um fich nicht zu verrathen. Oft wurde bei dem 
Heinften von fern herüber tönenden Geräuſch lange Minuten regungslos auf dem- 
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felben Fleck gehalten, Gehör- und Geſichtoſinn waren in einer nerböfen Anfpannung. 
So mochten etwa zwei Stunden feit dem Abmarſch ans bem Gros vergangen fein. 

Hauptmann Obuch entſchloß ſich nunmehr, die Nelognoszirung auch auf das 
fogenamnte „graue Haus“ auszubehnen, welches an der großen Straße Metz — Jouy 
aur Ares etwa 900 Schritt vorwärts der Feldwache Nr. 1 lag und von Fran 
zofen als Wachthaus bemugt wurde. Südlich um Maiſon rouge berumgehend, traf 
er mit dem mittlerweile herangelommenen Schützenzuge der 1. Kompagnie zite 
ſammen und birigirte diefen ſogleich in bie rechte Verlängerung bes inzwiſchen als 
Avantgarde vorgefhobenen Zuges des Sergeanten Friedrich der 3. Kompagnie. 
Aledaun wurde in gerader Richtung auf das graue Haus das Feld durch— 
fchritten, bis fich die Avantgarde bei einem plöglihen Heraustreten des Mondes 
dicht vor dem Ziele fah. Ein außerhalb des Gebäudes fiehender feindlicher 
Boften wurde voliftändig überrafcht und, ohne daß ein Schuß fiel, unſchädtich 
gemacht. 

Nachdem das Gebäude gewaltfam geöffnet worden war, drangen Premier 
lieutenant Eonfentins ımd Sefondlientenent Berndt gemeinfam ein, während 
draufien daffelbe umftellt wurde. Nur zwei feindliche Iufanteriften fanden ſich vor, 
die ſich verſtedt hatten; einer von ihnen wollte das Weite fuchen und wurde bier 
bei von den draußen ftehenden Leuten niedergemacht. 

Hauptmann Obuch hatte gerade die beiden Seutienzüge bis an die Südfeite 
des Gebäudes Herangeführt, als plötlich aus dem Borgelände Schüffe fielen, die 
unmittelbar beim Haufe einfchlugen. Cine in der Nähe Hinter einer Decung bes 
findfiche feindliche Abtheilung mochte wohl das beim Einbrechen der Thüren ver 
urjachte Geräufch gehört haben und hatte auf den am weiteften vorgefchobenen Zug des 
Sergeanten Friedrich Feuer gegeben. Mit größter Kaltblütigleit und Umficht ftelfte 
diefer feine Leute an und hielt die feindlichen Schügen in gebührender Entfernung, 
als diefe wiederholt vorzubredhen fürchten. 

Inzwiſchen hatten bie beiden unter Lieutenant Schulemann zurücgebliebenen 
Züge der 1. Kompagnie auf Befehl des Majors v. Erdert, der für feine Perfon 
mit der Kompagnie vorgegangen war, eine Aufnahmeftellung am Chauffeebamm, 
unmittelbar ſüdweſtlich des grauen Haufes, genommen und gerieben bier gleichfalls 
in beftiges Feuer. Der Mustetier Rutz wurde bei diefer Gelegenheit ſchwer ver» 
wundet. 


Da ein weiteres Vorgehen zwecllos erſchien, der Gegner außerdem aufmert- 
fam geworben war, fo befahl Hauptmann Obuch den Rücmarſch nach Tournebride, 
der auf der anderen Seite der Straße angetreten wurde. Der Ehauffeerbanmm bildete 
‚anf biefe Weife eine gewiſſe Dedung gegen das feindliche Feuer. Premierkientenant 
Conſentius folgte mit dem Schügenzuge der 1. Kompagnie und dem Zuge des 
Sergeanten Friedrich als Arrieregarde. Als diefe ungefähr 400 Schritt von dem 
Schaupfag des nächtlichen Menfontres zurücgelegt Hatte, erhielt Premierlieutenant 
Eonfentins, mit dem Lieutenant Berndt Hinter dem Zuge marfhirend und ſich 
mit feinem Nachbar unterhaltend, von rechts rückwärts her einen Schuß in den 
Unterleib. Mit den Worten: „Ad Gott, ich bin verwundet!” fanf er zu Boden 
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umd wurde auf einer in aller Eile aus Gewehren hergeftellten Tragbahre nach Jouy 
im das 11. Feldlazareth 8. Armeelorps gefhafft. 

Der Feind wagte nicht zu folgen, feuerte nur einzelne Schüffe blind in die 
Nacht Hinein der Abtheilung nad, von denen einer jo unglücklich treffen mußte, 

Etwa um 12 Uhr Nachts fangte das Detachement im Baradenlager bei 
Jouy wieder ar. Es hatte während des kurzen Feuergefechts 1 Offizier und 
6 Mann verloren, von benen erfterer fowie 4 Dann ſchwer, 2 Mann leicht vers 
wundet waren.*) 

Der feindliche Verluſt befief fich, ſoweit ex feftzufteffen war, anf 3 Mann an 
Todten und 2 Gefangene, 

Sergeant Otto Friedrich war durd) den von einem Geſchoß aufiprigenden 
Sand an beiden Augen fo verlegt worden, daß er beim Rückmarſch geführt werden 
mufte. Er bfieb bei feinen Leuten, mahnte fie zu einem ruhigen Feuer und fehrte 
mit ihnen zufanmen zur Kompagnie zurück 

Unteroffizier Ernſt Johannes Hatte eine Gruppe des Schügenzuges der 
1. Kompagnie auf der Öftlichen Seite der Chauſſee vom grauen Haufe aus gegen 
die feuernde feindliche Abtheitung jelbftftändig vorgeführt und trug fpäter bein Abe 
zuge des DetachementS durch fein umfichtiges, kaltbfütiges Benehmen weſentlich 
dazır bei, daf der Feind nicht weiter zu folgen wagte, 

Der Mustetier Friedrich; Iohann Krüger, der Kompagnie-Schuhmadjer der 
3. Kompaguie, ber ſich bereits bei Gravelotte in hervorragender Weife ausgezeichnet 
hatte, war während des Gefechts auf ben Ihm zunächſt befindlichen Franzoſen bes 
herzt vorgefprumgen, machte ihm nach heftigem Ringen tm feindlichen Feuer zum 
Gefangenen und ſchleppte ihn mit den Worten: „Hier, Herr Hauptmann, Habe ich 
den Kerl" zu feinem Sompagniechef. 

Sergeant Friedrich, Unteroffizier Johannes und Mustetier Krüger wurben 
für ihr braves Verhalten mit dem Eiſernen Kreuz 2. Maffe belohnt, Mustetier 
Karl Ludwig Schulz Hatte einen Schuß in den Kopf erhalten. Obgleich das 
Geſchoß vollftändig in den Schädellnochen eingedrungen twar, fo daß fid) die Wurde 
äußerlich faft ganz ſchloß, feuerte er doch noch mehrere Male fein Gewehr ab, 
machte den Rüchnarfch bis Jouy mit und war nur ſchwer zu bewegen, In das Lazareth 
zu geben. Dort fonnte das Geſchoß erft nad) mehreren Tagen aus dem Schädel 
lnochen herausgeſchält werden. 

Gelegentlich jener nächtlichen Expedition hatten ſich ferner der Feldwebel 
Bohl ımd Sergeant Streich der 1. Kompagnie durch Umficht und Unerſchrocken⸗ 
heit befonbers hervorgethan. 

Sowohl bei der Relognoszirung am 12, Oftober wie auch bei den in den 
Tagen vorher ausgeführten Patronillengängen hatte man bie Erfahrung gemadjt, 
daß die Franzeſen, während fie am Tage eine der unferigen ähnliche Anfitellung 
der Vorpoften einnahmen, bei Nacht dort, wo am Tage die Feldwachen flauden, 


N Es waren dies die Muötetiere Aug und Schulz ber 1. Kompagnie, Sergrant 
Friedrich, Gefreiter Sawalliſch und die Musfetiere Schulg und Modrom der 3. Koms 
pagnie. — An bemfelben Tage war der Unteroffizier Friedrih Berndt der I. Kompagnie 
durch einen Granatfplitter am Kopf auf Borpoften verwundet worden. 
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mr „postes avancds“ in der Stärke von etwa 5 Mann zurückließen, von denen 
2 Mann Poften ftanden, die Sontiens aber fic in bie dahinter Legenden Schliyengräben 
zurüchzogen, anfcheinend um bei Sr Ueberfall, rechtzeitig durch jene Poften avertirt, 
aus ihren Dedungen Schuellfener 

Uebrigens zeigten bie —— Borpoſten wenig — 
Patrouillen gingen höchſt ſelten und dann immer bis 10 Mann ſtark, die bei 
einiger Aufmerlſamleit der dieſſeitigen Poſten, ohne einen Angriff zu wagen, ftets 
zurüchvichen, 

Infolge der ungünftigen Witterung wurde das Regiment bereits am 13. Ol 
tober vor Tagesanbruch vom nfanterie-Regiment Nr, 61 abgelöft und in die 
Neferveflellung nad Jouy und Gorny zurüdgezogen. Das 2, Bataillon verblieb 
jedoh als Eros der Vorpoften im Baradenlager. Die Truppen bezogen die alten 
befannten Quartiere, im denen fie ſich, trog aller Beſchränltheit des Raumes, 
während der erfien neun Tage doch ganz wohl gefühlt hatten. Der jetzige Auf- 
enthalt geftaltete fich zu einem um fo angenehmeren, als dank ber unermildlichen 
Thätigfeit der Feldpoſt in den letzten Tagen eine außerordentlich große Zahl von 
Padeten aus ber Heimath eingetroffen war, die unmittelbar nach ber Ablöfung des 
Regiments von den Borpoften zur Ausgabe gelangten und im Ueberfluß alles das 
enthielten, woran ſich das Herz des Soldaten im Felde erfreut. Draußen herrſchte 
ein fo abſcheuliches Taltes Regenwetter, daß man zufrieden war, ein geſchütztes 
Unterfommen zu haben umd ſich an den großen Kaminen von alfen Seiten einmal 
wieder tüchtig austrodnen zu können, 

Leider fiel auf die folgenden Ruhetage ein trüber Schatten. Premierkieutenant 
Eonjentius erlag am 13. Oftober Nachmittags 6 Uhr, nad) Empfang des heiligen 
Abendmahls, feiner ſchweren Verwundung. Mit größter Seelenrube hatte er feinem 
Ende entgegengeſehen. Noch am Vormittag war ihm vom Negimentsfommandeur 
auf dem Sterbebette das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe eingehändigt worden, das ihm 
vom fommandivenden General fir fein Verhalten bei der in letztoerfloſſener Nacht 
fattgehabten Relognoszirung zuerkannt war. Am nächften Nachmittag 4 Uhr hielt 
ber Divifionsprebiger Moldenhauer am offenen Grabe, in Gegenwart des Generals 
v. Franſecky, des Divifions und Brigadefommandeurs, inehrerer höherer Offiziere 
aus dem Stabe des Oberfommandes, der Megimentsfameraden umd der vom 
Premierlientenant Schneider fommandirten 1. Kompagnic eine tief empfundene 
Rede zu Ehren des dahingeſchiedenen braven Offiziers. 

Premierlieutenant Eonfentius war in jeder Beziehung ein Borbild feiner 
Kameraden; er hatte ſich im Leben durch bervorftechende militärifche Begabung fowie 
durch ſcharfen Verftand und hohe geiftige und förperliche Energie ausgezeichnet, 
Seine legte Muheftätte erhielt er ganz in der Nähe feines bisherigen Quartiers, 
der Ferme Luzeraille, auf dem am Fuße des Mont St. Blaife gelegenen Kirchhofe, 
bei welchem ex fo oft vorbei mach Jouy hinein gegangen war. Es Hatte ſich nicht 
ermöglichen laſſen, feinem gleichfalls vor Meg ftehenden Bruder, Offizier im 
74. Infanterie-Regiment, fo rechtzeitig die Boiſchaft zu übermitteln, daß diefer noch 
der Beerdigung beiwohnen konnte, Obgleich Lieutenant Freiherr v. Schleinig ſich 
bereit$ am frühen Morgen mad) dem augenblilihen Standorte jenes Negiments 
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auf den Weg gemacht hatte, jo trafen Beide, da letztetes faſt auf der entgegen· 
a a En 

Während das 1. Bataillen bereits am 15. früh 4 Uhr wieder die Vorpoftene 
ſtellung Tournebride · Polla bezog, blieben die beiden anderen Batailfone noch bis 


Baraden in der Waldfpige bei Orly. Letztere lagen in einem feuchten Grunde, 
waren dumpfig und ungefund und zeigten im Innern große Waſſerpfützen. 

Es folgten zwei beſchwerliche Vorpoftentage, da ſich zu der rauhen berbftlichen 
Witterung abermals heftiger Regen gefellt Hatte, der bis in die Baracken brang 
und die Wege und Kommunilationen in einen gerabezu troſtloſen Zuftand verſetzte 
Es war feine beneidenswerthe Lage und nur ein ſchwacher Troft, daf es dem Feinde 
womöglic; noch fejlechter ging. Ein jüngerer Kamerad, ber noch Tags — in 
Jouy in einem eleganten Salon mit vergoldeten Möbeln, am belifladernden Kamin⸗ 
feuer und bei einem Glaſe Glühwein gefeffen hatte und jet bei Orly in ber bes 
rüchtigten Waldecke unter freiem Himmel auf durchweichtem Boden, am kaum 
glinnnenden Lagerfeuer und ohne warmen Trunk kampiren mußte — fchrieb damals 
aus gepregtem Herzen und in elegiſchem Tone in fein Tagebuch: „O Negenmantelt 
wie danfe id) Dir, wie danfe ich Euch, edles Stiefelpaar, und Dir, Dir wärmende 
Dede, daß Ihr mir treu geblieben und die Unbilf des Wetters ertragen helft!“ 


Freiherrn v. Blandart, ein Erjagtransport für das Regiment in Stärke von 
2 Unteroffizieren und 238 Mann ein, der am nächjten Morgen auf die Bataillome 
zur Vertheilung gelangte. Hierbei wurde der junge Erfag durch einige Granaten 
von der Bahnhofs-Batterie her gleich von vornherein au die genaue Beachtung der 
gegebenen Vorſichtsmaßregeln gemahnt. Lieutenant v. Blandart mußte Frankgeits- 
halber wieder zum Erfaß-Bataillon nad) Stettin zurücklehren.*) 

Im Uebrigen vergingen die Vorpoftentage ohne ein anderes 
Ereigniß, als daß am 18. Hauptmann v. Putlig bei Tournebride eine Kontufton 
am linfen Oberarm infolge eines Gewehrſchuſſes erhielt; berfelbe blieb bei der 
Truppe, Zu erwähnen wäre ferner, daß täglich die Gefechteftellungen eingenommen 
und die Leute fo gelibt wurden, daß fie bei eintretender Aarmirung auch im Finſtern 
ihre Pläge hätten finden können. 

Die Premierlieutenants Freiherr v. Schleinig und Schneider führten im 
jenen Tagen mit einigen Mannfchaften wiederholt nächtliche Relognoszirungen nach 
dem rothen und grauen Haufe aus und brachten bei einer diefer Unternehmungen 
auf höheren Befehl in Maifon rouge an einer in die Augen fallenden Stelle ein 
in franzöfifcher Sprache abgefahtes Schreiben an, welches die Herbeifdhaffung von 
Zeitungen aus ber Feftung bezwedte und auch fehr bald den gewünjchten Er⸗ 
folg hatte. 


) Vigefelbwebel Pietſch der 4. Rompagnie gelangte am 17. Oftober infolge Retlamation 


der Poftbepörbe zur Entlaffung. 
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Zu ähnlichen Aufträgen wurde vielfach der Unteroffizier Nindfleifch des 
Megiments benutzt. Er war eine merfwürdige, damals wohlbelaunte Perſönlichlelt. 
Rindfleiſch war ein fogenannter Kriegsfreiiilfiger. Während des Aufenthalts des 
Regiments in Berlin, Anfang Auguft 1870, war er auf Befehl Seiner Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen als Freiwilliger dem 21. Infanterie Regiment übertviefen 
worden. Da er nur höchſtens 5 Fuß groß war, fo fam er zur 12. Kompagnie. 
Er hatte das fünfzigfte Lebeudjahr Bereits überfehritten und viel in feinem Feben 
durchgemacht, Nachdem er mehrere Jahre in der franzöſiſchen Fremdenlegion, dann 
in der päpftlichen Armee gedient und in diefer bei Mentata mitgefodhten hatte, 
war er nach langen Irrfahrten — in fein Vaterland zurüdgelehrt, als gerade 
der beutjeheframgöfifche Krieg ausbr 

Trotz feiner deutſchen Da und feines urdeutſchen Namens hätte er leicht 
für einen Franzoſen gelten Können, da er vollſtändig fertig franzöfiich ſprach, einen 
mächtigen Henriquatre trug, der ſchon ftark ins Graue ging, und in feinen Bes 
wegungen, im feinem Minenfpiel außerordentlich lebhaft war. Rindfleiſch fannte 
das franzöfifhe Voll in feinen unteren Schichten, desgleihen den franzöfiichen 
Soldaten in feinem Weſen ganz genau, fo daß es ihm leicht wurde, bei den dortigen 
Quartierwirthen den Glauben zu erwedten, er jei wirklich Franzoſe und diene nur 
aus dem Grunde bei den Preußen, um der franzöfifhen Armee Nachrichten über 
deren Bewegungen zu übermitteln. Da er ſich im Dienfte ſehr eifrig, zuverläffig 
und brauchbar zeigte, jo avancirte er in feiner Kompagnie bald zum Gefreiten, 
wurde nad) der Schlacht bei Gravelotte feines braven Verhaltens wegen zum Unter 
offizier befördert — alfo nach ungefähr dreimöchentliher Gefammtdienftzeit — und 
war von da ab bis zum Schluß des Feldzuges Fourierunteroffizier des Regiments · 
ftabes. In diefer Stellung erwarb er ſich viele Verbienfte; er erforjchte im ger 
wandter Weife die Stimmung der Bevölferung, hatte ſtets jehr bald heraus, wo 
in einem Orte die beflen Quartiere waren, wo Lebensmittel und Weinvorräthe 
verſteckt gehaften wurden und dergleichen. 

Durch feine vieffeitige Berwendbarteit Hatte er die Aufmerffamfeit des Divifions« 
ltommandeurs auf ſich gelenft und erhielt er während der Cernirung von Mei direkte 
Aufträge von der Divifion, welche er ſtets zur Zufriedenheit ausführt. Unter 
Anderem twurde er mehrfach beauftragt, des Nachts nach dem „grauen Haufe" ſich 
heranzuſchleichen, um mit franzöſiſchen Patrouillen in Verbindung zu treten. Diefe 
follte er auffordern, die neueften in Met gedrudten Zeitungen an einem beftimmten 
Orte nieberzulegen, von wo fie in ber nächſten Nacht gegen eine Belohnung von 
20 Frants pro Stüd von ihm abgeholt wilden. Er erhielt zu biefem Zwecke 
entfpredhende Geldmittel. 

Unteroffizier Rindfleifch wurde mit dem Eifernen Kreuze 2. Klaſſe deforirt; 
nad) dem Friedensſchluß wurde ihm ferner auf Veranlaffung des ktommandirenden 
Generals aus Allerhöchſter Gnade der Civilverforgungsichein eriheilt. Er lehrte 
alsdann nach Füterbog, feiner Heimath, zurüd. 

Die Ungunft der damaligen Witterung erhöhte den Kranfenftand wieber in 
bedentlicher Weife, rogdem die Verpflegung reichliche Abwechfelung bot, die Mann . 
haften ohne Ausnahme, dank der Fürforge der heimathlichen reife, mit wollenen 
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Unterfachen und Leibbinden verjehen waren und den Vorpoften-Mbtheifungen alle 
möglichen Erfrifchungen, z. B. Branntwein, Rum, Mampe, ein damals ſehr beliebter 
Vebesgabenfchnaps, und fogar Rereswein in fehr austömmlichen Quantitäten gewährt 
werben fonnten. Trotz alledem nahmen Ruhre und Typhusfälle immer mehr zu, 
und war nach jedesmaliger Vorpoftenperiode mit Beftimmtheit auf einen Strankene 
be von durchſchnittlich 20 Mann per Bataillon zu rechnen. 

Es bedurfte fülrwahr einer eifernen Natur, um den großen Anforderungen, 
die an Aörper und Geift während einer fo langen Zeit herantraten, Wiberftand 
leiften zu können. Die mangelhafte Unterkunft der Truppen hatte wohl die Haupt« 
ſchuld an den ungünftigen gejundheitlichen Verhältniſſen und brachte immer wieder 
neue Schtwierigfeiten mit fi. Nur die wenigften Räume liefen ſich Heizen, und 
war bies im Hinblick auf den bevorfiehenden Winter ein Gegenſtand fleter Sorge. 
Dit allen Kräften ging man daher vom 17. Oftober ab an den Bau von folideren 
und befonders heigbaren Baraden, zunächit für die Vorpoftentruppen, und wurde 
deren Ausführung dem Lieutenant der Reſerve Foß“) übertragen, der ſich feiner 
Aufgabe mit Hülfe von Pionieren in wenigen Tagen zu allgemeiner Zufriedenheit 
entfebigte. 

Ein Verbleiben vor Metz noch während eines Theils des Winters fehlen 
bereits erufllich in Betracht gezogen zu werben, wie es die vom Regiment geforberten 
Eingaben bezüglich des Bedarfs am Defen und fogar Pelzen für die Vorpoftens 
Abtheilungen zeigten. Freilich Hatten fi ja auch die Ausſichten auf eine baldige 
Kapitulation bis dahin ſtets als umbegrlindet erwieſen. Bon Tag zu Tag, von 
Woche zu Woche hatte man gehofft, der Fall fände unmittelbar bevor, die Bor 
räthe in der Feftung müßten endlich verzehrt fein. Aber immer ſah man ſich vom 
Neuem getäufht, und fon fand das Negiment zwei volle Monate braufen auf 
der Wacht. 

Der Anfang vom Ende ſchien mittlerweite aber doch eintreten zu wollen, 
Schon die auffallende Nuhe bei den feindlichen Poften, die ſich vor dieffektigen 
Patronillen, was bisher nie der Wall geweſen, ohne Schuß zurüdzogen, deutete auf 
ein allmäliges Naclaffen der Energie des Vertheidigers hin. Auch war die zus 
nehmende Zahl an Ueberläufern, die um Lebensmittel bettelnd fich bei den diese 
feitigen Poften meldeten, ein unverleunbares Anzeichen von der allgemeinen Loderung 
der Disziplin bei der eingeſchloſſenen Armee. Nach franzöfifcher Art beklagten ſich 
jene Leute bitter fiber ihre Vorgefegten, über Verrath umd dergleichen und ſchilderten 
die Zuftände im der Feſtung in den grelfften Farben. 


*) Lieutenant der Neferve Fo, Gutsbefiger aus Glumen, ein a 
mit einem Rieſendart und ſtatt nad außen gebogenen Beinen — 
hatte bei Beginn des Krieges Haus und Hof ohne genügende Stellvertretung — 
Baterlande zu dienen. Er war ein tüdtiger Feldſoldat, petſonlich brao, ein praftifher Mann, 
wußte Inımer Rath und — kochte vorzüglich. In be trüben Tagen vor Met, ald «3 Tag und 
Nacht vom Himmel firönte und der Aufenthalt in den elenden naffen Hütten und Erblöhern 
faft ımerträgli wurde, war es Lieutenant Foß, welder der Situation immer wieder eine 
humoriſtiſche Seite abgewann und namenilich durch ben Vortrag prüchtiger Gedichte und durch 
fein ausgezeichnetes Dinenfpiel den Kameraden manche heitere Stunde bereitet hat. 
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Oft hielt es für die Feldwachen ſchwer, die Schaaren vom Ueberläufern 
zuriichzumeifen; es follten höchſtens einzelne Leute und, wenn angängig, Chargirte 
angenommen werben, welche über die Zuftände in Met Auskunft zu ertheilen vers 
möchten. Eines Tages fand fih auf der Feldwache des Lieutenants Krieger bei 
Zournebride ein Chasseur d’Afrique ein; ſchon von Weiten Hatte er alle möglichen 
Zeichen gemacht und ſich dann gleichſam ſprungweiſe den Poften genähert, Er hatte 
einen wahren Heiffunger und konnte laum gefättigt werden, Beim Aublick unferer 
Leute äußerte er ſchlau: „Ach, Ihr feld die Weißllappigen, Euch lennen wir, Ihr 
feid bei Gravelotte wie die Teufel ins Feuer gegangen; vor Euch haben wir ger 
waltigen Reſpelt.“ 

Sogar der St. Quentin, der den Borpoften bei Frescaty und Touruebride 
fonft mit allbelannter Pinktlichteit feine unwilllommenen Grüße tägfich hatte zu 
kommen Laffen, fpielte fich nicht mehr in gewohnter Weife auf, fondern gab uur noch 
hin und wieder, durch gang befondere Ungenirtheit von unferer Seite gereizt, ein 
Lebenszeichen von fic. 

Alle diefe auffälligen Erfeheinungen fanden ihre Beftätigung in einen Armee ⸗ 
befehl vom 16. Oktober, welcher befagte, daß in Metz notoriſch Hungersnoth eine 
getreten fei und die entfcheivenden Tage nunmehr herannahten, weshalb eine erhöhte 
Wachſanileit eintreten follte, um etwaige Durchbruchsverſuche zu vereiteln, „Jedes 
Armeelorps hat, wie e8 in jenem Befehl weiter hieß, die Angriffe auf feine Front 
bis auf den letzten Mann zurlidzumeifen, auch find die Vorpoften nochmals dahin 
zu inſtruiren, daß der Ausbruch von Schaaren franzöftiher Einwohner und Soldaten 
nötbigenfalls durch Waffengewalt abgemwiefen werden muß." 

So nahe nun auch der all von Mel bevorzuftehen fchien, fo ging es damit 
dod) den Wünſchen und Erwartungen nicht ſchnell genug. Als die Einundzwanziger 
am 19. früb, vom GrenadiersMegiment Nr. 9 abgelöft, wieder die alten Quartiere 
in Jony und Corny bezogen, war man geneigt zu glauben, dafı die fette Borpoften- 
fehicht überftanden fel. Und doch ging 8 zwei Tage fpäter bei ſtrömendem Negen 
abermals hinaus; das 1. und Füfilier-Bataitlon bezogen das berüchtigte Baraden- 
lager bei Orly, während das 2. Bataillon in das Gros der Vorpoften bei Jouy 
tam. — Und wiederum nad zwei Tagen, am 23, Dftober, wateten bie brei 
Botaillone, immerhin froh, aus den Baraden fertzufommen, im Morgengrauen 
durch den grundlofen Lehmboden und bezogen die Vorpoftenftellungen bei Frescath 
und Touenebride, um dort zwei volle Negentage zu bleiben. 

Am 23. ereignete ſich folgender Vorfall, der ein Beiſpiel dafür ift, wie vor 
fichtig man bei Abfaffung und Abfendung von Meldungen fein muß. Die Franzofen 
pflegten gegen Abend ihre Worpoften in der Schanze St. Privat abzulöfen, zu weichem 
Behufe in der Regel etwa 1500 Bis 2000 Mann aus Mey herausmarſchirten. 
Dies wirßten die dieffeitigen Feldwachen genan und ließen ſich nicht weiter dadurch 
ſidren. Hauptmann v. Kofhembahr, der mit feiner Kompagnie bei Tournebride 
die Vorpoften hatte, glaubte von jener Ablöfung Meldung erftatten zu müffen. Der 
Feldwebel ſchreibt aber aus Verſehen, daß 20000 Mann Met verliehen, anftatt 
2000 Mann. Sofort großer Alların! Der Bataillons-, Regiments, Brigade 
und Divifionsfommanden mit ihren Stäben lommen angefprengt und ſchließlich 
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auch der fommtandirende General. Alles ſah einem großen Ausfall entgegen und 
tehrte ſchließlich enttäufcht wieder um, Die Situation mag aber für den 
Kompagniechef unangenehmer getvefen fein, als wären die vermeintlichen 20000 Mann 
in Wirklichkeit geradenwegs gegen feine Stellung vorgegangen. 

Diesmal ſollte e8 aber doc die legte Wacht vor Met gewefen fein. Schon 
am 24. Abends verbreitete ſich die Nachricht von dem nahe bevorftehenden Abmarſch 
der 4. Divifion nach Paris. Die am nächften Morgen durch das der 3, Divifion 
angehörige Infanterie Negiment Nr. 54 erfofgende Ablöfung fehien jenes Gerücht 
zu beftätigen, und traf denn auch im Laufe bes Tages ber Befehl ein, daß bie 
4. Divifion vom 26. Ottober Nachmittags ab per Bahn von Pont a Mouffon nach 
Nanteuil ſ. M. befördert werden follte, 

So groß auch der Jubel Über diefe nächfte Beftimmung und über bas Ende 
der abfpannenden Belagerungszeit war, fo machte ſich doch ein gewiſſes Bedauern 
geltend, daß man fo unmittelbar vor der fang erjehnten Kapitulation fcheiden follte, 
Die vorausfichtlicd nur noch lurze Spanne Zeit bis dahin hätte das Negiment 
gern den vielen vorangegangenen, entbehrungsreichen Wochen hinzugezählt, um ſich 
wenigſtens fagen zu fönnen, daß es bis zulegt dor Metz ausgeharrt hätte. Dak 
Tegteres freilich doc nod der Fall war, das wurde dem Regiment erſt fpäter 
befannt, 

Nach der Ablöfung durch das 54. Megiment waren das 1. und Füſilier⸗ 
Batailfon in das VBaradenlager bei Orly, das 2. Bataillon in das Gros der Bor⸗ 
poften bei Jouy gerüdt. Die beiden erfteren Batailfone marjchirten noch am 
demfelben Nachmittage nad Dornot bezw. Corny, während das 2. Bataillon bis 
zum 27. Mittags im Gros bei Jouy zurlicdgehaften wurde, da man in jenen letzten 
Togen mit Beftimmtheit einen Durchbruchsverſuch erwartete und bie Sühweftfront 
nicht allzu fehr von Truppen entblößen wollte. 

Leider fiel mit dem Abmarſch des 2. Bataillons aus Jouy ein für das 
Negiment betrübendes CEreiguiß zufammen. Der feit längerer geit am Typhus 
ſchwer erkrankte Selondlieutenant Georg Rehbach farb am 27. Oktober im Lazareth 
zu Jouy, und wurde der junge, liebenswürdige und firebfame Offizier noch am 
demfelben Tage ebendort zum Ruhe beſtattet. Die Kameraden des 2. Bataillons 
fowie vom 14. Infanterie-Negiment, das gerade in Jouy eingetroffen war, erwieſen 
ihm die letzte Ehre, 

Das 1. Bataillon verlieh Dornot am 26, Mittags und traf gegen Abend 
in Pont à Mouffon ein. Der Negimentsftab ſowie das 2, und Filfilier-Bataillon 
folgten erſt am nächften Tage dorthin und erreichten das Mofelftädtchen bei firömendem 
Regen und einem orfanartigen Sturme. Die nur kurz bemeffene Zeit bis zur Abfahrt 
wurde, foweit dies in dem fehr engen Quartieren — pro Bataillon 3 bis 4 Hänfer 
— möglich war, zu Vorbereitungen file die Eifenbahnfahrt benugt. Die Bekleidung 
fuchte man einigermaßen zu trodnen und von dem Schmutze zu befreien, den ein 
Feder als Erinnerumgszeihen an die legten Vorpoftentage mitgebracht hatte, Alle 
nicht marfchfähigen Leute wurden den Lazarethen übertviefen, die dienftunbrandhbaren 
Pferde ar die Depots abgegeben und die etwas ftart angewachfene Bagage anf ein 
Minimum beichräntt. 


Ma 
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Bon der 4. Infanterie-Divifion follte zuerft die 8 Imfanteri-Brigade und 
von letzterer am 26, Oftober zunächft das 61. Fnfanteri»Negiment befördert werben. 
Unfer 1. Batailton gelangte am 27, Vormittags, der Negimentsftab mit dem Füſilier ⸗ 
Bataillon an demfelben Tage Abends und das 2. Bataillon am 28. Morgens zur 
Einſchiffung. 

Schon auf dem Marſche nad) Pont a Mouſſon am 27. wurde von dem 
Abſchluß der Kapitulation geſprochen. Es war ein mit großer Beſtimmtheit auf 
tretendes Gerücht, das von den Füſilieren aus Corny, dem SHauptquartier des 
Prinzen Friedrid Karl, mitgebracht, noch an demfelben Abend durch ein Telegramm 
feine Beftätigung erhielt. Der Jubel hierüber war beim Negiment um fo größer, 
als es jetzt mit dem Bewußtfein fcheiden konnte, bis zum Schluß au der Ein- 
ſchließung theilgenommen zu haben, 

Meg hatte im der That Fapitulirt! Die bezüglichen Berhandfungen waren 
am 27. Oftober in dem allen Einundzwanzigern jo wohlbelaunten Frescaty ab ⸗ 
geichloffen worden. Der Prinz.Oberbefehlshaber brachte dieſes außerordentliche 
Exeigniß durch nachftehenden Armeebefehl, der in feiner gebrängten Kürze fo klar 
und ſchön die Gefchichte der Gernirung wiedergab und zugleich den Leiftungen der 
Einſchließungs · Armee die wohlverdiente Anerkennung zolte, zur Kenntuiß der 
Truppen: 


Soldaten der I. und II. Armee! 

Ihr Habt Schlachten geſchlagen und den von Euch befiegten Feind in Metz 
70 Tage umfchloffen, 70 lange Tage, von denen aber bie meiften Eure Negimenter 
an Ruhm und Ehre reicher, feiner fie daran ärmer machte! Keinen Ausweg ließet 
Ihr dem tapferen Feinde, bis er die Waffen ftreden würde. 

Es ift fo weit! 

‚Heute endlich hat diefe Armee von noch voll 173000 Mann, die befte 
Frantreichs, über 5 ganze Armeelorps, darunter die Kalfer-Garde mit 3 Marſchällen 
von Franfreich, mit fiber 50 Generalen und —* 6000 Offizieren fapituliet und 
mit ihr Mes, das niemals zuvor 

Mit diefem Bollwerk, das wir — zurückgeben, find unermeßliche 
Vorrathe an Kanonen, Waffen und Kriegsgeräth dem Sieger zugefallen. 

Diefen blutigen Lorbeer, Ihr habt ihm gebrochen durch Eure Tapferkeit in 
der zweitägigen Schlacht bei Noiffeville und in den Gefechten um Meg, bie zahl: 
reicher find, als die es rings umgebenden Dertlichfeiten, nad) denen Ihr diefe 
Kämpfe benennt! 

Ich erkenne germ und dankbar Eure Tapferkeit an, aber nicht fie allein. 
Beinahe hoher flelle ih Euren Gehorfam und den Gleichmuth, die Freubigeit, 
die Hingebung im Ertragen von Beſchwerden vielerlei Art. Das lennzeichnet 
den guten Soldaten. 

Borbereitet wurde der heutige, große und denfwirdige Erfolg durch die 
Schlachten, die wir fchlugen, che wir Diet einfgloffen und — erinnern wir ung 
deffen in Dankbarkeit — durch den Mönig felbft, durch die mit Ihm danach 
abmarjchirten Korps und durch alle diejenigen theuren Kameraden, die den Tod 
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auf dem Schlachtfelde ftarben oder ihm ſich durch Gier gebolte Leiden zuzogen. 
Dies ermöglichte erſt das große Werk, das Ihr heute mit Gott vollendet fehet, 
nämlich, daß Frankreichs Macht gebrochen ift. 

Die Tragweite des heutigen Ereigniffes ift unberechenbar. 

Ihr aber, Soldaten, die zu biefem Ende unter meinen Befehlen vor Meets 
vereinigt waret, Ihr geht nächſtens verfchiebenen Beftimmungen entgegen. 

Mein Lebewohl alfo den Generalen, Offizieren und Soldaten der I, Armee 
und der Divifion v. Summer und ein „Gt auf“ zu ferneren Erfolgen! 

9. Q. Corny vor Meh, den 27. Dftober 1870. 


Der General der Kavallerie 
- ge. Friedrich Karl. 


Vorftehender Armeebefehl ging dem Regiment erft vor Paris, in dem um 
Longjumean gelegenen Kantonnements, am 4. November zu und gelangte an demſelben 
Zuge bei den Appells zur Verleſung. 

Endlich nad) zwei Jahrhunderten war die jtarle Feſte mit ihren folgen Forts 
wieder an ben rechtmäßigen Befiger zurüdgefallen. Die Uebergabe der großen 
Außenforts ſowie der Ausmarfch der franzöfifchen Korps erfolgte am 29. Oftober. 
In unmittelbarer Nähe von Tournebride am Eifenbahndamm, wo noch wenige Tage 
vorher die Feldwachen des Regiments geftanden hatten, wohnte Prinz Friedrich 
Karl an der Spige feines Stabes der Uebergabe der Kaiferlichen Garde bei. 

Sämmtlihe vom Kaiferreiche aufgeftellten Heere waren nunmehr eutwaffnet; 
friegsgefangen wanderte bie lete Armee, larmde du Rhin, wie jene bei Sedan 
geichlagene, nach Deutfchland, das fie einft wähnte im Siegeszuge erobern zu Können, 


Vor Paris, 
Ju der Reſerve. 

Nach der Kataftrophe von Sedan war in Paris auf den Trümmern des 
Kaiſerreichs die Republit errichtet worden, von deren Wunderfraft bie grande nation 
allein noch ihre Nettung erhoffte. Der durch Gambetta aufgefhürte Fanatismus 
des franzöfifchen Volles brach in helfen Flammen aus und trieb die entfeffekten 
Kräfte der ganzen Nation unter die Waffen zur Fortfegung des Kampfes bis zum 
Aeuferften. Ganze Armeen wuchjen wie aus der Erde heraus. Von Paris, der 
Hauptftadt des Landes, dem Site der proviforifcen Negierung, ging der Impuls 
zu dem verzweifelten Wiberftande aus; dort lag nach dem Falle von Meg allein 
die Entſcheldung des ganzen Krieges. 

Bereits feit dem 19. September hatte die III. Armee und die Armee ⸗Ab⸗ 
theilung des Kronprinzen von Sachſen die gewaltige Stadt eingefchloffen. Die 
Cernirung ſollte in der Weife ausgeführt werden, daf jede Verbindung nach aufen 
jowie Zufuhren und Entſatzverſuche, die bei dem ſchnellen Fortgange der Rüftungen 
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fehr bald zu erwarten waren, verhindert wirben. Schon in der zweiten Hälfte des 
Monats Oktober machten ſich im Norden bei Lille, im Weften bei Rouen und ganz 
befonders im Süden an der Loire zahlreiche Neuformationen fühlbar, die den ause 
geſprochenen Zwed hatten, Paris zu eutjegen, und welche die deutjche Heeresleitung 
zu größeren Detadhirungen aus der Cernirungsarmee nötbigten. Da aber zugleich 
das Bedürfniß nach weiteren Verftärkungen immer dringender wide und die An 
zeichen der nahenden Krifis in Meg zu jener Zeit bereits deutlich hervortraten, fo 
erſchien es undedenllich, von den dortigen Einfchliefungstruppen einige Sräfte der 
Armee bei Paris zuzuführen. Hierzu war die 4. Infanterie-Divifion auserfehen 
worden, deren Beförderung, wie bereit erwähnt, vom 26. Dltober ab zur Aus« 
führung gelangte, 

GSteichzeitig hatten Seine Majeftät, amgefichtS der immer bedrohlicher ans 
wachſenden feindfichen Truppenmaſſen an der Loire und im weftlihen Frankreich, 
ſowie in Erwartung des nahe bevorftehenden Falles von Meg, Beftimmungen über 
die demnächftige Verwendung des dortigen Einſchließungsheeres getroffen, denen zur 
folge Prinz Friedrid Karl am 2, November mit der II. Armee nach der Loire 
aufbrach, während der I. Armee die Aufgabe zufiel, die Einfchliefung von Paris 
gegen Norden und Weſten zu ſichern. 

Die urſprünglich andy zum Abmarjch mach der Foire beftimmte 3. Infanterie 
Divifton wurde am 1. November gleichfalls nach Nanteuil ſ. M. befördert, fo daß 
für die Folge das ganze 2. Armeelorps vor Paris zur Verwendung Tan. 

Nach diefem kurzen Nüdblid auf die allgemeine Kriegslage Tehren wir zum 
Negiment zurück, welches wir bei der Abfahrt von Pont:di-Moufjon verlaffen Hatten, 

Trot des ſchlechten Wetters und maucher Unbequemlichleiten in den über 
ladenen und bänfelofen Güterwagen, in denen durchſchnittlich 40 Mann untergebracht 
waren, berrfchte bei dem Aufbruch aus dem Mofelthal die gehobenfte Stimmung; 
feit langer Zeit ſtimmten bie Yeute wieder einmal ihre heiteren Soldatenlicder an, 
welche in den dumpfen, unwirthlichen Baraden und auf dem unbeimfichen, großen 
vLeichenfelde vor Met ſchier vergeffen waren. Friſchen frohen Muthes ging es 
weiter nad) Frankreich hinein, fehlen doch in dem Worte „Baris" eine gewiſſe 
magiſche Zauberlraft zu ruhen, Wieder begann man zu hoffen, daß es bem Regi⸗ 
mente endlich einmal vergönnt fein möchte, im freien Felde, im frifchen Kampfe den 
Rothhoſen auf den Leib zu rüden, wo man fie fände, anftatt wie biöher unter den 
Kanonen der Foris, in Schligengräben und Hinter Verhauen aus weiter Ferne den 
Feind zu beobachten. 

Die Eifenbahnfahrt wurde für die Nacht ſtets unterbrochen, und biwalirten 
Offiziere wie Maunſchaften in den Waggons. 

Am 27, Oltober übernachtete das 1. Bataillon in Bar fe Duc, wofelbft es 
um Mitternadit fein Mittageffen erhielt, das FüfilierBatatllen in Toul. An 28, 
erreichte 


he Bataillon. . Dormans, 
. . + Bit le Frangais, 
« — Epernay. 
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Am folgenden Tage wurden der Regimentsſtab ſowie das 1. und Fuſitier⸗ 
Bataillon wegen Anhänfung von Zügen vorwärts Nantenif, woſelbſt die Franzoſen 
einen Tunnel gefprengt hatten, bereits in Chateau— Thierry ausgeſchifft. Auf dem 
dortigen Bahnhofe erhielten die Bataillone, dank der Fürforge des Etappentomman« 
danten, Majors a. D, v. Schaegell, eines alten 21ers, und ber verdienten Frau 
Simon (Sähfifher Albrechts · Vereinß, ganz unerwartet eine fehr ſchmacthafte Mahl: 
zeit, bie ihnen nad) der langen anftrengenden Eifenbahnfahrt um fo erwünſchter kam, 
als fie gleich daranf nad) Charly weiter marfchiren mußten. *) 

Das 2. Bataillon fuhr am 29. bis Nogent, am 30. bis Nantenil ſ. M. und 
marſchirte dann nad) La Ferts jons Jouarre, wo am demfelben Tage bei ſtrömendem 
Regen auch die beiden anderen Batailfone aus Charly eintrafen; das 1. Bataillon 
am für die Nacht nach dem */ı Mieile weiter gelegenen Jouarre. 

Bei feinen Eintreffen in Chäteon-Thierry ging dem Brigadelommandeur, 
Generalmajor v. Kettler, vom Oberfommando ber III, Armee aus Verſailles die 
telegraphiſche Nachricht zu, daß die 4. Divifion der IIT. Armee zugetheilt ſei 
Diefelde Depeſche bezeichnete ferner die täglichen Marſchziele für die 8, Jufanterie - 
Brigade bis zum 3. November, an weldem Tage letztere bei Congjument ders 
ſammelt fein follte. Fir das 21. Negiment ergab ſich danach folgende Marfche 
dislocation: 


am 31. Oltober: 
Regimentsſtab und 2. Bataillon. . Crocy, 
Tau: Sn en al en Villiers fur Morin, 
Züfilier-Batalllon . » » 2... St. Martin; 

am 1, November: 
Negimentsftab und 2. Bataillon. . . Zoitenan, **) 
ee Shevry, 
Fifilier-Bataillon » 2 2.2. Geb; 


Negimentsftab und Fififier-Bataillon . Moiffl«Eramayel, 


2, ololllon- iu =. 2 allen art Baal > Corbeil, 
5 ORION se amhkune a Combe-la-Bille, 

am 3. November: 
Negimentsftab und 1. Bataillon, . .„ Saulg les Chartreug, 
BR na ce ed + Ballainvilliers und 
Füfilier-Batailon 2. 2.2. Epinay und Billemoiffon, 


Den Einumdzwanzigern waren jedesmal die vom 61. Ynfanterie- Regiment 
Tags zuvor innegehabten Quartiere zugewieſen, infolge deſſen ſich wiederholt 
Schwierigkeiten für die Verpflegung ergaben, da ſolche von den Quartlerwirthen 


*) Lieutenant Schauer verlieh am 29. Ditober daB Regiment, um fein Kommando 
beim Reſerve · Jaget · Bataillon Nr. IL anzutreten. An bemfelben Tage kehrte Stabarzt 
Dr. Goerlig trantheltshalbet nah Deutſchland zurüd; berfelbe Fam nicht mehr zum Regiment, 
An feiner Stelle wurde der Unterargt Dr. Paradies dem 2. Bataillon übermieien, 

**) In Touran ein ſchoͤnes Schloß der Hergogin von Larochefoucauld. 
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bezw. Mairien gegeben werden mußte, Im großen Ganzen trat jedoch trotz theil- 
weiſer Abwefenheit der Einwohner fein Mangel ein, da der ganze Landſtrich ſich 
durch Wohlhabenheit auszeichnete. Die Quartiergeber, wo folche zur Stelle waren, 
verhiellen fich, wenigftens bei der Ländlichen Benölferung, freundlich und entgegen: 
tommend; fie Hatten wohl jchon bei früheren Einguartierungen bie Erfahrung ges 
macht daß bie ihnen gefliffentlich als wilde Barbaren gefgjilderten maudits Prussiens 
doch nicht fo fehlimm wie ihr Ruf waren. Die einfachen deute mit ihrem ſchlichten 
Verftande wollten hier weder von der Nepublil nod) von dem Abvofaten Gambetta 
und feiner Kriegführung etwas wiffen. 

Anders freilich war dies in den Gtäbten, weldie das Megiment paffirte, 
Dort trat man den Truppen möglichft feindfid und verbiffen entgegen; die auf 
reigenden und phrafenhaften Proflamationen Gambettas hatten dort einen frucht - 
baren Boden gefunden. Die finfteren Blicke offenbarten zur Genüge, weſſen man 
ſich zu gewärtigen hätte, wenn die Gewalt nicht auf unferer Seite geweſen wäre. 

Die Sicherung der Kantonnements, in welchen meiftens auch Batterien Unter» 
hunft erhielten, erfolgte in der Megel durch Kantonnementswachen in der ungefähren 
Stärfe eines Zuges und durch Doppelpoften auf den Hauptſtraßen. Da weder 
feindliche Truppen noch auch Franttireurbanden in jenem Landfteihe vorhanden 
waren, jo fonnten fi die Mannſchaften einem ſchon lange nicht mehr gelannten, 
durchaus berechtigten Sicjerheitgefühl hingeben. 

AS das Füſilier ⸗Bataillon am 31. Oftober in St. Martin übernachtete, 
wurde dem Major Krofet vom Pfarrer des Orts feierlich eine für Geine 
Majeftät den König beftimmte Adrefje zur Durchſicht übergeben, welche von 
fämmtlichen Einwohnern umterfchrieben war und dem Wunfche nach baldigen (Frieden 
Ausdrud geben follte, 

In Corbeil, das von den Einwohnern nicht verlaffen war, und als lebhafter 
und mohlhabender Ort Gelegenheit zu manderlei nöthigen und unnöthigen Einfäufen 
bot, überfchritt das Negiment auf einer Bodbrüde die ftart angefhwollene Seine; 
die fchöne fteinerne Brucke war von ben Franzoſen gefprengt worden. Das ganze 
1. Bataillon fam dafelbft in einem großen, mehrere Stodhwerfe Hohen, &ußerft feuer 
gefährlihen Magazin unter. 

Die täglichen Marſche in friſcher, gefunder Luft bei milden Herbftwetter, die 
Unterkunft unter Dad und Fach übten den günftigften Einfluß auf den Gefundheits- 
zuſtand aus, und nahmen Nuhr und Durchfälle ſehr ſchnell ab. 

Us das Negiment am 3. November die ihm in der Nähe von Longjumeau 
zugewieſenen Kantonnements erreichte, erfuhr es, daß fein Verbleiben daſelbſt voraus» 
fihtlih von längerer Dauer fein wiirde. Es war dort in folgender Stärle ein« 
getroffen: 

1. Bat. 10 Offiziere, 2 Aerzte und Beamte, 66 Unteroffigiere, 805 Mann, 45 Pferde, 

ER 60 84ñ. | Zur 

dgdJ. 00 in 
Schreiber, Beid, d. If. Meptk, v. Borde (4. Bomm.) Mr. 31. 2 


Im ae Im Revier: 
12 Offigiere,*) 42 Unteroffiziere, 1 Unteroffizier, 22 Mann. 


Es ftand nunmehr die ganze 4. Fnfanterie-Divifion an der großen Strafe 
Paris— Orlsand bei Tongjumean und Monthery vereinigt, um einerfeits als Reſerve 
für bie Cernirumgsarmee auf diefer Frontfeite zu dienen und um andererfeit$ gegen 
‚etwaige Entſatzverſuche von der Loire her Verwendung zu finden. Auch die 3. Divifion 
traf in den Tagen vom 3. bis 8. in Nanteuil ſ. M. ein und bezog Kantonnements 
auf dem rechten Seine-Ufer hinter ber 4. Divifion, 

Am 5. November gingen dem Regiment acht Eiferne Kreuze 2. Kaffe zur 
Vertheilung am Unteroffiziere und Mannſchaften zu; es wurden bamit ausgezeichnet: 

Feldwebel Roggenbud 
Sergeant Frie drich. — 
Unteroffizier Johannes . : 

5 v. Koller . 
Gefreiter Tonn er 

-»  Kalinowsti 

Musfetir Zimmermann . 2. » 
giüfitter Bergin 2 22 20. 8 

Zur Aufbefferung der Verpflegung in jenen Standquartieren wurde von 
vornherein angeordnet, daß die in der Umgebung ber letzteren auf den Feldern noch 
nicht geernteten Kartoffeln buch Vermittelung der Maires unter militäriſcher Aufficht 
eingebracht werben follten, auch bas in ben Gärten in großen Maffen vorhandene 
Gemiüfe zur Menage zu verwenden fei. Die Bataillone follten jelbftitändig für ihre 
Verpflegung forgen, foweit dies aus den Mitteln des Landes durch freihänbigen 
Ankauf nur irgend zu ermöglichen wäre; pro Sceffel Brotlorn durfte ein Me 
preis von 3 Thalern, für Hafer 6 bis 8 Thaler und für Sartoffeln 15 bis 
20 Silbergroſchen gezahlt werben. Als die Gemeinden wider Erwarten Geld für 
das Hergegebene erhielten, da trug der Eigennug jehr bald den Sieg über den 
Patriotismus davon, umd es famen mit der Zeit fo viel verborgene Vorräthe zum. 
Vorſchein, daf die Bedürfniſſe zum großen Theile gedect werben konnten. Das im 
den Scheumen vorgefundene und auf den elbern in Mieten ftehende Getreide 
wurde ausgebrofchen, gemahlen und in Kantommements-Bäcereien verbaden. Auf 
diefe Weiſe erhielt man ein recht gutes nahrhaftes Brot in ausreichenden Onantitäten, 
und war es ben Bataillonen fogar möglich, fich noch Heinere Beftänbe anzulegen, 
bie, immer wieder aufgefrifcht, fpäter vortreffliche Dienfte feifteten. 

Die Standquartiere des Regiments machten durchweg einen guten Eindruck 
es waren ftabtähnliche Dörfer mit maffiv gebauten, freundlichen Häufern und vielen 
fogenannten Chateaux. Das ganze Gelände mit feinen fruchtbaren Feldern und 
ihönen Waldungen befumdete jo recht die landfchaftlichen Vorzüge und den Reich⸗ 

* Bon Offigieren waren damals krank: Die Hauptleute v. Anebel und Bembig, bie 
Lieutenants v. Wienstomsli, Namier, v. Boslamsti, Böttcher, Auguftin, Berndt, 
Gomlidi, Zänide; außerdem Stabdarzt Dr, Goerlitz und Porteperfähnric v. Saftrom, 
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thum des Landes in der Umgebung der Hauptſtadt. Ju den Gärten Bing das 
herrlichſte Obft noch in großen Mengen am den Bäumen. Gin Uebeljtand war es, 
ee a — 
mer Greiſe und alte Frauen, denen der Aufenthalt im den Wäldern nicht mehr 
äufagen mochte, in den Gehöften vor, ein Webelftand, der alferdings hauptſächlich 
der Eimwohner felbft wegen zu bellagen war. Denn felbftverftändfich machten es 
ſich die Kompagnien in ihren Mevieren fo bequem wie möglich, richteten ärmlichere 
Wohnungen aus dem überzähfigen Mobilior wohlhabenderer auf das Beſte ein und 
mußten ſehr bald die verborgenen Wirthfchaftsutenfilien, Wäfche u. f. w. ans Tageslicht 
au befördern, mit denen dann nicht inmer jo haushälteriſch und glimpflich umgegangen 
wurde, als wenn jene Gegenftände von einer reſoluten Wirthin unter Kontrole 
gehalten worden wären, Dies war aber nicht zu ändern, man war eben da, wo 
die Einwohner der Einguartierung ifre Hülfe entzogen hatten, lediglich auf die eigene 
Kraft angewieſen, mußte für fich felbft forgen, alle Unzuträglichteiten für bie 
Geſundhen der Truppe nad) Möglichfeit abwenden und Hatte ein Mecht dazu, das 
Wohlergehen jedes, auch des geringften Untergebenen bei der langen Dauer des 
Krieges höher zu veranfehlagen, als den materiellen Schaden, welcher dem Betroffenen 
erwuchs und für ben feßterer von feiner Regierung Tpäter ſchadlos gehalten werden 
fonnte. La guerre c'est In guerrel Wie ſich die rechtmäßigen Befiger dereinft 
bezüglich ihres Eigenthums unter einander einigen würden, das lonnte und durfte 
uns damals gleicgüftig fein. 

Im denjenigen Häufern dagegen, in welchen die Eigenthümer zurückgeblieben 
waren, herrſchte die befte Ordnung und ftelite ſich Wirth und Einguartierung fehr 
bald auf guten Fuß. Freilich Fam es zunächſt immer zu Heinen Auftritten wegen 
der Verpflegung, welcher ſich die Frauzoſen auf jede Weife zu entziehen ſuchten; 
rien du tout, du tout, du tout! war die Behräftigungsformel dafür, daß ihnen 
nichts geblieben fei, wobei fie die legten beiden Wörter mit unglaublicher Ges 
ſchwindigleit wiederholten. Cine gemauere Unterfuhung der Wirtäfchaftsräume 
förderte dann meiftens noch ein ganz anſehnliche Menge am ef und befonders 
trinfbaren Dingen zu Tage, Undererfeits lam es nicht felten vor, daß bie Manns 
* — Quartiergebern, weiche thatſaͤchlich nichts mehr Hatten, gut - 

in b 

In Epinay wurde eines Tages ein Weinkeller mit etwa 800 Flaſchen und 
6 Faß Wein entdedt, der natürlich fofort vertheilt und redlich ausgetrunfen wurde. 
Der Fundort war das dortige Mühlengrundftäd, in weldem die Beſitzer zurüc« 
geblieben und die Offiziere der 9. Kompagnie einquartiert waren, Der Kompagnie ⸗ 
führer, Premierlieutenant v. Wolded, hatte auf feine wiederholten Fragen, ob 
denn in dem großen, ftattlichen Haufe für gutes Geld nicht Mein zu bekommen fei, 
ſtets die troftlofe Antwort erhalten, daß fein Tropfen vorhanden wäre. (Eines 
Nachts fehrten die Kameraden fpät in ihr Quartier zurück und wunderten ſich, noch 
Licht im Haufe zu fehen. Da Hörten fie denn zu ihrem nicht geringen Erſtaunen 
von den ammefenden Burfchen, daß fid) unmittelbar unter den Fenſtern der Offigier- 
ftuben zwölf Flaſchen Selt vorgefunden Hätten. Bon der 
ausgehend, daß dort, wo fold edler Wein zu finden jet, auch wohl noch andere 
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Sorten fagern dürften, wurde bei Tagesgrauen unter Führung des Lienterrants 
Brummer eine eingehenbere Unterſuchung des Erdreich mit den GEntlabeftöden 
vorgenommen, die den erwähnten glänzenden Erfolg hatte. Auch Gelbobligationen 
im Werthe von 20000 Frances wurden hierbei entdedt. Da ber Hauswirth bei 
feiner Bernehmung fteif und feſt behauptete, weder von dem Wein nod vom dem 
Gelbe etwas zu wifjen, noch viel weniger der Befiger deſſelben zu fein, fo wurden 
die Obligationen dem Maire ausgehändigt, der Wein aber für Staatseigenthum 
erflärt und zum Beten der Truppe verwendet. 

Uebrigens war dies nicht das einzige Mal, daß die Mannſchaften nad) 
gründlicher Forfchung größere Weinvorräthe entdedten. Sie bedienten ſich dabei 
einer ganz eigenthilmlichen Methode, die darin beftand, daß fie Keller und Gärten 
mit Wafferfannen heimfuchten und an verbähtigen Stellen eifrig zu gießen begannen; 
wo die Feuchtigkeit auffallend ſchnell einzog, wurde mit dem Eutladeſtock kun; 
fondirt und ſchließlich der Spaten angefept. Ein reichlicher Fund lohnte nicht felten 
die Mühe der Schatgräber. 

Die fange Zeit der Muße fam ganz befonders dem Belleidungszuftande zu 
fatten. Selbftverftändlich exerzirten die Kompagnien täglich, um den Leuten die 

nöthige Bewegung zu verfchaffen und den Nacerfat, der Manches zu wünſchen 
übrig lieh, gründlicher auszubilden. Das Leben in den Santonnements nahm 
allmälig wieder, wie zeittweife vor Meg, einen garnifonmäßigen Anſtrich an, welcher 
durch das aus weiter Ferne von Paris her herübertönende Geſchützfeuer nicht im 
Mindeſten beeinträchtigt wurde. Die Stimmung unter Offizieren wie Mannſchaften 
war die befte, und mußte ein reger lameradſchaftlicher Verlehr über mancherlei 
leibliche und geiftige Entbehrungen, wie folde naturgemäß vom Feldzugsleben nicht 
zu trennen find, hinweghelfen. Die Offiziere jeder Kompagnie wohnten meiftens, 
gleichfam eine Familie bildend, zufammen und wußten durch alle möglichen Eine 
richtungen ihren Quartieren jehr bald das Anfehen der Behaglichkeit zu geben. Die 
häuslichen Verrichtungen wie Neinigung der Wohnräume, Beſorgung des Heize 
und Beleuchtungsmaterials, Unterhaltung des ewigen Kaminfeuers, Waſſerholen, 
KRartoffelausgraben und dergleichen waren genau auf die einzelnen Burſchen vertheilt. 
Die fehr bedeutfame Stellung eines Kochs fiel der hierfür ganz befonders veranlagten 
Perfönlichteit zu. Die Marletender hauften mit Vorliebe in verlaffenen Gaftwirth« 
ſchaften, und bildete ſich dort ſehr bald eine Art von Kafino, im welchem es freilich 
meift ſehr feldmäfig herging. 

Am 11. November traf beim Negiment eine Mlerhöchfte Kabinets-Ordre vom 
28. Dltober ein, nad) welder der Selondlientenant Freiherr v. Blandart zum 
Premierlieutenant, Portepeefähnridh v. Oppeln-Bronilomsti zum Selondlieutenant, 
der charalteriſirte Portepeefähnric v. Zaftrow und Unteroffizier v. Foller zu 
Portepeefähnrichen, die Vizefeldwebel Wilke, Nihardi und Neumann zu Selond« 
Tieutenants der Meferve des Regiments und der Vizefeldwebel Ramm zum Selond« 
Hientenant der Landwehr befördert waren, *) 

*) Die Beförderung der Bigefelbwebel zu Offizieren bedingte natürlich auch, bafı fie ſich ala 
ſolche einkleibeten, was aber in Feindesland feine befonderen Schwierigleiten hatte. Indeß man 
wußte = ee gut es ging, zu helfen, wie nachſtehendes Beifpiel darthut. 

Lebensjahren etwas vorgefhrittene Bigefelbwebel Ranım, feined Zeichens ein 
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Am 15. November gelangte nachftehender Armecbefehl bei den Appelis zur 
Berlefung, mit welchem Seine Königliche Hoheit der Kronprinz fein altes Armee ⸗ 
torps begrüfte: 


Soldaten des 2. Armeelorps! 

Es ift das erfte Mal, dag Ich Euch im Felde unter Meinem Kommando 
febe, nachdem es Mir viele Fahre des Friedens hindurch beſchieden war, Euer 
tommandirender General zu fein. 

Iqh Heiße Euch Herzlich unter Meinem Befehl willlommen! 

Eure ruhmwvollen Thaten bei Gravelotte, Eure ſtandhaft ertragenen Ai 
firengungen während ber Belagerung von Metz haben Mich mit Stolz erfüllt. 


Jurift, hatte feine Beförderung zum Offigier nicht mehr erwartet unb daher Feine 

für feine Ausrüftung als folder getroffen. Als am 11. November in Sauffiers, 
7. Kompagnie bamals einquartiert war, bie Nachricht von feiner Beförderung eintraf, 
im erften Augenblid nicht nur vor Freude, ſondern auch vor berechtigten Bedenken 
feiner äußeren Ausftattung fpraclos. Er befah nur einen Waffenrot und eine Hofe. Es 


audgebienten Treffen und wurde, da bas rothe Tuch kaum mehr zu erfennen war, mit 
alten Beſad vom Waſſenrod des Lieutenants v. Prondzynski gejhmüct, welchet auch 
ein Paar alte Achſelſtüce nebſt Paſſanten Hergeben mußte. Mit Hülfe dieſet Zuthaten 
dann ber ehrmwürbige Felbmebelrod, welcher bereit 1866 in Defterreid, feine Schuldiglein 
hatte, auf feine alten Tage noch ein ganz paflables, aber doch mohl trügerfjdes 
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Ramm fah ſich plöglich wieber mitten im Dorfe vor feines Hauptmanns Stall, am glüdlich 
nod; zur Erbe und legte nun, ba «8 mittfermeife zu regnen begonnen Hatte, fm Innerften 
enträftet, die halbe Stumbe bis zum Stabsquartier zu Fuß zurld. An einem Tage Dffisier 
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Sie geben Mir die Zuverſicht, daß Wir gemeinfchaftlich wie einft im Dienft in 
der Heimath, jo auch bier vor dem Feinde bie erneute Zufriedenheit unjeres allers 
gnäbigften Königs uns erwerben werben. 

Hauptquartier Berfailfes, den 12. November 1870. 


gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz, 
Oberbefehlshaber der III. Armee, 


Gegen Mitte November mehrten ſich die Anzeichen, daß bie Ruhe num balb 
ein jähes Ende finden toilrde. Aufgefangenen Zeitungsnadhrichten zufolge ftanden 
ſchon für die nächſte Zeit ernftere Ausfälle bevor, deren vorausſichtliche Richtung 
im Hinblick auf das Vorgehen der feindlichen Loire und Weft-Armee, nad) Süden 
oder Weften angenommen werben mußte. Ferner waren am 14, November Meldungen 
von dem Vorgehen ftärferer feindlicher Truppen über Dreur gegen das faum zwei 
Zagemärfche von Verſailles entfernte Houdan eingetroffen.*) 

Aus diefer Situation ergab ſich für die 4. Divifion zumächt die Nothmwendige 
feit einer verihärften Aarmbereitfehaft. Alarmplatz war das Plateau öftlidh vom 
Maſſy, nad) welchem eintretendenfalls die Truppen, ohne ſich vorher in größeren 
Verbänden zu ſammeln, auf dem krzeften Wege abmarſchiren follten. Alarmirungen 
fanden jedoch nicht ftatt, Dagegen traf am 16. November Abends vom Ober» 
tommando der III. Armee aus Berfailles der Befehl ein, daß die 4. Diviflon zur 
Verftärlung der vom 5., 11. und 2, bayeriichen Korps eingenommenen Süd» und 
BWeftfront am 17, etwa 11 Meilen weiter weftlich in die Gegend von Verfailles 
abrücken ſollte. Die Belegung von Longjumean und Umgegend wurde der 3. Die 
vifion übertragen, und fand fomit für die nächte Zeit das ganze 2. Armeelorps 
auf dem Linken Seine⸗Ufer zur Verwendung bereit, 

Bufolge jener Beftimmung brachen die drei Bataillone am 17. früh 7 Uhr 
auf, marfchirten mit Klingendem Spiel durch Longiumeau und erreichten nach etwa 
zweiftünbigem Marfche die neuen Kantonnements. Der Negimentsftab und bie 
beiden Musfetier-Batalllone bezogen in Villiers le Bacle, das Füfilier-Bataillon 
ausſchl. 10. Kompagnie in Et. Aubin und letztere in Moenil -Blondel Quartiere. 

Da die Unterbringung durchweg eine fehr befchränfte und mangelhafte war, 
der größte Theil der Mannſchaften bei dem damaligen naßlalten Wetter in offenen 
Schuppen und feuchten Ställen liegen mußte, jo wurde am nächſten Tage die 
7. Kompagnie nach Monil -Blondel und die 10. Kompagnie von dort nach Moulon 
verlegt. Der legteren war aufer Moulon auch noch eine Ortſchaft Bas Moulon 
als Kantonnement zugetviefen, und wurde nach diefem anfcheinend auch auf der Harte 
verzeichneten Orte, unter Führung des Bataillonslommandeurs, ftundenlang bie 
ganze Gegend vergeblich abgefucht, bis es ſich ſchliehlich herausftellte, daß ein folder 
Ort überhaupt nicht eriftive und auf der Karte das Wörtchen Bas mit Bois ver- 
wechſelt worden war. 


*) Die über Dreug norgerüdten feindlichen Streitkräfte gaben bereit® am 15. ihre Offen» 
fiobewegung auf und wurden zwei Tage fpäter von der 17. Infanterie-Divifion unter Gewerafs 
lientenant v. Treödom zurldgetrieben. 
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Die Unterkunftsverhäftniffe waren aber noch immer recht mangelhafte, und er- 
folgte daher am 19, Vormittags ein abermaliger Kantonnementswechſel; der Negie 
mentsftab mit dem 1., 2. und . Füfilier · Bataillon lamen nach Chätenufort, die 
10, und 12, Stompagnie nad) Touſſus bezw. Orfigny.*) 

Chateaufort war ein größerer, fattfich gebamer Ort, deffen Häufer theils 
einen Höhenzug und deffen Abgang, — die Sohle eines von jenem oͤftlich be» 
grenzten, langgeſtrecten Thales bededten. Der Negimentsftab bewohnte ein Meines 
reigendes, im Thale ganz verftedt liegendes Chateau. 

In jenen Quartieren blieb das Megiment bis zum 1. Dezember in faft un 
geflörter Ruhe. Die Verpflegung war eine gute, obſchon fie an einer recht bedenf« 
lichen Einförmigkeit in Lieferung von Hammelfleifc litt, die um fo mehr herbortrat, 
als von den Burſchen eine Abwechjelung in der Zubereitung nicht wohl zu berlangen 
war, Im Uebrigen wurde die durch kriegeriſche Thätigleit fo wenig in Anfpruch 
— Zei von den Kompagnien zu täglichen Egerzie- bezw. Felbienflibungen 
ausgenutzt. 

Dieſe Gleichformigleit des Verlaufs der Tage erfuhr eine willlommene Unter⸗ 
brechung auf verſchiedene Weiſe. Zunachſt geſchah dies durch die Nachrichten über 
die Operationen der Foire-Armee und über die Buftände in Paris, Werner erging 
in den Standquwartieren mehrfach die vorgefähriebene Aufforderung an die Einwohner 
zur Auslieferung jümmtlicher vorhandenen Waffen, auch fanden wiederholt ſehr ein« 
gehende Nevifionen der Häufer und ‚Gehöfte nach folhen ſtatt. Endlich bot die 
Nähe von Verfailles den Kameraden die erwünſchte Gelegenheit, einmal bort an der 
Quelle ſich nad dem Stande der Dinge zu erkundigen und Neuigkeiten zu hören, 
dann dem prachtvollen einftigen Königsfige der Bourbonen mit feinen ſchönen Part 
anlagen umd Gemäldegaferien einen Befuch abzuftatten, wobei Mander das Glüd 
Hatte, Seine Majeftät den Allerhöchften Kriegeheren wieberzufehen, welcher fein 
Hauptquartier in der dortigen Präfektur aufgefhlagen hatte. 

Der Gefundheitszuftand verſchlechterte fich in der zweiten Hälfte des November 
wieder in bebenflicher Weife, und lamen befonders in den tief gelegenen, rings von 
Wiefen umgebenen Theilen von Chateaufort zahlreiche Fälle von Typhus und 
gaſtriſchen Fiebern vor. Gin Unteroffizier Blanfenhagen der 9, Kompagnie ftarb 
ganz plöglih an Darmlähmung. 

Die beiden Ietten Tage des November braten in Erwartung eines Ausfalis 
Aarmirungen, gerade als die Kompagnien des Füfilier-Batailfons zur Beſichtigung 
vor dem Regimentslommandeur angetreten waren. 

Schon in der Nacht zum 29. wurde ein gewaltiger Kanonendonner von Paris 
ber aus nordöſtlicher und nördlicher Nichtung hörbar. Es war jene unmäfige 


1 iger —— Infolge 
feiner ſchweren Erfranfung am Typhus nicht mehr mitmachen können; er wurde vom Villlers le 
Baele aus durch Lieutenant Schulemann in ein Privatiazareth nad St. Eyr bei Verſailles 
geſchafft. An feiner Stelle übernahm Premierlieutenant v. Bentivegni die Führung ber 
4. Rompagnie. 


Der einjährigefreiwillige Arzt Dr. Poll traf am 27. November vom Erjaf-Bataillon 
beim Regiment ein und wurde dem Füfilier-Bataillon überwiefen. 


— 


Kanonade, welche die Einleitung zu dem großartigen und wohlvorbereiteten Ausfalle 
der Parifer mit 100000 Mann gegen Often bildete. Um 8%, Uhr Morgens 
marſchirte das Negiment nad) Belizy ab, ſtellte ſich zwiſchen biefem Orte und 
Billacoublay zur Dedung des dortigen großen Gefhügparts in der Verfammlungs- 
formation auf und Karrte der Dinge, die da kommen follten. Es kam aber nichts, 
dagegen ging der Befehl zum ungefäumten Ruckmarſch in die Quartiereein. Err 
göglich war es, bie erftaunten Gefichter der Dorfbewohner zu beobachten, welche ſich 
feft eingebilbet Hatten, uns für immer (08 zu fein und nun im ber den Franzoſen 
eigenthümfichen Anmaßung ber Anſicht waren, wir jeien von den Parijern zurüce 
geihlagen worden. Der Maire des Ortes fragte einen Offizier, wie es abgelaufen 
jei, und als ihm erwibert wınde: „Les frangais sont injurieusement repousses 
et ont perdu deux mille prisonniers* fragte er ganz naiv: Vous? Man lachte 
ihm ins Geſicht und ließ ihn ftehen. 

In einem Offizierquartier hatten die Frauen fofort andere Einrichtungen ger 
troffen umd, trogdem die Bäder zurücgeblieben waren, ſich des ganzen Brotteiges 
bemächtigt und Suchen davon gebaden, der ihnen erft nach hartem Kampfe wieder 
abgenommen werden Konnte. Einige von den mwohlgerathenen Kuchen wurden ihnen 
jedoch, da fie felbft kaum noch etwas zu leben hatten, großmüthig überlaffen. 

Am 30. Vormittags 10 Uhr wurde das Regiment abermals alarmirt und 
rüdte im Eilſchritt nad) demſelben Plage wie Tags zuvor. Nach jechsftündigem, un- 
unterbrochenem Marſche lehrte es umverrichteter Sache in feine alten Quartiere 
zurüd. Wenigftens Hatte es am beiden Tagen mehrfach Gelegenheit gehabt, in 
Billaconblay beim Prinzen Adalbert vorbeizumarichiren, welcher dem Oberftlieutenant 
d. Lobenthal ſtets die neueften Ereigniſſe mittheilte und wiederholt feiner Aners 
lennung über die Haltung und das Ausfehen der Mannſchaften Ausdruck gab. 


Uach Champiguy und auf Yorpofen.”) 


Am 1. Dezember früh 61/. Uhr raffelte wiederum die Marmtrommel durch 
die Kantonmements. Zehn Minuten fpäter — länger dauerte es damals niemals, 
bis die Kompagnien marſchfertig auf dem Plage ftanden — ging es auf die Heer 
firafe Hinaus, diesmal aber nicht nad) Belizy, fondern nad) Palatjeau, dem Sammel: 
plate der 8. Infanterie-Brigade. Bon Norboften her wurde Geſchützfeuer vernehm ⸗ 
bar, und fefter als jemals drängte fid Allen die Ueberzeugung auf, daß es mm 
endlich einmal an den Feind gehen wilde, 

Nach etwa einftündiger Raft, um 9°, Uhr Vormittags, marſchirte die Brigade 
welcher das Dragoner-Megiment Nr. I1, die 3. Fuße Abtheifung, ein Sanitäts» 
Detachement und ein Feldlazareth zugeteilt waren, nach der Höhe öftlih Maſſy, 
biieb dort bei Faltem und ftürmifchem Nordoft 3 Stunden haften und rückte wm 
1’. Uhr Nachmittags in der Verfammlungsformation quer über die hart gefrorenen 


*) Hierzu ein Plan ber Umgebung von Paris. 
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Felder und Wiefen nach La Vieille Pofte, einem Heinen Dorfe an der Strafe Paris — 
Orleans, wo ſich zumächft Alles trog Hunger und Kälte ermattet auf den Boden 
warf, um das erfle und dringendfte Bebirfniß nach Ruhe zu befriedigen. Alsdann 
wurde aus bem eifernen Beftande abgelocht. Um 6Y/s Uhr Abends bezog das 
Detachement Alarmguartiere; daS Negiment kam in den Heinen, Hart am ber Seine 
gelegenen Ort Ablon, der bereits vom 10. Fufanterie-Megiment belegt war. Trotz ⸗ 
dem ging die Einquartierung ziemlich ſchnell von ftatten, da Offiziere wie Mann 
ſchaften des fremden Truppentheils bereitteilfig ihre Quartiere mit uns theilten. 

Am nächften Morgen 5 Uhr marjchirten das 1. und Füfllier- Bataillon nad) 
u das 2. an nach Villeneuve fe Roi ab. Die Bataillone wurden dort 
von ben are tameradichaftlich aufgenommen und mit Kaffee bewirthet und 
brachen um 10%, Uhr Vormittags nach dem Brigade-Sommelplag bei Villeneuve 
& Sen u Dafelbft traf Mittags vom Generalfommando des 2, Armees 
forps aus Se Pipfe Chätenu der Befehl ein, ſich über Aimeil und Boiſſy St. Leger . 
mad} Such in Marſch zu fegen; dort öftlih des Ortes follte die Brigade, falls 
fein se Befehl erfolgte, vorläufig Stellung nehmen. 

Der befohlene Marfc wurde fofort, das 21. InfanterierMegiment an der 
Tete, angetreten, Der immer deutficher herübertönende Geſchützdonner Tpornte zur 
höchften Anftrengung an. Halbwegs Balenton—Sucy überbradte ein Ordonnanze 
offigier vom Generalfommando die Nachricht von einem großen Ausfall bei Cham ⸗ 
pignty und den Befehl, über Chennevidres auf Coeuilfy zu marfhiren und dort 
weitere Befehle abzuwarten. Mit gröftmöglicfter Bejchleunigung ging es weiter. 
Während anfangs nur das bumpfe Rollen der Feftungsgefchüge hörbar war, konnte 
man bald auch das Donnern der Feldgeſchütze und endlich bei Such das Gewehr» 
feuer und ſcharfe Knarren der Mitrailleufen unterjcheiden. 

Gegen 3 Uhr Nachmittags traf die Brigade bei Ehemeviöres, von den 
BWürttembergern mit Hurrah begrüßt, ein. Saum war bie Tete in das Dorf ein ⸗ 
gebogen, als 100 Schritt linls davon eine Granate in das Dach eines Landhauſes 
einfehfug und daffelbe fofort in Brand ftedte. Gleich darauf fuhr eine mächtige 
Gronaie vor der Tete in den Boden und fprang unter fürdterlichem Gellen; auch 
Sqhrapuels erplobirten mit lautem rad) vor und Kinter der Kolonne. Ein unaufe 
Hörliches Rollen, Saufen und Naufcen erfüllte die Luft. Dicht bei Ehenneviöres 
fond eine preußische Batterie, die unimterbroden ganze Salven in das Thal 


Es war ein Übermäftigender Anblid, der fid dem Megiment oben auf dem 
Plateau darbot. Schon rüftete fi ein Jeder, unverzagt nad) Ehampiguy hinab» 
zufteigen, wo ein graufiger Kampf wüthete. Da ſchweulte die Tete plöglih nach 
Dften ab; — es ging aljo nicht Hinab in das Thal vor uns, wo die Württems 
berger, die 7. Jufanterie-Brigade und weiterhin die Sachſen der feindlichen Ueber 
macht gegenüber einen ſchweren Stand hatten. General v. Franjedy, der an 
biefem Tage auf dentjcher Seite die Schlacht leitete, lam herangefprengt, rief dem 
Negiment ein lautes „Willtommen“ zu und ließ die Brigade etwa taufend Schritt 
nordöftlic von Ehenmevieres an der Straße La Queue — Ehampigup halten, um als 
Gefechtöreferve zu dienen. 
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Mit „Gewehr bei Fuß" erwartete die Brigade dort den Befehl zum Vor⸗ 
gehen, Weithin Ing das Kampffeld vor ihr ausgebreitet; gern hätte fie wohl dabei 
zu zeigen. 


Der Ausfall der Frauzoſen, auf welden fie fo große Hoffnungen geſetzt 
hatten, war nad) bfutigem Gefechte zurüdgefchlagen worden; Champiguy war zum 
größeren Theil wieder in deutſcher Hand, bei Villiers und Coruifly die Ueber⸗ 
legenheit ber Deutſchen entjchieden und nur Bry mit den umliegenden Höhen in 
frangöfifcher Gewalt. 

War es bem Megiment auch verfagt geblieben, an biefem Tage noch ins 


nichts genoffen hatten — die Meiften Hatten nicht einmal ein Stüd Brot bei ſich — 
Tegte das Regiment in vier Stunden brei volle Meilen zurüd, um wer möglich 
noch an der Ehre des Tages teilnehmen zu dürfen. Es ſollten aber noch höhere 
Anforderungen herantveten. Um 5 Uhr Abends, als rings umher das 
eingeftefft und tiefe Duntelheit hereingebrochen war, erhielt es Befehl, fih für die 
Nacht in Juviſy und Draveil unterzubringen. 

Der 3% Meilen weite Ridmarfd; fiel den Leiten ſehr ſchwer, die Meiften 
hatten geſchwollene, blutige Fühe und ſchwankten wie trunfen die Straße entlang. 
Eine Anzahl blieb trotz der Kälte im Ehauffeegraben Liegen und traf erft am nächften 
Morgen bei den Kompagnien ein. Die Offiziere ſchleppten ſich zum Theil mit 
Hülfe ihres Säbels weiter. Aber e8 wurde gefeiftet. Um 11 Uhr Abends bezog 
das Negiment mit dem 1. und 2. Bataillon in Draveil, mit dem Fitfilier-Batailfon 
in Juviſh an der Seine fehr enge Alarmquartiere, in melden weder Stroh nad 
FenerungSmaterial vorhanden war. 6! Meilen waren an diefem Tage zurüc 
gelegt worden, ohne dag abgelocht werben konnte, da die beim Abmarſch aus 
Chäteaufort in Saclay zuritdgebliebene Bagage erft ſpät Nachts mit den Lebens 
mitteln in den neuen Quartieren eintraf. Die Offiziere Hatten ſich die beiden Tage 
hindurch ohne ihre Sachen behelfen mitffen, und waren ganz bejonders Jene übel 
daran, welche nicht einmal ihren Paletot mit ſich geführt Hatten. 

Am nächften Morgen rücte der Megimentsftab mit dem 2. und Füſilier- 
Bataillon nad; dem Süboftausgang von Limeil, woſelbſt die 8. Brigade den Tag 
über als Referve des Abfchnitts Sucy —Valenton ftehen bleiben follte. Während 
ber Zeit wurde abgelocht und eine eiferne Portion verzehrt.*) Das 1. Bataillon 
marſchirte bereits um 6" Uhr früh nach Limeil ab, wurde gegen Mittag in Er⸗ 
wartung eines Ausfalles in füdlicher Richtung dem 6. Armeeforps zur Verfügung 
geftellt und rüdte in deſſen Gefechtsftellung nördlich Villeneuve St. Georges, wo 

*) Dort traf vom Erſah · Bataillon der Lieutenant Wohlgeboren ein, desglelchen meldete 


fid) Dientenant v. Wienskowski, von feiner ſchweren Erfrantung wieberhergeftellt, zum Dienft 
zurüd. Grfterer murbe der 10. Kompagnie zugetheilt; Lehterer trat zu feiner früheren Roms 


pagnie — der 4. — zurüd, 
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es zur Beſetzung der zu beiden Seiten der Strafe nad) Eharenton angelegten und 
das Seine-Thal beftreichenden Schanzen mit verwendet wurde, Nachdem es bort 
abgefocht, Tehrte es um 6 Uhr Abends in das Biwat bei Limeil zurüd. 

Eine Stunde fpäter verließ die 8. Brigade infolge eines Korpsbefehls vom 
gleichen Nachmittage das erwähnte Bimak und bezog um 10 Uhr Abends Quartiere 
— In dem dortigen Schloſſe wurde eine große Anzahl Offiziere ſehr gaftlich 

genommen. 

Derjelbe Korpsbefehl bemerkte, daß die augenblidlichen, die Truppen fo überaus 
anftrengenden Berhäftwiffe wohl noch einige Tage andauern Könnten; e8 müßte des 
halb rücſſichtslos und mit allen Kräften dafür Sorge getragen werben, dag möglichſt 
nahe der Gefechtsftellung vom 2. Dezember allen Leuten und Pferden Obdach 
geboten werben fünne, Am näcften Morgen 6% Uhr follten ſäunntliche Truppen 
wieberum in der augenblidlich eingenommenen Stellung ftehen. 

An Ruhe, an Erholung nad) den legten Tagen war vorläufig alfo nicht zu 
denfen, Bereits um 5/. Uhr brad) das Regiment von Such im Brigadeverbande 
nad; dem Plateau öftlich Chenneviöres auf und nahm um 6", Uge eine Stellung 
auf demfelben Plage, wo es am 2, Dezember geftanden Hatte. Hier waren, in 
Erwartung eines erneuten Vorgehens der Franzoſen, bedeutende Truppenmaſſen 
verfammelt, darunter auch Theile des 6. Armeelorps. Deutſche Patrouillen Hatten 
inbeffen fchon vor Tagesaubruch Bry, Champiguy und die Höhen weſtlich Billiers 
vom Gegner geräumt gefunden. Die Gefechtsftellung wurde bieffeits aber bis 
1'/ Uhr Nachmittags beibehalten, und durften die Truppen to empfindlicher 
Kälte nicht Feuer anzüinden. Ein rauher Norboftivind wehte über die nadte Hoch- 
fläche und drang durch Mark und Bein. An Hinfegen auf den gefrorenen Boden 
war matiixlich wicht zu denken, und um ſich wenigftens etwas zu erwärmen, trat 
ein Jeder notbgedrungen einen fiebenftiindigen Nundgang auf Meinem Zirkel au. 
Shawls, Leibbinden, Taſchentücher, fogar das Verbandzeng wurden zum Schutze 
gegen die empfindliche Kälte um den Kopf gebunden. Es war ein merfwürbiger 
Anblid, als ob man fid unter Lappen und Eslimos und nicht mitten in der 
preußifchen Armee befände. Auch große, dichte Snäuel bildeten ſich, und ſuchte 
Jeder fo weit als möglich nad) der Mitte vorzudringen. 

Endlich ging die Sonne auf und geftattete einen weiten Ueberblid über bie 
Niefenflabt. Die Forts Nogent, Charenton und im Grunde Bincennes lagen in 
Maver Beleuchtung vor ums; dahinter breitete ſich, ſoweit das Auge reichte, das 
‚Häufermeer von Paris aus, überragt von der hohen Kuppel des Invalidendomes, 
deſſen Bergoldung im hellen Sonnenſchein funfelte; in weiterer Werne traten der 
Zriumphbogen und eine Maffe Thieme hervor. — Aller Augen hielten das Bil 
feft, fuchten es dem Gedächtniß einzuprägen. Lautloſe Stille herrſchte rings umber, 
nicht einmal ein Schuß fiel. 

Aber bald machte fich die Kälte wieder fühlbar, und Jeder trat von Neuem 
feinen Rundgang an. Plöglih lam Abwerhfelung in die Scenerie; zwei Hafen 
waren aufgeſcheucht und wurden vom ganzen Regiment mit gezüctem Faſchinenmeſſer 
verfolgt, Meifter Lampe hielt ſich wader, die Zahl der Verfolger war aber zu 
groß, und fielen beide ſchließlich unter Säbelhieben. Schon Nachmittags brieten fie, 
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am Entladeſtock eines Chaſſepots aufgefpiekt, am Biwalsfeuer bei Ormeſſon. Um 
die Zeit Hinzubringen, trieben die Feute mancherlei Späße, veranftalteten auch ein 
fogenanntes Maffendrängeln, und manch' herzliches Laden täuſchte für Mugenblide 
über bie ungemüthliche Situation hinweg. Und tie es bier zuging, fo auch bei dem 
anberen Truppen. Was mögen ſich wohl die Barifer gebadit haben, als fie zwei 
preußifche Armeeforps am Sonntagmorgen in biefer Weife ſich unterhalten fahent 

Um 1%; Uhr Nachmittags marſchirte das Negiment '« Meile nad; Ormeffon 
zurüc und kochte im Freien ab. Daſelbſt gelangten die gerade vom Erſatz ⸗Bataillon 
eingetroffenen Sapotten zur Bertheilung an die Kompagnien, und wurde dadurch 
einem ſehr fühlbaren Bedürfnig abgehoffen. Bei eintretender Dunfelpeit ging e& 
wieder nach Ehennevires vor, wofelbft die 8. Brigade die auf Vorpoften befindliche 
6. in der Linie Billiers— Champiguy—Chenneviöres— Moulin de Bonmenif 
Die Einundfechziger rücdten in die vordere Linie, während das Negiment Nr. 21 
mit Ausnahme ber 10. und 12. Rompagnie enge Ortsunterfunft in Chenneviäres 
erhielt. Die genannten beiden Kompagnien ftellten von Chenneviöres längs der Marne 
bis Moulin de Bonnenil Vorpoften aus und hatten hier Anfchluß am die 7. Brigade.*) 

Während der Nacht verbarrifadirte die 2. Pionter-Rompaguie die Ausgänge 
von Ehampigny, ohne daß eine Störung der Arbeit eintrat, da die Frangofen, wie 
Vatrouillen feftgeftellt Hatten, nut nod mit ſchwachen Kräften dieffeits der Marne 
geblieben waren. 

Am 5. Dezember feih 6 Uhr rüdten die 2. und 4. Kompagnie unter dem 
Kommando des Majors v. Erdert, behufs etwaiger Unterftügung der bei Eham- 
pigniy ftehenden Vorpoften, nad) dem Jägerhofe, einem Heinen Gehöfte, etwa taufend 
Schritt nördlich Chemmevisres an der Wegegabelung, defjen noch rauchende Trümmer 
zum Nachthimmel emporragten. Dort legten fi) die Kompagnien in den 
graben — jeder Mann anf das unter dem Arme mitgebrachte Strohbund — und 
tehrten um 9 Uhr Vormittags zugweife und im Laufjchritt nach Ehennevicres zurück, 

Um 5% Uhr Nachmittags Löfte das Negiment mit 10 Kompagnien die Bors 
poften ab. Die Stimmung der Leute war eine ganz vorzügliche, fie freuten ſich 
endlich einmal den Franzoſen näher zu kommen, ihnen mit gelabenem Gewehr gegen« 
über zu ſtehen. Das 1. Bataillon beſetzte die Stellung bei Ehampiguy, das 
2. Bataillon mit der 5. und 8. Kompagnie den Jägerhof, mit der 6, und 7. Koms 
pagnie die Soutienſtellung öftlih Champigny; die 9. und 11. Kompagnie rückten 
in die Pofition der 10. und 12, Kompagnie, während biefe in Alarmquartiere nach 
Ehennevieres gingen. 

Da wegen des hellen Mondſcheins die größte Vorficht beim Beziehen der 
Borpoften beobachtet werden folfte, fo ſetzte fih das 1. Bataillon zu — 
Zeit lompagnieweiſe mit Yıftündigen Intervallen nach Champiguy in Marſch, die 
Gewehre mit dem Bajonett nad) unten, die Helme an den Faſchineumeſſern. 
Trogdem ki jede Kompagnie, fobald fie vom Jägerhofe nad den Dorfe Hinabe | 


Be Am 5. Dezember ging Selondlieutenant v. Goslamskt, welder zufolge Ailerhädhfter | 
Rabinetö»Orbre vom 30, November zur Stabswache des großen dauptquartiers Gr. Majefiät 
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flieg, mehrere Granaten, welche in unmittelbarer Nähe einſchlugen, aber keine Ver ⸗ 
fufte verurfachten. 

Der Marſch dorthin führte über das Gelände, wo am 30. November und 
2. Dezember der Kampf am beftigfien getobt hatte. Das Helle Mondlicht geftattete 
eine gemame Umſchau. Ueberall war Tod und Verwüftung. Menſchen, Pferde, 
Waffen, zerjplitterte Bäume, ganze Granaten und unzählige Granatfplitter bebedten 
den Boden zu beiden Seiten der Chauffee. Faſt alle zehn Schritte Hatten die 
gewaltigen Geſchoſſe der Feftungsgefhüge den Boden aufgewühlt. An einer Stelle 
lagen wohl 60 Franzofen, Preußen und Sachſen, zum Theil übereinander, friedlich 
beifammen. Champigry felbft bot ein Bild der grauenvollſten Zerjtörung. Barriladen ⸗ 
trümmer, mächtige Bäume verfperrten die Strafe, Dort fagen noch verwundete 
Franzoſen, die um Hülfe flehten; die Gefallenen lagen noch am derjelben Stelle, 
wo fie der Tod ereilt hatte; manche Bingen mit halbem Leibe aus den Fenftern 
heraus. Bon vielen Häufern bededten nur Mauertrümmer den Boden; die meiften 
glimmten und ſchwelten am Holzwert. Und auf all das Elend ſchauie der Mond 
und ein Harer, reiner Sternenhimmel ftill hernieder. Es war eine unvergeße 
fihhe Nacht 

Ein Offizier fand in dem einzigen unverſehrt gebliebenen Stübchen eines 
zerfhoffenen Haufes, deſſen Fenfter und Thüren jämmtlic zerbroden waren, auf 
dem Tiſche aufgefchlagen den ‚Vilar von Watefielb“ und „Taufend und eine Nacht“ 
in franzöfifcher Sprache, daneben ein verlöfchtes Licht in einem Flaſchenhalſe ftectend 
— ein im erften Augenblide geradezu frappirendes Bild. 

Die Sicherung des Dorfes geſchah im der Weiſe, daß die 3. Kompagnie den 
weftlichen Ausgang beſetzte, die 4, ftellte ſich in der Mitte deffelben bei einer 
Barrifade auf und dedte zugleich die linke Flanle nad) der Marne Hin; die 2. ſtand 
mehr zurüd als Neferve und die 1. Kompagttie placirte ſich nördlich des Ortes zur 
Verbindung mit den Vorpoften der Witrttemberger; fie wurde, da fie am meiften 
erponirt war, im Laufe der Nacht wiederholt mit Granaten beworfen. 

Der Avantageur Herzberg der 4. Kompagnie führte Nachts in unerfchrodener 
Weiſe eine Patronille weit ins VBorgelände, wobei die Mustetiere Adalbert Müller 
und Auguft Julius Stolp ſchwer verwundet wurden; letzterer farb am 16. Dezember 
im Lazareth zu Ormeſſon. 

Am 6. Dezember früh Lüfte die Württembergiſche Divifion die bieffeitigen 
Truppen auf Borpoften ab; erftere follte wieder die ganze Linie von Noify le Grand 
bis einfejlieglich Ormeffon befegen, während der 4. Diviflon der Abſchnitt von dort 
bis zur Seine bei Villeneuve St. Georges zufiel. Bor Tagesanbruch rüdte der 
Stab des 21. Regiments mit den 1. Bataillon nad) Boiſſy, das 2. Bataillon 
nad; Limeil und die Füfiliere nach Such. Dort wurde fofort abgelocht, und zogen 
die Batailtone um 5'/% Uhr Nachmittags abermals auf Vorpoften; das 1. Bataillon 
kam nach Bonneuil und mach der Mühle bei Bonneuil; das 2. Bataillon nad) 
Ferme de PHöpital als Nepli Hinter dem 61. Regiment, welches in der Linie 
Mesiy— Earrefour Pompadour und Fa Folie⸗Ferme ftand; das Füfilier-Batailfon 
mit der 10. und 12. Kompagnie vorwärts Petit Bonnenil gegen Ereteil, mit der 
9. und 11. Kompagnie als Nepli nach Petit Bonneuil. 
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Am nächften Tage fand in vorerwähnter Aufftellung nur in ber Weife eine 
Aenderung ſtatt, daß das 2, Bataillon die vorbere Linie bei La Folie Ferme mit 
der 5. und 7,, bei Carrefour Pompabour mit ber 6. und 8. Kompagnie beſetzte 
und das Ffilier-Batailfon in ſich abtöfte. 

Am 8. Dezember Löfte das 2. Bataillon in ſich ab, während das 1. mit dem 
Fuſilier · Bataillon wechſelte.“) Vormittags 10 Uhr erſchien plöglih bei ben 
Fuſilieren in Bonneuil von der Vorpoftenfinie her an der Seite des Vizefeldwebels 
Weidenslaufer ein franzöfiicher Barlamentair, welcher über die Beerdigung der 
in dortiger Nähe liegenden Tobten verhandeln wollte, Derſelbe war von dem auf 
Feldwache befindlichen und durch diefen umvorhergefehenen Vorfall wohl etwas außer 
Faffung gerathenen jungen Offizier, der Inſtrultion entgegen, wenn auch mit ver⸗ 
bumdenen Augen, durch die Poftenkette durchgelaffen worden, während er bis zur 
Entfheidung auferhalb der Borpoften hätte belaffen werben müſſen. Es war 
fonderbar anzufehen, mit welcher Vorficht, gleichfam wie eine Mutter ihr Kind, der 
etwas zart angelegte Weidenslaufer den franzöfifchen Kapitän die Straße entlang 
geleitete. Die Kameraden in Bonneuil hatten für das ſich ihnen Darbietende 
wunderliche Bild zunächft feine andere Erklärung, als daß es fid um einen Vers 
wundeten handelte, der ins Lazareth gejchafft werden follte. Das Paar gelangte 
vor den Vorpoſten · Kommandeur, Oberftlieutenant v. Cobenthal, bei welchem 
unglüdlicherweiſe ſich gerade ein Offizier vom Generallommando in dienftlichen 
Angelegenheiten befand. Der Sachverhalt Härte ſich nun ſehr bad in recht draſtiſcher 
Weiſe auf und hatte nur für den auf Feldwache befindlichen Miffethäter ein Meines 
Nacfpiel, deffen Bitterkeit ſeitens des Negimentsfommanbeurs durch Ueberſendung 
vom zwei friih aus Pommerns Gefilden eingetroffenen Niefen-Spidgänjen einiger 
maßen gemildert wurde; letztere follten dem Betreffenden zum näheren Studium für 
die nächſten 48 Stunden dienen. 

An demfelben Vormittage zeigten ſich vor der Linie des 2, Bataillons bei 
2a Folie ⸗ Ferme etwa 30 franzöfifche Infanteriften, melde Kartoffeln zu fuchen 
ſchienen, ſich aber von der Feldwache des Portepeefähnrichs v. Bülow nad kurzer 
Jagd bereitwillig gefangen nehmen ließen. Bald darauf näherten fidh etwa 
200 Deferteure, die jedoch auf höheren Befehl zurückgewieſen wurden. 

Am 9. Dezember früh fand eine Ablöfung durch bie 7. Infanteri-Brigabe 
ſtatt. Das 1. und 2. Bataillon nebſt dem Negimentsftab rückten nach Boiſſy, die 
Füfitere nach Such, blieben dort auch den nächften Tag und konnten feit langer 
Zeit wieber einmal eine gründliche Reinigung ihrer Belleidung und Ausräftung 
vornehmen. Aber au für die Leute war die zweitägige Ruhe, nachdem fie feit 
dem 29. November thatfächlich nicht mehr aus den Sachen herausgelonunen waren, 
mittlerweile ein dringendes Erforderniß geworben, 

Die Unterkunft in Boiffy geftaltete ſich ähnlich derjenigen in Chateaufort, 
nur daß bier unmittelbar Hinter den Vorpoften faft gar feine Einwohner zuruck 
geblieben waren. Die Offiziere einer Kompagnie lagen wieder, gleichjam eine 


*) Am 8, Dezember erkrankte der Sekondlieutenant der Reſerve Bothe und ging ins 
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Familie bildend, in einem Haufe zuſammen, die Mannjchaften in Maffenguartieren, 
welche fie fich fo gemüthlich wie nur irgend möglich einzurichten mußten. Das am 
Nordweft-Ansgange des Ortes auf der Höhe gelegene Schloß bot Raum für viele 
Offiziere, nur war es bebauerlich, daß die einftmals glänzende Ausftattung defjelben 
theils zur Gimichtung anderer ärmliderer Quartiere hatte dienen milffen, theils 
auch in Ermangelung von Heizmaterial in den Kamin gewandert war. Der Meft 
zeugte von einftiger Herrlichkeit. 

Aus den Fenftern des Schloſſes hatte man eine überrafcend ſchöne Ausficht 
auf Paris und das vorliegende Gelände zwiſchen Seine und Marne, Eine grofe 
Anzahl ansgedehnter Ortſchaften leuchtete mit ihren weiß getünchten Häufern aus 
der weiten Ebene herüber, durch weiche fih das Silberbaud, rechts der Marne, 
links der Seine hindurchzog. Eine faft lautlofe Stille herrſchte rings umher, ab 
und zu nur unterbrochen durch den dumpfen Schall eines Kanonenſchuffes aus 
weiter Ferne, der an den Krieg und daran erinnerte, daß dert drüben in dem 
Häufermeer über eine Million Menſchen durch uns hier draufien eingeſchloſſen wurde. 
Es war ein großartiger Anblit und gewährte eine flolze Befriedigung über die 
tiefe Demüthigung des galliſchen Uebermuths, der num bald zum dritten Male ſich 
dazu bequemen mußte, von uns dem Frieden zu erflehen, 

Selöftverftändlich diente die Kurze Rukennufe in Boiſſy Lediglich der Erholung 
uach der aufreibenden letzten Zeit. Es lebte fich dort im Vergleich mit 
Aufenthalt auf Vorpoften ganz angenehm, Während auf Feldwache ‘Jeder sch 
oder weniger auf fich allein angetviefen, an die pünktfiche Erledigung feines vers 
antwortlichen Dienftes gebunden und unter diefen Verhältniffen getviffermafen mehr 
in fich gefehrt war, fühlte man ſich in der zweiten Linie wieder als Menſch. Hier 
nahın uns ein vor Wind und Wetter gejchlitter, gut ausgeftatteter Maum auf, 
hier fonnte man es ſich am luſtig fladernden Kaminfener und wo möglich in einem 
Polfterftußle bequem machen, Hier thanten die vor Froſt faſt erftarrten Gfieder 
wieder auf, hier auch hielten die Stubengenoffen bei qualmender Pfeife oder lieblich 
duftenden Lieferungs · Cigarren, an denen kein Mangel war, ein gemüthliches Plauder ⸗ 
ftündchen ab, wobei Ernſt und Scherz gebührende Berüdjictigung fanden, Abends 
ging es dann in das einzige Wirthshaus, zum fogenannten „Berliner“, bei welchen 
man für ſchweres Geld Champagner, Schinten, Wurft, Fromage de Brie, Eier und 
zuweilen auch Bier erhalten fonnte, Biertage wurden ſiets bejonders bekannt 
gemacht. 

Die Zuftände in jener Feldlneipe waren äußert primitiver Art, Man faß 
auf irgend einer Kifte oder einem Faß Hinter einigen als Tiſch dienenden Brettern; 
rundherum eine urfibele Geſellſchaft, die in Ermangelung von Gläfern die gemelns 
ſchaftliche Flaſche Herumgehen He, Der Heine niedrige, von Tabaksyualm ver- 
finfterte Raum konnte die Menge kaum beherbergen. Ein unentwirrbares Getöfe 
gellte uns im die Ohren, man glaubte, in allen Sprachen reben zu hören. Dabei 
wurde man hier geftoßen, dort gejhoben, um etwas Pla gebeten, auf der andern 
Seite fiel irgend etwas dröhnend zur Erde. Alles dies ging ſpurios am uns 
vorüber, man kimmerte ſich nur um feinen nächſten Nachbarn, der die Flaſche hielt, 
und sum den Schinfenfnochen in der eigenen Hand. Waren Hunger md Durft geſullt 
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und der Trieb nad) Unterhaltung befriedigt, dann wanderte man, mit der ganzen 
Welt zufrieden, nach feinem Schloß zurüd, wo man auf guter Matrage oder einem 
Bund Stroh mit dem Bewußtfein treuer Pflichterfüllung und unbefümmert um bie 
vergangenen und zufünftigen Gefahren und Strapazen dem Gotte Morpheus in die 
Arme fank, aus denen man am frühen Morgen noch ver Tagesaubruch jählings 
emporfuhr, um bet Eis und Schnee auf Vorpoſten zu ziehen, 

Am 10. Dezember früh trafen in Boiffy vom Erfaß-Bataillon der Hauptmann 
Raſch, die Lieutenants Schreiber und Flohr und 387 Erfagmannfdaften ein, 
und famen die Bataillone nun wieder annähernd auf Kriegsftärk. Hauptmanır 
Raſch erhielt die 9, Kompagnie, Lieutenant Schreiber kam zur 3,, Lieutenant 
Flohr zur 11. Kompagnie; Hauptmann v. Knebel fowie die Leutenants Namier 
amd Gomlicki wınden zum Erfag-Batailfon verjegt, Premierlieutenant v. Wolded- 
Arneburg übernahm die Führung der 1. Kompagnie, und trat Premierlieutenant 
Schneider zur 3. Kompagnie zurück. 

Am 11. rüdten die Bataillone wiederum in die vordere Linie und zwar, wie 
es gewöhnlich geſchah, lompagnieweiſe. Das 1. Bataillon befegte diesmal das Dorf 
Mesty und den Mesty-Berg, das 2. Bataillon Bonnenil mit der Mühle und das 
Fuſilier ⸗ Bataillon die Stellung vorwärts Bonnenil. Am Nachmittage bot fich dem 
Borpoften ein eigenes Schaujpiel dar; es war ber Auszug der bisher in Paris 
verbliebenen fremden Gejandtichaften. Die bei Ereteil quer über die Ehauffee 
führende Barritade wurde plöglih von den Franzoſen geöffnet, und es näherte 
fi unter Führung eines Parfamentärs eine Lange Wagenfolonme, die kurz 
dor umferer Stellung von einem Generalftabsoffizier erwartet wurde, 
dann paffirten bie zum Theil hocheleganten Wagen im Schritt die. Poftenlinie; 
voran das Perfonal der britifchen Gefandtfchaft in ihren fchottifchen Deügen umd 
buntgerürfelten Unzügen, dann kamen ber ruſſiſche Militärbevollmächtigte und Die 
übrigen Gefandtichaften in langer Folge. Die tief in ihren Pelzen vergrabenen 
Herren grüßten mit ausgefuchter Höflicjfeit die an der Strafe bei Bormenil ſtehen— 
den Offiziere. Menfchen umd Pferde ſchienen noch leine Noth gelitten zu haben, 
denn das Ausfehen Aller war vortrefflih. Bald war der intereffante Zug in ber 
Richtung auf Boifjy verfhwunden. 

Die Bataillone behielten aud am nächſten Tage ihre Stellungen bei. Es 
war Glatteis, und dichter Nebel bededte die winterliche Landſchaft. Letzteren Ums 
fand hatte die bei Bonueuil ſtehende Feldwache benutzt, um im den erſten 
mittagsftunden Stroh aus dem Dorje Mesty heranzufchaffen. Plöglich ftieg der 
Nebel, und weithin bis nach Charenton reichte der Blid, Dort war die in langer Reihe 
über den Mesly+Berg dahinziehende Strohkolonne natürlich bemerkt worden, wie 
die Folge lehrte. Denn gleich darauf ließ ſich vom Fort Eharenton her das wohl- 
befannte Saufen einer Granate hören, bie unmittelbar vor die Erddeckung der auf 
dem Berge befindlichen Feldwache des Lieutenants Schreiber einſchlug und regel« 
recht frepirte. Cine zweite ftrich glatt über die Deckung hinweg und krepirte zwiſchen 
den dahinter ftehenden Gewehrpyramiden, dieſe nieberreifend und mehrere Gewehre 
vollftändig zerſchmelternd. Das Bodenftüd diefer Granate hatte die anſehnliche 
Größe eines Tellers und lag zwifchen den Gewehren. Da der Erdwall, Hinter 
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welchem die Feldwache lag, ſich ſcharf vom Berggipfel abhob, fo war das Ziel 
augenſcheinlich Leicht zu nehmen, und durfte von der nächſten Granate womöglich ein 
Beſuch in der Dedung erwartet werden. Die Leute mußten daher fchleunigft ihr 
Erdloch verlaffen und Hinter den Schiigen-Eimplacements ausſchwärmen. Kaum mar 
dies geſchehen, da ſchlug die dritte Granate in das Erddach ein und verſchwand im 
Boden, gläclicherweife ohne ſich in ihre Atome aufzulöfen. Nun folgte Granate 
auf Gramate, bis Nachmittags 4 Uhr die vierzigfte der unerhörten Munitiong- 
verſchwendung ein ſehr erminfchtes Ende machte. Die kurz vorher vom Erjak- 
Bataillon eingetroffenen jungen Mannſchaften waren über diefe Art der Begrüßung 
feitens der Barifer nicht wenig verwundert. 

Das in der Nähe des Fanals in einer mit Dacjfteinen bebedten Bretterbude 
untergebrachte Soutien erhielt gleichfalls eine Granate, welde den Musfetier Auguſt 
Kraufe der 3. Kompagnie am Kopf verwundete und mehrere andere Teute, die, gegen bie 
Bretterwand angelehnt, gerabe eingefhlafen waren, fo vollftändig betäubte, daß fie 
gar nicht erwachten, fondern erft mach mehreren Stunden wieder zu fid) lamen. 
Sie mußten nicht, was mittlerweile gefchehen war. Das laute Gepolter, mit 
— die Dachſteine losloſten und zu Boden ftürzten, war bis zur Feldwache 
zu Bi 

Am 13. Dezember bezog daS Megiment wieder feine früheren Qnartiere in 
Boiſſh und Sucy und ging am nächften Nadmittage, da nunmehr die 3. Divifion 
in die Stellung der 4. einrlichte, bis in die britte Sinie zurüc. 

Bevor wir demfelben in jene weit vom Schuß gelegenen Kantonnements 
folgen, erübrigt es noch, in kurzen Umriffen ein Bild von der VBorpoftenftellung und 
von dem dortigen Leben und Treiben zu entwerfen. 

Im Allgemeinen durſte das Regiment mit feiner Stellung wohl zufrieden 
fein, da mad der ganzen Bebentung, welche jener. zwifchen Seine und Marne 
und in der Nähe der wichtigften Berbindungslinie gelegene Abſchnitt in taltiſcher 
und firategijcher Beziehung hatte, ſehr wohl noch ein ae Ausfall auf diefer 
Seite zu erwarten war. Der dem Negiment fpeziell Üüberwiefene Theil jenes Abr 


und wurde dur; die Straße Paris—Troyes in zwei ee — 
ngs dieſer Vorpoſtenlinie zog ſich ein tiefer Schütengraben von ftartem Profil 
Feldwachen ftanden am der Mühle, am der Chauffee vorwärts Bonneuil, anf dent 
Mont Mesiy und am Nordausgang des Dorfes Mesty. Die Verbindung zwiſchen 
den weit von einander entfernten Feldwachen unterhielten Unteroffizierpoften, von 
denen einzelne noch weiter in das Borgelände vorgefchoben waren. — Eine Pilet- 
Kompagnie land im dem Heinen Gehöfze vorwärts der am Schnittpuntte der Strafen 
Sun · Bouneuil und Boifjy—Bonnenil gelegenen und Petit Bonnenil genannten 
Auberge, eine zweite auf dem Mont Mesly, eine dritte im Dorfe Mesty; die 
Neplis im Dorfe Bonnenil, in Petit Bonneuil und in Mesty. 


lag; das Dad; war durchaus nicht gramatficher, der aufgeweichte Boden nur nothe 
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bärftig mit Stroh bededt. Dort lagen die Leute dicht beifammen. Nur in ber 
Mühle und auf der Feldwache vorwärts Petit Bonneuil war der Aufenthalt ein 
etwas menfchenwürbigerer. Dort diente ein freilich arg zerichoffenes Haus als 
Unterfunftsraum, hier boten drei große Strohbuden, durch eine Reihe ſchöner 
Poramidenpappeln gegen feindlichen Einblick gededt, ihr gaftliches Dach für fünmte 
liche Monnfchaften der Feldwache. Einige Unteroffizierpoften, z. B. der 
Mont Mesly und dem Dorfe Mesly gelegene, waren ihrer ansgefegten Lage 
wegen bei Tage von jedem Verkehr mit der Feldwache abgefchnitten, Feueranzünden 
bezw. Ablochen war fowohl auf den Feldwachen wie in den Pifetftellungen 
umb wurde die Verpflegung für 48 Stunden in Brotbeuteln und in der Feldflaſche 
mitgeführt. Es traf ſich recht günftig, daß ſeit dem 8. Dezember wenigftens bie 
auf Feldwache befinbfichen Leute mit wollenen Deden verjehen werben Tonnten. 
Die # 


andern Ufer ftehenven franzöfiichen Poften verboten 8 die Umftände, im Frieden zu 
leben. Freund und Feind ftanden hier nur um die Flußbreite, etwa 100 Schritt, 
auseinander. Cine Inſel zwiſchen den beiderfeitigen Stellungen bildete neutrales 
Gebiet und war unbefegt. Hier befanden ſich noch die Nefte einer von den Frame 
zoſen kurzlich abgebrochenen Feldbrüde, und mußte diefer Punkt von dem Poften ganz 
befonders im Auge behalten werden, da die Inſel hier nur etwa zehn Schritt vom 
Ufer entfernt lag und ein Ueberfall unter Benugung der am anderen Ufer befind- 
lichen Kähne leicht ausführbar getvefen wäre. Da bei Ablöfung der Doppelpoften 
die drüben in Häufern verborgenen Franzoſen faft regelmäßig ein lebhaftes Gewehr» 
fener eröffneten, jo wurden jene Poften fehließlich während bes Tages Überhaupt 
nicht mehr abgelöft; in Deden eingehült und mit Mundvorrath verjehen, blieben 
fie in ihrem Schügenloh vom Morgen bis zur einbrechenden Duntelheit. 

Auc, auf den anderen Feldwachen durfte ſich Niemand für gewöhnlich außerhalb 
der Decungen bliden laſſen. Wagte man ſich einmal bei fehönem Wetter aus 
feinem Erdloch Heraus, fogleich mißgönnte und das brüben eingefchloffene vis-A-vis 
unfere Freiheit Hier draußen und eröffnete oft auf harmloſe Kranfenträger oder 
Wafferholer ein ganz fürchterliches Bombardement. Häufig mußten ganz Unfchule 
dige für die Umvorfichtigfeit irgend eines näheren oder entfernteren Nadjbarn in der 
Poftenfinie büfen, und war es dann um fo ürgerlicher, dem Gegner nicht mit noch 
gröberem Geſchutz dienen zu Können. 

Die Piletfompagnien vorwärts Petit Bonneuil fowie auf dem Mont Mesiy 
waren in elenden Baraden, im Dorfe Mesly in einem ärmlichen, halb zerftörten 
Gehöfte untergebracht. In letzterem, über der Eingangsthüre prangte der preußiſche 
Adler in hübfcher Kreidezeichnung, und darunter fand: „Petit Trienon.“ Uber 
außen ſowohl twie auch inwendig machte Petit Trianon feinem Namen wenig Ehre, 

Bei den Neplitempagnien fah es nicht viel anders aus. Im Bonnenil und 
Mesty erblicte man nur Zerftörung, man lebte dort unter Trümmern und konnte 
fih laum ein Bild von der Stätte machen, auf der früher vielleicht ein glücliches 
Voͤllchen gelebt Hatte. Die Gehöfte waren tHeils verbrannt, theils durch Oranaten 
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zerſtört, theils Hatte deren Holzwerk als Breunmaterial dienen müſſen. Ein 
Offizierquartier, zu welchem die einſtmalige Putzſtube eines wohlhabenden Beſitzers 
gewählt war, hatte nur noch ein ganzes Fenſter, das zweite war herausgebrochen, 
mit einer Dede verhängt worden und diente als Hus- umd Eingang, während die 
frügere Thür, d. $. das Thürloch, mit einem Brett vernagelt und mit Stroh ver- 
ſtellt war. Mehrere Granatlöcher forgten für den erforderlichen Luftwechſel, der 
freitich bei den damaligen Temperaturberhäftnifien durchaus entbehrlich erjchien. 

In einem folden Salon bradite man 24 bezw. 48 Stunden zu. Man af, 
man trank und fehlief und werm man nicht mehr fchlafen lonnte, fo blieb man oft 
der Kälte wegen auf feiner Sagerftatt legen und ſtecte Hödhftens die Nafe unter 
der Dede hervor, immer gewärtig, ben Befuch einer Granate in feinen vier Wänden 
zu erhaften. Zur beftimmten Stunde wurde gefpeift, d. h. ein Jeder holte feine 
Schabe an Brot, Sped, lallem Hammelfleifc), Spidgans hervor und theilte mit 
den anderen Stubenfameraden, foweit es reichte. An faurem Landwein war fein 
Mangel, und zum Deffert machte ein Cognac die Runde. Das Holz zum Kamin 


Hatte dod) feinen großen Neiz, es war das rechte, echte Kriegsleben. Und wie 
genau lernte man ſich gegenfeitig kennen, wie mancher Freundſe 
dort, wo man fich geben mufte, wie man war, fir alle Zeit gefchloffent 

Die unangenehmfte Zugabe auf Borpoften waren immer die Granaten, vor 
denen man felbft in Bonneuil und Sucy und noch darüber Hinaus nicht ficher war. 
Von der Zerftörungstraft folder Ungethüme konnte man ſich beſonders in Bonneuil 
ein Bild machen, wo das nach der Marne gelegene, maffiv gebaute Schloß wie ein 
Sieb zerfhoffen war. Gin ſolches Monftrum einer Granate zierte in feiner ganzen 
Scheußlichteit die Dorfftraße am weſtlichen Ausgange bes Ortes, een 


dem Ausgangspoften zur befonderen Beachtung empfohlen. Sees. m 
Granaten lamen jedoch nur felten vor, obgleich die Kellerräume niemals benuft 
wurden. 


Nach diefer Schilderung der allgemeinen Verhältniſſe bei den Vorpoſten folgen 
wir munmehr dem Megiment nach feinen neuen Quartieren. Der Weg dorthin 
führte über Boiſſy und bei dem vom Generallommando des 2. Armeelorps bes 
wohnten, dem Herzog von Wagram gehörigen Schloffe Gros -Bois vorbei, 
Das durd ein hmftvolles eifernes Gitterthor fihtbare und von einem ausgedehnten 
Bart umgebene, attliche Gebäude mit feinen fpigen Thärmchen und hohen Dächern 
lag in vornehmer Ruhe da und lief; ebenſowenig wie feine Umgebung irgend welche 
ſchadliche Einwirkung des Kriegszuftandes erlennen. Bon dort gelangte man nach 
etwa halbftündigem Marfche nach dem einen, engen Stäbtdien Billerresnes, wo der 
Brigade und Negimentsftab ſowie die beiden Miusfetier-Bataillone Unterkunft er- 
Halten Hatten; die Füfiliere lagen noch weiter zuriit in Mandres und Gercay. 
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Obgleich von den Bewohnern faft ganz verlaffen, zeigten dieſe Orte doch 
nicht ein foldes Bild der Verwüſtung, wie jene in der exften und zweiten Linie, 
Die Batailfone bfieben dort vom 14. bis zum 20. Dezember, *) ererzieten täglich 
die jungen Erfagmannfdaften und wurden während der ganzen Zeit nur durch eine 
Alarmirung am 16. friih geftört, welche infolge von Meldungen über Auſammlung 
ſtarler feindlicher Truppenmaffen gegenüber den württembergiſchen Borpoften are 
geordnet war. Das Negiment rücte nad) Sucy, ftellte ſich morböftfic des Ortes 
an der Strafe nach Ormeſſon im Brigadeverbande auf und fehrte Mittags in die 
Quartiere zurüd.**) 

Am 21. Dezember 4 Uhr früh fand abermals eine Aarmirung ftatt, ver 
anfaft durch die bereit8 am Tage zuvor wahrgenommenen Vorbereitungen zu einem 


tommando 2. Armeelorps am 20. Abends durd) ein Telegramm des Kronprinzen 
von Sachſen, in welchem zunächſt um eventuelle Unterftügung der Württemberger 
erfucht wurde. General v. Franſechy beftimmte hierzu die 4. AnfanterirDivifton 
und die Korpsartillerie, und follten diefe am nächften Morgen 7 Uhr füböfttich 
Such bereit ftehen. 

Es herrfchte eine empfindliche Kälte, und waren die Strafen mit Eis bedeckt. 
Die beiden Mustetier» Batailfone ſchlugen wieder den bekannten Weg über Boiffy 
nad Sum ein, woſelbſt fi die 4. Divifion ſammelte. Bon dort brach leztere 
um 7% Uhr früh auf umd erreichte um 10 Uhr Malnoue, wo kurz darauf auch 
das Füfilier« Bataillon eintvaf. Daffelbe war als Bedeckung der Korpsartillerie 
diefer über Lefigey—Emerainville nach Malnoue gefolgt. Hier und zwar füblich 
der nad) Villiers jur Marne führenden Chauſſee blieb die Divifion bis 44 Uhr 
Nachmittags Halten, 

Gegen die Stellung der Wirttemberger Hatten die Franzoſen nichts untere 
nommen. Dagegen tönte aus nordweſtlicher Nichtung ftarkes Geſchütz - und 
Mitrailleufenfeuer herüber. Dort ſtanden bei Ye Bourget und Maiſon Blanche Die 
Garden und die Sachſen im Kampfe. Die Hoffnung, vielleicht noch an biefem 
Tage ins Gefecht zu kommen, erhielt trog Hunger und Kälte Alles munter. Aber 
die Dunkelheit brach Herein, und es fam nur der Befehl, bis an die Marne öſtlich 
Gournay vorzugehen, Bon dort aus wurden 7 Uhr Abends Alarmauartiere 
in Torcy und Ferrieres bezogen, Der Vrigadeftab und das 21, Regiment kamen 
nad) erfterem Orte. Da die Truppen den ganzen Tag ohne Feuer bei ftrenger 
Kälte im Freien zugebracht Hatten, fo waren die Anftrengungen nicht gering. Ju 
Zoreg wurden bei ſpärlichem Laternenfchein Quartiere gemacht, während bie Truppen 

*) Sefonblientenant v. an feßrte am 17. Dezember behufs Wiederherſtellung fetter 
— nach Deutſchland zus 

) Am 19, — ——— ein bedeutendes Feuer aus 
den angeſtrengten Bemühungen der Fufiliere gelang e, nad zwei Stunden den Brand zu 
löfepen. Dierbel zeichneten fi befonder® Sergeant Raddatz und Unteroffigler gechlin ber 
10. Kompagnie durch Umſicht und breiftes Benehmen aus, und wurden biejelben hierfür durch 
Parofsbefeht öffentlich belokt. 
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auf der Dorfftraße warteten. Der Ort war fo Hein, daß jeder Kompagnie höchſtens 
zwei Häufer überwiefen werden konnten; jedes Gehöft glich einem Feldlager. 

As die Franzofen amt folgenden Morgen ſich anfchidten, mit Ab ⸗ 
theilungen gegen Ville Evrart und Maiſon blanche vorzugehen, wurden bie 8. Zins 
fanterie: Brigade und ein Theil der Korpsartillerie über die Marne nad) Chelles 
vorgefhoben. Das 21. Regiment übernahm für einige Stunden die Beſetzung der 
Vorpoftenfinie bei Fe Chenay, während das 61. Negiment und die bei 
Chelles verblieben. Das Fifilier-Bataillon befeite Le Chenay, etwa 1000 
oͤſtlich Maiſon Blanche, gegenüber dem Mont Aoron, das 1. Bataillon Löfte die in 
Pont Port fiehenden ſachſiſchen Truppen ab, das 2. Bataillon ftellte ſich weiter 
zurüd, ſüdweſtlich von Chelles, Hinter dem Gifenbahudamm beim Bahnhofe auf und 
bezog fpäter Quartiere im Orte, um abzulochen. 

Die Marme ⸗Wieſen waren weit und breit überſchwemmt, und befchränfte ſich 


Part beſetzte eine die Chauffee nach Newilly ſperrende Barrilade und ftellte durch 
Patrouillen feft, daß die am Abend vorher in feindlichen Händen gebliebene Bille 
Eorart inzwiſchen geräumt war, Hierbei nahmen die Patrouillen mehrere Franzoſen 
vom 112. Regiment gefangen und brachten außerdem viele Belleidungsftüde mit, 

Us es ſich berausftellte, daf der Feind eine Wiederholung feiner Angriffe 
vom vorigen Tage nicht beabſichtigte, erhielten die Truppen des 2, Armeeforps den 
Befehl, wieder in ihren bisherigen Einſchliehungsabſchnitt zurüczufchren. Das 
2. Bataillon konnte bereits um 21 Uhr Nachmittags, das 1. und Füfilier-Bataillon 
bingegen erft um 4 Uhr, nach erfolgter Ablöfung durch die Sachjen, aufbrechen, 
Der vier Meilen weite Nüchmarfch ging über Noifiel, Camps, Malnoue, Billiers, 
Chenuevieres, Su, Boiſſy nad Billecresnes bezw. Mandres und Cercay und 
war bei einer Kälte von 10 Grad äußerft anftrengend, zumal fir das 1. und 
Füfllier-Batailfon, welde zwei Tage hindurch nicht Hatten ablochen koönnen, den 
zweiten Tag auf Vorpoften bezw. in der Gefechtsftellung geftanden hatten und den 
Marſch lediglich im Finftern zurüdlegen mußten; exft zu fpäter Nachizeit erreichten 
fie ihre Kantonnements, 

Nach einen tiefen und ungeflörten Schlafe traf am folgenden Morgen bie 
freudige Botſchaft ein, daß nad) den vorangegangenen außerordentlichen Strapazen 
bis zum 26, Ruhe fein ſollte, eine um fo wilftommenere Nachricht, als es nunmehr 
möglich war, das bevorfiehende Weihnachtsjeft mit Waldesgrün und Lichterglanz zu 
feiern, wie es die deutſche Sitte will, Alles arbeitete während des 23, und 24. 
für die Freude des Chriftabends. Die Bataillone entfandten Offiziere und Unter: 
offiziere in die nächften Städte, Corbeil und Fongjumean, um alles das befchaffen 
zu laffen, was der Soldat im (Felde gebrauchen kann. Einen ganzen Wald born 
Tannenbäumen brachten die Mannfchaften aus den, mahen Waldungen herbei, und 
bald war man in allen Quartieren emfig beichäftigt, den Chriftbaum mit allerlei 
Flitter, Oft und Lichtern zu ſchmücken 

Als mm der Ghriftabend lam, da herrſchte überall eine weihevolle, gehobene 
Stimmung, und aus mandem Quartier ertönten die alten ſchönen Heimathstlänge: 
„Stille Nacht, Heilige Nacht" zum nicht geringen Erſtaunen der Franzoſen. Die 
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Offiziere der Bataillone verfammelten ſich zur gemeinfamen Feier bei ihren Kommans 

deuren. Auch dort überftrahlten ſchöne Tannenbäume mancherlei nügliche Geſchente, 

und foft ſchien es, als toolfte fich eine wehmüthige Stimmung, ein gewiſſes Sehnen 

nad) der Heimath, nad} den fernen Lieben der Gemüther bemächtigen. Doch, um 

etwas materiell zu fein, eine für bamalige Verhältniſſe reich beſetzte Tafel und 

zumal ein vorzüglicher Punſch verſcheuchten bald die dunklen Schatten und thaten 
guten Dienfte beim Toafte auf ein fröhliches Wiederſehen. 

Wie das fcöne Feſt bei ums begangen wurde, fo geſchah es um ganz Paris 
herum, über die Schlachtfelder der letzten Zeit hinweg, über die Dörfer mit ihren 
zerftörten Häufern und rauchenden Trümmern, Auch am fernen Ufer ber Loire und 
in den Stäbten der Normandie — überall leuchteten damals die Lichter des Tannen- 
baums in fröhliche deutſche Soldatenherzen hinein. Für die Franzoſen war umfere 
Feier des Weihnacitsfeftes eine um fo überrafgjendere, als fie dabei den beutfchen 
Soldaten, den fie ſich nach ben Schilberungen eines Victor Hugo nur als Barbaren 
vorftelfen Tonnten, von einer durchaus anderen, von feiner gemüthvollen Seite 
lennen lernten. 

Am 25. wurden von den Divifionspfarrern Moldenhauer und Erbner Feſt⸗ 
andachten abgehalten. Die von freiwilligen Kirchgängern bis auf den letzten Vlatz 
angefüllten Gotteshäufer legten ein Zeugniß dafür ab, daß ber fichtbare Segen des 
Himmels, der auf dem deutfchen Waffen ruhte, aud) empfänglihe und banfbare 
‚Herzen gefunden Hatte. 

Am 26. Dezember Abends rüdte die 4. Diviſton in bie vordere Linie Such — 
%a Folie. Das Regiment erhielt feinen bisherigen Abfchnitt Bonnenil-Mesty und 
befetste denfelben in früherer Weife. So ging es abwechſelnd bis zum — 
des Jahres bald auf Vorpoſten, bald in die zweite Linie nad) Boiſfh und Such 
und dann twieber auf Worpoften. Es würde zu weit führen, jeden Tag, jebes Er⸗ 
eigniß, jede Meine Aenderung in der Vorpoften-Aufftellung angeben zu wollen, da 
die bereits früher geſchilderten Verhältniſſe diefelben blieben; es wird daher genügen, 
nur das Erwähnenswerthefte anzuführen, 

Der 27. Dezember brachte der Einfhließungs-Armee eine gewiffe Geuugthuung, 
da an biefem Tage der erfte Schuß aus deutſchem Belagerungsgeſchütz über Paris 
hindröhnte. Bon 7 Uhr früh ab wurde von Norden her das Bombardement der 
gegen den Mont Aoron erbauten Belogerungsbatterien vernehmbar, und war nun 
endlich der Lang erfehnte Augenbli gelommen, wo dem Feinde mit gleicher Münze 
gezahlt werden konnte und wo der Hoffnung Raum gegeben werben durfte, daß 
num bald die feindliche Hauptburg fallen umd bie aufreibende Einfchliekungszeit ein 
Ende nehmen würde. 

Mehrfadie Veränderungen in der Stellenbefegung innerhalb des Megiments 
zu jener Zeit mögen noch Erwähnung finden. Zufolge Allerhöchfter Kabinets Ordre 
vom 24. Dezember war der Portepeefähnrih dv. Bülow zum Selonblientenant bes 
fördert worden. Der vom Erfag-Bataillon eingetroffene Selondlieutenant der Lands 
wehr Schmidt wurde der 5. Kompagnie überwiefen; an feiner Stelle trat der 
Lieutenant der Landwehr Jaen icke zum Grfag-Batailton über. Die Reſerve- 
Dffizierafpivanten Unteroffiziere Hege, Knopf, Bethle und? Schmidt wurden 
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nach beſtandenem Offigiereramen zu Bigefeldiwebeln befördert und taten von da ab 
Offigierbienf 


fie. 

Am 23. wurde bie ganze Borpofienftellung bes Regiments heftig mit Granaten 
beworfen; ein Geſchoß aus einer fürzlich bei Maiſon Alfort errichteten Batterie 
ſchlug fo unglüdlich in die auf dem Mont Mesiy fichende Feldwache der 11. oms 
pagnie ein, daß 1 Dann, der Füfilier Guftav Johann Fröhlich, ſofort getöbtet, 
2 Leute ſchwer und 1 Unteroffizier, 1 Lagarethgehliffe und 10 Wann feicht ver« 
wundet wurden. Der Füſilier Friedrich Auguft Kubatz farb noch während des 
Transports nad; Boiffy. 

Ohne befondere Störung rüdte der Schluß des Jahres heran, der aus einem 
ereignifreichen Zeitabfehnitt in einen neuen, nicht minder denfwürdigen hinüberführen 
follte. Dem Regiment gluͤckte es diemal nicht, den Jahreswechſel ähnlich wie das 
Weihnachtsfeft im fllfen Villeeresnes zu verleben, es ſtand vielmehr, als das alte 
Jahr zur Müfte ging, draußen bei Bennenil und Mesly auf der Wacht. Elite 
Feier des Splvefterabends, ein heiteres lameradſchaftliches guſammenſein der Offiziere 
verbot ſich daher von ſelbſt. 

Gerade als des Jahres legte Stunde ſchlug, brach auf der Feldwache des 
Fieutenants Schreiber vorwärts Petit Bonnenil infolge einer Unvorfichtigkeit Feuer 
aus, welches im wenigen Minuten eine ber drei dicht beifammen ftehenden Stroh ⸗ 
buben in Afche legte, mehrere Tornifter umd Mäntel und, zum größten Leidweſen 
des Offiziers, auch deffen Splveftergebräu vernichtet. Da Waffer mangelte und die 
gegenüber ftehenden franzöfifchen Poften munter in das Feuer Hineinfchoffen, fo konnten 
die beiden anderen Buden nur mit Mühe gerettet werden. Das ferzengerade, zum 
ſtillen Haren Nachthimmel emporfteigende Feuer war in den weiter rücwärts gelegenen 
Stellungen als Brand eines Fanals aufgefaßt werben, infolge deſſen ein Theil der 
Truppen auf der Offfront alarmirt wurde. Dem baldigen Abmarſch des Regiments 
nad dem Süden hatte es der junge Offizier ſchließlich zu danken, daß Weiterungen 
für ihn aus jenem Splvefterfeuer nicht entftanden, 

Auch am 1. Januar des Jahres 1871 — e8 war ein Sonntag, und ver- 
hielten fich die Franzoſen auffallend ruhig — verblieben die Bataillone in ihren 
Vorpoftenftellungen. Erſt am folgenden Morgen wurde die 8. Brigade durch die 
7. abgelöft und bezog wieder ihre bisherigen Santonnements in ber zweiten Linie, 

Der Nadmittag deffelben Tages brachte eine große Ueberrafhung; e& 
die umertvartete Nachricht ein, daß auf Befehl Seiner Majeftät des Königs 
das 2. Armeelorps am 3. Januar durch das 1. bayeriſche Armeelorps abgelöft 
werden wilrde, um denmächſt nach Montargis abzumarfchiren, und daß das Korps 
unter den divelten Befehl des großen Hauptquartier treten und vorläufig aus dem 
Kommandoverbande der III. Armee ausſcheiden jollte. 

So überrafchend diefe neue Beftimmung des Armeelorps war, ebenfo freudig 
wurde fie aufgenommen, wenngleich der Gedanke, den bevorftehenden Einzug in 
Paris nicht mitmachen zu Können, eine getoiffe Enttäuſchung in ſich ſchloß. ber 
bie Ausficht auf einen frifchen, fröhlichen Feldfrieg, auf beffere Quartiere und 
beffere Verpflegung föhnte bald mit Allem aus. 

Beim Scheiben aus der Einſchlietungelinie gab General v. Obernig, 
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Kommandeur der Württembergifchen Felddivifion, mit welcher das Korps die ganze 
Zeit vor Paris freundnachbarlich den Franzofen gegenüber geftanden hatte, feinen 
Bedauern über das Aufhören der durch gemeinfamen Kampf und Gieg unvergeflich 
befeftigten Beziehungen zwiſchen den beiberfeitigen Truppenkorps einen warmen Aus- 
deud. In ber betreffenden Zufchrift bemerkte General d. Obernig, baf er mit 
einem Herzlichen Lebewohl den Wunſch verbände, daß Sieg und Ruhm das 2. Korps 
auf feiner ferneren Bahn begleiten möge; die Herzen ber Wirttemberger würden 
nicht aufhören, mit danfbarer Theilnahme ihrer braven pommerſchen Kameraden zu 


enlen. 

Ju der Nacht vor dem Abmarſche meldeten ſich der Oberſt a. D. dv. Erety 
und Kaufmann Mir mit einem großen Transport von Liebesgaben der Städte 
Bromberg und Konit. Nach langen Irrfahrten Hatten die Herren endlich das 
Negiment aufgefunden. Herzerquidend war ber Anblid der freude, mit welcher 
ſich Oberft v. Erety feines beſchwerlichen Liebesbienftes entledigte. Es wäre die 
ſchönſte Erinnerung feines Lebens, meinte ber alte würdige Herr, mit feinem lieben 
21. Regiment, wenn aud nur für einen Tag, gemeinfam vor Paris geflanden zu 
haben. Lieutenant Hintze nahm die hoch willtommenen, reichen Gaben am 
3. Januar auf dem Bahnhofe Lagny in Empfang und führte fie dem Regimente 
a: erft während des Marſches nach dem Süden gelangten dieſelben zur weiteren 
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Marſch nad; dem ſüdöſligen AriegsfAanplah. 

Nach den Niederlagen der frangöfifchen Loire-Armee Anfang Dezember 1870 
tar jene eigenthümliche Theilung derfelben in zwei große Mafjen, abwärts und 
aufwärts der Foire, nad Sübiweften und Süboften, erfolgt. Während die nad) 
Siidweften ausgetichenen Korps in der Folge unter General Chanzy von Neuem 
dem Prinzen Friedrih Karl entgegentraten, hatte General Bourbali bie in 
entgegengefetster Nichtung zurücgegangenen Kräfte bei Bourges und Nevers ger 
fammelt und reorganifirt. 

Die Nachricht von dem Vorgehen feindlicher Abtheilungen auf dem rechten 
Loire· Ufer bei Eosne ließ vermuthen, dab Bourbali fih zur Offenfive über 
Montargis auf Paris auſchide. Ihm entgegenzutreten, wurde Anfang Januar 
das 2, Armeeforps, wie wir gejehen haben, aus der Einſchließungslinie abgetöft 
und auf Montargis in Marſch gefett, während gleichzeitig das bei Montbard 
ſtehende 7. Armeelorps unter General dv. Zaftrom Befehl erhielt, behufs eventueller 
Bereinigung mit jenem Korps nad) Auxerre abzurücken. 
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Im Ausführung biefer Bervegungen brach die an der Tete des Korps mar- 
ſchirende 3. Divifion am 2. Jauuar, die 4. Divifion am folgenden Tage auf. 
Nachdem die Truppen am 3. Vormittags noch in den Quartieren abgefocht hatten, 
ſammelte ſich das Detadhement Kettler, zu welchen aud) das 21. Infantterie- Regiment 
gehörte, um 11 Uhr ſudweſtlich Boiffy und trat eine Stunde fpäter unter dem 
Donner der Belagerungsgefchüe den Marſch an. 

Wohin es ging, welche weitere Beftimmung das Korps hatte, wußte damals 
in der Front noch Niemand. ebenfalls vorläufig nad Montargie; das war ja 
belannt. Aber wohin dann? Nach Orleans? Dort war, wie man meinte, bie 
Entſcheidung ſchon gefallen, nur das Nadjfehen würte deu Pommern bleiben. Doch 
man ergab ſich im fein Schidfal, und weiter ging es mach Brie Comte Robert, 
übrigens nicht beſonders angenehm, da die Straßen auf einige Meilen um Paris 
nicht hauffirt, fondern mit großen Würfelfteinen gepflaftert und damals infolge der 
unzähligen Transporte entſetzlich zugerichtet waren. 

Bei Brie Eomte Robert, dem Hauptausfuhrort des ausgezeichneten Fromage 
de Brie, begegnete dem Detachement ein Theil des 1. bayeriſchen Armeelorps, 
welches ſich ſo brav am dem Kämpfen gegen die Tore-Armee betheiligt Hatte und 
nunmehr der wohlverdienten und, wie der Augenſchein zeigte, durchaus nothwendigen 
Erholung Hinter der Einſchließungs ⸗ Armee entgegen ging, Mit klingendem Spiel 
309 das Regiment alsdaun durch das Heine Städtchen, in welchem preufifche 
Landwehr und harmloſe Eingeborene Spalier bildeten und nicht müde wurden, nad) 
dem Marſchziel zu fragen. Doch das lannte vorläufig ja noch Niemand, Aber 
wunderbar war es, daß infolge einer unerflärlichen Kombination die Leute damals 
fortwährend den Namen „Garibaldi” im Munde führten. Und fo Hang es denn 
unaufhörlich aus der Marſchtolonne Heraus: „Garibaldi capıt“, worauf dann in 
gutmithigem Zone die Antwort folgte: „nix eaput, prussien caput!“ So ging 
das Hinüber und Herüberrufen: „Garibaldi capıt — nix caput, prussien enput!“ 
durch den ganzen Ort, und Alles freute ſich über den vermeintlichen Witz 

Gegen Abend trafen die beiden Miusfetier-Bataillone in Meoiffi-Eramayel, 
das Füſilier ⸗ Bataillon in Limoges ein und bezogen Quartiere, Erſterer Ort war 
bereit8 zwei Monate früher anf dem Marſche nad) Paris von Tpeilen des Negiments 
belegt geweſen. 

Am nächften Morgen jegte das Detachement vom Rendezvous bei Pontliy 
le Fort den Marſch fort, Die Quartiermacher waren unter Kommando des 
Lieutenants Brunner, wie ſchon Tags zuvor, frühzeitig geſchloſſen vorausgefandt 
worden. Auch für die Folge marfchirten fie in flarfen Abtheilungen, gleichſam als 
Avantgarde, voraus und durften zum fchnelleren Fortlommen Wagen requiriren, jo 
daß ſich oft Hunderte von Fuhrwerlen, von der feinften Equipage bis zum elenben 
zweiräderigen Karren folgten. Es ging aber meiftens im Schritt, da die ſchweren 
Vercheronpferde ſich nur mit Mühe zu einem Turzen Trabe bewegen liefen und 
datın, ummillig über diefe unerhörte Zumuthung, wie ein Bär im tiefften Baß zu 
Brummen pflegten. 

Bei Melun, einer anfehnlichen, zum Theil auf einer Seine-Inſel gelegenen 
Stadt, führte die Straße auf das liule Flußufer hinüber und erreichte dann den 
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Forst de Fontainebleau, jenes mächtige, uralte und damals in feiner ſchönſten 
Winterherrlichfeit prangende Jagdrevier der franzöfifchen Herrſcher. Mitten darin 
lag das Heutige Marfchziel, Fontaineblean felbft, eine vornehme und durch ihre 
mit der Geſchichte Frantreihs eng vernüpfte Vergangenheit bedeutungsvolle Stadt, 
deren merfwirbigften Theil das gewaltige, von Franz I. erbaute und von faft 
allen fpäteren Negenten vergrößerte Schloß bildet. Hier widerrief Ludwig XIV. 
das Edilt von Nantes, hier entfagte Napoleon I, feinem Throne, hier nahm er 
auf der cour des adieux Abſchied von feinen Garden. 

Am 5. Januar Vormittags fammelte jih das Regiment bei dem unmittelbar 
füdlich Fontaineblean zur Erinnerung an das Zufammentreffen Napoleons I. mit 
dem Papfte Pius VII, errichteten, etwa 80 Fuß Hohen Obelisten. Dann ging 
es bei Harem Froſtwetter immer weiter durch den prächtigen, vielfach von Fels⸗ 
partie burchfegten Wald, bis zu dem einen Städtchen Nemours, in welchem der 
Negimentsftab, das 1. und Fiifilier-Bataillon Unterkunft erhielten; das 2. Bataillon 
lam nad Fay. Am nächſten Tage wurbe nach kurzem Marjche der auf fteiler 
Anhöhe gelegene Ort Chateau Landon erreicht; das 2. Bataillon rüdte mach 
Fontaine la Foffe und Jallemain. Am 7. traf die Divifion in Montargis eim, 

Unfere Hoffnung, in der belebten Stadt bleiben zu dürfen, erfüllte ſich nur 
zum Theil; anftatt deſſen ging es auf Vorpoſten, da die bis dahin an der Tete 
marfchirende 3. Divifion bereits nach Often ausgebogen war. Das Regiment ſollte 
den vom Soline und DVerniffon-Bad begrenzten Abſchnitt fihern. Die Hüftliere 
KRompagnien belegten in vorderer Linie die Fermen Lisledon, La Brofje, Les Eolombiers 
und Barraubieres und ſchoben Feldwachen gegen den von zahlreichen Franltireur - 
banden bejegten Foret d Orlsans vor, deſſen dunffe Höhen am fübweftlichen Ken 
auftauchten, Das 1. Bataillon Tam als Repli nach Villemandeur, während das 
2. Bataillon als Gros der Vorpoften im füdlichen Theile von Montargis blieb, 

Auf Befehl der Divifion mußten ſämmtliche Negimenter die nicht vollftändig 
marfchfähigen und ſchwachen Leute zur Bedeckung der Kolonnen nach Prefontaine, 
nördlich Meontargis, abgeben; das Regiment follte außerdem einen geeigneten, 
energiſchen Offizier als Kommandoführer ftellen und beftimmte hierzu den Selond» 
Gieutenant der Landwehr Beuſch, weicher ſich bereits in der Schlacht bei Königgräg 
als Unteroffizier befonders ausgezeichnet Hatte. 

Inzwiſchen waren in Verſailles ſichere Nachrichten eingegangen, daß Geueral 
Bourbali einen Stoß nad) Often ausführen, über die Meine Armee Werbers 
hinweg das Elſaß wieber erobern und die Hauptverbindungstinie der deutſchen 
Armee unterbrechen follte. Diefe Sachlage machte die Aufftellung einer größeren 
Heeresmacht auf dem füböftlichen Kriegsſchauplatze nothweudig. Das 2. Armees 
torps wurde dementjprechend angewiefen, in beſchleunigtem Marjche von Montargis 
nach Nuits fur Armangon, ſüdweſtlich Chätillon fur Seine, aufzubrechen. ferner 
beftimmte Seine Majeftät die Bildung einer Süd-Armee aus dem 2, 7. und 
14. Armeelorps und fegte den Oberbefehl über biefelbe in die Hand des Generals 
der Kavallerie v. Manteuffel. 

Zu allgemeiner Verwunderung wurde am 8. Januar der Marſch nicht mehr 
in der bisherigen Richtung nad) Süden, nad) der Loire, fonbern direlt nad) Often 
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fortgefegt. Dort irgendwo in der Bourgogne ſtand ja Garibaldi, und urplötzlich 
war fein Name wieder in Aller Munde. Es war aljo doch feine Täuſchung geweſen, 
wie man in dem legten Tagen fehon glaubte annehmen zu müſſen, als es immer 
fort nad) der Loire ging. 

Erſt beim weiteren Vormarſch wurden jene neueſten Nachrichten allgemeiner 
befannt, Wie es dem Soldaten geziemt, man filgte fid) bald in. diefe veränderte 
Kriegsfage, welche zunächſt mur tichtige Märſche forderte. Und marſchirt wurde 
nad) Herzensluft durd) das ſchöne gefeguete Land, vom frühen Morgen bis zum 
Abend, jeden Tag mit frifcheren Kräften und mehr, als das Schuhzeug halten 
wollte, fo daf die Handwerker fahren mußten, um nır im Quartier um fo fleißiger 
die Nadel und den Pfriemen ſchwingen zu können. 

Das ſchöne Marfchlied: 

Mein Wanberftab und ich, wir beid' 

Wir haben am Marſchiren Freud’! 

Marſchiren, marſchirenl 

Wir Haben am Marſchiren Freud! 
pafite fo recht für die damalige Situation, war umfer Lieblingslied und hat uns 
manche Meile gekürzt. Es war, als ob wir gar nicht ſchnell genug von Paris fort- 
tommmen fonnten, von mo wir Mirzlich noch fo ungern fdjieben. 

Bon Auxerre ab, der vom Weinbergen eng eingefchloffenen, anmuthigen Haupt- 
ftadt des Nonne-Departements, nahm die Gegend einen gebirgigen und ärmlicheren 
Charakter an. Bergauf, bergab führte die fteinige, morgens von Eis, mittags von 
gethauten Schneemaffen ſchlüpfrige Straße, immer rauher wurde die Luft, immer 
beſchwerlicher das Marſchiren, bis endlich am 12. Januar die Grenze des Des 
partement® Cote d'or erreicht wurde, 

Das Regiment ftand jegt im ehemaligen Herzogtum Burgund, auf * 
Erde; eine eigenthimlich röthlic braune Färbung lag über Strafen, Feldern und 
Bergen, fogar die aus rohem Felsgeſtein erbauten Häufer ſchimmerten in derfelben 
Farbe. Geſchichtliche Erinnerungen an alte beutfche Reichsherrlichteit erwachten 
plöglich beim Betreten jenes Landſtriches, deffen derber, ferniger und gemüthvoller 
Menſchenſchlag fo wenig Aehnlichteit mit den bis dahin von uns fennen gelernten 
Franzoſen hatte, Wir waren aber auch zugleich in jenes berüchtigte, zum Heinen 
Kriege wie geichaffene Gebiet eingetreten, in welchem zahlreiche Fraultlreurſchaaren 
nicht bloß zu unferer Beunrubigung, oft auch zum Schaden ihrer eigenen Landsleute 
ihr Wefen trieben. Nur eine erhöhte Aufmerkfamteit auf die Stimmung und Haltung 
der Einwohner, eine ftrenge Regelung des Wachdienftes bewahrte uns vor unliebfamen 
Ueberraſchungen. 

Bon Montargis ab hatte das Regiment nachſtehende Marſchquartiere gehabt: 

8. Januar Chateau Nenard und Les Gribolets; 
9, = Megimentsftab, 1. und Füfilter-Bataillon St. Romain, 2. Ba- 
taillon Scpaug; 


10. Auxerre; 


Ast 
11. Januar Negimentsftab und Füſiller - Bataillon Liheres, 1. Bataillon 
Puits de Courſon, Bonin, Croir de Pilate, 2. Bataillon 
&t. Eyr les Colons; 
12. bis 14. +  Megimentsftab, 2. und syüfilier- Bataillon Ehätel-Gerard, 
1. Bataillon Annoux. 

Die Unterkunft während des weiten Marſches war im Allgemeinen gut, die 
meiftens durch die Quartiergeber erfolgenbe Verpflegung bei der ſtarlen Belegung 
der Orte freilich nicht immer ausreichend, fo daß Häufig größere Nequifitionen eine 
treten und fogar die eifernen Beftände angegriffen werden mußten. Aber an Wein, 
am föftticpem Burgunderwein, war nirgends, felbft nicht in der ärmlichften Hütte 
Mangel, und er verbiente es wahrlich, mit Verſtändniß getrunfen zu werben. Wie 
bier zu Lande allgemein üblich, fo vertrat der Weln auch bei uns bie Stelle des 
Waſſers und er erhielt die Mannſchaft friſch und gefund. 

Die Nachricht, daß der 13. Januar ein Ruhetag fein follte, Tam geradezu 
überrafchend, wenngleich die Nothwendigleit eines ſolchen nur allzu Har zu Tage 
trat. Man traute der Sache anfangs nicht recht; aber es wurde doch ein Ruhetag, 
der erfte feit Paris, Wie Mufit Hang den Leuten das Wort in den Ohren; fie 
mußten faum mehr, daß es auch folhe Tage im Leben eines Feldſoldaten geben 
könne. Und als ſchließlich aus dem einen Nuhetage gar zwei wurden, da befundete 
die äufere Erfeheinung ber Feute, daß wenigftens die auffallendften Schäden befeitigt 
waren, Aber wie wurde jene 48 ftünbige Ruhe auch ausgenupt! Die Handwerker 
arbeiteten im Schweiße ihres Angeſichts, bie Pferde bekamen neuen Beſchlag, und 
die Appells dauerten eigentlich zwei Tage. 

Der zweite Ruhetag, am 14. Janıar, hatte feinen Grund in dem bisherigen 
Verlauf der Operationen. Am 12. nämlich war die Vereinigung bes 2, und 
7. Armeckorps in der Linie Ruits — Chatillon erfolgt, und hatte General v. Man- 
teuffel an demſelben Tage Abends in Chatillon ben Oberbefehl mit folgenden 
Worten übernommen: 


„Seine Majeftät der König haben mir bei ber Uebergabe des Kommandos 
ausgefprochen, die Aufgabe der Armee fei eine ſehr ſchwere, aber Allerhöchft« 
derfelbe fenne feine Truppen. 

Soldaten der Sib-Armee! Wir wollen mit Gottes Hülfe das Vertrauen 
unfere® Heren und Königs rechtfertigen. Ich trete hiermit mein Kommando am.‘ 


Am 13. Hatte der Oberbefehlshaber den Entfehluf gefafit, von einen 
auf das zunächft gelegene und von ben Garibaldiſchen Korps befegte Dijon abzufehen, 
vielmehr behufs mögtichft ſchneller und wirlſamer Unterftiigung des Generals Werber, 
zwiſchen den beiden feindlichen Pofitionen Dijon und Langres hindurch, über Veſoul 
divelt gegen die bei Belfort ftehende Bourbaliſche Armee vorzugehen. Diefer VBor- 
marſch durch das Bergland der Eöte d’or wurde am 14. angetreten, während bie 
auf dem rechten Flügel der Armee bei Sarıy, weſtlich Montbard, befindliche 
8. Infanterie-Brigade mit dem Auftrage zurlidblieb, den Eifenbahnkuoten Nuits ſur 
Armangon fowie den Vormarſch der Armee und deren Verbindungen gegen den 
Süden und demnächſt gegen Dijon zu ſichern. Ein Korpsbefehl vom 14. Rachts 
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entfprechenden Vorfprung laſſen ei, woraus fich für we ein weiterer Ruhetag 
um Sarıy ergab, 
Der fpätere Verlauf der Ereignifje verfchaffte gerade diefer Brigade eine 
für das Gelingen der Hauptoperationen fo erfolgreiche und bedeutungsvolle Thätigteit. 
Die obenerwäßnte Inſtrultion hatte folgenden Wortlaut: 


O. Q. Chatillon f. ©. den 13. Januar 1871. 

Inſtrultion für das Detachement des Generalmajors v. Kettler. 

Während die Armee ihren Vormarſch durch die Cote Vor beiwerfftelligt, 
oder aud nad) Ausführung deffelben find feindliche Vorſtöße von Süden ber 
gegen unfere rechte Flanle und Verbindungen nicht ausgejchloffen. Ausgehen 
tönnen diejelben jowohl von dem nad) den bisherigen Nachrichten auf Autun 
bafirten und von dort aus vorftreifenden Garibaldiſchen Korps, als auch von 
den feindlichen Truppen in der Gegend von Dijon. 

Generalmajor v. Kettler erhält die Aufgabe, derartige Angriffe mach 
Maßgabe feiner Kräfte abzuwehren, wobei frz Offenfioftöhe nicht ausgefchloffen 
find, ſich vielleicht unter Umftänden empfehlen werben. In erfter Linie ift hierbei 
das Garibaldiſche Korps ins Ange zu faſſen und durch Nelognoszixungen ſovlel 
als möglich über deffen Aufenthalt, Stärke und Bewegungen fejtzuftellen, 

Es wird übrigens feitens der Armee darauf Bedacht genommen werben, 
ihre durch die Eöte dor zu legende Etappenfinie in einer möglihft ſowohl gegen 
Langres, als auch gegen den Süden geſicherten Richtung zu führen; das Magazin 
in Chatillon und die Eifenbahnftrede Chatillon — Nuits bleiben dagegen Haupte 
objefte einer fortdauernden Sicherung durch das Detachement des Generalmajors 
dv. Kettler, und ift in legterer Hinficht mit dem der General-Etappeninfpeftion 
der II. Armee bei Nuits zur Verfügung — 1. Refererpufaren- Regiment 
in Verbindung und eventuell Kooperation zu 

Cal uber Gen ACER EST ER ei 
gedrängt werden, fo hat daſſelbe zunächſt Chatillon fo lange als möglich) zu halten, 
eventuell längs der Eiſenbahn Chatillon —Blesme zurüdzugehen, um in Ver⸗ 
bindung mit den an derfelben ftehenben Gonvernements- und Gtappentruppen 
genannte Eiſendahu zu dedfen, eventuell durch diefe Truppen verjtärkt, die Offenfive 
wieder zu ergreifen, bezw. die Verbindung mit der Armee im Terrain nördlich 
Langres aufzunehmen, 


Der Oberbefehlshaber. 
983. Freiherr v. Manteuffel, 
Das Detachement v. Kettler beftand aus: 


dem 4. Pommerſchen Infanterie» Regiment Nr. 21 (Oberfllieutenant 
v. Lobenthal), 
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dem 8. Ponnnerſchen Inſanterie « Regiment Nr. 61 (Oberftlieutenont 
Weyrach), 

d: nn Dragoner-Negiments Nr. 11 (Nittmeifter 
v. Stutterheim), 

2. Estadron Pommerfchen Dragoner: Regiments Nr, 11 (Premierlieutenant 
v. Wenden), 

5, feicpten Batterie Feld-Irtilferie- Regiments Nr. 2 (Hauptmann Rhadet), 

6. ſchweren Batterie Feld-rtilferie-Regiments Nr. 2 (Hauptmann Ofter- 


meyer), 
Feldlazareth Nr. 2 des s ——— nn Dr. Hirfäfeld), 
. Bd» . Dr. Seybeler). 
Stärfe: 
Unteroffigiere und 
Dffigiere. Aerzte. Hannfgaften, Pferde. 
Stab der Brigade. 2 — 8 14 
Inf. Regt. Nr. 21. 55 6 2690 117 
[ſ8 I 27T 118 
1. Esfabron. . . 5 _ 143 149 
au ———— — 139 157 
5. Batterie... 8 — 139 115 
Be re F 1 144 126 
Feldlazareth Nr.2. — 5 50 36 
‚ Eon 7 (infl, 3 Beamte) 47 34 
Summe: 131 23 (int. 3 Beamte) 6137 866 


Geſecht bei Avallon am 16. Iannar.*) 

Nachdem General v. Kettler bereits bie näheren Anordnungen zu einem 
Abmarſch in die Gegend von Montbard für den nächften Tag, den 15. Januar, 
getroffen Hatte, Teprte um 9 Uhr Abends die über Baffy—Santiguy auf Aallon 
vorgefandte 1, Esladron mit der Meldung zurüd, daß fie aus Moallon von 
anſcheinend nicht uniformirten Trupps Feuer befommen und dabei einen ige 
wachtmeifter und drei Mann verloren hätte, Da ferner aus den 
Ausjagen der Landeseinwohner auf eine ftarfe Befegung genannter Stadt 
werden lonnte, und die Linie Nuits—Chätillon vorläufig durd die noch in der 
Nähe befindliche Hauptarmee gefichert erſchien, fo entſchloß ſich General v. Kettler, 
zur Sicherung feiner rechten Flanle gegen Avallon vorzuftoßen. Zu biefem Zwecke 
dislozirte er fi am 15. Januar, ohne auf den Feind zu flohen, auf und hinter 
der Linie WYsle— Montreal, Der Negimentsftab fowie das 1. Bataillon famen 
nah PFsle, das 2, Bataillon nad; St. Eolombe, die Füfiliere nach Angely. 


*) Siehe Ueberfichtötarte VI. 
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Am 16. Januar 5 Uhr früh brach das Detachement in zwei Kolonnen auf: 

Die erfte Kolonne unter Oberftlientenant v. Lobenthal — Negiment Nr, 21, 
1 Zug 2. Esladron, 5. leichte Batterie, Feldlazareth Nr. 5 — von Wsle über 
Sauviguy le Bois gegen den Nordausgang; 

die zweite Kolonne unter Oberftlieutenant Weyrach — 1. Bataillon Regi- 
ments Nr. 61 und 1. Esfadron — von Montrsal aus über Montjalin—Bierry 
gegen den Oftausgang der Stadt. 

Die 6. und 7. Kompagnie Megiments Nr. 61, 2 Züge 2. Estabron, fowie 
die Batterie Oftermeyer folgten der erften Kolonne, Die 5. Rompagnie Regir 
ments Nr. 61 blieb zur Dedung der großen Bagage in Sarıy zurüd, während 
die 8. Kompagnie deffelben Negiments nebſt 1 Zug der 2. Esladron die Fluß- 
übergänge bei LIole bejegte.*) 

Bei Tagesgrauen, etwa um 7'/s Uhr, traf daS im der Avantgarde befindfiche 
2. Bataillon des DetachementS v. Lobenthal vor dem Ausgange nad; WISLe ein 
und erhielt auf etwa 400 Schritt von dem Gehöfte Le Pavillon und deffen Garten 
mauer, ſowie von einer die Strafe ſperrenden Barrifade lebhaftes Infanteriefeuer. 
Der Vortrupp, die 7. Kompagnie, entwidelte fofort einen Zug unter Lientenant 
v. Foller auf der Ehauffee und je einen Zug unter Lieutenant v. Prondzynsti 
bezw. v. Oppeln» Bronilowsti rechts und linls daneben. Diefe Schügenfinie 
ging bis auf etwa 250 Schritt vor und erwiderte, Binter einer Heinen Erdwelle 
gebedt, das feindliche Feuer. 

Nachdem inzwiſchen auch von dem Premierlieutenant v. Wenden, welder mit 
einem Buge Dragoner in der rechten Flaule aufllärte, die Dieldung von dem Vor- 
bandenfein feindficher Truppen in Avallon eingegangen war, wurden die beiden 
Batterien 5i8 mad) St. Fean-ferme vorgezogen und bie äußerften Gebäude, ſowie 
der gleichfalls vom Feinde beſetzte Bahnhof unter Feuer genommen. Die erften 
Granaten ſchlugen gerade in dem Aungenblide in die Stadt ein, als die Sonntags- 
gloden zur Fruhmeſſe läuteten. Die gleich darauf herübertönenden Signale Tiefen 
erfennen, daf der Gegner erft jegt durch das Artilleriefeuer alarınirt worden war. 
Durch Aufftellung von nur wenigen Poften an den Ausgängen hatte er ſich fir 
genügend gefichert eradhtet und follte für jeine Sorglofigteit ſchwer geftraft werden. 

Oberftlieutenant v. Lobenthal gab alsdaun dem Avantgarben«Batailfon 
a um von 
dort gegen die Stadt vorzugehen. Nad Ausführung diefer, durch Hecken und 
Drabtzäune fehr erſchwerten Bewegung ſah fich das Bataillon zwei etwa 300 Schritt 
auseinandergelegenen Varrifaben gegenüber, von denen bie nördlichere unbejegt war. 
Bon diefer aus wurde ein lurzes Feuer gegen den hinter der füblicheren fichenben 
Feind eröffnet, welcher alsdann von der 6. Stompagnie unter Premierlientenant 
Schleſier mit dem Bojonett angegriffen und fofort in die zumächit gelegenen 
Gehöfte zurüdgeworfen wurde, Bei Wegnahme der letzteren zeichneten ſich durch 
große Unerjehrodenheit und Kaltblütigleit der Lieutenant der Landwehr Krieger, 


ea nn 
den Bar ae Din Yankee 





— 


der Vizefeldwebel Otto Kopf, ſowie die Unteroffiziere Auguſt Schulz und Kühn 
und bie Gefreiten Krämer und Krebs der 6. Kompagnie aus, 

Das Bataillon drang demnächft in die Vorftadt St. Nicolas ein und nahın 
bier 1 Offizier und 30 Mobilgarden gefangen. 

Die 7. Kompagnie hatte ſich, da fie gleich von vornherein in das Gefecht 
verwickelt wurde, ihrem Bataillon nicht anfchliefen Köntten und follte nunmehr ben 
Gegner bei Le Pavillon und an der Barrilade zurüctreiben. Der 5. Bug unter 
Lieutenant v. BProndzynsfi befand ſich zu dieſer Zeit, wie ſchon erwähnt, rechts der 
Chauſſee, in dent zwiſchen Le Pavillon und der Vorſtadt St. Nicolas — 
Gelände und unterhielt ein lebhaftes Feuer gegen die im Eiſe 
einem davor ftehenden Gartenhaufe efindficen fe feindlichen Schüten, Kaum = 
der Bataillonsadjutant, Lieutenant Luther, den betreffenden Befehl überbracht, als 
Lieutenant v. Prondaynsti, im Begriff, mit feinem Zuge vorzufpringen, einen 
Schuß durch den Helm in die Stirn erhielt, welcher ihn auf der Stelle tobt zu 
Boden ftredte. Schmerzlos hatte er den ſchönſten Soldatentod gefunden. 

Fir den gefallenen Offizier übernahın fofort der Sergeant Julius Sczefinsti 
die Führung des Buges.*) Die Kompagnie ftürgte fich alsdann unter Hurrah auf 
die feindliche Stellung und befegte fie, wobei fie nur einen Mann verlor, ben 
Mustetier Adolph Schmidt, der am 26. Januar feiner Verwundung erlag. 

Nunmehr erhielt das der 7. Kompagnie folgende 1. Bataillon den Befehl, 
Bis zu dem jenfeitigen Ausgängen von Avalon durchzuftogen und eine Kompagnie 
linls um die Stadt herum mit dem Auftrage zu entfenden, die dort gelegene 
bewaldete Anhöhe Les Chaumes vom Feinde zu jäubern und die Verbindung mit 
ber Kolonne des Oberftlientenants Weyrach Herzuftelfen. 

Nachdem die Hierzu beftimmte 3. Kompagnie unter Hauptmann Obud abe 
geridt war, ging bie 2. Kompagnie zur Unterftügung der 7, längs der Chauſſee 
vor, warf mit diefer gemeinfam die zum Theil noch in den vorderen Häufern 
gebliebenen feindlichen Schützen zurück und verfolgte letztere bis in die Vorftadt, 
hier vorläufig aufgehalten durch das eigene Artilleriefeuer. In diefem Augenblick 
erſchien ber Maire von Avallon mit einer weißen Fahne und bat um Schenung der 
Stadt, da ſich bie Mobilgarden bereits zurüdzögen. Auf eine Melbung an ben 
Detachementsführer ftellte die Artillerie ihr Feuer ein, und fonnten nunmehr auch 
die 1. und 4. Stompagnie der den Feind vor ſich bertreibenden 2. umd 7. durch 
die Stabt folgen, wobei aus mehreren Häufern gefeuert wurde, ohne daß dadurch 
Verluſte eintraten. 

Nach Säuberung des oberen Theiles von Avallon ging es nad) dem unteren, 
tief im Thale gelegenen, zu welchem die Straßen ſtufenweiſe hinabführten. Auch 
bier fielen noch mehrere Schüffe aus den Gebäuden, beſonders gegen die 4. Kom- 
pagnie. Zahlreiche franzöfifche VBerwundete Tagen auf den Straßen umher und 
baten um Hülfe, bie ihnen auch bald zu Theil wurde, 

Inzwiſchen war die 3. Kompagnie gleichfalls in den unteren Theil der Stadt 


*) Sergeant Sczefinslt wurde am 21. Januar bei Daig durch einen Schuß in dem 
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eingedrungen und Hierbei aus mehreren Häuſern beſchoſſen worden, Auf ihrem 
Wege um die Oftfeite von Avallon Hatte fie den 6. Zug unter Lieutenant ber 
Meferve Diet erich als Vortrupp vorgezogen und war biefer gegen bie fich ihm in 
mehreren Waldparzellen entgegenftelienden Mobilgarden jo emergifh vorgegangen, 
daß die nachfolgende Kompagnie überall den Weg bereits frei fand und ſchließlich 
den in wilder Flucht nad, dem Thale eilenden Feind unter wirlſames euer 
nehmen fonnte, 

Noch bevor das 1. Bataillon den üblichen Ausgang von Avallon erreicht 
hatte — etwa um 9 Uhr Vormittags —, war das 2. Bataillon durch die Vorſtadt 
St. Nicolas in die inneren Stadttheile gelangt. Von hier aus ftieg daffelbe den 
ſchroffen Abhaug zum Coufin-Bad hinab, überſchritt das gefrorene Gemäffer und 
befegte die jenfeitigen Höhen an der Chauffee nach Lormes, von denen aus bie 
abziehenden feindlichen Abtheitungen mit Erſolg beſchoſſen wurden, Theile der 
6. Kompagnie erftiegen eine ſich nach Süden erftredende, eigenthümlich geformte 
Selfenwand, von deren äuferfter, mit den Muinen einer Burg gelrönter Spige das 
nad) Süden und Weften fi ausbreitende Thal weithin Beftrichen werben fonnte, 

AUS Cxfter traf hier Pientenant Meisner mit dem 4. Zuge ein, während 
der 1. Schligenzug unter Lieutenant Hintze eine auf der Straße nach Pontaubert 
abziehende ftärtere Abtheilung fo entjchloffen verfolgte, daß fie in völliger Auflöfung 
nad) dem vettenden Walde flüchtete, 

Außer vielen Gefangenen fiel dem 2. Bataillon au der Kommandeur des 
Mobilgarden · Bataillons der Yonne, Oberftlientenant du Ehätel, in die Hände, 
Sergeant Herrmann Tripfe der 6. Kompagnie hatte ihn, als er mit einem Trupp 
Mobilgarden jeuſeits des Coufin-Baches noch weiteren Widerftand feiften und ſich 
durchaus nicht ergeben wollte, niedergefchoffen. Derfelbe, ein mindeftens KOjähriger 
Greis von imponirendem Aeußeren, im Oberfchenfel verwundet, lag mitten auf 
der Straße und ließ fid verbinden. 

Der Feind — 2 Bataillone garde nationale mobilisde der Departements 
Aube und Donne, etwa 1400 Mann — zeigte nirgends befondere Energie; er ſchien 
in der That vollftändig überrafcht worden zu fein, Gewehre und Ternifter lagen in 
großer * auf den Strafen umher. 

Ein feindlices Bataillon zog ſich weſtlich nad) Pontaubert, ein anderes in 
vollftändiger Auflöfung füblich auf Lormes zurüd. Das 1. Bataillon Regiments 
Nr. 21 folgte Hier dem Gegner über ben Couſin-Bach hinaus bis auf etwa 
1500 Schritt, nahm dann eine geeignete Vereitfchaftsftellung und fandte Patrouillen 
nad), die den vollftändigen Abzug deffelben feftftellten. 

Eine weitere Verfolgung unterblieb, weil das Detachement nod an dem näm« 
lichen Tage auf feine angerwiefene Operationsfinie nach Montbard zurüdtehren mußte. 

Das Detachement Weyrach war durch Barriladen und Verhaue auf feinem 
Vormarfge ganz unerwartet aufgehalten worden und traf erſt in der Stabt ein, als 
diefe vom ‚Feinde geräumt wurde. 

Mit Hingendem Spiel zogen alsdann die Bataillone von allen Seiten in die 
Stadt ein und erhielten daſelbſt Quartiere. Das 1. Bataillon kehrte erſt gegen 
11 Uhr nad) Avallon zurüc und erfreute fi an dem heiteren — in 

Squelder, Geſch. d. Juf. Reg. v. Borde (4. Yomn.) Rr. 21. 
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auf den mit Tiſchen und Bänlen befegten Straßen. Hier unter freiem Himmel 
faen die Mannfchaften und ftärkten fid durch Speife und Tranf nad) den nicht 
geringen Anftrengungen. An Stelle des 1. Bataillons rn die Füfiliere 
die Sicherung bes Ortes. 

Das 21. Regiment hatte 1 Offizier und 1 Dann verloren; es waren bies 
die einzigen Verlufte des ganzen Detadjements, während der Feind 60 Mann an 
ZTodten und Verwundeten, ſowie 2 Offiziere und 58 Gefangene zurückließ 

AS die Stabt bereits eingenommen war, wollte ſich der Kapellmeiſter Schar« 
land mit der Megimentsmufit wieder den 1. Bataillon anfchliefen und marfchirte 
zu dieſem Behufe, forglos und erfreut über den günftigen Verlauf des Gefechts, 
durch die hubſche, romantiſch gelegene Fetſenſtadt Plotzlich fiel aus dem oberen 


Schaar. Tief ergrimmt über diefe Hinterlift zog Scarlaud feinen Degen und 
ftürmte unter lautem Hurrah mit feinen Fagots, Klarinetten und Poſaunen in das 
Haus hinein. Nachdem dort jeder Winfel vergeblich durchſucht werden, ſehte bie 
erhitte und aufgeregte Schaar ihren Marſch fort, nicht ohne ab und zu mißtrauiſche 
Blide nad) den oberen Etagen der Häufer zu werfen. 

Uebrigens Hatten fich mehrfach Einwohner in bürgerlicher gegen 
jedes Völterrecht am Kampfe betheiligt. Oberſtlieutenant v. Lobenthal — 
in dem Moment bei der 3. Kompagnie ein, als Leute derſelben einen 
einem Haufe zerrten, der furz zuvor geſchoſſen hatte und das Gewehr noch im * 
Hand trug. Hätte er irgend Jemanden getroffen, jo wäre er feinem 
wohl nicht entgangen. Der Einjährig-Sreitoillige, welcher ihn ergriffen Hatte, = 
aber gutmüthig genug, ihn am Leben zu Laffen und zum Gefangenen zu machen. 

Als das 1. Bataillon nach Beendigung des Gefechts in bie Stabt zurück⸗ 
tehrte, fielen in der Nähe des Nathhaufes, von welchem eine weiße Fahne herab 
wehte, zwei Schüffe, die unmittelbar über die Köpfe der Leute hinweg In die Maner 
einſchlugen. Der Attentäter wurde gefaßt und mußte fein Leben laffen, während 
ein ziveiter Franltireur entlam. 

Franftireurröde lagen in Menge auf den Straßen umber; fie hatten ihre 
Dienfte gethan und mußten im entſcheidenden Augenblid dem friedlichen Blaufittet 
weichen. Zur Strafe wurden der Stabt fehr fcharfe Neguifitionen an Febensmitteln, 
Leber und Tuch auferlegt. 

Das 21, Negiment tonnte mit Befriebigung auf jenen Tag zurüdbliden, 
Das Gefeht wurde in Ruhe und großer Ordnung durchgeführt; die firammme 
Manuszucht in den Bataillonen ließ Ausſchreitungen nicht vortommen, wie ſolche in 
der damaligen Sitwation nad) Eroberung einer offenen Stadt, welche für ihr Ver- 
halten büßen follte, nur allzu nahe lagen.*) 

*) Beim Abmatſche der Brigabe fehlten zwei Mann, melde, des ſuen Meines vol, 
irgenbwo eingefhlafen und nicht aufgufinden waren. General v. Kettler bebeutete den Maire, 
daß die — falls den zurüdtgebliebenen Leuten ein Haar gekrümmt würde, ein zweites Wat 

Avallon kommen würde. In feiner Yerzensangft lieh mum ber Maire bie beiben Soldaten 
auffuchen, für bie Nacht in das Hofpital Maaflen, auf das Beſte bewirthen unb fanbte fie am 
—— 2 Wagen, in Begleitung eines Priefterd und zweier barmberzigen Schweftern, 
der k 
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Um 2 Uhr Nachmittags riefen Horn und Trommelfignale zum Sammeln; 
taum %/, Stunbe fpäter befand fi das ganze Detadjement draußen auf der Tand- 
firaße nach Montbard. Nur die 7. Kompagnie blieb noch bis 6 Uhr Abends 
zur, um ihrem gefallenen Offizier die lette Ehre zu erweiſen. Der latholiſche 
Prediger des Ortes hatte bereitwillig die religiöſe Ceremonie bei der Beerdigung 
übernommen. Lieutenant v. Brondzynsfi war ein trog feiner Jugend felten 
charalterfeſter, energifcher Offizier von bedeutenden Anlagen. Mit ihm verloren feine 
Eltern bereits den zweiten Sohn in biefem Feldzuge; fein Vater war ber einftnalige 
Kommandeur des 21. Regiments. 


And) Dijon, 

Nach einem befchwerlichen Marſche von über 3 Meilen auf fteiniger Straße 
wurden in fpäter Ubendftunde und bei durchdringendem Sprühregen die Quartiere 
erreicht; das 1. Bataillon kam nach Vaffy, der Megimentsftab mit dem 2. Bataillon 
nod 5 Rilometer weiter nad) Moutier St. Jean; die Füflltere blieben mit der 
2. Estadron zur Beobachtung der Straße nad Avallon als Arrieregarde in Santigy 
und Piiy. 

Des Tages Mühen waren groß gewefen; der Frühmarſch nach Avallon und 
der gröfiere Theil des Marſches von dort in die Nachtquartiere erfolgte bei völliger 
Dunfelpeit und auf ſchwierigen Wegen. Das 2. Bataillon Hatte, abgefehen von 
den Gefechte, einen Marſch von 6 Meilen gemacht umd nicht einen Mann zurücte 
gelaffen. 

Am nächften Tage traf das Detachement Kettler in und bei Montbarb ein, 
einer freundlichen, im Thafe der Brenne gelegenen und ven einem Burgartigen 
Schloffe üiberragten Gebirgsftadt, und hielt dort einen Ruhetag ab. Der Regiments: 
ſtab mit der 6. und 8 Sompagnie belegte Montbard, die 5, und 7. Kompagnie 
Vlarmagne, das 1. Bataillon Quincey und Quincerot, das Füſilier -Bataillon 
Senailly und St. Germain les Senailly. 

Arm 18, meldete ſich in Montbard Hauptmann Zembfch, welcher infolge 
feines ſchweren Sturzes in einen Steinbruch am Abend von Gravelotte feit diefer 
Zeit frank geroefen war, zum Dienft zurück und übernahm dafelbft auf Befehl der 
Brigade die Funktionen eines Kommandanten der Stabt. 

Die ſehr willlommene Ruhe wurde zur nothdürftigſten Juſtandſetzung der 
Sachen verwandt, deren Buftand ein geradezu troftlofer war. Den Stiefeln fehlten 
zum Theil bereits die Abfäge und Sohlen; die mehrfach fattgehabten Stiefelrequie 
fitionen waren zwar nicht ohne Erfolg geblieben, hatten aber doch infofern ein 
negatives Nefultat, als umfere Pommern augenfheinih auf viel größerem Fuße 
lebten, als die Bewohner von Burgund. Schr zu Statten lam daher das in 
Avallon requirirte Leber umd Tuch, wenn man bei letzterem freilich auch von der 
Farbe abjehen mußte. Bon dorther ſtammten ferner die aus grünem Billardtuch 
angefertigten Unteroſſizierhandſchuhe und viele buntfarbige Sammethofen, in welchen 
unfere deute mit großer Unbefangenheit paradirten. 

2” 
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Am Nachmittage des 18, Januar ging in Montbard die 


Nadı- 
richt aus Verſailles von der Proflamirung Seiner Majeftät des Königs zum 
Kaifer von Deutſchland ein und war jenes welthiſtorifche Ereigniß, welches ben 
neu geeinten deutſchen Stämmen in feinem größten und mächtigften Fürſten wieder 
einen Kaiſer gab, bereit8 nad) wenigen-Stunden in allen Stantonnements befannt. 

File den 19. Januar beabfichtigte General v. Kettler Semur zu bejegen, 
um entfprechend einem Korpsbefehl vom 17. gegen Autun und Sombernon zu demon⸗ 
firiven, während die 5. und 6. Kompagnie unter Hauptmann Zembſch zur Dedung 
der Eiſenbahn und Telegrapbenftation in Montbarb als Beſatzung zuridöfeiben und 
mit Nuits und Ehätillon Verbindung halten ſollten. 

General d. Kettler Hatte ſich demgemäß am 19. früh bereits in Marſch 
gefegt und das 21. Negiment ſchon das am den felfigen Ufern des Armangon ges 
legene und mit feinen gewaltigen, mittelalterlichen Mauern und Thürmen gar trutzig 
dreinfchauende Städtchen Semur erreicht, als Vormittags aus Prauthey ein Befehl 
des Oberlommandos vom 18. einging: „am 19. derartig vorzuriiden, daß 
das Detadhement am 20. mit feinen Hauptfräften auf der Linie St. 
Seine— Sombernon ſteht, um event. von bier aus weiter darüber dis— 
poniren zu können.“ 

Diefe nene Beflimmung war durd) die infolge der glüclichen Kämpfe an der 
Sifaine veränderte Lage bei der Güd-Urmee veranlaßt. General v. Mantenfjel 
hatte ſich nämlich am 18. entfchloffen, das 2, und 7. Armeeforps mitteljt einer 
Rechtsſchwentlung über Gray zwifchen Dijon und Bejangon durchzugiehen, um fich 
demnächft der zurüdgehenden Bourbaliſchen Armee vorzulegen und jeden Rückzug 
auf franzöfifchem Gebiet abzufchneiden. Um nun beim weiteren Vorrüden der Sud⸗ 
Armee deren Bewegungen gegen Dijon, welcher Platz den eingegangenen Nachrichten 
zufolge von den Garibaldiſchen Hauptkräften befegt fein follte, zu masfiren, war 
General d. Kettler, wie erwähnt, angeviefen worden, fid näher in ber Richtung 
auf Dijon heranzuziehen. 

Die durch jenen neuen Befehl bedingte veränderte Marſchrichtung führte von 
der großen Strafe ab auf ſchwierige Transverjalwege der Cote dor und forderte 
von Menſchen und Thieren die höchſte Anſpaunung der Kräfte. Erſt jpät Abends 
fanden die Batailtone in ärmlichen Ortſchaften ein nothbürftiges Unterfommen; der 
Negimentsftab mit dem 1. Bataillon in Marigıy am Stanal de Bourgogne, die 
7. und 8. Kompagnie in Jailly und die Filfiliere in Brain und Villeferry. 

Während des durch Thäler und Schlugten führenden Marfdjes Hatte fid der 
Mangel an zuverläffigen Speziallarten fehr fühlbar gemacht, da die Einwohner auf 
Höhere Weijung ihre wenigen guten Starten bei Seite gefchafft hatten. Auf dem 
legten Halt vor Scmur beauftragte daher Oberfilieutenant v. Lobenthal den 
Lientenant v. Bentivegni, mit einer Heinen Abtheilung nad) der Stadt voraus⸗ 
zumarfchiren und dort auf irgend eine Weije das Gewünfchte aufzutreiben. Der 
genannte Offizier loſte feine Aufgabe höchſt gewandt, indem er fich nicht auf Fragen 
und Erkundigungen einließ, ſondern fofort die Mairie und andere öffentliche Gebäude 
bejegte und perſönlich in Gegenwart des Maire eingehend alle Räumlichkeiten untere 
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fuchte, wobei er and) bald in ben Beſitz fehr werthvoller arten, befonders der 
Umgegend von Dijon, gelangte. 

Ein in Dariguy ganz verftedt liegender, eiwas verdächtig erfcjeinender Wett: 
telfer, nach Art eines Eislellers gebaut, der mit einer ſchweren eifernen Thilr ver« 
ſchloffen war, ließ ſich mit den gewöhntichen Mitteln durchaus nicht öffnen, und 
wußte auch der Maire keinen Math. Da fam der gleichfalls im Orte einguartierte 
durftige Chef der 5. Batterie auf ein etwas abfonderliches, aber wirfjames Mittel, 
Er ließ auf 50 Schritte von der Thür ein Geſchütz auffahren, der Schuß ging los 
und unter gewaltigem Donnern öffnete das Thor Sefam weit feine Pforten und 
ließ den Eingang frei zu eimem reichen, in den Felſen geborgenen Weinfhag, deſſen 
Borräthe, zum Theil auf die Lebensmittel- und Mlarketenderwagen geladen, mod) 
Tage lang den Bedarf reichlich decten. 

Der 20. Januar ftellte noch höhere Anforderungen an die Leijtungsfähigteit 
der Truppen. Früh Morgens wurde bei firengem Froſt, auf fpiegelglatten Wegen 
aufgebrochen. Der Marſch führte wiederum, wie Tags zuvor, auf beſchwerlichen 
Querverbindungen durch ein zum Theil bewaldetes, fchluchtenreiches Bergland. Aus 
tiefen Thälern ftieg die Straße quer über den Kamm der Gebirgszüge. Gemaltige 
jhöne Tannen bevedten, foweit das Auge reichte, mad) oben hin die fteilen Hänge 
und trugen ftolz ihr ſchimmerudes Schueeffeid. Es war ein prächtiger Anbfic, nur 
feblte der rechte Sinn, fi) an der wechſelvollen winterlichen Gebirgslandſchaft zu 
erfreuen. In zahlreichen Windumgen zog fi die fange Marſchloloune die Berge 
ſtraße entlang. Pferde und Fahrzeuge vermochten nur mit unfägliher Anftrengung 
vorwärts zu kommen und mußten letztere häufig, wo die Kräfte der Zugthiere voll 
ftändig erlahınten, mit Menfchenhänden bie glatten Wege binaufgezogen werden. 
Die berittenen Offiziere ſahen ſich genöthigt, abzufteigen umd lange Streden zu 
Fuß zurüdzufegen, Aber die Opferwilligleit, der Eifer, die Energie der Truppen 
überwand ſchließlich alle Hinderniffe, und trafen die Bataillone, wenn aud) erſt ſpät 
Abends, doch ohne einen Mann zurücgelaffen zu haben, im den Quartieren ein; 
die Bagagen langten erft gegen Mitternacht an. Der Negimentsftab mit dem 
Füfilier-Bataillon übernachtete in Bliguy le Ser, das 1. Bataillon in Turcey und 
Vilotte fe St. Seine, die 7. und 8. Kompaguie in St. Martin du Mont. 

Die ärınliden, von Freund und Feind ſchon ftark mitgenommenen Gebirgs - 
dörfer waren faum tm Stande, die erforderliche Verpflegung aufzubringen; fie lagen 
an den Abhängen des Mont Taffelot, im Quellgebiet der Seine, welche das Regiment 
kürzlich bei Paris und in Melun in ftolger Fülle bei ſich hatte vorbeiftuthen jehen. 

Die Nähe des Feindes war bis dahin nur duch die vielen Berhaue und 
Strabenſperren fühlbar geworden, welche den Marſch beträchtlich aufgehalten Hatten, 
wenn auch die Hinderniffe in den meiften Fällen von ben an die Tete genommenen 
Pionier-Sektionen ſehr bald aus dem Wege geräumt worden waren. Jetzt aber 
erfuhr man in den Ortfchaften, die paffirt wurden, daf überall kurz vorher Frei⸗ 
ſchaarentrupps geweſen waren, eine Nachricht, melde fi dur das Einbringen 
zahlreicher, mit dem Gewehr in der Hand gefangen genommener, zum Theil recht 
erbärmlich ansfehender Geſellen beftätigte. Das ganze Gebirge fiedte voller 
Fraultireurs, welche meiftens auf eigene Hand Krieg führten. Kam man ihnen 
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näher, fo waren fie verfchteunden, fuchte man ein Gehöft, ein Dorf ab, fo zeigte 
ſich gewöhnlich nichts Auffälliges; der Uniformrock war fehnell ausgezogen, das 
Gewehr verftedt worden und mit harmloſem Geſicht trat uns der Blaulittel mit 
feiner Zipfelmüge und feinen Holzſchuhen entgegen; ftatt des vermutheten Franltireurs 
fand der Bauer da, der fich freilich bei eingehender Unterſuchung nicht felten durch 
die unter der Üübergeworfenen blauen Hofe figende rothgeftreifte verrieth. Dft wurben 
fie aus Kelfern und Heuböden hervorgeholt. — Der Lieutenant Ramm hatte gegen 
feinen Quartierwirth, welcher die ganze Nacht außer dem Haufe gewejen war und 
nicht angeben wollte, wo er geftecht hatte, ein unbeftimmmtes Mißtrauen gefaßt. Kurz 
vor dem Ausmarſch am Morgen unterfuchte er deshalb das ganze Haus bis in bie 
Kelferräume und fand bier unter einem Steinhaufen ein von Blut noch — 
Handiuch. Leider war es dem verlappten — gelungen, noch tm letzten 
Moment au entkommen. 

Um einer Berrohung des Krieges vorzubeugen, ordnete General v. Mantenffel 
ein energifches Vorgehen gegen das Frauftireuriwejen an. Wer fi) nit als ehr 
licher Solbat, als Mitglied eines feften Truppenförpers ausweifen konnte, follte als 
Sranftireur angefehen und erfchoffen werben, In den Ortſchaften follten jedesmal 
die angefehenften Bürger fofort unter der Verwarnung feftgenommen werden, 
bei einem etwaigen feindjeligen Verhalten der Einwohnerfchaft jene Geiſeln ohne 
Gnade erfchoffen werden würden. Und daß es mit dieſen Beſtimmungen eruſt 
gemeint war, zeigte ein in feinem Verlaufe tragiſcher Vorfall beim Eintreffen des 
Detachements Weyrad) in St. Seine am 20. Januar. 

Letzteres hatte aus dem Orte von Franktireus und nicht uniformirten Cine 
wohnen Feuer erhalten. Hierbei wurde ein Franzofe auf friſcher That in feinen 
eigenen Gehöfte gefangen, der einen Dragomer verwundet hatte und ſich gerade mit 
noch rauchendem Gewehr verbergen wollte. Der Unglückliche, ein wohlhabender 
Vürger des Ortes, hatte fein Leben verwirlt; in eine Nebenſtrahe geführt, wurde 
er an einer Mauer ſtandrechtlich erichoffen, Sein junges, blühendes Weib, welches 
inzwiſchen von der ihrem Manne drohenden Gefahr gehört hatte, ftürgte mit einem 
Säugling auf dem Arm dem General zu Füßen und flehte im herzergreifender Weiſe 
um das Leben ihres Ernährers, deffen bereits erfolgter Tod ihr noch nicht befannt 
war. Zief bewegt wandte fid) der General ab und lieh ihr durch feinen Adjutanten 
—— daß es zu fpät und dem Kriegsgeſetz bereits genügt ſei. 

Am 20, Januar Nachmittags hatte General v. Kettler die ihm angerviefene 
Linie St, Seine—Sombernon erreicht und fein Detachement in folgender Weiſe 
untergebracht: *) 


& 


Rechte Kolonne — Major Krofed. 
1. Bat, Regte. 21 (Major v. Erdert) in Turcey und Bilette, 
2. Bat, Negts. 61 (Hauptmann Kumme) in Giffey fous Flavigny, 
3 Büge 2, Esfadron und Feldlazareth Nr. 5 in Turceh. 


*) Siehe beiltegende Meberfichtäfarte. 
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— 


Linfe Kolonne — DOberftlientenant Weyradı. 
1. Bat. Negts. 61 (Major Priebſch) in St, Seine, 
7. u. 8. Komp. Negts. 21 (Major v. Kornagki) in St. Martin du Mont, 
1 Zug 2. Esfabron 
6. ſchwere Batterie I St. Seine, 
deldiazareth Nr. 2 


Neferve — Oberftlieutenont v. Lobenthal. 
Fl. Bat. Negts, 21 (Hauptmann Raſch) \ 
— } in Digg le Ser. 

Das Detachement Conta — Füftlier-Batalllon Regiments 61 und 1. Esfadron 
— welches am 19, von Montbard zur Dedung einiger Traing des 2, Armeelorps 
nach Thil Chatel in Marſch gefelt war, erreichte am 20., nad) Abgabe derjelben, 
Is fire Tille, 

Die 5. und 6. Kompagnie Regiments 21 fanden in Montbard. 

Es mag vorweg bemerkt werden, daß durch vorftehende Trippen-Eintheilung 
die Gefechtsthätigfeit der beiden Megimenter Nr. 21 und 61 in den nächften Tagen 
fo innig verbunden wurde, daß fie nicht getrennt dargeftellt werden Tann. 

Am 20. um 4% Uhr Nachmittags ging dem General v. Kettler vor 
St. Seine durch eine Patrouille nachſtehender Befehl des Oberfommandes, batirt 
Fontaine · Frangaiſe, den 19. Januar, Abends 9 Uhr, zu: „am 21. von St. Seine— 
Sombernon auf Dijon vorzugehen und daffelbe zu offupiren.“ 

Das bei einem weiteren Vorrüden der Süd-Armee zwifchen Dijon und 
Beſangon hindurch fehr unbequeme Garibaldifche Korps bei erftgenamter Stadt 
ſollte auf diefe Weife nach Weften abgezogen und verhindert werben, den zurüch⸗ 
gehenden General Bourbati in irgend einer Weife zu unterftügen, wozu es vollauf 
in der Lage geweſen wäre. Freilich Hätte jenes Korps zu diefem Zwecke energifc 
auftreten und ſoviel Kräfte als nur möglich auf ſich ziehen müfjen. Wir werden 
aber fehen, wie ſehr ſich Garibaldi tauſchen und von verhäftnikmäßig geringen 
Kräften vollftändig lahmlegen lieh. 

Dijon, die altehrwirbige Reſidenz ber einftigen Herzoge von Burgund, 
unmittelbar am Oftabhange des füblichen Theils der Cote dDr und am Zuſammen ⸗ 
flnffe der Onde und des Suzon gelegen, war in früheren Zeiten Feſtung; die 
alten Stadtummwallungen find Heute zu Promenaden umgewandelt. Auf der uns 
befonders interefjirenden Weftjeite, an der von Sombernen über Plombiöres im 
Thale der Ouche nach Dijon führenden Strafe, treten theils Table, theils mit Wein: 
und Hopfenbau bededte Berge nahe heran, Die von St. Seine und Bal Suzen 
kommende Strafe führt Yı Meile vor der Stadt zwiſchen den beiden, auf hohen 


les Dijon hindurch. Nach Norden über Dair— Hauteville in Richtung auf 
Meffigng werden die Verge flacher und fallen öftlidh zum Suzon-Bah ab. Zi 
Ofen erhebt fih ein fanft anfleigenbes Plateau, während id) im Siden, zwifchen 
der Ouche und der Straße nach Beaume, ein weites, veidh bebautes Plachland 
außbreitet, 





— 


Die Ausgänge der Stadt waren ſanuntlich verbarriladirt. Cine von Ei 
werten, Schügengräben, Weinberge» und Partmauern gebildete a 
309 ſich durch das Vorgelände im weiten Bogen um Dijon herum und hatte in deu 
Stellungen von Onctigny, St. Apollinaire, Bouiliy, Fontaine les Dijon und Talant 
ftarfe — erhalten. Letztere beiden, das Gelände nah St. Seine weithin 
beherrſchenden und mit 20 ſchweren Geſchüten armixten Stellungen fonnten durchaus 
als fturmfrei gelten und bildeten gleichfam zwei die Stadt auf diefer Seite fehlikende 
Forts, Für die Bedeutung von Talant ſprach das jedem Bewohner — 
geläufige Wort: 





Qui voit Talant, n'est pas dedans. 
Ueber die Lage in Dijon am 20. Januar, alfo unmittelbar vor dem 
Angriff, brachte die in Florenz erfcheinende „Stalie“ einige Tage — 
Mittheilungen: 
Die vorgefchobenen Pofttionen Fontaine, Talant und St. Apoflinaire find befegt, 
die erfien von Menotti Garibaldi, der vor wenigen Tagen ebenfo wie Bordone 
zum General ernannt wurde, die zweite von — St. Abollinaire 
ieh durch mobile Artilterie und durch Mobile vertheibigt. Der Oberft Rieciotti 
Hält das freie Feld mit einer Kühnheit, welche oft befürchten läßt, baf er cernirt 
werde, jebod) auch mit Gtüd. Um die richtige Ausnügung der vorhandenen 
Kräfte bewirken zu Lnnen, wird von nun am feine Franktireurloloune mehr 
jeloftftändig, fondern immer nur unter höherer Leitung operiren. u 


Die Nachrichten über die Stärfe des Gegners gingen weit auseinander, 
Während diefelbe nach früheren Angaben nur etwa 10.000 bis 12. 000 Mann betragen 
folfte, ſprach man jegt von einer unter den Generalen Garibaldi, Eremer und 
Beliffier verfammelten Truppenmacht von über 30000 Mann. Gegen dieſe 
Angabe ſchien vorläufig die große Unthätigkeit des Gegners gegenüber dem Vorgehen 
der SüdsArmee zu ſprechen. In der That war aber Dijon von mindeftens 
25000 Dann bejeßt, deren Frankreich niemals mehr bedurft hatte als gerade zu 
jener Zeit. Es war die Vogefen-Armee unter Garibaldi und auſcheinend 
Theile des fogenannten Jura ⸗Korps umter General Beliffier. Wenn Garibaldi 
in einem gegen die Times gerichteten Schreiben, in welchem er fich von dem Berwurf 
der Untbätigfeit zu reinigen fuchte, mur von etwa 8000 Mann ſpricht, fo fcheint er 
nur die zuberläffigften Truppen im Auge gehabt zu haben. Für die Zahl won 
mindeftens 25000 Dann ſprachen aud) die fpäteren eigenen Angaben der Bewohner 
Dijons fowie der offizielle Bericht Bordones, des Generalſtabs-Chefs Baribaldis, 
welcher die Effektivftärfe auf etwa 24.000 Mann angiebt, 

Die Freilorpo Hatten vielfad) recht hochtrabende, feltfame Namen, tie: 
Franetireurs de la mort, les enfants perdus de Paris, Franftirams des 
Kreuzes von Nizza, Chaffeurs vom Montblanc u. ſ. w. Bewaffnet waren jeme 
Truppen zum Theil mit Magazingewehren und traten wir auf biefe Weiſe zum 
erften Male einer folhen Waffe gegenüber. Trotz des meiftens recht intenfiven 
Kugelregens wurde aber immer herzlich ſchlecht gezielt. An Kavallerie zählte der 








—— 


Gegner etwa 5 Esladrons, welche jedes Mencontre mit den Dragonern ſorgfältig 
zu vermeiden wußten. 

Ueber alte jene Verhältniſſe beim Feinde hatte General v. Kettler damals 
num wenige oder gar feine Kenntniffe erhalten und follten erſt die folgenden Känıpfe 
darüber Aufklärung bringen. Aber mit dem „Vorwärts“, das dem preußifchen 
Heere von feinen vornehmften Soldaten, feinen Königen, von Alters her eingeimpft 
ift, mit dem „Vorwärts“, das allein zu Ruhm und Ehre führt, machte ſich 
General v. Kettler umverzagt am die Löſung feiner ſchweren Aufgabe. Es ent 
ſpann fich in den nächſten Tagen zwiſchen jener, numeriſch fünffach überlegenen, in 
ftarfen Stellungen zur Verwendung gefangenden feindlichen Armee und dem Heinen, 
aber gelenfigen und eifenfeften preufifchen Heertheile ein gar merfwürdiger Kampf, 
in welchem der militärifche Nuf jenes weltbefannten, Lügen und phantaftifchen 
Jtalieners für immer zu Grunde ging. 


Geſecht bei Talant uud Fontaine les Dijon am 21. Iannar 1871.*) 


General v. Kettler beftimmte den Vormarſch für den 21. nad) Lage der 
Kantonnements in der Weife, daf die Kolonne Weyrach um 7 Uhr früh von 
St. Seine über Bal Suzon, Darois gegen Dijon vormarfiren und die Reſerve 
unter Oberftlientenant v. Lobenthal, von welcher die 11. Kompagnie zur Dedung 
der Bagage zurücblieb, Ys Stunde fpäter anf derfelben Strafe folgen follte; die 
Kolonne Kroſeck wurde angemwiefen, um 7'% Uhr von Turcey aufzubreden und die 
Straße über Blaify-Bas, Panges, Pasques, Plombiöres zu bemupen. Um 1 Uhr 
Nachmittags ſollten die Teten in der Höhe von Talant eintreffen. Das Detache ⸗ 
ment Eonta erhielt Befehl, am mächften Tage gleichfalls auf der Straße nad) Dijon 
vorzurücen und mit der Brigade Verbindung zu Kalten. Das in Giffey, 11/s Meilen 
rücwärts Turceh, gebliebene 2. Bataillon Regiments 61 (Hauptmann Kumme) 
follte auf dem Vormarſche den Anſchluß an die Kolonne Krofek gewinnen und dann 
unter deffen Befehl treten. 

Behufs Uebernahme feines Kommandos über die rechte Flügellolonne ritt der 
mit feinem Bataillon in Bligny le Sec einguartierte Major Kroſed mitten in der 
Nacht, nur im Begleitung feines Burfchen, der bie anderen Pferde führte, durch die 
gebirgige Gegend nad; dem eine Meile entfernten Turcey und traf gegen Morgen 
wohlbehalten dort ein. Wie es ihm geglüdt war, bei den in einem Gehölze vor 
Turcey lagernden Franktireurs unangefochten vorbeizulommen, blieb im felbft ein 
Rathſel. Genug, er war zur Stelle und übernahın pünktlich das ihm übertragene 
Kommando, 

As die in Turcey untergelommenen Truppen ſich vor 7 Uhr früh, noch bei 
völfiger Dunfelheit, auf dem Kirchploge fantmelten, waren fie recht froh, den etwas 
unbeimlichen Ort verlafen zu tönnen, welchen fie nur bei Laternenbeleuchtung kennen 


*) Siehe Plan VIL. 


gelernt Hatten. Bon einem erquicenden Schlafe nach den Anſtrengungen b 
Tages war feine Rede geweſen; nicht einmal die Stiefel Hatte: 
witterte gleichjam bie Nähe der Franftireurs in jenem 
Meinen Kriege wie gefepaffenen Mebier. Muf eine Froge bes 
an feinen Quartieriirth, einen auftichtig Tiebenstwilrdigen und vorurtheifsfofen Edel: 
mann, ob er für die Sicherheit des Kantonnements garantirem Tonne, Hatte Diefer 
mit einem offenen „Nein“ geantwortet. 

Nach Eingang der Meldung von dem Herannahen der 1. und 2. Kompagnie, 


zur Avantgarde beftimmte 3. Kompagnie im erften Dämmerjchein bes trüben 
Wintermorgens aus dem Dorfe auf die Pandftraße hinaus; es folgte die 4, 
während die Bagage und das Feldlazareth ſich gerade zum Abrücen fertig machten 

Nings umher in dem nur etwa 500 Schritte breiten, auf der Linfen Geite 
von einer Hohen Felſenwand eingejchloffenen Thale Herrfchte lautlofe Stille, nur 
unterbrochen durch die verhallenden, ſchlürfenden Schritte der Marſchtolonne umd 
durch die erften, noch heimlich geflüfterten Gefpräcdhe der Leute De die Beſchaffen ⸗ 
heit der legten Quartiere und die fommenben Ereigniſſe — da erwedte plöglich 
ein betäubendes Krachen das Echo der Berge; ein wahrer Bleihagel pfilf über bie 
Kolonne hinweg, flug in den reits im Thale ſich hinziehenden Bahnlörper und 
ließ die von den Gefchoffen getroffenen Telegraphendrähte und —— — 
ſeltſam erklingen. Auf den die Straße begleitenden, faſt fent —— etwa 
500 Fuß hohen Felſen flammte es wie eine Unzahl Irrlichter auf. Die Situation 
war im Augenblick Kar. In wohlgeborgener Stellung bei dem en ‚Höhe ge 
legenen Gehöfte La Nachotte, fogar das Tageslicht ſcheuend, hatte der arge Feind 
einen Hinterhalt zu legen verſucht. Als er das Bataillon aus — heraus⸗ 
Kommen hörte, eröffnete er, mit der Dertlichteit wohl belaunt, in der Richtung anf 
die Strafe ein unfinniges Schnellfeuer. Die Ueberraſchung war ihm gelungen, and) 
der Aufenthalt, den er der Kolonne bereiten mollte, aber das war auch Alles, 
Suftinktiv Hatten ſich die Leute bei dem erften Schüffen auf bie entgegengefegte Seite 
in den Chauſſeegraben geworfen und dort im tobten Winfel vollfommene Dedung 
gefunden. Nicht ein Schuß fiel von unferer Seite, und mochte dies wohl ben 
Feind in dem Glauben beftärfen, die Preußen unſchädlich gemacht zu haben, Es 
follte aber anders kommen. 

Schon begann es heil zu werden, da ritt Major v. Erdert, unbefümmert 
um das ftarfe Feuer, die Ehauffee entlang nach Turcey zurück und dem beiden 
aus Bilotte heranlommenden SKompagnien entgegen, Diefen war es — 
Hinter dem Dorfe ebenſo ergangen, wie dem andern Theil des Bataillons vor 
felben. Kaum Hatte nämlich Hauptmann v. Pırtlig mit beiden Kompagnien * 
erſten Häufer an der feitwärts des Ortes vorbeifüßrenden Straße erreicht, als 
von jenem Schnellfeuer überrafcht murde Während nun 
v. Woldet-Arneburg bie 1. Kompagnie hinter den eine beffere ——— 

in den 
auf 





währenden Eifenbahndamm führte, wobei er durch einen Schuß 
Oberarm ſchwer verwundet wurde, marfchirte Hauptmann v. Putlig 
mung des inzwiſchen eingetroffenen Bataillonslommandeurs wieder die Strafe nad) 


Vilotte zurück, erftieg mit feiner Kompagnie auf einem in die rechte Flanle des 
Feindes führenden befepmerlichen Fußpfade die Höhe und vertrieb bort mit wenigen 
Schuſſen die ewa 150 Mann ftare Freiſchaar. Nach Rüdtehe der Kompagnie 
wurde gegen 8%, Uhr, zu welcher Zeit auch das 2. Bataillon Regiments 61 aus 
Giſſey herangefommen war, der Marjch fortgejekt. 

Während dieſes erſten Nencontres waren außer dem Führer der 1. Kompagnie 
nod verwundet worben: - 

Unteroffizier David Breigke der 1. Kompagnie, 
Mustetier Julius Martin Erdmann der 2, Kompagnie, 
Anton v. JontarLipinsti » 3. 

* Franz Gierczewsti 3. “ 
. Enil Guſtav Schütt 4. 

Vremierlleutenant v. Wolded blieb gegen den Math des Arztes und des 
Bataillonslommandeurs bei der Truppe. 

Der brave Musletier v. Zonta-Lipinsti follte während des Gejechts die 
Pferde feines Hauptmanns Halten und wurde hierbei ſchwer verwundet, Obgleich, 
er dem Feuer vollftändig ausgefegt war und den Befehl erhalten hatte, ſich vers 
binden zu laffen, blieb er doch ruhig auf feinem Voften und brachte die Pferde 
pünftlich heran, als der Marfch fortgefegt werben follte, 

In der Höhe von Blaifg-Bas ftieh die Avantgarde auf zwei größere Verhaue 
und bei Panges auf eine Barrifade, welche von der Pionierfektion unter der um ⸗ 
fihtigen Führung des Sergeanten Karl Koeppen der 2. und des Unteroffiziers 
Emil Bled der 3. Kompagnie im feindlichen Feuer aus dem Wege geräumt 
wurden. Hierbei zeichnete ſich ferner der Gefreite Friedrich Daniel Keftner der 
3. Kompagnie aus, welcher ſich während des Aufräumens weiter vorſchlich und 
mit großer Ruhe und Sicherheit mehrere auf einer bewaldeten Anhöhe befindliche 
feindliche Schittzen niederſchoß. 

Ju Pasques hatten ſich etwa 300 Franltireurs feſtgeſetzt und ſchienen einen 
erufteren Widerftand zu beabfichtigen. Da dat Gelände eine freiere Entwickelung 
geftattete, jo wurden drei Kompagnien des 1. Bataillons zum Angeiff angefett. 
Kaum waren jedod die Schügenzüge vorgezogen, als der Feind nad — 
Schüſſen die Stellung räumte und im großer Unorduung auf Plombiores abs 
zog; nur die ungünftigen Bobenverhältniffe bewahrten ihn vor einer Attade der 
Dragoner · Eoladron. 


Mit zehn Gefangenen und einer vom Zuge des Lientenants Schreiber den 
Franltireurs auf der Dorfftrafe abgenonmenen, hüͤbſch in Silber gefticdten Ger 
meindefahne von Panges wurde alsdann der Marſch ungehindert fortgefeht. 

Gegen 4 Uhr Nachmittags erreichte bie Koloune in der Nähe eines 
Eiſenbahnviadults das etwa 600 Schritt breite, von fteilen Felswaͤnden eins 
geſchloſſene Thal der Duche, welches vom Kanal de Bourgogne durchzogen wird. 
Auf der nördlichen Seite des lebteren Läuft die Strafe Turcey — — — 
fülichen und zwar unmittelbar unter den ſchroffen Abhängen des Bois de la 
— — 
Plombioͤres. 


Kurze Zeit mad) der im Marſche nad) Daig gebliebenen 6, und 7. Kompagnte 
Regiments 61 folgte aud) das 1. Bataillon Regiments 21, während die beiden 
anderen Kompagnien Regiments 61 zur Sicherung der Bagage und Fortfchaffung 
der Gefangenen zurücblieben, 

Unter Führung des als Geiſel mitgenommenen Maires von Turcey und des 
als Patronilienführer ausgezeichneten Sergeanten Julius Wandrey der 4. Kome 
pagnie wurde ber zwiſchen Plombiöres und Daiz liegende hohe und fteile Gebirgszug 
überfchritten und das Gefechtsfeld gerade zu der Zeit — etwa 5a Uhr — er ⸗ 
reicht, als General v. Kettler von einem weiteren Vorgehen gegen Talant infolge 
großer Erſchöpfung feiner Truppen Abftand nehmen mußte, 

Den beiden Kompagnien Negiment® 61 war es mod) vergönnt, an dem 
ferneren Verlaufe des Kampfes Antheil zu nehmen, während das 1. Bataillon 
Regiments 21 vorläufig als Gefedhtsreferve bei dem Bauerhofe Changer, an der 
Strafe St. Seine— Dijon, verbleiben mußte. 


Wenden wir uns mum zu der Kolonne des Oberftlientemants Weyrach. Zur 
beftimmten Stunde war diefelbe aus St. Seine aufgebroden; das 1. Bataillon 
Gler in der Avantgarde, die 7. und 8. Kompagnie 21er nebſt der Batterie im 
Gros. Lieutenant v. Oppeln-Bronitowsti mit dem halben Schüßenzuge der 
7. Kompagnie diente der Batterie als Bededung, der Feldwebel Schmidt mit 
einem Zuge derfelben Kompagnie befand fic bei der Bagage. Oberftlientenant 
v. Lobenthal folgte von Bligny le Sec auf derjelben Straße, 

Die Avantgarde ftieh nad) dem Debouchiren aus St. Seine auf ein Bataillon 
Mobilgarden, welches an dem Waldfaum in der Nähe des Gehöftes La Easquette 
Stellung genommen hatte und nad) einigen Granatfgüffen der Batterie Oftermeyer 
in den Wald zurüdflüchtete, 

Die Stellung bei Val Suzon an der tiefen, vom Suzon« Bad) gebildeten 
Schlucht, wohl das großartigfie Defilee in ganz Ober: und Nieder-Burgumd, im 
welchem eim entfchloffenes Bataillon die zehnfache Uebermacht aufhalten könnte, 
räumte der Feind ohne jeden MWiderftand und verfuchte foldhen erft, als die Kolonne 
auf der in vielen Windungen nad) dem Plateau führenden Strafe vor Darois ein- 
traf. Schon die Entwidelung der Avantgarde und eine, die linle Flanke des 
Gegners bedrohende Bewegung bewogen dieſen zum Nüdzuge, Daſſelbe Mobil» 
garden Bataillon ftellte ſich bis Changey - Ferme noch zwei Mal, verlor etwa 
60 Mann, unter denen ſich der in den kaulaſiſchen Kämpfen viel genannte polniſche 
General Graf Boffal-Haufe befand,*) und rettete fich fchließlich, Tornifter und 


*) Anläßlih des Todes feined Brigadegenerald Boſſak, le Bayard de l'armée des 
Vosges, wie ex genannt wurbe, äußerte fi General Baribaldi in einem Tagesbefehl: 


einer 
Diejer moderne Leonidas, fo gut und fo geliebt von und Allen, wird in Bufunft der demo ⸗ 
teatiſchen Welt abgehen, deren eifrigfier Borkämpfer er war. Die Republik möge die Witte 
und die Rinder biefed Helden aboptiren.“ 


_ - B 


Gewehre ee und ein zu feiner Aufnahme 1500. Schritt nordweſtlich 
— Ferme bereitgeftefftes Bataillon mit ſich forireißend, im ge Mn 
nad) Hautevilfe, Daig und Plombieres. 

An diefem Gefechte hatte vom 2. Bataillon nur der Sergeant Barnte mit 
einer Seltion der 8. Kompagnie theilgenommen. Von Darois aus als rechte 
Seitendedung abgefchiet, ging er mit den Glen vor und betheifigte — 
gefehictt am dem Gefecht in der Nähe des Bois du Chone und fpäter am der 
ſüdlich der Chauſſee gelegenen Langen Gartemmaner bei Champ Maron-Ferme, 


des Lieutenants Luther einen Theil der Mähne fort, ſchlug gegen den Säbel des 
daneben ftehenden Lieutenants der Mejerve Foß und Tontufionirte letzteren am ber 
inten Hüfte; derfelbe blieb bei der Truppe. 

Gegen 1% Uhr Nachmittags wurden bie zum Gefecht entwidelten und 
ununterbrochen im Marſche gebliebenen 61 er vorwärts bes Gehöftes Changeh 
von Talant und Fontaine les Dijon her mit Geſchut- und von dem Dorfe 
Daix aus mit Jufanteriefeuer empfangen. Letzteres reichte bis zu dem auf nur 
etwa 200 Schritt folgenden Gros und veranlaßte den Major v. Kornagki zur 
Entreidelung der 7. und 8. Kompagnie nördlich der Strafe; er fehwentte gegen 
Daiz ein und ging über das freie Feld im Gramatfener auf genanntes Dorf vor. 

Gleich zu Beginn biefer Bewegung ſchlug eine Gramate in die 8. Kompagnie, 
riß dem Avantageur dv. Scheffer*) den Tornifter glatt weg, zerftreute eine Unzahl 
von Briefen twie ein Schneegeftöber und warf ihn zu Boden, während ber Deckel 
des Kochgeſchirrs feinem Nebenmann, dem Flügelmann der Kompagnie, Ehriftiam 
Freytag, dem Unterkiefer zerſchmetterte. 

Dit einem kräftigen Hurrah ftürmte darauf Major v. Kornagli nach Dair 
hinein und beſetzte das Dorf im der Weife, daß Lieutenant v. Schend mit dem 
8. Zuge die Sicjerung des füböftlihen Ausganges übernahm und Lieutenant Foß 
ſich mit dem 7. Zuge am dem norböftlichen Dorfrande und Hinter einem nad) Nord» 
often fiber das Feld führenden Steindanım aufftellte, während die übrigen 21/s Büge 
im Dorfe als Neferve blieben. 

Inzwiſchen Hatte das Avantgarden-Batatllon längs der Strafe bie Höhe 
ſudweſtlich Dair erreicht und wurden von jenem, ſüdlich des Dorfes allmälig zur 
Ebene abfallenden Plateau aus jegt bedeutende feindliche Iufanteriemaffen bemertt, 
welche in den Thalgründen dieſſeits Fontaine und Talant, in der Einſattelung 
zwifchen jenen Bergtegeln, in den ausgedehnten Weingärten und den vielfach Die 
Abhänge durchfurchenden Meinen Mulden gededte Stellung genommen hatten und 
auf weite Entfernung ein wirlungsloſes Feuer eröffneten. 

Bis in die Schügenlinie vorreitend überzeugte ſich General v. Kettler, daß 

*) 0. Scheffer, ſeht Dffigter im Grenabier-Regiment 9, war ber Sohn des Generals 
». Scheffer. Infolge ſchwerer Kontuflon bed Rüdens und Lähmung der unteren Gliebmaßen 
wurde er in das Feldlazareth nach Ehangey+ Germe gefhafft, mit biefem am nächſten Tage 


gelangen genommen und nad Perpignan 
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er ſehr überlegenen und in ftarker Poſition befindlichen Kräften, vielleicht der ganzen 
Vogefen- Armee gegenüberfiche, und daß es fich mir darım handeln könne, vorläufig 
den Feind feitzuhalten, bis die beiden anderen, von Is fur Tille und Turcey her 
erwarteten Kolonnen von den Flanken aus mit eingreifen lounten. Bon erfterer 
Kolonne fehlte bis dahin jede Nachricht, während vom Major Kroſed gerade zu 
diefer Zeit die Meldung einging, daß er von 3 bis 4 feindlichen Kompagnien aufe 
gehalten werde. Lepterer erhielt Befehl, ohne Nücjicht auf jenen Widerſtand heran- 
zuloumen. 

General v. Kettler ließ nunmehr das 1. Bataillon Negiments 61 am 
äuferften Plateaurande zu beiden Seiten der Ehauffee, etwa 1200 m borwärt des 
Gehöftes Changey, Stellung nehmen, die ſchwere Batterie gleichfalls auf dem 
Plateau mehr rücwärts, fübtweftlid der Straße, abprogen und z0g gleid darauf, 
angeſichts des ftarten feindlichen Artilleriefeuers, auch die 5. leichte Batterie aus 
der Kolonne Lobenthal vor, welche rechts der ſchweren auf derfelben Höhe auffuhr. 

AUS Bededung diente der halbe Schügenzug der 7. Kompagnie unter Lieus 
tenant dv. Oppeln-Bronilowsti, welder fich zwifchen beiden Batterien placirte 
und bei dem fpäteren Vorgehen des Feindes, von Talant aus längs der Eiſenbahn 
gegen den rechten Flügel der Gler, erfolgreich zur Thätigfeit gelangte, 

Beide Batterien vereinigten ihr Feuer gegen die mit 20 Gefchlien armirten 
und mit Infanterie-Stolonnen dicht befegten Höhen von Talant und Fontaine und 
unterhielten daffelde mit Meinen Paufen, wie ſolche infolge des Mangels an Munition 
geboten waren, bis zum Einbruch der Duntelheit, während der Gegner, wie bei 
feiner Jnfanterie, fo auch bei feiner Artillerie ſich eine Munitionsverſchwendung ges 
ftattete, die am ſich eines befferen Erfolges werth geweſen wäre. Gr überſchüttete 
das Plateau geradezu mit Schrapnels, melde, falls fie regelrecht krepirt wären, 
ſchwere Verlufte derurſacht Hätten, als Voligeſchofſe aber meiftens Hoch über die 
dieffeitigen Stellungen vorbeifauften und tweit rüdwärts in ben Boden einfchlugen, 
wo in Ermangelung von Referven nichts mehr zu treffen war. 

Um 2 Uhr Nachmittags fand das Gefecht. Das mohlgeleitete Feuer unſerer 
ſchwachen Schütenlinien hieit vorläufig noch den übermächtigen Gegner von 
Angriffsberwegung zurüd. Bald — verſuchte er 
Chauſſee eingeniſteten Schützen, Terrain zu 
rechten Flügel in das euer der in Dair ftehenden Kompagnien, welche er bis 
dahin augenfcheinlich nicht bemerft Hatte. Einen 
bier Lieutenant v. Schend, trat mit feinem Zuge aus dem Dorfe heraus und fegte 
zum Angriff an. Doc; gewandt parirte der Gegner, ſchweulte ſchnell mit feinen 
rechten Flügel und griff mum feinerjeits heftig die 
hinter die frühere Dedung zurüdging und vom hier aus den Angreifer abwies. 

In diefem Augenblick traf eine Kompagnie Negiments 61 in Daix ein und 
erhielt vom Major v. Kornagfi eine am ſüdöſtlichen Dorfrande ſich Hinziehende 
lange Mauer zur Verteidigung überteiefen, von welcher ber rechte feindliche Flügel 
ſo günftig flanfirt werben fonnte, daß jene erſte Vorwärtsbewegung des Geguers 
flodte und einzelne Abtheilungen fogar bis nad) La Fillotte zurücwichen. 

Noch während diefer Vorgänge ſah General v. Kettler eine ftarte Kolonne 
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zeigten ſich plöglich auf der ganzen Linie dichte Schügenfätwärme mit nachfolgenden 
Kolonnen, welche allmälig unter großem Lärm näher famen. Garibaldi hatte feine 
beften Truppen für diefen Offenfivftoß ausgemäßlt. Das feindliche Artilleriefener 
richtete fich befonders gegen den nordweſtlichen Theil von Dair, während die 
preußiſchen Batterien auf den adancirenden Gegner feierten. Dan jah die Granaten 
in die dichten Kolonnen einfhlagen, die dann twie ein Bienenſchwarm auseinander 
ftoben, um ſich wieder zu fchliehen. 

Die Vorbereitungen zur Annahme des Sturmes waren bald geſchehen, da 
überhaupt nicht viel zu thun übrig blieb. Die noch geichloffen gehaltenen Soutiens 
rüdten bis in die Schütenlinie vor und dedten ſich hinter den zahlreichen, die 
Weingärten einfchließenden niedrigen Mauern, des Momentes gewärtig, um auf 
wirlſame Entfernung das Feuer zu eröffnen. Die 10. Kompagnie Regiments 21 
fandte General dv. Kettler aus der Reſerve nah Dair zur Verſtärkung des bes 
drohten Flügels und übertrug bie Leitung daſelbſt dem Oberftlientenant v. Toben» 
tbal, während er zu feiner eigenen Verfügung nur noch die 9. und 12. Kompagnie 
an der Chauffee Hinter den Batterien zurüchielt. 

Der Feind lam heran, und abermals begann auf ſichere Schufdiftanz ein fo 
gewaltiges Schügen« und Salvenfener, daß der Erdboden erzitterte und die Kraft 
des Anfturms zerſchellte; Hunderte ftürgten zurüd, woher fie gelommen waren; der 
Reſt, meiftens Garibaldianer, fuchte auf etwa 300 Schritt Dedung, wo er fie fand, 

Auf dem Linken Flügel Hatte der Kampf einen befonders hitzigen Charakter 

gehabt. Bon drei Seiten drangen die tapferen Garibaldiſchen Schaaren in ihren 
phantaftifchen Uniformen, unter Führung von ausſchließlich aus Offizieren gebildeten 
Bügen und unter unaufhörlichem „Evviva Garibaldi", bis auf 80 Schritt an Dair vor. 
Doch weiter famen fie nicht; der Entfchluf, das Aeuferfte zu wagen, mit dem 
Bajonett in das Dorf hineinzuſtürmen, wurde nicht zur That; fie hatten bier allein 
über 30 Offiziere und eine Ummaffe Leute verloren und warfen fich nun platt auf 
die Erde Hinter die nächſten Dedungen nieder, um ein beftiges Feuer zu beginnen. 

Gerade ala bier der Angriff zum Stehen gelommen war, traf aus der Neferve 
Hauptmam Borhmann mit der 10. Kompaguie Regiments 21 ein. Den 4. Zug 
derjelben unter Lientenant v. Bentivegmi ſchickte Oberftlientenaut v. Lobenthal 
zur Sicherung der linlen Flanke am den Fuß des ſchroffen Abhanges nördlich des 
Dorfes, woſeibſt bereits vorher ein Halbzug der 8. Kompagnie unter dem Unter- 
offizier Maig Stellung genommen hatte, Auch hier entſpann fih ein ftehendes 
Feuergefecht mit den aus nörblicher Richtung herumfafſenden Schützenſchwärmen. 

u diefer Zeit meldeten die am füdöftlichen Dorfausgang poftirten Abthei: 
lungen, daß ihnen die Munition ausgehe, und orbnete Oberftlieutenant v. Loben- 
that fofort deren Ablöfung durch die im Dorfe ftehende Reſerve an. Dies follte 
jedoch mit Nüdficht auf die drei Bataillonsfahnen — zwei vom Negiment 21, eine 
vom Regiment 61 —, welche mittlerweile nach Daix bineingefchidt waren und eine 
ftete Sorge der dortigen Führer bildeten, allmälig geſchehen. Major v. Kornagti 
entfandte daher zumächft den Lieutenant v. Koller mit einem Halbzuge der 7. Kom- 
pagnie behufs Ablöfung eines Halbzuges Gler am dem füblichen Theile der Mauer. 
Wohl infolge eines Mißverftändniffes machten jedoch zugleidh mit dem — 


Schreiber, Seſch d. Juf. Regis v. Borde (4. Bomm.) Ar. 21. 


derten Halbzuge aud) die am äffichen Theile der Dauer aufgefteiten Gler 
Bofition frei, fo daß die dortige Stellung momentan unbefegt tar und im 
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en v. Foller unter Führung des Ahjutanten, Sieutenants 
Luther, bis an einen Garten gelangt, welcher durch ein 150 Schritt breites 
Aderftüct von —* Mauer getrennt war, und bemerlte, daß letztere bereits beſett 
war. „Di Menſch, das find ja Franzoſen!“ rief er dem meben ihm 
Kameraden zu, und wie aus einem Munde fchrieen beide: „Vorwärts 
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wurde miebergefchoffen oder mit dem Bajonett unſchädlich gemacht. 
dv. Foller Hetterte mit dem Unteroffizier Schröder, ee der 7. 
Pagnie, und einigen Leuten durch eine Breſche und Tief einem ei p 
nad, welder eine Sahne bei ſich führte. Der Abftand war 
tehrten um und famen unter einem Hagel von Gefchoffen —— 
Breſche zurück. Dem genannten Offizier war eine Kugel vorn in dem 
gegangen und hatte diefen von innen ſpiralförmig aufgeriffen, 

— die Mouer in früherer Weiſe efegt und der 2, Halbzug des 
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gegenüber, Ein abermaliges Vorgehen des Gegners, welcher aus 
mehr Truppen heranzog, lag jedenfalls im Bereiche der Möglichleit, während au 
unferer Seite die Gefechtöreferve bis auf zwei Kompagnien volljtändig 
und auf weitere Verftärkungen vor Eintritt der Dunlelheit laum mehr zu 
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war. Dazu kam eim im bedentlichem Mafe ſich bemerkbar machender Mangel an 
Munition bei den in Daig ftehenden Kompagnien.*) Nur hin und wieder fiel Hier 
noch ein von den beften Schüigen abgegebener Schuß, der dan meiftens fein Pulver 


aud) werth war. 

Aber die Haltung der Leute konnte Teine befjere fein. Durchdrungen 
Ernft der Lage, voller Vertrauen auf einen glüdlichen Ausgang, zeigten fie, i 
das Herz ee daß fie ihre Nuhe und Bravour auch unter 
ſchwierigeren umd ungewohnteren Verhältuiſſen zu bewahren wußten, wie ſolche für 
den preußiſchen Soldaten das friſche, fröhliche Vorgehen zum Angriff Bietet, 
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®) Der Patronenwagen ded 2. Bataillond war infolge eines Mifverftändnifjes midht 
gefolgt und befand ſich mit dem Mebdizinkarren bei Darois. Lieutenant Suther follte ihn her⸗ 
Sa Bo ae en ee DE RE a R 

En in ſcharfſter Gangart yurüd. Auf 
Ehauffse ging es alddann in rafendem Galopp nach Dair, mo a 
auch jehr fpät, fo doc micht zu fpät, eintraf. Seit jenem Tage wurde ber Wagen ei 
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Heures Kleinod gehütet. Der Führer bed Mebiginfarrens Hlieb mit feinem Gefährt in Changeps 


derme und wurde Nachts nad; Datz herangezogen. 
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Und diefer Angriff follte nicht ausbleiben. Das Detachement Hatte einen 
fchneidigen, einen ganzen Mann zum führer, Um 42, Uhr erhielt General 
v. Kettler die ſchon fehnfüchtig erwartete Meldung von dem Eintreffen der Kolonne 
Kroſeck in Plombisres. Diefelbe wurde nunmehr, wie wir bereits wiſſen, mit allen 
verfügbaren Kräften nad) dem Gefechtsfelde beordert. 

Inzwiſchen traf der General alle Vorkehrungen zu einem allgemeinen Sturm. 
Die Batterien mußten ihr Feuer ausſchließlich — richten, um das Geſchittz⸗ 
feuer vor dort auf ſich zu ziehen umd den Angriff vorzubereiten. Die unmittelbar 
an der großen Straße und im Daig ftehenden Kompagnien wurden angewieſen, auf 
das gegebene Signal vorzubreden. Die in Neferve gehaltene 12. Kompagnie unter 
Premierlientenant Benſch befegte zur Unterftütung einer Kompagnie Gler, rechts 
vorwärts der Batterien, den Sübrand des Plateaus und follten beide Kompagnien, 
falls der Angriff mißlang, zur Aufnahme dienen, 

Die 9. Kompagnie unter Selondlieutenant Brunner*) war bis dahin ar 
der Straße nordweſtlich Ehangey-yerme zurüdgehalten worden. Mißmuthig ftanden 
die Offiziere umher und betrachteten die ihnen zur Dedung anvertranten Wagen 
gerade nicht mit den mohlwollendften Bliden. Wie ein Alp lag es allen auf dem 
‚Herzen, hier Hinten zur Unthätigfeit verdammt zu fein, während vorn die Kameraden 
ſchon fo fange im Kampfe ftanden. Da fprengte in letzter Stunde der Regiments - 
adjutant, Lieutenant Werdmeifter, mit dem Befehl heran, fo ſchnell als möglich 
vor die Batterieftellung zu rüden. Im Geſchwindſchritt ging es die Paar Kilometer 
vortoärts und traf die Kompagnie zugleich mit den von Plombisres herankommene 
den Glern in ber vorderen Linie ein. 

Auf die Meldung, daß auch das 1. Bataillon Regiments 21 im Anmarfd 
fei, gab der General iurz mad) d Uhr das Zeichen zum Angeiff. Bei ſchon 
ſchwindendem Tageslicht traten die frifchen Reſerven mit vollfter Energie an. Die 
Gefüge donnerten, die Trommeln raffelten, die Hörner ertönten, die durch den 
fangen Kampf erſchöpften Kräfte erhielten angeſichts der jo munter abancirenden 
Verftärkungen neues Leben; man fah die gelichteten Schützenſchwärme fich wie lange, 
dunfele Linien vom Erdboden, Hinter ihren Dedungen plötzlich erheben; ermunternde 
Kommandorufe erfcholfen und mit einem Male war die ganze Linie in der Vorwärts» 
bewegung. Ein „Hurrah“, noch laum vernehmbar in dem allgemeinen Tumult, aber 
es hatte gezündet; von Zug zu Zug ſich fortpflanzend, hörte man nach wenigen Minuten 
nur noch ein allgemeines gewaltiges Hurrah“ auf dem weiten Felde, bald übertönt 
von dem vollenden Gervehrfener des Feinded, bald diefes übertönend. Weit voran 
die 9. Kompagnie Regiments 21 und zwei Kompagnien Negiments 61, an deren 
Spitze der Oberftlientenant Weyrach umd Lieutenant Brumner fi dem fyeiı 
entgegenwarfen; auf dem linfen Flügel der größere Theil der Befagung von Dair 
unter Führung des Majors v. Kornagki und des Hauptmanns v. Kofhembahr. 


®) Der Ehef der 9. Rompagnie, Hauptmann Raſch, Be — 
idirt, fand mit dem Mbjutanten, 
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Die hier ıummittelbar vor dem Dorfe gededt liegenden Garibafdianer 
erften. Anlauf zurüchgeivorfen. A 

Premierlieutenant Graf Prebent ow v. Przebendowski, durch 
Beiſpiel die Schügen des äuferften linlen Flügels, denen die Munition 
ausgegangen war, mit ſich fortreißend, warb bei dieſem Anſturm ſchwer 
Dit dem Degen nad) dem Feinde weiſend, brach der ritterliche, uner 
an der Spige feiner Leute zufammen,*) 

So ging es dem überall weichenden Feinde nach, von einer W 
zur anderen, über Draftzäune, Heden, Schügengräben hinweg bis in 
ummittelbar nordweſtlich von Talant und Fontaine, Theile 
Kieutenant v. Bentivegni, dem eldwebel Johann Auguft Lünſer der 
dem Vizefeldwebel Emil Bethte der 8. Kompagnie drangen bis gegen bie Höl 
von Fontaine vor, während die 9. Stompagnie unter Lieutenant Brunner 
die erften Gehöfte am Abhange von Talant gelangte. Der brave Sergeant H | 
Wiesner, Unteroffizier Karl Auguſt Benjamin Bleyer und ber Gefreite Chriſtoph 
Prellwitz der 9. Kompagnie waren mit ihrem Führer die Erſten in der ſeindüchen | 
Stellung. Die Kompaguie verlor bei jenem Angriffe in kurzer Zeit 32 Mann, 
darunter I1 Mann todt; der Gefondlieutenant der Reſerve Wilde wurde Leicht, 
der DVizefeldiwebel Strad ſchwer verwundet. Lieutenant Flohr hatte mehrere 
Schüffe durch den Paletot erhalten, 

Ein weiteres Vorgehen war bei der zumehmenden Dunfelbeit, ber = | 
ordentlichen Stärke der feindlichen Stellung und der numeriſchen 
Gegners nicht rathſam. Auch Tiefen fih aus benfelben Gründen die ai 
Erfolge auf die Dauer nicht ganz behaupten. Denn bald brüdte der Feind m 
überlegenen Kräften gegen bie Tinte Flanle der am Abhange von Fontaine ſtehenden 
Abtpeifungen, fo daß lettere, die überdieß nicht einen Schuß mehr im Kauf — 
bis in die alte Stellung nad) Daix zurüclgenommen werden mußten. 

Auch von Talant her verſuchten die Franzoſen längs der Chauffee T 
zu gewinnen, wurden hier jedoch kräftig abgewiefen, wobei bie 9. Kompaguie 
beſonders mitwirkte, 

Den nad) Daiz zurücgehenden Kompagnien folgten die Garibaldianer 
nur zögernd und mit ſchwächeren Sräften, fo daß Zeit blieb, aus dem gt 
weiſe inzwiſchen eingetroffenen Patronenwagen jämmtliche Mannjchaften 
Patronen zu verfehen. Kaum war dies jedoch geſchehen und der Dorfrand ı 
heftigen Granatfeuer von Fontaine her gerade wieder befegt worden, als bei 
Dunkelheit abermals ftarte Schügenfchwärme, von Menotti Garibaldi — 
angeführt, unter großem Tumult den nördlichen Theil des Dorfes angriffen, Haupt 
mann v. Koſchembahr, welcher an Stelle des Premierlieutenants Grafen en 
die Leitung auf diefem Flügel übernommen hatte, geiff zu einer Meinem St 
AS der Angreifer nämlich bis auf 150 Schritt herangelommen und in der Finften 


*) Bremierkteutenant Graf Brebentom hatte einen Schuß u Be erhalten 
und wurde am folgenden Tage mit anderen in Dair verbliebenen Verwunbeten gef 
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ungefähr zu erfennen war, ließ er hinter ber Dedkung immermwährend die Tambours 
ſchlagen und Hurrah rufen und gab dann erft den Befehl zur Eröffnung des Feuers. 
Der ſchon infolge des Hurraßrufens ſchwaulend gewordene Gegner wurde num 
voltftändig aus dem Felde hinweggefegt, fo daß auch dieſer legte, mit großer Bravour 
unternoumene Verfuch zur Umgehung des Flügels völlig fheiterte, 

Kurz nach 6 Uhr Abends erlojch das Feuer auf beiden Seiten. 

General v. Kettler beſchloß, die Truppen, in Ermangelung von Ortfchaften 
auf ber eingenommenen Linie, für die Nacht in ben Stellungen lagern zu laffen, 
welche fie Abends inne hatten. Die Batterien biwalirten bei Changep-Ferme. 

Die Sicherung von Daig ordnete Major v. Kornatzti in der Weife an, daß 
Hauptmann Borchmann mit der 10. Kompagnie den nörblic der mittleren Dorf 
ſtraße gelegenen Theil, die 1/s Büge der 7. Kompagnie den ſüdöſtlichen Theil bejekt 
hielten, während die 8. Kampagnie Negiments Nr, 21 und einige Züge Gler weiter 
zurüc im Dorfe Alarmquartiere bezogen, 

Einige feindliche Patrouillen, welche im Laufe der Nacht bis Dair vorpreilten, 
erhielten Feuer umd gingen unter Verluſt zurüd. 

Die weit vorgefchobene Stellung bei den Gehöften am Abhange von Talant 
und bei a Fillotte wurde von der 9. Kompagnie und zwei Kompagnien Regiments 
Nr, 61 bis Mitternacht gehalten. Geradezu erftaunfich waren hier die Verlufte 
der Franzojen gewejen; deun abgejehen von vielen Gefangenen und einer Dienge 
erbeuteter Waffen waren jänmtliche Häufer mit Berwundeten angefüllt. Cine große 
Anzahl von Militär und Civilärzten aus Dijon walteten hier ihres Berufes. In 
einem Gehöfte hatte eine ältere, jehr refolute italienijhe Dame, Signora Mario, 
die Veitung des improvifirten Lazareths übernommen, 

Zur Raäumung jener Pofition bei La Fillotte ſah ſich General dv. Kettler 
durch bejondere Verhältniſſe veranlaft. Anfangs Hatte er gegen Talant, den 
Schlüffel der ganzen Stelfung, einen nächtlichen Angriff beabfichtigt, welcher angefichts 
der bisherigen Vortheile einen günftigen Exfolg verfprad, und war hierzu das 
1. Bataillon Negiments Ne, 21 in Ausficht genommen worden, Juzwiſchen hatte 
jedoch eine au den General v. Manteuffel Abends abgefandte Offizierpatrouille 
die Meldung zurücgebracht, daß fie aus dem Dorfe Hautevilfe euer bekommen 
hätte. Der Ort war in der That im Laufe des Nachmittags von einem Bataillon 
Mobilgarden befegt worden, und erſchien es geboten, ſich jenes faft im Rüden des 
Detachements gelegenen Dorfes noch im Laufe der Nacht zu bemächtigen. Die 
einzige hierzu verfügbare Truppe war das in der Reſerve verbliebene 1. Bataillon, 
welches infolge deffen ftatt gegen Talant, gegen Hauteville zur Berwendung kam. 

Da mun den in Ya Fillotte ftchenden drei Kompagnien nad) den voran 
gegangenen Anſtrengungen des Kampfes füglich nicht noch jenes nächtliche Unter» 
nehmen zugemmthet werden fonnte, jo wurden fie ans ihrer gefährdeten Stellung 
bis in die allgemeine Vorpoftenlinie Dai—Plombiöres zurüdgezogen. 

NRach den auferorbentlichen Anftrengungen des Tages, an welchem man wicht 
zum Abfochen gefommen war, brachten die Truppen bie bitterfafte Nacht ohne Holz 
und Stroh und ohne jegliche Nahrung auf dem aufgeweichten Lehmboden zu. 
Gegen Morgen hüllte ein leiſe herniederfallender Schnee wie mit einem weißen 
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Leichentuch das noch mit Tobten und Verwundeten bebedte Gefechtsfeld und | 
weiterhin bie vor Erſchöpfung in tiefen Schlaf gefunfenen, vor Froſt eng zufammens 
gerückten Mannfchaften ein. 
Während ea I Bein Buritnie a] vr EAERIE Da EEE 
fo ſehnlich erwartete Detahement Eonta ein nicht minder lebhaftes 
Meffignp, eine Meile nördlich, der Stadt, geführt, —— deſſen die Fra 
mit dem General v. Kettler nicht bewirkt werben 
DE BE Re wech fe Bee Januar beliefen ſich auf 
19 Offiziere, 322 Mann und 25 Pferde, Die vom Regiment vor Talant umd 
Fontaine ins Gefecht gelommenen Theile Hatten 5 Offiziere und 79 Mans vers 
foren, von denen 1 Offizier und 23 Maun getöbtet wurden. Den 1Y% Rompagnien 
des 2. Bataillons in Daig foftete der Tag 2 Offiziere und 33 Man. Der 
Feind Hatte allein 7 Offiziere und 480 Mann an Gefangenen verloren, 
Bezeichnend für den Eindrud, welden das Gefecht auf bie Bewohner von 
Dijon gemacht Hatte, war der Umftand, daß Abends, noch bevor La Fillotte 
worden war, mehrere aus Mathsherren beftchende Aborbnungen bis in die Poften- 
linie herausfamen, um die Schonung der Stadt filr den nächſten Tag zu 
Oberſtlieutenant Weyrach leitete als Aeltefter diefe Verhandlungen und flefkte den 
‚Herren das ungünftigfte Prognoflifon, falls nicht bis Morgens 7 Uhr die Unter» 
werfung der geſammten Befagung ftattgefunden Haben würde, Höchlichjt beſtürzt 
tehrlen dieſelben dann wieder in die Stadt zurüd. 
Intereſſant find auch die Schilderungen, welche die feanzöfifche und 
Preffe in den folgenden Tagen über ben Verlauf des Gefechts bradhte.*) Die 
Independance berichtete in Briefen aus Lyon: 
„Am 21. Januar gegen 7*/s Uhr Morgens machte eine ftarfe preußifche 
Kolonne eine Offenfivbewegung oberhalb Darois. Die Garibaldianer zogen ſich 
zurüd, indem fie die Preußen unter das euer der in Talant und 
errichteten Batterien führen wollten. Der Kampf beſchränlte ſich * 
Dörfer und zog ſich bis Daix und am ben Bauernhof Changey hin. Das 
Kriegsglüd Haste verſchiedene Phaſen. Von 11 Uhr Morgens an hatte ſich der 
General Garibaldt auf dem Kampfplage mit feinem ganzen Generalftabe ein⸗ 
gefunden und feitete bie Aktion mit der Staltblätigleit und der Raſchheit der 
Konzeption, welche Jedermann kennt. Die Streitfräfte der Preußen beftanden 
aus vier Pommerfchen Negimentern, einer der beften Phalangen der deutſchen 
Armee. Wir haben den Berluft des braven Oberften Chofte zu beflagen, feit 
dem Beginn des Feldzuges in Burgund fo wohl belannt durch feine an der 
Spite der frauzöſiſchen Franttireurs ausgeführten Thaten. Die Geſchiclichten 
eines Bielers der Mobilen der Iſoͤre muß hervorgehoben werden, der von dem 


*) Die erften genaueren und entſprechend gefärbten Berichte über die Kämpfe bei Dijon 
brachten italieniſche Blätter am 28. und 29. Januar, aus melden fie in deutſche 
Die erften Felbpofiriefe von Angehörigen des 2, Armeckorp® nad defien Ahmaric von Paris 
trafen erft Anfang Februar in ber Heimath ein, fo daß man fich bier fhon fhmeren 
namentlich über bas Schicſal ber 8. Brigabe hingab, melde nad) ben ausländiſchen 


Berichten 
vollftändig aufgerieben fein follte. 
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Höhen von Talant drei preußiſche Geſchüte zufommenfhoß; er wurde von 
Garibaldi und feinem Generafftabe beglüctwünfcht. In diefer Heißen Affaire 
erfüllte Jedermann auf berwunderumgsiwitrdige Weife feine Pflicht; die Garibalbianer 
zeichneten ſich befonders durch ihren Entrain aus, als fie den Feind mit bem 
Bajonett bis in feine legten Verſchanzungen verfolgten.“ 
Ein garibaldiniſcher Offizier, Francesco Riccabone, fehrieb ans Dijon unterm 
21. Januar: 

„Die heutige Schlacht war entſettlich. Die Unfrigen, die fidh vom Morgen 
an ſchlugen, mußten bie Pofitionen dem zahlreichen Feinde überlaffen. Die Brigade 
Eanzio und die Franltireurs fuchten fie wieder zu gewinnen, aber auf jedem Schritt 
fielen die tapferen Freiwilligen. Mein Bataillon, welches geftern den Namen 
der Schügen von Marfala annahm, verfuchte zweimal auf der Ebene zwischen 
Talant, Fontaine und Dair den Bajonettangriff. Wäre dies nicht geſchehen, fo 
hätte ich jett nicht die Hebften Fremde zu beweinen! Die Mobilgarde it immer 
diefelbe; wenn der Feind ſich zumeilen etwas zurüdzeg, fo war bies nur dem 
Garibaldianern zu verbanten. Garibaldi bewunderte und Lobte unfere Haltung. 
„„Diefer Boden, fagte er, iſt mit italieniſchem Blute geweiht."" Der edle junge 
Patriot Giorgio Jmbriani fand nahe bei mir mitten im heifeften Kampfe dem 
Tod. Meinen tapferen Major Perla traf daffelbe Schidjal. Unfere Verluſte 
find fehr groß, auch die des Feindes milffen bedeutend fein. Wir Haben mr 
einen erften Stoß zurüctgetviefen; gebe Gott, daf wir aud) einem zweiten wiber« 
ftehen können, In wenigen Stunden erwarten wir eine Berftärkung von 3000 Mann 
aus Lyon." 


Einnahme von Hantevile in der Madt zum 22. Iannar.*) 

Das 1. Bataillon Regiments 21 hatte am 21. Abends nach Beendigung des 
Gefechts vor Talant und Fontaine in der Marſchtolonne auf der Chaufſee beim 
Bauernhofe Changey die Gewehre zufammengejegt und bie Leute daneben forttreten 
laſſen. Zu beiden Seiten der Straße lagen Todte und ſolche ſchwer Verwundete, 
welchen nicht mehr zu helfen war. 

Etwa um 9 Uhr theilte Major v. Erdert feinen Offizieren mit, er hätte 
den Befehl erhalten, ſich durch einen mächtlichen Angeiff der ftarfen Pofttion Talant 
zu bemächtigen, und gab, foweit die$ bei der vollftändigen Unlenntniß des Geländes 
mögfich war, eine furze Dispofition für die gegen Mitternacht geplante Ausführung 
des Unternehmens. Alsdann entließ er ſchweigend die Offiziere. Jeder mußte, um 
was es ſich handelte; damals gab es ja laum eine Unmöglichfeit für eine beutfche 
Truppe. Warum follte auch nicht diefer Wurf gelingen? Und wenn «8 geſchah, 
fo gehörte Dijon am mädjften Tage der 8. Brigade. Dem Tapferen blüht ja 
das Slüd! 

Ein Feder fuhte wieder feinen Steinhaufen an der Strafe auf, holte das 


*) Siehe Plan VIL 
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war. Sicherlich wären fie nad) Talant hineingefommen, zumal bie dortige Befagumg, 
wie aus ben fpäteren franzöfifchen Berichten hervorging, nad) bem Verlaufe bes 
erften Gefechtstages und infolge eingetretenen Munitionsmangels ziemlich muthlos 
geivorden war. 

Kurz nad) 10 Uhr hieß es: „An die Gewehre!" Alſo follte es früher los⸗ 
gehen, um fo beffer! Lautlos ging es in die Nacht hinein, man fonnte laum 
5 Schritt fehen. Aber noch waren die Vorpoften nicht erreicht, als von rückwäris 
ber ein Reiter — Lieutenant Gramayfi vom Dragoner-Negiment — beim Bas 
taiffon vorbei nach der Tete trabte. Gleich darauf ftocte ber Marfch, noch fehlafe 
trunten rannten ſich die Leute gegenfeitig an und plöglich fchtwenkte die Tete herum. 
Es ging wieder zurüd, ein Gegenbefehl war gefommen, nach welchem das 
in bem vom Feinde bejegten Dorfe Hauteville noch während ber Nadjt Unterkunft 
nehmen und dafelöft die Kinfe Flanke der Brigade fihern follte. Die Beranfaffung 
zu biefem Befehle kennen wir bereits. 

Wo lag Hauteville? Kein Menfc wußte es. Am Glühlicht einer Eigarre 
wurde auf der Karte die Lage des Ortes feftgeftellt und ging es dann zunächft bis 
Changey-Ferme zurüd. Dort ließ Major v. Erdert, der fi des Dorfes 
Ueberraſchung bemächtigen wollte, entladen; nur das Bajonett ſollte gebraudt werben, 

In gröpter Stille wurde alsdann, mit der 2, Kompagnie in der Aantgarbe, 
der Feldweg nad) Hautebille eingeſchlagen. ALS der Vortrupp unter Vizefeldwebei 
Pielte ſich auf etwa 200 Schritt dem ſüdlichen Ausgange genähert Hatte, erhielt 
er lebhaftes Gewehrfeuer, die Geſchoſſe pfiffen über das in der Marfchfolonne 
weiter zurück folgende Bataillon hinweg. Es entwidelte fih nun zunächſt der Bor« 
trupp rechts ber Strafe, der 4. Zug umter Lieutenant Horn linfs derfelben, während | 
Lieutenant Ramm neben der Straße folgte. Unter kräftigem Hurrah brach alsdanın | 
die Kompagnie von brei Seiten gegen ben Eingang vor und nahm von beu exften 
Häufern im feindlichen Feuer Vefig, wobel die aus etwa 20 Mann beitehenbe 
Dorfwache über den Haufen gerannt und gefangen wurde, Einige Franzoſen, weldhe 
ſich hierbei widerfegten, fielen unter Kolbenſtreichen. 

Nachdem der Feind mit leichter Mühe aus dem fiblichen Theile des Dorfes 
zurlidgedrängt war, zog Major v. Erdert die drei anderen Kompagnien bes 
Bataillons gleichfalls heran. \ 

Hauteville, ein ziemlich großes Dorf, wird dur ein tiefes, 150 Schritt 
breites Thal in eine fühliche, hoch gelegene und eine nördliche tiefere Hälfte geheilt; 
beide werden durch eine den Thalgrund durchfchneidende, mit Manern eingefaßte 
Strafe miteinander verbunden. Lehztere bildete ein Defilee, da das Gelände zur 
beiden Seiten, wenigftens in der Finſterniß, völlig unpaffirbar war. | 

As Hauptmann v. Putlik auf biefer Strafe vordringen wollte, fand er 
hartnädigen Wiberftand; der Feind hatte ſich in einigen großen Gehöften feitgefeist 
nnd eröffnete ein lebhaftes feuer, welches jedoch bei der herrſcheuden Dumfelheit 
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vofiftändig wirtungslos blieb. Die Geſchoſſe Hatfehten gegen ee 
oder flogen hoch über bie Kompagnie hinweg. Befonders fiel ein großes zweiftädiges 
umd hell erleuchtetes Gebäude auf, welches durch feine Yage am einer Biegung des 
Weges die female Dorfftraße der Länge nach beftrich und ftart befegt zu fein jchien, 
da zeitweife ganze Salven von dort aus abgegeben wurden. Die Kompagnie hätte 
bier nur in Sektionsfront vorgehen Können und lieh daher Hauptmann v. Putlik, 
um unnöthige Verluſte zu vermeiden, vorläufig Halten und das Feuer gegen jenes 
Gebäude erwibern. 

Un num den Gegner aus diefer Pofition zu vertreiben, ertheilte der Bataillons- 
tommandenr der 4. Kompagnie unter Premierlientenant Schneider den Auftrag, 
das Dorf weflich zu umgehen und von Norden her einzui 

Nachdem diefe Kompagnie, vorfihtig fi an dem Derfaum entlang füßtend, 
den unbewachten Nordausgang erreicht hatte, ftürmte fie, unbelümmert um die ver» 
eingelten Schüffe, welche von dechts und lints in die Kolonne hinein gefeuert wurden, 
unter lautem Hurrah bie Dorfftraße herauf. Es fam hier mehrfach zum Hand 
gemenge mit Meineren, ſchon auf der Flucht begriffenen Trupps. Ein braver fran« 
zoſiſcher Kapitän ftikrgte ſich mit gefchwungenem Säbel allein auf den am der Spige 
feines Zuges befindlichen Lieutenant dv. Wienslowsti und tauſchte mit demfelben 
einige Säbelhiebe aus; fchlieglich lief er wie wahnftnwig mitten in den Zug hinein, 
fiel zu Boden und ſchlug mit dem Säbel um ſich, ohne den ihm vom Offizier arte 
gebotenen Pardon anzunehmen, bis ihn ein Bajonettſtich vertwundete.*) 

Bei der Einnahme diefes Dorftheiles nahm Premierlieutenant Schneider 
1 Offizier und 55 unverwundete Franzoſen gefangen. 

Als das Hurrah der 4. Kompagnie vom Norbausgange herübertönte, drang 
auch die 2. Kompagnie im vollen Laufe auf der ſchmalen Strafe gegen die beſetzten 
Gehöfte vor, umzingelte fie und machte viele Gefangene. In mehreren Häufern 
und Höfen lam 8 zum Handgemenge, insbefondere in dem erwähnten vorjpringen- 


Beim Einbringen in daſſelbe Teiftete die Beſatzung erbitterten Widerftand und wurden 
hierbei ungefähr 8 Franzoſen niebergemacht. Viele Gewehre nebft Munition ftanden 
bezw. lagen auf den enfterbrettern und im den Een herum und waren ein Zeichen 
dafür, daf eim anderer Theil der Beſatung Bereits aus den auf der Midfeite des 
Haufes gelegenen und offen vorgefundenen Fenſtern und Thüren ſich geflüchtet Hatte. 
Einzelnen Soldaten war es jedenfalls gelungen, ey or mei — 
zwei hingegen fielen bei biefem Verſuch, wie fpätere Erhebungen ergaben. 


mußte ſich mit Gewalt eines Feindes erwehren, welcher auf ihn zufprang und ſich 
*) As Lieutenant ». Wienslowati und mehrere andere Offiälere am näcften Morgen 
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war dies die Veranlaffung, daf vom ber blanfen Maffe Gebrauch gemacht wurde, 
Hauptmann v. Putlitz, welcher mit bem Feldwebel li feiner Kompagnie 
zugleich das Haus betrat, wurbe von einen franzöftichen Soldaten thätlich ame 


„Was, der Kerl will ſich an unferm Hauptmann vergreifen?“ nieder. Gleich darauf 
riefen mehrere von den während des furzen Hanbgemenges im Haufe Gefangenen 
dem Hauptmann v. Putlit zu: „Ambulance, monsieur!* und wieſen auf bie 
weiße Binde mit bem rothen Kreuz auf ihrem Arm. Sofort befahl dieſer Ruhe 
und ſchritt zur Feſtſtellung des Thatbeftandes. 

Während genannter Offizter in den unteren Räumen blieb und in Gegenwart 
des Bataillonslommandeurs eingehende Erhebungen anftelfte, begab fich Feidwebel 
Schulz nad der oberen Etage, um nachzufehen, ob dort irgendwelche Einrichtungen 


feiten durchaus ben Eindrud, als ob fie gerade erft von den Vertheidigern verlaffen 
worben wären. 

Sergeant Köppen, welcher die im Haufe gefundenen Waffen janmmeln und 
vernichten folfte, holte aus einem verjchloffenen Zimmer, deſſen Thüre gejprengt 
werden mußte, 8 bis 10 bewaffnete Soldaten heraus, die ſich ohne 
ergaben. 

In dem unteren großen Zimmer, in welchem hauptſächlich der Kampf ftatt« 
gefunden hatte, befanden ſich unter den Todten und Verwundeten auch feindliche 
Soldaten mit der Waffe, und war es fehr erflärlic), daß bei ber fpärlichen Bes 
leuchtung das uniformirte Perfonal einer Ambulance von den übrigen Solbaten 
nicht zu umterfcheiden war. Iusbeſondere galt dies auch von einem der beiden 
gefallenen Aerzte, welcher einen Paletot ohne Binde trug; letztere befand ſich am 
Waffenrod. 

Nach dem heftigen Feuer, welches aus jenem Haufe abgegeben wınde, ſowie 
bei dem hartnädigen Wiberftand, welchen man Hier fand, erſchien der Gedanke, eine 
Ambulance vor ſich zu haben, völlig ausgeſchloſſen. Dazu fam, daß in finfterer 
Nacht die aus einem der oberen Fenſter herausgeftedte Genfer Fahne unmöglich 
bemerkt werden konnte; fie wurde erft gefehen, als man zur Weftftellung bes Chate 
beftanbes ſchritt. 

Bedauerlicherweiſe war in einem hinteren Zimmer, noch vor ber Einnahme 
des Haufes, ein junges Mädchen durch einen Schu in die Bruft von der Straße 
ber ſchwer verwundet worben. Das Geſchoß hatte die geſchloſſene Fenfterfade und 
die Stubenthür durchſchlagen und dann jo unglüdlic getroffen. 

Das Haus wurde file die Nacht nicht mit Einquartierung belegt und fanden 
die dortigen Verwundeten die jorgfamfte Pflege ſeitens des ftellvertretenden 
arztes Dr. Jantowsti, 
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Es mag hier gleich vorweg erwähnt werben, daß ber an ſich bellagenswerthe 
Vorfall damals von den Franzofen, ſowohl in der Tagespreffe wie auch in einer 
befonderen zu Lyon erfchienenen Broſchüre „Le mnassacre de l’ambulance de Saöne 
et Loire“ im ber gebäffigften Weiſe entftellt und ausgenugt wurde und zu mehr 
fachen direkten Berichten nach Verſailles an den Generalfeldmarihall v. Moltle 
und den Reichslanzler Beranlaffung gab. 

Die unmittelbar nach dem Gefechte angeftellten pflichtmäßigen Erhebungen an 
Ort und Stelle und bie verantwortliche Vernehmung aller bei jenem Vorgange 
betheiligt gewefenen Offtgiere und Mannſchaften führten zu dem Ergebnif, da; eine 
Verlegung der Genfer Konvention nicht flattgefunden Hätte und daß aus dem 
bedauerlichen Zufammentreffen befonderer Unflände der Truppe ein Vorwurf nicht 
gemacht werben Künne.*) 

Um wieder auf den weiteren Verlauf des Gefechts zurüdzufommen, fo erübrigt 
noch zu erwähnen, daß mac der Einnahme des nördlichen Dorftheiles der Feind 
mit feinen Hauptkräften im Schuge der Dunkelheit und unter lebhaftem Feuer nad) 
Ahuy abzog. 

Das entfchloffene Vorgehen des Premierlieutenanis Schneider mit ber 
4. Kompanie hatte in erfier Linie die fenelle Beſetung des Dorfes ermöglicht, 
wobei fid noch beſonders die Sergeanten Stegmann und VBandrey, fowie der 
Unteroffizier Seud und der Gefreite Roſenlranz derjelben Kompagnie durch ihr 
rüdjichtsiofes Vorgehen ausgezeichnet hatten, 

Hauptfächlic war es der Dunfelheit zu danken, daß das Bataillon trotz des 
lebhaften Gewehrfeuers feine Verluſte hatte. 

Nach Ausfage der Gefangenen war Hauteville urſprünglich von einem Bataillon 
Mobilgarden befegt gewefen, weldes nad) Beginn des Gefechts durch ein weiteres 
Bataillon aus Ahuy verftärkt worden war. 

Viele Franzofen Hatten ſich in den Gehöſten auf dem Heubbden, im dei 
Scheunen verftedt und gerieten fpäter bei Abſuchung derſelben in Gefangenſchaft. 
Der Portepeefahnrich Szelinsti fand mehrere Mobilgardiften und unbegreiflicher- 
weife auch einem Offizier in eimem Futterlaſten. — Unteroffizier Glanz ber 
2. Kompagnie durchſuchte einen Stall, in welchem er Geräuſch gehört, und erhielt 
beim Deffnen einer Thür einen Schuß durch das Kochgeſchirr; er ſchoß fofort 
wieder und hörte einen Franzoſen fallen. Da er allein war, lief ex nach ber 
Straße, um ſich Unterftügung zu holen, und als er gleid; darauf zurüctam, fah er 
mehrere Geftalten nach, der Gartenfeite verſchwinden, im Stalle aber fand er nur 
noch den von ihm getroffenen Mobilgarbiften. 

Die meiften Gefangenen führten in ihrem Tomifter Blonjen mit fi, jo daß 
fie in der Sage waren, ſich ihrer Uniform zu entledigen und Givilffeidung anzır- 
legen, was auch von Bielen gejhehen war. Audere hatten ſich völlig ausgelleidet 
und in die Betten gelegt; fie mußten fchleunigft wieder Toilette machen, und wen 
die Uniform paßte, wurde abgeführt. 

*) Die erwähnten Borgänge bei der Einnahme vom Hautevilfe find auf Grund der Unter 
udungsalten gefchildert worben. 
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mit den MuSfetieren Belanutſchaft zu jchliehen nz Sie 
tramten am Feuer ihre Tornifter aus, lichen oft Jahre alte Briefe und P 
graphien von Angehörigen zur Anficht herumgehen und beſchenlten die Leute 
mit Heinen Tabafspfeifen und Cigaretten, deren fie eine große Maſſe bei fich fül 
Nach Befegung ber Ausgänge mit ſtarlen Wachen wurde gegen 1 Uhr 
eine regelrechte Einguartierung vorgenommen. Es war nicht viel, was die 
zoſen von ihrem Abendbrot übrig gelaffen hatten, aber Wein und Brot dech 
Genüge, um den feit 18 Stunden nüchternen Magen einigermaßen ei 
Dann ging es in voller Ausrüftung, den Tornifter unter dem Kopf, das 
im Arm auf das ſchnell bereitete Strohlager, um nach den ai 
ftrengungen in einigen Stunden Schlaf frifche Kräfte zu ſammein — 
In dem Gehöfte am ſüdlichen Dorfausgange, welches der frangöfifchen 5 
als Aufenthalt gedient Hatte, waren in einem Schafftall über hundert: 
untergebracht. In einem Zimmer des Wohnhaufes Hatte Major dv. Erdert 
Stabsquartier aufgefhlagen und war gegen 2 Uhr Morgens mit nz 
dem Lieutenant Schulemann, am Belifladernden Kaminfeuer mit. 
Abfaffung des Gefechtsberichts beichäftigt, als ein leiſes Geräuſch fie pr 
Eine im Fußboden befindliche Fallthür öffnete fih langfam und in das 
hinein lugte unter einem franzöſiſchen Käppi das verſtörte Geſicht I 
garbiften, das beim Anbfiet der preufifchen Helme blihſchnell wieder in die Tiefe 
verjchtwand. Cine genaue Unterfuhung des Sellerraumes befreite ſowohl dieſen 
wie auch mehrere andere, hinter Fäffern verborgene Franzoſen aus ihrer freiwilligen 
Gefangenſchaft, welche fie dann mit der wirtüchen in dem Schafftail vertaufchten. 
Am nächften Morgen zeigte der Ort genugfam Spuren des nächtlichen 
Kampfes. Weitere Nahforfgungen führten zur CEntdedung eines bedeutenden 
Depots von neuen Mobilgarden-Uniformen und 200 Gewehren nebſt Munition in 
den Kellern der Mairie. Bon den Belleidungsftüden Tonnten befonders Mäntel, 


Es machte einen Tomifhen Eintrud, wie ſchuell und gefchäftig bie Fran : 


Beinkleider und Stiefel verwandt werden, erftere namentlich als a 


Tamen nun zu den grünen Sammethojen von Avallon dunfelblaue Mobilge 
aus Hauteville, von denen die rothen Streifen abgetrennt wurden. 

Mitten auf dem Hofe des Haufes, im welchem der Bataillonsftab 
war, ftand ein fogenannter Säulen-Taubenfchlag, und fiel es dem Leuten fon am 
frühen Morgen auf, daß die Tauben nicht in den Schlag wollten, denfelben 
in großer Aufregung umkreiſten. Schließlich lam man auf den Gedanken, 
oben Franzoſen ſich ein luftiges Nachtquartier gewählt haben Könnten, Cine bone 
auf der Erde liegende Leiter wurde angefegt und richtig — zwei brave Mobilg, 
ſpazierten ſehr bald unter altfeitiger Heiterkeit die Leiter herunter und gleich im den 
Schafſtall zu den übrigen Gefangenen hinein. 

Das Bataillon hatte im Ganzen 2 Offiziere und 142 Mobilgarden in — 
ville gefangen genommen, welche am 22. Vormittags nad Darois transportirt 
wurden. 
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Vorpoſtengefecht bei Talaut am 22. Iauuar.*) 

Nach diefem erften rußmvollen Gefechtstage ſah fid das Detadjement Kettler 
am Morgen des 22. Januar in einer ungleich ſchwierigeren Lage als zuvor. Es 
galt nun, die mit fo ſchweren Opfern errungenen Erfolge dem übermächtigen, in 
ſtarler Stellung befindlichen Feinde gegenüber nicht zu gefährden, deſſen Abſichten 
unbelannt waren, ber bereits unter dem Schutze des dichten Frühnebels alle Bor- 
bereitungen zu einer Offenfivbewegung mit völlig friſchen Kräften getroffen haben 
lonnte. Bei feiner bedeutenden mumerifchen Ueberlegenheit lag diefe Möglichkeit 
durchaus nahe. 

Andererfeits bedurften die Truppen nad) den vorangegangenen mühfeligen 
Märfchen, dem heftigen Gefecht des vorigen Tages und den Bitvafiren im tiefen 
Lehmboden ohne Holz und Stroh, in Hohem Maße einer wenigftens kurzen Ruhe. 
Dazu farm, daß wegen gänzlihen Mangels an Waffer nicht Hatte abgelocht werden 
können, Munition fehlte fait ganz und jehwierige Gebirgspäffe lagen unmittelbar 
im Rüden. Kurz, es waren feine günftigen Ausfichten, welche ſich dem Detahements- 
führer am Morgen des 22, eröffneten, 

Unter Berüdfihtigung aller diefer Umftände entſchloß fich General v. Kettler, 
sunächft dem dringendften Erforderniß zu entfprechen, feine erfääpften Truppen durch 
eine lurze Ruhe wieder gefechtsfähig zu machen und zu biefem Zwede auf der Linie 
Etaules—Prenois Erholungsquartiere zu beziehen. 

Major dv. Kornapli, welcher während der Nacht Daig bejegt gehalten hatte, 
erhielt gegen 9 Uhr Vormittags den Befehl, alle nicht zu feinem Bataillon gehörigen 
Abtheilungen, die ſich noch im Dorfe befänden, zu ihren Verbänden zurüchzuſchicken 
und Vorpoften auf der Linie Dair—Plombieres auszuftellen; letzterer Ort fellte 
von der 8, Kompagnie Negiments G1 beſetzt bleiben. 

Die 8, Kompagnie Regiments 21, deren Führung vorläufig dem Lieutenant 
v. Schend übertragen war, etablirte mit einem Zuge (Lientenant Fo) eine Feldwache 
im mittleren Theile des Dorfes, ſchob Unteroffizierpoften an die lange Mauer am 
Südoftausgange und an ben fchroffen Abhang nordweſtlich des Ortes vor und 
ftellte den Zug des Vigefeldwebels Bethle als Nepli am Kirchhoſe auf der fleilen 
Anhöhe nordweſtlich von Daix anf. 

dv, Kojhembahr ſollte mit zwei Zügen feiner eh — 
ber Halbzug des Lieutenants v. Oppeln⸗Bronikowsti war inzwiſchen zurüd- 
gelehrt, während Feldwebel Schmidt mit einem Zuge fi noch bei der Bagage 
befand — und einem Zuge der 8. Kompagnie unter Feldwebel Roggensud das 
Gelände zwiſchen Daig und Plombiöres befepen. Doch bevor er noch abmarjchirt 
war, verliehen bereit$ die Gler an der großen Straße ihre Nachtftellungen und es 
entwickelte fid auf diefe Weije im Laufe des Vormittags zwiſchen einzelnen nach- 
drängenden feindlichen Abtheilungen und dem wieder {Front machenden diejjeitigen 
ein lurzes Feuergefecht. 

*) Slieht Plan VII 
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Mittferwveile war der Nebel gefallen, die Bergtuppen von Talant und Fon⸗ 
taine wurden wieder ſichtbar umd begrüßten die über daS freie eb nach bem 
Plateau ſudweſilich Date abmarſchirende 7. Compagnie mit Granaten und Schrapnels. 
Unter diefem euer ftelte Hauptmann v. Kofhembahr eine deldwache unmittelbar 
an der großen Strafe Dijon—St. Seine auf und ne a a 
dem nach Talant zu gelegenen Steilabfall des Plateaus entwidelten Schügenzüge 
der Gler ab, welche alsdanm ben Nüdmarih antreten. Das feuer wurde fofert 
aufgenommen md die Stellung bis gegen 2 Uhr Nachmittags von der Kompagnie 
allein gehalten. 

Drüben beim Feinde zeigten fid feit Mittag bedeutende Truppenmaffen im 
der Stärke einer Brigade. Es verrieth ſich aber in allen Bewegungen 
große Unentfjloffenheit, daß General v. Kettler in vollfter Ruhe das Detadhement 
1000 m nordweſilich Changey-Ferme zufammenziehen und den befchloffenen Abmarſh 
nach den mr wenige Kilometer rückwärts gelegenen Ortichaften antreten konnte. 

Auf diefem Marſche begegnete dem Detachement zufällig, wie eine vom 
Himmel gefandte Gabe, eine unter Bebedung von Erfamannfchaften des 49. In⸗ 
fanterie-Regiments für das 7. Armeekorps beftimmte Munitionsfofonne, deren Führer 
im Glauben, Dijon fei vom Feinde nicht beſetzt, geradenwegs dorthin marfchiren 
wollte. Nah Ergänzung der Munition wurde bie Kolonne nad, St, Seine zurüde 
geichictt, um bon dort über Is fur Tille — Mirebeau den Anſchluß an das Korps 
zu gewinnen. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags erhielt Major v. Kornatzti den Befehl, dem 
Detacjement nad) Darois zu folgen. Es galt num, hiervon ſchleunigſt die etwa 
1000 m entfernte 7. Kompagnie zu benachrichtigen. Zwei Wege führten dorthin, 
der direfte, weldher über das freie Feld unter dem feindlichen Feuer zurüdzufegen 
war, und ber weniger gefährliche, aber bedeutend weitere durch das Dorf Datz. 
Kurz eutſchloſſen wählte der Bataillonsadjutant, Lientenant Luther, den erfteren, 
legte ihn im der Karriere zurüc und entlebigte ſich feines Auftrages, von der Höhe 
des Plateans aus mit dem Tafchentuche, tie verabrebet, feinem in Dair zurid 
gebliebenen Kommandenr winkend, als Beichen, daf er wohlbehalten eingettoffen fei. 
Darm wandte er fein Pferd und ritt denfelben Weg zurlid, 

Gerade als die leiten Abtheilungen Daig verlaffen wollten und die 7, Kom 
pagnie bereit8 den halben Weg nad) dem Gehöfte Changey zurücgelegt hatte, traf 

Lieutenant Werdmeifter mit dem unerwarteten Befehl eim, fofort wieder vorzu | 
rüden und die verlaffene Vorpoftenftellung von Neuem zu befegen. 

General v. Kettler Hatte fich nämlich auf Grund einer allerbings — | 
Nachricht vom Abmarſche ftarker feindlicher Kolonnen aus Dijon in füdlider 
entfchloffen, abermals einen Vorftoß zu unternehmen, um im Befite ber 
erfauften Stellung bei Daix zu bleiben und die Märung der Verhältniſſe abzumarten. 
Er ließ infolge befjen vorläufig Alles halten. 

Die Beranlaffung zu jener Nachricht hatte das Auftreten bedeutender Truppen⸗ 
maſſen, mindeftens 5 Batailfone, ſüdlich des Kanals de Bourgogne gegenüber vom 
Talant gegeben, welche jedoch nicht nad) Süden abmarſchirten, ſoudern ra aa 


| 








leichter gewöhnt, als es faft wirkungslos war. Die bereits im Abmarfche 
7. Kompagnie hingegen, behufs deren ſchleuniger Benachrichtung 
Ajutant abermals den direlten Weg nicht geſcheut hatte, kam 

hochſt mißliche Lage, da Patronen weder in der Taſche noch im 
nachdrängende Garibaldiniſche Schügenfhwärme bereits den Fuß 
erreicht hatten. Doc) ohne einen Augenblick zu zögern, ließ Hauptmann 
bahr die drei ausgefchtärmten Züge wieder Front machen, 
battant bis in feine foeben verlaffene Steltung vor und warf bie 
Gruppen, welche gerade die Höhe betreten mollten, in wilder Flucht 
hinunter. Diefer in vorzüglicher Weife durchgeführte Vorſtoß Hatte mehrfache 
gefoftet; unter Anderen wurde der Feldwebel Karl Noggenbud der 8. Kompagnie 
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halten, ſchlug wohl aus demſelben bereits erwähnten Grunde fehl, jo daß Hauptmann 
v. Koſchembahr fi in der eigenthümlichen Nothlage befand, ohne Munition, 
gleichfam nur durch feine Gegenwart, eine vom Gegner bedrohte Stellung behaupten 
zu müffen. Die Haupffache war, es gelang, der Feind blieb in angemeffener Ent» 
fernung und machte nur von feinem unerſchöpflichen Munitionsvorrath den aus- 


Die am meiften gefährdete 7. Lompagnie folkte zumichft antreten, die 8. Rom 
pagnie von Daig aus ihr folgen. Als erftere die Chauſſee in Richtung auf Ehangey- 
Ferme faſt erreicht hatte, ſah fie ſich vom einer überfegenen feindlichen Abtheilung, 
bei welcher ſich eine Fahne befand, noch weiter verfolgt, Da es zweifelhaft war, 
ob die Kompagnie den Rücmarjd) in dem freien Gelände ohne bebeutende Verluſte 
würbe ausführen können, fo ſchien nur ein ganz außergewöhnliches Mittel Rettung 
aus biefer bebenflichen Lage zu verſprechen. Ohne eine einzige Patrone machte 
Hauptmann v. Kofhembahr nochmals Front, lieh die Tambours ſchlagen, die 
Horniften blaſen und ging umerfchreden mit dem Bajonett dem mindeftens doppelt 
fo ftarfen Feinde entgegen. Ein March —Marfch verbot der aufgeweichte ſchwere 
Boden und die Erfchöpfung der Leute, Aber in der That, es gelang der Kompagnie, 
wenn auch nur langfam und mit Aufbietung der letzten Kräfte Hurrah rufend, 
Terrain zu gewinnen. Ctüclicherweife fanden während diefes Vorgehens die Unter: 
offiziere Rogall und Kerften bei einem Gefallenen mehrere Batronen und ſchoſſen 
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Hiermit den an der Spike der feindlichen Kolonne befindlichen Offizier und den 
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mann mit voller Buverficht zugerufen: „Fett werde ich den Offizier herunter · 

— Beide erhielten ſpäter fiir ihr muthvolles Benehmen das Eiſerne Kreuz 
8. 

AS die Kompagnie in langer Schütenlinie bis auf 150 Schritt an dem 
Feind Herangelommen war, machte dieſer plöglich Kehrt und fuchte ſich in vollſtem 
Laufe Hinter bie dedende Höhe zu retten, Diefen Moment benugte Hauptmann 
v. Koſchembahr, um Maar die Chauſſee zu erreichen umd den “nz 
nad) Darois anzutreten. Vom Feinde aber ward nichts mehr gefehen. 

Kurze Zeit nach diefen Vorgängen erhielt Lieutenant v. Schend ben 
zur Ruumung von Dair, mit der Weifung, bie unmittelbar hinter dem T 
gelegene Anhöhe zu haften. Auch bier begann der Feind fofort zu folgen und nech 
war der Ort nicht ganz geräumt, als ſchon bie immer näher lommenden Mufe: 

„En avant! avantil* herübertönten, Unter beftigem Granatfeuer von — 
—* die hinter Daig fteil anſteigende Höhe erreicht und die Kompagnie jo auf⸗ 
geftelft, daß die Dorfftraße unter feuer genommen werben Tonnte, 

Bald ſah man vereinzelte feindliche Trupps das Dorf betreten, be chen 
ſeitwärts befjelben vorgehen und noch war der Bataillonstommandeur mit feinem 
Arjutanten dafelöft zurücgeblieben. Er hatte im legten Augenblit den in Dair 
untergebrachten, ſchwer verwundeten Offizieren und Mannfchaften feines Bataitions, 
welche nun der Humanität des Feindes überlaffen werden follten, nod) ein Lebewohl 
fagen wollen. Als er mit feinem Adjutanten aus einem Haufe heraustrat, bemerkte 
er am Ende der Strafe feindliche Schügen, feine Dragoner-Orbonnanz Hingegen, 
welde vor dem Haufe bie Pferde halten follte, war nirgends zu finden, fie Hatte 
bereit$ das Weite gefucht. Es blieb daher den beiden Offizieren michts Anderes 
übrig, als fo ſchnell wie möglich einen in der Richtung des Abmarſches der 8. Kom 
pagnie gelegenen Weinberg zu erflimmen. Da fie durch die um den Paletot ums 
genommenen Schärpen weithin als Offiziere fenntlih waren, fo eröffnete der Feind 
auf jene beiden Nachzügler ein unfinniges Schneltfeuer und febte jelbft zur Ber- 
folgung an. Glüclicherweiſe Hatten beide einen guten Vorfprung, gewannen troß 
BWinterfäfte im — ihres Angefihts die Höhe und fanden dort ben Dragomer 


ſich erſt fpäter die rechte — 


Unter heftigem Granatfeuer erreichte die Kompagnie die Chanffee und Telgte, | 


alsdann mit der dort inzwiſchen eingetroffenen 7. Kompagnie, nicht einmal won 
Vatrouillen verfolgt, den Rückmarſch auf Darois fort. 

Gegen 4 Uhr Nachmittags waren jämmtlihe Truppen hinter dem kr 
dur Chone aus dem Geſichtstreiſe des Feindes verſchwunden und bezogen 
ungeftört ihre Quartiere, Der Brigade-Stab Tantonnirte in Etaules, der Stab 
des 21. Regiments ſowie das 1. Bataillen in Darois, das 2. Bataillon in Bat 
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Suzon, die Füfifiere*) mit der 2. Esladron und der 5. Batterie in Etaules; das 
Regiment 61 ſowie die 6. Batterie und das Feldlazareth Nr. 5 in Val Suzon 
und Prenois. 

Die Verlufte des 2. Bataillons in dem Gefecht beliefen ſich auf: 

4 Todte, 11 Verwundete ımd 8 Vermißte, 

Die Vorpoften-Abrheifungen der Gler Hatten annähernd gleiche Verluſte. 

Das unter der Leitung des Ober-Stabsarztes Dr. Hirfähfeld in Changey- 
Terme aufgeftellte Feldlazareıh Nr. 2 hatte in Erimangelung jeglicher Transport- 
mittel mit fänmtlichen ſchwer Verwundeten zurüchleiben müffen. Wenn nun auch 
letztere in Dijon eine forgjame Pflege fanden, fo wurde doch das geſammte Perfonal 
unter Verlegung der Genfer Konvention nad) dem Süden Frankreichs gebracht. 
Zur Rechtfertigung dieſes völlerrechtswidrigen Verfahrens führte man franzöfiicher- 
jeits die Vorgänge der legten Nacht gelegentlich der Einnahme von Hauteville an, 
wobei aber gefliffentfich verſchwiegen wurde, daf das Perfenal der Ambulanz fich 
mit der Waffe in der Hand am Kampfe beifeifigt Hatte. 

Ebenfo war bei Räumung von Dair der zur Pflege der dortigen Berwundeten 
zurüdgebliebene ftellvertretende Bataillonsarzt Dr. Paradies in Gefangenfchaft 
gerathen. Aus dem Haufe tretend, in welchem der verwundete Premierlieutenant 
Graf Prebentomw untergebracht war, wurde er fowie der bei dem Medizinwagen 
auf der Dorfitraße befindliche Trainjoldat feftgenommen und legterer auf der Stelle 
miedergejchoffen. Da die Durchſuchung des Wagens zwei franzöfifhe Gewehre zu 
Tage förderte, welche der Doktor auf dem Gefechtsfelde geſammelt hatte, jo wäre 
es ihm wahrſcheinlich nicht beffer ergangen, wie feinem Trainfahrer, wenn er nicht 
die Bermittelung polnifher Offiziere gefunden hätte. Im Moment feiner Gefangene 
nahme hörte er diefe in der Nähe polniſch fpredien und ging fie in ihrer Mutter: 
ſprache um Beiftand an. As Landsmann von ihnen unter ihren Schuß geftellt, 
gelangte er nad) Dijon und Hatte es diefem Umftande zugujchreiben, daß er, anftatt 
wie die in Changey-yerme gefangen genommenen Aerzte unwürdig behandelt und 
uach dem Süden transportirt zu werden, in der Stadt verbleiben durfte. 

Ju der Umgebung Garibaldis fand Dr. Paradies einen fpegiellen Gönner 
in der Perfon eines polniſchen Offizier, welden er zur Zeit des Aufftandes 1863 
tenmen gelernt hatte. Durch Vermittelung deſſelben ließ ex ſich dem General vor 
ftelfen und wußte diefen zu überzeugen, daß er die franzöfif—hen Verwundeten im 
gleich ſorgſamer Weife behandelt habe, wie die der eigenen Truppen. Es wurden 
nämlich zu jener Zeit den Verwundeten auf den Verbandplägen von den Aerzten 
beftimmte Nummern an der Kleidung befeftigt, aus welchen in den 
die Art der Verlegung fogleich erlanut werden lonnte. Dr. Paradies hatte nun 


Daiy nad Dijon geſchafft waren, derartige Zettel 
*) Die 12. Kompagnie fantonnirte mit 2 Zügen in Bal Suzon, wohin fie im Laufe des 
22. die Gefangenen des vorigen Taged trandportirt hatte. Lchtere wurden aldbann unter 
Führung ded Lieutenanis Kewiſch von dem Schutenzuge derjelben Kompagnie nah Chatillon 
67 
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Kurz vor Räumung Dijons entließ man den Dollor mit dem 
Sauitätszug mit Garibafdinifhen Verwundeten als einziger Arzt nad 
zu begleiten. —“ 
Auerlennenswerth war es, daß Dr. Paradies nad) Erledigung feiner Miffion | 
| 
J 


früher durch, die ſorgfame und erfolgreiche Behandlung der Ruhrkranten des Füfllier- 
Batalllons vor Met befonders hervorgethan hatte, fo wurde er auf die Eingabe 
des Regiments mit dem Eifernen Kreuze 2. Klaſſe deforirt, 


Gefecht bei Ponilly am 23. Jauuar 1871.) 

Da die am 22. Nachmittags bezogenen Quartiere fih als fo armlich er 
wieſen, daß die Verpflegung für den folgenden Tag in Frage fand, da ferner eine 
Zufuhr durch den SuzonPBaß mit großen Schwierigleiten verbunden war und dem 
Detachement auf diefer Seite von Dijon mır die Strafe über St. Seine zur Ber 
fügung ftand, fo eutſchloß ſich General v. Kettler, feine Truppen durch eimem 
Lintsabmarfc aus dem fterilen Berglande in die Ebene zu führen, mo die beiben 
Straßen Is · ſur⸗Tille und Thil-Chätel— Dijon eine größere ae 
mährten und wohlhabendere Ortfehaften die Verpflegung wefentlic) 

Zur Ausführung biefer Bewegung glaubte der General den nächften, wenn 
auch gefährlichften Weg über Hauteville—Ahıy um fo unbedenfliher wählen zu 
dürfen, als Garibaldi am 22. nicht gewagt hatte, feine unzweifelhafte Uehermadt 
zu einer kräftigen Offenfive einzufegen. 

Demzufolge trat die Brigade am 28. Januar, einem fhönen, milden Winter 
tage, um 10% Uhr Vormittags von bem Sammelplag bei Darois, mit "ben 
21. Negiment an der Tete, den Vormarſch an. 

Aus Hauteville vertrieb das in der Avantgarde befindliche 1. Bataillon zwei 
Kompagnien Mobilgarden, welde ſich vollftändig Hatten überrafden laſſen und an 
Wibderftand nicht dachten, nahm hierbei 1 Kapitän und 10 Mann gefangen und 
erreichte nad) einer halben Stunde das von feiner Beſahung inzwiſchen — 
Dorf Ahuy. 

Die zur Sicherung der rechten Flanle in Hautebille zuriidgebliebene 12. Rom. 
pagnie befegte den Südrand, trat in ein Kurzes Feuergefecht mit feindlichen Schügen 
bei Daig und folgte, nachdem die Bagage den Ort paffirt Hatte, von einer Some 
pagnie 6ler abgelöft, der Brigade nad Ahuy. — Etwa 500 Schritt vor dem 
Weftansgange diefes Dorfes war das 2. Bataillon gleichfalls als 
nach Süden abgebogen, nahm auf einer halbwegs zwiſchen Ahuy und Fontaine ges 
legenen Höhe Stellung und wies ftarfe feindliche Abtheilungen, welge aus Tefterem 
Orte vorzubrechen verfuchten, mit lebhaftem Feuer zur. Demnächit folgte das 
Bataillon der Brigade iiber Ahuy nach Often. 

Leptere Hatte inzwifchen diefen Ort paffirt und wurde bein Hinabfleigen in | 

*) Siehe Plan VII. 








— ee 
das Thal des Torrent de Sugon von den Pofitionsbatterien auf Fontaine unter 
lieb, 


des Majors v. Conta angeſchloſſen Hatte, unmittelbar nördlich von Valmy ⸗Ferme 
in zwei Treffen auf: 
im erften: bie beiden Esladrons Dragoner-Regiments Nr. 11, 
das Iufanterie-Regiment Nr. 21 (ofme 5. und 6. Kompagnie), 
die beiden Batterien; 
im zweiten: das Jnfanterie-Negiment Nr. 61, 
weiter zurüd das Feldlazareth Nr. 5. 

Auf dem Vormarſche hatte General v. Kettler von Landeseimvohnern und 
den in Hautevifle gemachten Gefangenen erfahren, daß fon am 22, bebeutende 
Kräfte aus Dijon in ſüdöſtlicher Richtung auf Yugonne abmarſchirt fein und dieſe 
Bewegung noch fortdauere. Die auffallende Unthätigfeit eines fo ftarfen Gegners 
ſowie der Umftand, daß die am vorigen Tage bejegt gewejenen Dörfer Nuffey und 
Bellefond, wie die Kavalleriepatrouillen meldeten, vom Feinde geräumt waren, ſchienen 
jene Nachricht zu beftätigen. 

Im Simme des ihm gewordenen allgemeinen Auftrages, die vor ihm ftehende 
Garibaldiſche Armee bei Dijon feftzuhalten, entjchloß fich nun der Detadhenents« 
führer zu einem abermaligen Borftoß, um dadurch die Situation zu Mären und, 
wenn möglich, den Abmarſch des Feindes zu Kindern. 

Auf die um 1%: Uhr Nachmittags eingehende Meldung der im Suzon-Thal 
gegen Dijon vorgefandten 1. Esladron v. Stutterheim, daß ſich in den Weingärten 
ſudlich ValnnyFerme beträchtliche Freiſchaarentrupps feftgefegt hätten, erhielt das 
Füſilier · Bataillon Negiments 21 den Befehl, das vorliegende Gelände vom Feinde 


zu ſaubern. 

Zu diefem Zwede ließ Major Krofed die 10; Kompagnie längs der Ehauffee, 
die 11. Kompagnie weſtlich derjelben als erftes Treffen vorgehen umd die beiden 
anderen Stompagnien als zweites folgen. Gleich im erften Anfaufe warf das 
Bataillon den Feind in die anſcheinend ftarf befekten Gehöfte von Poniliy zurück und 
niftete fich etwa 300 Schritt vor denfelben ein. Die 10. Kompagnie — 
Borchmann) hatte dem vorderſten, etwas iſolirt gelegenen Gehöfte geg 
Stellung genommen, während ſich die 11. Kompagnie (Hauptmann en nad 
einer Linlsſchwenlung gegen die Flanle des Gegners eutwidelte und hinter einer 
zwei Fuß hohen Mauer Dedung fand. Die 12. Kompagnie wandte ſich weſilich 
der Ehauffee gegen feindliche Abteilungen, welche aus den Weinbergen norböftlich 
Fontaine Über das Thal hinüberfeuerten. Die 9. Kompagnie blieb als Neferbe an 
der Chauffee halten, 

Bald z0g General v. Kettler auch die beiden Batterien vor und Tieß fie 
öftlich der Chauſſeegabelung auffahren, um den Sturm auf Pouiliy vorzubereiten. 

In diefer Stellung Fam das Gefecht vorläufig zum Stehen, und unterhielten 
die Fitfilier-&ompagnien eim rubiges Feuer gegen den Hinter crenelirten Mauern 
geborgenen Gegner, deſſen Stärke noch nicht zu ſchätzen war, 

a 


uf die zu diefer Zeit eingehende Meldung, daß feindlide { 
theilungen von Varois und St. Apollinaire gegen die Linie 
® — feien, erhielt Oberſtlieutenant dv. Lobenthal den — = 

Bataillon Negiments 21 und der 2, Esfadron von Valmy-Ferme zu 
— auf Ruffey vorzugehen; die beiden Kompagnien des 2, 
follten diefer Bewegung als Reſerve folgen. Da der Gegner bier jedoch 
gleichfem demonftrirend auftrat, fo ließ Oberftlieutenant v. Lobenthal 
nur die 4, Kompagnie (Premierkieutenant Schneider) gegenüber und wandte & 
mit den übrigen fünf Kompagnien gleichfalls gegen Poniliy, von wo heftiges Ger 
wehrfener herüberfchallte. 

Die 4, Rompaguie warf die im Gelände umberfteeifenden Mobilgarbentrupps 
über Ruffey zuräct und folgte nach dem Eintreffen einer Kompagnie Regiments 61, 
welche das Dorf bejegt hielt, ihrem Bataillone nad, 

Etwa zu derfelben Zeit, als die Füfiliere das Feuer gegen die erſten Gehöfte | 
eröffneten, gab der Negimentstommanden dem 1. Bataillon deu Befehl, j 
anzugreifen. Major v. Erdert beftimmte die 1. Kompagnie zur Avantgarde. | 
die Bemertung des zufällig anweſenden Generals v. Kettler, mit Nüdjicht auf den | 
zwei Tage vorher bei Turcey vermundeten Kompagnieführer, Premierlieutenant 
v. Wolded:Arneburg, eine andere Kompagnie hierzu zu beftinmen, trat Ieterer, | 
den Arm in der Binde, fofort an den General mit dem Worten heran: „Ich bitte, 
feine Nücficht auf meine Perjon nehmen zu wollen und der Kompagnie den ihr 
zugebachten Ehrenplatz zu laſſen. *VUud dabei blieb es denn aud), | 

Die Avantgarde ging in füblicher Richtung, öftlih des von Bellefond ad | 
Poniliy führenden Feldweges vor; ihr folgten auf etwa 200 Schritt die beiden 
anderen Sompagnien und noch weiter zueüd, Hinter dem linken (Flügel, die 7. und | 
8. Kompagnie. Zahlreiche, von Dlauern umgebene Weingärten erſchwerten das 
Marſchiren fat noch mehr, als der tiefe aufgeweichte Lehmboden, und behinderten 
nicht minder die Ueberſicht. So glüdte es dem Vortrupp umter Lieutenant Wegner, 
einige vorgejchobene Poften ſowie einen Mobilgardentapitän, welder diejelben gerabe 
revidiren wollte, gefangen zu nehmen. 

Nach beſchwerlichem Marjche gelangte das Bataillon bis in die Höhe der | 
Chauſſeegabelung, woſelbſt kurze Zeit vorher die Batterien abgeprogt hatten, und | 
machte etwa 600 Schritt oſtlich derfelben Halt. Hier wollte fih Major v. Erdert | 
zunächft über die Verhättniffe beim Füflier-Bataillon Kenmtnif verfchaffen. 

Etwa um 3%, Uhr Ichrte der Bataillonsadjutant, Lieutenant Schule maun, 
welcher im eh feindlichen Feuer das nad) der Chauſſee und nad Poniliy ges | 
| 


legene Gelände refognoszirt hatte, mit der Meldung zurüd, daß bie Füſiliere etwas 
vorwärts am der Chauſſee fländen und fih zum Einbruch auf Ponilfy rüfteten, 
Um mau wit denfelben in Verbindung zu treten, ging das Bataillon noch weiter | 
durch die Weingärten vor und gerieth fehr bald in ein ſtartes Infanteriefeuer, 
welches von der langen Parkmauer norböftlich des Schloſſes Bouilly Herüberfam. 
Eine Heine Terrainfalte, etwa 400 Schritt vor der mit zahlreichen Schießſcharten 
verfehenen Mauer, in der Nähe des neuen Schienenmweges, bot vorläufig hinreichend | 
Dedung. 
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Der Weiter vorwärts entwickelte Vortrupp erlitt in kurzer Seit namhafte 
Verluſte. Unter Anderen wurde bier der Unteroffizier Otto Fuhrmann durch einen 
Schuß in den Mund ſchwer verwundet, Auf bie Aufforderung des Sieutenants 
Wegner: „Wer will unfern braven Fuhrmann verbinden, bamit er nicht verblutet?⸗ 
fprang fofort der Gefreite Johannes v. Marchlewsli vor, verband ihn im feuer, 
forgte für die Zurüchchaffung deffelben und lehrte dann wieder auf feinen Plat 
zurüd, Nach Ausfage des Arztes hatte Unteroffizier Fuhrmann dem ſchuellen 
Verbinden feiner Wunde das Teben zu danken. — Kurz vor Beginn des 
follte die Kompagnie einen Unteroffizier zur Beauffichtigung einiger hinter dem 
Bataillon als frant bezw. marode zurücgebliebener Leute ftellen. Da fid Niemand 
bierzu freiwillig melden wollte, hatte der Kompagnieführer dem zum Kriege frei 
willig eingetretenen Unteroffizier Fuhrmann beftimmt. Auf bie Bitte deffelben, 
ihn an dem bevorftehenden Kampfe theifnehmen zu laſſen, erklärte ihm Lieutenant 
v. Wolded, daß er feine Pflicht bisher in ganz befonderem Maße gethan habe, 
daher feine Kameraden nicht der Gelegenheit, fich in gleicher Weife auszeichnen zu 
fönmen, beranben möchte. Fuhrmann Hatte als Antwort aber nur die Bitte: 
„Gerade an dieſem Tage, der vorausſichtlich ein ſchwerer werden wird, bitte ich, 
bei der Kompagnie bfeiben zu dürfen.“ Sein Wunfd wurde erfüllt, ein Gefreiter 
einer anderen Kompagnie erhielt jenes Kommando. Das mannhafte Verhalten 
Fuhrmanns hatte zur Folge, daß alle jene Leute, welche ſich vorher krant und 
angegriffen fühlten, nunmehr wieder in ihr Glied eintraten. Unteroffizier Fuhr⸗ 
mann aber wurde ſchwer verwundet und fehrte erft nad) langem Kranlenlager zur 
Truppe zurüd. Für feine im Feldzuge 1866 bewieſene Tapferkeit hatte er das 
Mititär-Chrenzeichen erhalten; fülr den Feldzug 1870/71 erwarb er fid) das Eiferne 
Kreuz 2. Kaffe. 

Um das flarle Feuer aus den Schießſcharten etwas zu bämpfen, lieh Premiere 
fientenant dv. Wolded einen zweiten Zug in die Schügenlinie einrücden, Saum 
war dies gefchehen, als der Führer deffelben, Pieutenant der Neferve Nichardi, 
fchwer in die Schulter getroffen zufammenbrach und zurüdgefhafft werden mußte.*) 
Bald darauf wurde der letzte Zug unter Vizefeldwebel Hege vorgezogen, und ent ⸗ 
twidelte die ganze Kompagnie nunmehr auf kurze Entfernung ein beftiges Feuer 
gegen die vorliegende Mauerpofition, infolge deffen die Franzoſen nicht mehr wagten, 
an die Scharten heranzutreten. 

Zu diefer Zeit zeigten fid) in der linken Flanke bei Epirey-Ferme beträchtliche 
feindliche Abtheilungen, welche langſam näher famen und den weiteren 
des Balaillons zu gefährden drohten. Gegen diefe entfandte Major v. Erdert 
zunäcft den Schügenzug ber 3. Kompagnie unter Lieutenant Schreiber, welcher 
bis an den parallel und öftlih der Strafie Bellefond — Dijon hinzichenden, friſch 
geſchütteten Eifenbahndamm vorging und ſich längs deffelben als Defenftoflante an 
den linlen Flügel der 1. Kompagnie anhing. 

Da Geutenant Schreiber zu ſchwach erſchien, um den weit überlegenen 


*) Lieutenant Nicharhi erlag feiner Verwundung am 12. Februar 1571 im Lazarei zu 
Ra ur · Tille 
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Gegner aufhalten zu Können, fo wurde ihm noch ein Zug der 2. Kompagnie unter 
Bizefeldwebel Pielfe zur Unterftügung uachgeſandt und gelang e& ihm, durch eine 
entfprechende Aufſtellung der beiden Abtheilungen bie unter lebhaftein Feuer 
kommenden Schützenſchwärme zurückzuweiſen. Letztere verſe nach 
Zeit vollſtändig in der Richtung auf St. Apollinaire. 

uf dem reiten Flügel beim Sifilier-Bateillon Hatte fi, inzwiſchen 
geändert, die Kompagnien lagen noch in ihren beim erften Anlauf gewonnenen 
Pofitionen. Als die Batterien hinlänglich gewirkt zu Haben ſchienen, gab General 
v. Kettler gegen 3% Uhr Nachmittags den Befehl zum Angriff. Mit großer 
Bravour fprangen die Leute hinter ihren Dedungen auf und gingen, ohne einen 
Schuß zu thun, gegen bie Umfafjungsmauern vor. Die Lieutenants Wohle 
geboren, Looſe und Bothe, die Vizefeldwebel Neumann und Weidenslaufer 
fowie die Sergeanten David Dieterid und Heimih Eduard Raddatz fiber: 
fprangen mit ihren Zügen bezw. Halbzügen die erfte, mur niebrige Mauer, drangen 
mit dem Bajonett von drei Seiten in bie beiden vorderen Gehöfte ein und fanbtem 
den Hinter die nächften, gleichfalls ſtark befegten Mauern zurlichveichenden Frangoſen 
ein wirtſames Schnellfeuer nad. 

Nachdem die Soutienzüge herangekommen waren und die 9. Compagnie ſich 
neben die 10. in die vorbere Linie geſchoben hatte, ging es gegen bie folgenden, 
bebeutend Höheren Mauern vor. Wo ſich feine Durchgänge oder von den Granaten 
eingeriffene Lücen vorfanden, Tiefen die Züge unter den feindlichen Gewehren in 
Reihen die Mauern entlang und drangen von den Geiten ein, wo ſich gerabe 
Deffnumgen zeigten. Dem Vizefeldwebel Weidenslaufer gelang es bierbei, einen 
feindlichen Stabsoffizier und einen Kapitän mit etwa 15 Mobilgardiften gefangen 
zu nehmen. 

Ein befonders hartnädig vertheidigtes Gehöft wurde vom 2. und Schüßene 
zuge der 9. Sompagnie unter den Lieutenants Brunner und Flohr genommen, 
indem der erftere von der Chauſſee her und Lieutenant Flohr von der entgegen« 
gefegten Seite in das Junere eindrangen, Bis am eine im der hinteren Unfaffungs 
mauer befindliche Breſche vorlaufend, gewahrte Lieutenant Brunner, wie ein feind- 
licher Trupp von außen her ſich gerade zum Gegenftoß anfdidte. Sofort pe 
der genannte Offizier mit einigen Leuten in die Breſche, fommandirte „Neuer“ umd 
fanf in demfelben Augenblid, auf 30 Schritt durd Schulter und Bruft geichoffen, 
zu Boden. Dem fallen ihres tapferen Führers liefen nun bie Leute ein heftiges 
Schnellfeuer folgen, welches jenen Trupp faft vernichtete. Die von den Geſchoſſen 
verfchont gebliebenen Mobilgarden fuchten ſich unter Führung eines Offiziers in 
einer Dauerede zur Wehr zu ſetzen. Da die wiederholte Aufforderung zur Nieder 
fegung der Waffen mit Schnellfeuer auf die durch die Maueröffnung Hetternden 
Halbzüge der Sergeanten Johann Ludwig Bot und Ernft Wittfe der 9. Koms 
pagnie beantwortet wurde, gingen dieſe mit dem Bajonett vor. Noch einige Scyüffe 
trachten, und in wenigen Angenbliden war bie etwa 30 Dlann zäblende tapfere 
Abtheilung theils niedergemacht, theils entwaffnet. 

Aehnliche Scenen eines erbitierten Handgemenges mit dem mr langſam zuruc 
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weichenden umd jede Mauer zu einem Turzen Wiberftande benutzenden Gegner fanden 
auch an anderen Stellen ftatt. 

Am beftigften geftaftete ſich der Campf beim Angriff auf das eiwa 150 Schritt 
oͤſtlich der Ehanffee gelegene, von Mauern und mehreren Höfen umgebene Schloß 
vouilly. Bor Schilderung der dortigen Ereigniſſe müffen zunächſt die Vorgänge 
beim 1. Bataillon Erwähnung finden. 

Zur Vorbereitung des Sturmes auf die etwa 7 bis 8 Fuß hohen Mauern 
hatte Major v. Erdert ſehr bald noch die 2. Rompagnie vorgezogen, welche ſich 
rechts der Avantgarden-Stompagnie auf freiem Felde niederiwarf und das feuer 
gegen die ſich deutlich markirenden Schießſcharten aufnahm, 

AS das Hurrah der gegen Pouilly vorgehenden Füſiliere von rechts ver» 
nehmlich herbertönte, trat auch Major v. Erdert umverzüglich zum Angriff an, 
Mit träftigem Hurrah ging es jo ſchnell, als es der ſchwere Boden erlaubte, 
gegen die ftarke Pofition. Aber jet raffte ſich auch der Gegner wieder auf, un ⸗ 
zaͤhlige Schüffe Bligten aus den zahfreichen Scharten hervor und ftredten, fo ſchlecht 
auch gezielt wurde, eine Maſſe Leute nieber. 

Auch Hauptmann v. Putlig erhielt einen Streifſchuß am rechten Ober 
ſchenlel; ſchon rief er dem Lieutenant Horn zu, fih zur Uebernahme ber Kompagnie 
bereit zu halten, als er fich überzeugte, daß der Knochen umerlegt fei. 

Nach mithevollem Laufe ſah fi das Bataillon etwa 30 Schritt vor ber 
Mauer einem neuen Hinderniß gegenüber. Die einzelnen Weinpfähle waren hier 
durch Drähte verbunden, welde einzeln überfprungen werden mußten. So Mancher 
tom hierbei zum Fall. Unmittelbar vor der Mauer zeigte fich außerdem ein etwa 
3 dis 4 Fuß tiefer Graben. Auf diefer Stelle hätte das Bataillon von einem 
mannbaften Gegner vollfländig aufgerieben werben Können; aber zum Glück fiel 
laum noch ein Schuß, da die Franzoſen angeſichts bes energifchen Vorgehens bie 
Stellung geräumt hatten und nun, wie deutlich durch die Schiehfrharten zu erfennen 
war, in voller Auflöfung theil® querfeldein in Richtung auf Dijon, theils längs 
der Mauer nad Poniliy abzegen. In wenigen Augenbliden waren die Züge an 
den Scharten und überjchütteten den Feind auf ſichere Schußdiftanz mit einem 
wirffamen Schneltfeuer. 

Bei dem geſchilderten Sturm zeichneten ſich die Unteroffiztere Johann 
Ferdinand Großmann, Carl Auguft Miele, Emil Herman Bled, der Ein 
jährige Freiwillige Wilhelm Bleich der 1. und der Felbwebel Eduard Schulz der 
2. Rompagnie durch ganz befondere Umficht und Unerfchrodenheit aus. Der Eins 
jährig · Freiwillige Bleich war der Erſte, welcher neben feinem Bugführer, dem 
Lieutenant Wegner, die Mauer erreichte und durd die Schießſcharten fenerte, 
Den Diusfetieren Joſeph Krajegki und Herrmann Louis Emald Rohde der 1., 
ſowie dem Musfetier Karl Nimg der 2. Kompagnie gelang es, unter Nichtachtung 
der ihmen drohenden Gefahr, auf die Mauer zu Mettern, von wo aus fie dann 
taltblütig in den Feind —— Der Letztgenannte wurde hierbei durch einen 
Schuß in den Kopf ſchwer verwundet, 

Num galt es, über die Maner zu lommen Die Lientenants Horn und 
Namım riefen ihren Leuten zu, fie hinüberzuheben; aber es ging nicht, fie erwies 


ſich als zu hoch. Nach einigem Suchen fand ſich in dem den. 
winlel der nördlichen Parkjeite eine ziemfich breite Oeffnung, durch 
ungefähr 800 Schritt im Geviert große Mauerlarree betreten wurde. Ju 
weitlichen Ede deffelben lag das Schloß Pouilly nebft Park und mehreren Neben 
böfen. Sergeant Schüler der 2, Kompagnie war mit feinem Halbzuge zu 
eingebrungen und traf gerade mit jenen Schützenſchwärmen zufammen, welche fü 
längs der Mauer nad) dem Schloffe zurüczogen. Es fam zu einem furzen Hands 
gemenge, in welchem etwa 10 Franzeſen fielen; unter biefen befand ſich — 
Garibaldiniſcher Offizier, der mit dem Revolver auf Schüler losging, aber von 
dieſem niebergefchoffen wurde. 

Während alsdann Premierlieutenant v. Woldeck mit dem 1. Zuge feine 
Kompagnie, behufs Decung der linten Flapte, die Richtung auf bie füböftliche, am 
die Strafe Bellefond— Dijon anftoßende Mauerece einſchlug und bie 
abziehenden Mobilgarden unter Feuer nahm, wandte ſich Lieutenant Wegner | 
dem Schütenzuge längs der nördlichen Barfmaner gegen ebengenannte Straße, = | 
2. Kompagnie aber, welcher ſich der Zug des Wigefeldwebels Hege anfhlof, gegen 
die Nordfeite des Schloffes. Hier traf die Kompanie zu der nämlichen Zeit ein, | 
als von der Chauffee her Theile der 10., 11. und 12, Kompagnie gegen bie Front 
deffelben vorrüdten. 

Nicht nur die Äußeren Hofmauern des Schloffes, auch Iekteres felbft zeigte 
ſich ftark beſetzt. Doch ohne zu ſtutzen, ſtürmte der Bizefeldwebel Weidenslaufer 
mit feinen Füfilieren gegen das Gitterthor, ich es gewaltfam öffnen und drang, 
gefolgt von dem Zuge des Lieutenants Ramm, in ben Hof ein, deffen Befakung 
— etwa 50 Mann — fofort „Pardon" rief und die Waffen niederlegte, Um ſic 
gegen das Feuer aus dem oberen Stodwerf zu deden, ftürzten ſich die Mustetiere 
und Füfiliere gegen bie große Eingangsthir, erbrachen diefe und nahmen im dem 
unteren Raumen nach, kurzem Handgemenge noch mehrere Offiziere und 30 Mann 
gefangen. 

Mittlerweile war auch Hauptmann v. Putlig, welcher infolge feiner Ir: 
wundung nur im Schritt Hatte nachfolgen tönnen, an das zum Hofe führende Chor 
gelangt, als ihm der Hinter einem Prelfftein liegende und feuernde Musfetier Ludwig 1 
Herrmann Dreſchte feiner Kompagnie warnend zurief, zurüczubleiben und ſich 
inter der Mauer zu deden. Neben Dreſchle hinter dem Stein niederkuieend, 
griff Hauptmann v. Putlig darauf deffen Gewehr und gab, genau zielend, 
auf Schuß nach den oberen Fenftern ab. Plöblich brach Drefchte lautlos ; 
ſammen, ein Schuß durch den Kopf und rechten Oberarm hatte ihn fofert getödteh, | 
In demfelben Augenblic erhielt auch Hauptmann v. Putlig einen Prelihuß gegen | 
den Magen, fo daß er rücklings zu Boden ſchlug. Nur einem Bufall verbantte er 
fein Leben. Das Gefchoß Hatte auf den Stein aufgefegt und ſich dann am einem 
unter dem Waffenrocke befindlichen, ftarken, Halbmondförmigen Halsfchilbe platt ges | 
fchlagen, weldes Hauptmann v. Putlitz furz vorher beim Sturm — —— 
einem gefallenen Garibaldiniſchen Offizier abgenommen und zu ſich geſſedt 
Dit den Worten: „Laht mich liegen, Zungens, vorwärts, racht mich!“ — | 
er feine Leute zum weiteren Vorgehen. Wuthentbrannt ftärmten dieſe nunmehr | 
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durch dem vorderen Hof in die Nebenhöfe und nahmen das cbere Stockwert jet 
von drei Seiten unter Feuer, 

Die zweite Verlegung des Hauptmanns v. Putlitz erwies ſich übrigens 
gleichfalls als eine nur Teichte; es war eine ftarfe, vecht fehmerzhafte Komtufion, 
von ber er ſich mach Turzer Zeit ſoweit erholte, daß er bie Leitung des Gefechts 
beim Schloſſe übernehmen Tonnte. Nachdem er ſich im Hausflur überzengt hatte, 
daß jede Annäherung an die einzige nach oben führende Treppe, dem heftigen Feuer 
gegenüber, unmöglich fei, bejchloß er den Feind auszuräucern. Um letzterem dies 
bemerflich zu machen und ihn vielleicht zum Aufgeben eines ferneren Widerftandes 
zu veranfaffen, rief er mehrere Male „mettez ſeul* nad oben hinauf. Darauf 
lam ein Kapitän der Mobilgarde herab umd übergab feinen Degen. Nach Turzer 
Unterhandlung wurde er beauftragt, zu feinen Leuten zurüczufehren und fie zur 
Nieberlegung der Waffen aufzufordern. Doch kaum hatte diefer die erften Stufen 
erftiegen, als er von feinen eigenen Mannſchaften, von oben her, einen Schuß in 
den Kopf erhielt, welcher ihn fofort töbtete. 

Da die brave Befagung noch immer feine Miene machte, ſich zu ergeben, 
wurde nun, nachdem die im Ecdgeſchoß befindlichen franzöſiſchen Verwundeten, ſowie 
die Leichen eines Füſiliers und eines Mobilgerdiften in Sicherheit gebracht waren, 
Holz und Stroh im Treppenflur aufgefchichtet. Leider gelang es trotz wiederholter 
Verjſuche nicht, den getöbteten Offizier fortzufchaffen, da das euer von oben her 
jede Annäherung an die Treppe umausführbar machte. Nachdem Hauptmann 
v. Butlig denfelben noch längere Zeit beobadjtet und feine Spur von Leben in 
ihm entdeckt hatte, gab er den Befehl zum Anzinden ber Brennftoffe. Durch ftetes 
Unterdrüden der Flamme fuchte man möglichft viel Rauch zu entwideln, und Hatte 
diefe Mafregel jehr bald den gewünſchten Erfolg, Etwa 30 Mann fprangen in 
ihrer Todesangft aus ben auf der Rücheite des Gebäudes gelegenen Fenſtern in 
den Hof hinab. Die Meiften entlamen, ein Theil aber, der ben Kampf fortfegen 
wollte, wurde niedergefchoffen. 

Ein Mobilgardift, welcher ih unter der Treppe zwifchen Siften verborgen 
hatte, ftürzte in voller Ausrüftung auf den Hof, als es ihm im feinem Verſtec zu 
warm wurde, und fand auf der Flucht feinen Tod. 

Selbftverftändfich wurde der Vorgang im Schloffe, ähnlich wie die Affaire 
in Hauteville, von Garibaldi und ber franzöfijchen Preffe zur Bildung einer voll» 
ftändig entftellten und lügenhaften Legende außgenugt, nad; welcher der Offizier ges 
bunden und bei lebendigem Peibe verbrannt fein ſollte. Die Leiche, von der übrigens 
nur die Kleidungsſtücee und in fehr geringem Mafe bie unteren Gliedmaßen an 
gebrammt waren, wurde am nächſten Tage im Hefpital zu Dijon öffentlich ausr 
geftellt, damit Jeder ſich von der angeblidien Greuelthat durch den Augenſchein 
überführen konnte. 

Der an fid) einfache und bedauerfiche Vorfall wurde zur Schürung des Hafles 
in einer Weiſe dramatiſch aufgepugt, daß er bald in jedem Dorſe Frantreid;s als 
ein Beifpiel filr deu Barbarismus der Deutſchen Verbreitung fand. 

Die fpäteren eingehenden Unterjuchungen des Falles führten zu einer bündigen 
Widerlegung jener Schauermär, Eine von badiſchen und franzöfiichen Aerzten in 


en Kommiffion, deren Gutachten fpäter aud) in dem Merle „Chirurgie 
“ — veröfenttigt worden if, ſieltte nach langerer Bemweisführung 
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lugel getöbtet, 
2. Berfthe Beim Siebefärgen nad) voriärts nnd einas nach rechts gefallen 
fei Quetſchung der rechten Wange), 

3. derfelbe weder an Händen noch Füßen gebunden gemefen war. 


Obſchon Garibaldi bereit® am Abend des 25. Januar das betreffende 
Protololl Haben konnte, erlleh er doch am 26, einen Tagesbefehl, in welchem das 
Binden und Lebendigverbrennen des Offiziers beſonders hervorgehoben wurde, 

Nach dieſer Abſchweifung Lehren wir zur Schilderung des weiteren Rampfes 
zurück. Nach Einnahme des Schloffes befeten die Hauptleute ——— 
v. Butlig die nach Süden gelegene äufere Hofmauer und eröffneten auf die ab⸗ 
ziehenden Mobilgardiften fowie auf die im Gelände öftlich ber Chauffee eingenifteten 
Schügen eim lebhaftes Feuer, welches von letzteren heftig erwidert wurde. Tret 
der dedenden Mauer trafen Hier empfindliche Verluſte ein. Die Musfetiere Stephan 
Manitowsti, Chriftian Waldach umd Johann Czarwonke fielen, durch den 
Kopf gefhoffen, von ihrem Hinter der Dauer aufgeftapelten Strohhaufen 
den Hof nieder. Dem Mustetier Lorenz Lepach wurde der Gewehrlofben und bie 
rechte Hand zerſchmettert; der Mustetier Julius Ziemann erhielt durch — 
Steinſplitter eine fo ſchwere Verletzung an beiden Augen, daß er vollſtändig erblindet 
zurüdgefchafft werden mußte; dem Mustetier Franz Goftomezek flog eine Kugel 
gerade in die Gewehrmundung und riß ihm den Linfen Daumen fort, jo daß er 
rüdlings dom Steohhaufen fiel; der Musletier Joſeph Schreiber wurde 
einen Schuß in die vechte Schulter tödtlich verwundet. Die Leute gehörten 
der 2. Kompagnie an; aud) die anderen Kompagnien verloren hier eine Maffe Veute, 

Bu diefer Zeit war die al$ Reſerve zurücgebliebene 3. Stompagnie unter 
Hauptmann Obuch bis zum Schloffe herangefommen und nahm dort mit ber 
4. Kompagnie, welche bei Beginn des Gefechts gegen Nuffey vorgegangen umd jet 
von dort zurückgelehrt war, eine gebedte Stellung. | 





oͤſtlich derſelben — Be Bahndamm vor und geriethen Hier — 
Schußbereich von Erdwerlen, welche nordoſtlich von La Dialadiöre, in der Nähe des 
Straßenfnids, und auf der Höhe nordweſtlich St. Apollinaire angelegt waren. Um 
aus dem Kreuzfeuer heranszufommen, fie der Führer am der ſüdſilichen varlece 
mit Hulfe von Faſchinenmeſſern und großen Feldſteinen eine Deffnung eis 
durch welche das große Mauerkarree in dem Uugenblid betreten — die 
vom Premierfientenant d, Wolded verfolgten feindlichen Schügenf—hwärme die fange 
ſüdliche Parlmauer paffirten und auf Dijon abzogen. * 





Beim Deffnen der Mauer thaten ſich der Unteroffigier Hermanı Pietfch« 
mann und die Gefreiten Richard Jürgens und Wilhelm Frederick der 3. Home 
pagnie durch bemerfenswerthe Kaltblätigkeit befonders hervor. Oben auf der Krone 
ftehend, boten fie ein weithin ſichtbares Zielobjelt dar und arbeiteten unter Nicht» 
adıtung jeglicher Gefahr fo Lange, bis ein etwa zwei Fuß breiter Durdigang vors 
handen war. 

Gerade als der Angriff auf das Schloß erfolgte, defekte Lieutenant Schreiber 
bier auf dem äußerften Tinten Flügel die vom Feinde zur Vertheidigung hergerichtete 
ſüdliche Mauer, woſelbſt bald darauf auch Premierlieutenant v. ——— mit einem 
Zuge von Pouilly her eintraf. Mehrfache Verſuche des Geguers, mit überlegenen 
Kräften längs der Strafe Dijon—Bellefond gegen diefen Flügel, welcher nach 
Einbruch der Dunfelpeit noch durd den Schügenzug der 1. Kompagnie unter 
Lientenant Wegner und den 2. Bug der 8. tompagnie unter Lieutenant v. Schend 
verftärkt wurde, vorzubrechen, mißlangen gänzlich und endeten jebesmal mit einen 
verfuftreichen Müczuge. Much wurde derfelbe von Hier aus durch wiederholtes, von 
den beten Schüen abgegebenes Schnellfewer genötigt, eine in Höhe und öfttich 
von St. Martin gelegene Schanze zu räumen, welche das Gelände nach Pouilly in 
unbequemer Weiſe flanfivend beftrich. 

Das dem 1. Bataillon als Neferve zugewieſene halbe 2. Bataillon Hatte 
inzwifchen die nordöftliche Parlede erreicht und dort an einem Graben zwiſchen der 
Strafe und dem Bahndamm Stellung genommen. 

Auf dem rechten Flügel waren die dem Feinde auf den Ferſen gebliebenen 
und infolge des Nahfampfes zum Theil durcheinander gemifchten Schügen der 
Fifilier-Kompagnien bis über den Siüdrand der zu beiden Seiten der Chauſſee fich 
hinziehenden Weingärten gelangt. Auch die Batterien waren gefolgt und an bem 
Nordausgang von Pouilly aufgefahten. 

Während Bisher der Gegner, abgefehen von ber Vertheidigung des Schloffes, 
feinen beſonders hartnäcdigen Widerftand emtwidelt und ſich faſt Lediglich auf 
Infanteriefanpf befcränft Hatte, änderte fd dies mit einem Sthlage, als die ehten 
feindlichen Abtheilungen Pouilly geräumt hatten und die Füfiliere aus 
gärten an der Ghauffee ins freie hinaustraten. Denn jegt eröffnete die 
Artillerie von Fontaine und Talant her ihr euer, Auch am der großen 
zwiſchen St. Martin und Dijon fuhren zwei Gefchäge auf, wurden indefi be 
Schweigen gebracht umd Tehrten im Galopp mach der Stadt zurüd. Ferner traten 
mehrere fahwere Gefüge auf der Höhe norböftlich La Malabiöre in Thätigfeit. 
Das vereinte Tonzentrifche Feuer der feindlichen Artillerie (etwa 24 Gefhlge) 
richtete ſich gegen Pouilly und geflaftete in der Folge das Gefecht für das 21. Regie 
ment zu einem ſchwierigen und biutigen. 

Ein auf der Weftfeite der Chauſſee, nördlih St. Martin gelegenes, maffives 
Sabrifetabliffement mit ummanertem Hoframm ſowie La Fillotte und die im Zwiſchen · 
gelände, bis über die große Strafe hinaus, angelegten Schügengräben und Erd ⸗ 
werle zeigten fih von Infanterie ftart befegt, Dem ganzen Abfchnitt, einschließlich 
der Fabrit, hieit die Brigade Nicchotti Garibaldi. Auf den Höhen morbiweftlich 
St. Apollinaive fanden ettoa drei gefhfoffene Bataillone, während hinter denfelben 
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in — Folge ſich Infanterie Abtheilungen auf Dijon und St. Martin 


Dielen Sebentenben, in ftarfer Stellung befindlichen Kräften gegenüber zögerten 
die 2er feinen Augenblick, zum Angriff überzugehen. Es war gegen 4 Uhr 
Nachmittags, als der in Höhe des Schloffes auf der Chauſſee haltende Major 
Krofedt, welchen bereits das Pferd unter dem Leibe töbtlid) verwundet wordes 
war, eine Offenfioberegung beim Feinde gegen den frifch geſchütteten — 
weſtlich der großen Strafe, gewahrte. Um den Garibalbianern — und 


abanciten“ geben, Trotzdem die obere Schicht des gefrorenen Bodens 
wat und ber Lehmboden ſich im ſchweren Maffen an dem Schuhzeug 
brachen die Zilfiliere und Theile des 1. Bataillons doc unter Fräftigem 
und im Laufſchritt aus Pouilly vor, paffirten ſprungweiſe das 
gelangten unter einem Hagel von Geſchoſſen aller Art bis auf 
an die Fabrif, 

Hauptmann Wehrfen erreichte mit dem 6. Zuge (Bieutenant v. Bulow) 
das füblice Ende des Bahnbammes, nördlich der Lehmgrube, und fellte ben | 
Schügenzug (Lieutenant Loofe) in gleicher Höhe quer über die Strafe auf. Auch 
Premierlientenant Benſch niftete ſich hier auf dem rechten Flügel mit zwei Zügen 
feiner Kompagnie ein, während Hauptmann Bordhmann mit zwei Zügen (Lieutenant 
Wohlgeboren und Feldwebel Lünfer) unmittelbar öftlich der Strafe Stellung nahm. 

Dieſer mit großer Unerfchrodenheit durchgeführten Bewegung folgten vom 
Schloffe her auf der öftlichen Chaufferfeite zwei Züge der 9. Stompagnie umter 
Lieutenant Flohr, der 2. Zug der 1. Kompagnie unter Vizefeldwebel Hege, der 

















der Fabrik platt auf das freie Feld nieder. 

Die übrigen bisher noch gefchloffen gebliebenen Abtheilungen bes Fufttier⸗ 
Bataillons ſammelten ſich unter Führung des Hauptmanns Raſch und ftellten ſich 
am Sildausgange von Pouilly als gemeinſames Soutien auf. Bis hierher folgten 
auch die beiden Batterien; die 5. leichte progte weſtlich, die 6. ſchwere öftlich der 
Ehauffee am Wege Fontaine — Pouilly ab und ſchoſſen, unbefümmert um das 
lonzentriſche feindliche Gejchügfener, ausſchließlich und mit ſichtlichem Erfolge gegen 
die Stellungen bei St. Martin. 

Zwei Gefchlige der ſchweren Batterie placirten fih unmittelbar neben ber 
großen Strafe umd follten lediglich gegen die Fabrif wirten. Der florfe Pulver⸗ 
dampf jedoch, welcher letztere umlagerte, ſowie der Umftand, da der untere Theil 
derfelben durch eine vorliegende Bodenwelle verdedt war, verhinderten die Beobachtung 
der Wirfung jener beiden Gefüge faft vollftändig. Auch mögen diefe aus Bejorgnif, 
die eigenen Abtheilungen in der vorderen Linie zu treffen, zu hoch gefchoffen Haben. 
Jedenfalls blieb das Etabliſſement von den Ghramaten verſchont und entwidelte bis 
zum Schluß des Gefechts, namentlich bei dem fpäteren Angriff der Gler, eine 
außerordentliche Feuerwirklung und Widerſtandsfähigleit. ⸗ 

Wie derholte Verſuche der in vorderſter Linie befindlichen Theile des 21. Regie 
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ments, nod weiter Terrain zu gewinnen, mußten wegen des flankirenden Gefüge 
feuers von Talant und Fontaine und bes ftarfen Infanteriefeuers aus ber Fabrik 
ber aufgegeben werben. 

Angefihts der überlegenen Kräfte, welche der Gegner allmälig entwidelt hatte, 
tam nun das Gefecht, zumal auch Munitionsmangel in bedenkliche Mae einzutreten 
drohte, vollftändig zum Stehen. Das weite Feld ſüdlich Pouilln wurde von den 
Garibaldianern überjchüttet mit Geſchoſſen alfer Art, und hatten die Führer bei dem 
furchtbaren Feuergetöſe Mühe, ſich ihren Leuten mir einigermaßen verftändlich zu 
machen und die Abtheilungen in der Hand zu behalten. 

Da ſich faft nirgends Dedungen boten, mehrten ſich die Verluſte bald in 
beträchtlihem Maße. Bei dem Testen Vorgehen war aud Lieutenant Flohr öſtlich 
der Chauffee, etwa 500 Schritt vor der Fabrit, durch einen Schuß in den rechten 
Oberarm verwundet worden, Saum hatte er fich die Wunde mit dem 
verbunden und war erſt wenige Schritte feinen Leuten machgeeilt, als er mit 
zerſchmettertem linlem Oberſchenlel nieberfant. Zwei Füſiliere, welche ihn zurüde 
ſchaffen ſollten, ſtürzten gleichfalls ſchwer verwundet neben ihm zu Boden. *) 

Die als Zugführer fungirenden Feldwebel Johann Auguſt Lünfer, Karl 
Franz Friedrichowicz und Richard Kohlermann des Füfilier-Bataillons wurden 
ſämmtlich verwundet; der Letztgenaunte hatte einen Schuß durch das Beden erhalten 
und ftarb noch an demfelben Abend. 

Schwere Anforderungen traten an das bis dahin ohne Unterftügung gebliebene 
Negiment heran. Im weiten Umfreis, von ben Höhen bei St. Apollinaire über 
St. Martin nad) den Weingärten am Abhange von Fontaine bis nad) La Fillotte 
Hin, zeigten ſich fo bedeutende Kräfte an Infanterie und Artillerie, daß ſchon ein 
längeres Verweilen vorwärts Powilly faft das Scidjal herausfordern hieß. Bald 
ſchien aud) ein friſcher Impuls im die gegenüberftehenden Scharen zu lommen, und 
deutete die außerordentliche Verſtärlung des Feuers anf einen demmächjtigen Vor- 
ftoß Bin. 

Dod General v. Kettler Iannte feine Truppen, er wußte, was er ihnen 
zumuthen durfte und was er von dem Feinde drüben zu Halten hatte. Entſchloſſen, 
einen etwaigen Angriff anzunehmen und eventuell durch einen kräftigen Gegenftog 
ſich in den Befig der Fabrik zu fegen, zog er das 1. und 2. Bataillon Regiments 
Nr. 61, weiches inzwifchen bis an den Nordausgang von Pouilly gefolgt war, nach 
dem rechten Flügel in die vordere Linie, 

Während das 1. Bataillon Regiments Nr. GL ſich zwiſchen dem Suzon-Thale 
und der Chauffee entwickelte, ging das 2. im Thale felbft ver, vertrieb einzelne 
Trupps ans ben Stellungen zwiſchen La Fillotte und der Fabrik und warf bes 
deutende —J Kräfte, welche fid zum Borftoß anſchicten, bis über St. Martin 


9) Sienkenant Lohr Sieb auf dem Oefehtfede und ift dort jedenfalls an Ver · 


Blutung geftorben. Augenzeugen befundeten, daß bet ge zweiten ® wahr ſcheinlich 
eine Hauptarterie getroffen ſein mußie, ee 
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zurückeilten. 

Das furz darauf zur Unterſtützung dieſes Flugels eintreffende h 
Negiments 21 ſtellte ſich quer über die Strafe bis am ben Bakıdanm 
nad; einiger Zeit von Pouilly das Signal zum Sammeln herübertönte, 
dv. Kornagli mit ſänmtlichen bier befindlichen Wbtheilungen den Mi 
Balmy-Ferme an. 
Während ſich die übrigen Theile der Brigade bei Pouilly jan 


fo daß er nicht mehr Kl mon Mi ohne He fertzubewegen. 
Mustetier Wilhelm Wiefe, welder ſich ſchon bei Beginn des Gefechts 
beberztes Verhalten ausgezeichnet hatte, wid) leinen Augenblif von ber 
, und als diefer fpäter mit dem letzten Schützenzuge die 
lleß, brachte Wiefe ihn durch die unwegſamen Weinfelder nad) Val 
DIE gegen 8 Uhr Abends bfieb General dv. Kettler bei 
einem etwaigen Vorftoß entgegen zu treten, und ging, nachdem auch 
foweit dies die Dunlelheit zulieh, vom Gefechtsfelde aufgelefen und 


geichidt waren, unbeläftigt vom Gegner, bis zur Linie Bantour—Asniöres zurüd. 
Hier blieb das Negiment Nr. 61 mit einer Esfabron und gab für bie Nacht die 
Borpoften, während das 1. und Halbe 2. Bataillon Regiments 21 mit einer Esladron, 
einer Batterie und dem Feldlagareth nach Meffiguy und die Fiifiliere mit einer 
Batterie nad) Saviguyle-Sec kamen. 

Der Rücmarfd durch die aufgeweichten Weingärten geftaltete ſich bei der 
großen Fiuſterniß zu einem äufexft beſchwerlichen. Vielfach gab allein das Signal 


a a gegangen 
wäre. Erſt gegen Mitternacht waren alle Truppen unter und Fach und 
fanden in den ſchon von Mobilgarden ftart — Oriſchaften felbft: 
verftändfich keinen gededhten Tiſch 

In Ermangelung von ausreichenden Transportmittel mußte ein Theil der 
Berwundeten vorläufig in Balmyıryerme zurücdbleiben und konnte exft am nächften 
Morgen unter dem Schube des ftarfen Frühnebels nach Meffigumy gefchafft werden. 

Ein Offisier des 1. Bataillons ſchildert in feinem Tagebuche den diückmarſch 
von Poniliy nad) Balmy-yerme folgendermaßen: 

„Wir waren die Letzten, die den Schlofhof verließen. Des Terrains 
unfundig, bielten wir uns zuerſt am der dem Feinde zugefebrten Seite einer 
langen 8 Fuß hoben Mauer, nad) einem Durchgange fuchend. Hier war der 
Boden jo von gefallenen Franzoſen bededt, daß ſtellenweiſe kaum zu gehen war. 
Von rechts her klatſchten unaufhörlich Kugeln gegen das Gemäuer und ſpritzten 
unzählige Steinfplitter um uns ber. Wohl 10 Minuten wanderten wir jo durch 
die Finfternig in dem ſchweren Boden, ohne eine Oeffnung zu finden. Plöglich 
bog die Mauer nach der feindlichen Seite um, und hielten wir uns men fir vers 
loren. Denn immer näher lam der Tumult, immer deutlicher tönten die Avanti» 
Nufe der Garibaldianer Herüber, und ſchon meinten wir, einige dunfte Geftalten 
Hinter ums unterſcheiden zu fönnen. Die leisten Patronen wurden in den Lauf 
geftedt, und ſchweigend ging es weiter. Doch, weld' Glüd! Nach etwa hundert 
Schritten fand fich eine Breſche, wie es ſchien, a ee 
Vorgehen ſchon eimmal gedient hatte, Bald waren wir hindurch und gerettet! 

Zur Verherrlichung des Tages fing es mum auch zw regnen an, Wir 
ireten nun pfablos in den Weinbergen umber, ſtürzten über die niebrigen Drähte 
und tonnten das Gehöft nicht finden. Der Boden war jo aufgeweicht, daß die 
Stiefel bei jedem Schritte halb vom Fuße abgezogen wurden und ſich mit Lehm 
fühlten. Nur mit unfäglicher Anftrengung fchleppten wir uns an ausgeriffenen 
Weinpfählen vorwärts umd wußten nicht, wohin wir ſchliehlich gerathen würden, 
da fein freundlicher Stern, fein Licht, fein Geräuſch vor oder neben uns irgend 
einen Anhalt boten. Noch mander Todte lag auf unferem Wege, mancher 
Sterbende wimmerte neben und. — So mochten wir wohl eine Stunde umber- 
geiert fein, und ſchon Begannen die Fude den Dienft zu verfagen — — 
blinkt ein Licht durch die Nacht und warb tms zum Leitſtern. hob ſich 
eine Mauer ver uns, aber nur in Mannshöhe, und gleich —— trafen aus der 













ers nut Idnesihie Ange eufjherlänte 
drude des Bedauerns: „a, ja, mit dem Parifer Leben ift 
Dann llagte er über Froft, en Kt mi mn Ba 


‚Hofen waren bis oben aufgeriffen, und trug ich mr 
beine. Die Feldflajche mochte irgendwo bei Pouitiy 
war don oben bis unten mit Lehm inkruſtirt. 
Situation mußte ich doc laden und bedauerte, nicht 


und fein volles Gepäck bei fi. Das Tennzeichnete die braven So 
In diefen Betrachtungen ftörte mic ſehr bald ein Arzt, 
laſſung des Raumes fiir die Verwundeten bat. Gleich 
Nachricht ein, daß das Bataillon bereits auf dem Marfche 
Wieder ging es alſo in die finftere Nacht hinaus, und 
erreichten wir unjeren etwa eine Meile entfernten Beflmmagkort, 


Der 23. Januar war einer der beſchwerlichſten, aber auch ruhn 
melde das Regiment in diefem Kriege gehabt hatte, Wenngleich Abends 
ahgebrodien werben mußte, fo erfüllte doch einen Jeden das Gefühl, daß 


eriten Tagen von ben ersten aufgegeben wurde; nad einer Monate 
jedoch wieder gefund und feidbienftfähig. 


u  B 


ihre Aufgabe gelöft hatte, Kleinmuth oder Befürchtungen gegenüber der großen feind ⸗ 
lichen Uebermacht Hatten ſich während des Kampfes nirgends geltend gemacht. 
Dagegen trat manch’ fchöner Zug echten Heldenmuthes in die Erſcheinung und legte 
ein Zeugniß ab für dem vortrefflichen Geift, welcher die Truppen befeelte. Hänfig 
geſchah es, dafı jelbft Schwerverwunbdete noch mit dem legten Meft der Kraft weiter 
zu fechten fuchten, Die Gefreiten Karl Auguft Taube und Friedrich Tuſchel der 
10, und der Füſilier Auguft Ferdinand Korfinsti der 12, Kompagnie gaben auch 
nach ihrer Verwundung durch ihr ferneres breiftes Vorgehen und durch immer: 
währendes Hurrahrufen ben nachfolgenden Leuten ein ſchönes Beifpiel von Tapferkeit. 

Der Unteroffizier Julius Prodöhl und der Fuſilier Karl Ludwig Kamin 
der 11. Kompagnie waren ihren Kameraden um mehrere Schritte vorausgeeilt und 
wurden vor der Front verwundet; Brodöhl ließ fich, trog einer 6 Zoll Langen 
Fleiſchwunde am Oberfchenfel, nicht dazu beivegen, zum Verbandplag zu gehen. 
„Der Knochen ift ja ganz, nur die Hofen werden blutig!" erwiderte er feinem 
Kompagniechef. Erft das am nächſten Morgen eintretende Wunbfieber zwang ihn, 
fich in das Fazareth aufnehmen zu laſſen. Dem Füfilier Kamin mußte am mächften 
Tage der linfe Fuß amputirt werden. 

Der Füfilier Johann Senste derfelben Kompagnie wurde durch einen 
Gramatfplitter am Ohr und Hals verwundet. Sofort ließ er fich durch einen 
Kameraden in der feuernden Schügenlinie verbinden und verblieb bis zum Schluß 
des Gefechts auf feinem Plage. 

Der Gefreite Otto Fiſcher der 1., die Musletiere Julius Albert Wernid und 
Karl Ludwig Maluſchta der 2,, der Sergeant Joachim Friedrich Lüttſchwager und 
der Lazarethgehülfe Hermann Bed der 9,, der Sergeant David Dietrich, die Unters 
offiziere Mar v. Foller, franz Theodor Zechlin und Victor v. Hirſch ſowie der 
Füfilier Karl Ferdinand Schleif der 10, der Gefreite Andreas Peter emp, der 
Hornift Johann Friedrich Kraufe, die Füfiliere Guſtav Laslomsti und Karl 
Friedrich Schwantes der 11., der Sergeant Friedrich Auguft Böhnte, der Unters 
offizier Auguſt Martin Semm und der Füfilier Karl Hilz der 12, 
bewieſen eine fo Hervorragende Tapferkeit und Umficht, daß fie bejonders zum 
Gifernen Kreuze in Vorſchlag gebrach und auch fämmtlich detorirt wurden. 

Dem Tambour Karl Juhnke der 9. Kompagnie wurde beim Vorgehen gegen 
die Fabrik die Trommel zerſchofſen. Sofort ergriff er Gewehr und Patrontafchen 
eines Gefallenen, ftelite fih, ohne an feine Dedung zu denken, mitten auf die Chauſſee 
und gab mit größter Kaktblütigfeit Schuß auf Schuß, aus freier Hand, auf die mır 
etwa 250 Schritt entfernten Garibaldianer ab. 

Der als Bataillonsordonnanz zur Bagage lommandirte Filſilier Wilhelm 
Dearquardt der 12. Kompagnie verließ bei Beginn des Gefechts feinen ihm nicht 
zufagenden Ruhepoſten und erfchien plöglih in der Schüßenfinie. Der Meine, 
ſchueidige und fehr lebhafte Mann meldete dem Zugführer, ex hätte es Hinten bei 
der Bagage nicht aushalten Können und wollte ſich feinen Kameraden anfchließen, 
In der That wirkte er durch fein braves, ee et 
auf legtere ein. Am Abend äußerte er mit Bezug auf feine eigene Stleinheit, daß 
er ſich immer nur die größten Kerls auf das Korn genommen hätte, 

e qretber, Welch, d. Inf. Regie. o. Borde (4. Bomm.) Rr. 21. 
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LES do 
16 Offigiere, 


baldis am den drei Tagen ſoll ſich nach frauzöſiſchen 
haben. 
Wenngleich es dem ſchwachen Detachement nichtg 







dem 
Theil des 2. Armeelorps ſich gegenüber zu haben, unterließ 
Bourbaliſchen Armee auf ihrem durch General v. Manteuffel g 
zuge nad) Lyon irgend welche Unterflügung zu gewähren. Es 


ftand, 
defung bei Dijon ging nehich zu Grunde, 
Der jo eigenartige, an fpannenden Situationen und feinen m 
Kinationen reiche Feldgug auf dem fühötlichen Kriegsfchauplage | 
Vorgängen bei Dijon den Unterfchied erfennen zwifchen einem ti 
einem phantaftifchen Freiſchaarenführer, zwiſchen disziplinirten Trupf 

gelaufenen, bewaffneten Haufen, 
Saribaldi ng wie gefagt, nichts; dagegen erließ er da 
Prollamation an feine Truppen: 
„Wieder einmal, Ihr jungen Strieger der Freiheit, 
der furchtbaren Soldaten des Königs Wilhelm gefehen. 








Beer 


ungeachtet Eurer Tapferkeit, eine Ueberlegenheit behanptet, welche ex nicht haben 
*follte. Das Auftreten der Offiziere gegen die Soldaten fäßt viel zu wünſchen 
übrig" u. f. w. 


Wie erfigtlich, erteilte die Proflamation nad) den hochtrabenden Einteitungs» 
tworten den Truppen eine fo ftrenge Leftion und bob die Ueberlegenheit des 
Gegners fo ftarf hervor, daß daraus feine befonders gehobene Siegesfreude hervor« 
leuchtete. 

Ein Bericht eines höheren Garibalbinifhen Offiziers ſprach ſich über das 
Gefecht und die dabei zur Verwendung gelonmmenen Truppen in folgender Weife aus: 


„Am Mittag des 23. begann der feindliche Anmarſch auf dem Wege 
von Langres her, bei der Ferme von Pouilly. Die 4. Brigade (Ricciotti) 
war im Vordertreffen, die . bisher General Boffad) bildete das Soutien, indem 
fie, mehr zur Sinfen, einige an der Straße von Fangres gelegene Gehöfte beſetzte 
und mit Schießſcharten verfah; die. (Menotti) fland bei Talant und Fontaine, 
Die 4. Brigade wurde wiederholt von flarfen preußiſchen Batailfonen angegriffen, 
die wie gemöhnlich durch ſehr zahfreiche Artillerie und mehr als 1000 Mann 
Kavallerie und viele Neferven umterftügt waren. Ricciotti Garibaldi hielt den 
Anprall aus, doch drohte ihm, weil zu ſchwach, — 

Die 5. Brigade, ihrerſeits auch angegriffen, leiſtete Hefdenmüthigen Wider ⸗ 
land, als Kanzio, von der kritiſchen Lage En unterrichtet, zu einem 
Bojonettangeiff der ganzen Brigade den Befehl gab, den dieſelbe mit wunder 
barem Clan ausführte. Die Preußen, nach einer fo unerwarteten Wucht des 
Angriffs verwirrt, begannen in Unordnung auf der ganzen Linie zu weichen. So 
mar die Mannfchaft Micciottis ans ihrer Noth befreit, Die Mobifen und 
Frantlireurs, weiche in Reſerbe ftanden, von diefem Veljpiel der Garibaldianer 
beſeelt, ftürgten ſich ifrerfeits aud; auf den Feiud, der bei Einbrudh der Nacht ſich 
auf dem Nüdzuge befand und viele Hundert Todter und Verwundeter nebft einer 
Menge Gefangener auf dem Schlahtfelde zurüdtieß. 

Es iſt um, Ihnen mitzutbeilen, daß die Batterien der Stadt die drei 
Tage hindurch in bewunderungswürdiger Weiſe ihre Pflicht thaten, ebenſo wie 
die Feld-Artillerie, wenn fie auch mit weniger Genawigfeit ſcheßz wie die preußiſche 
Wrtillerie, welche, wohin fie auch zielte, traf. 

Die Gefechte vom 21. und 23. Januar find wirkliche Schlachten zu nennen. 
Die Zahl der Todten und Verwundeten ift bedeutend, Die Ytaliener bebedten 
ſich mit großem Ruhm, fie allein hielten die Stöße des erften Tages und fait 
allein die des dritten aus; aber theuer mußten fie die errungenen Lorbeeren bes 
zahlen. Das Bataillon Ciotti hat von 14 Offizieren neun verloren, einige Kom 
pagnien des Bataillons Erba find auf 25 bis 30 Mann rebugirt. 

Geftern meldete ein Telegramm aus Bordeaur an Garibaldi die Ab 
berufung des Generals Betiffien, deffen fänmtliche Truppen ihm nun ebenfalls 
zur Verfügung geftelft wurden. Auf diefe Weife ſteht ſchließlich ein Korps von 
40000 Mann unter Garibaldis Befehl. Die Truppen Beliffiers werden 
unter bie verfchledenen Brigaden vertheilt werden und fo wird jede etwa 10.000 

Pr 














— dr 
Bourbati wißt Ihr mehr, al 
die Breufen verfuchen, ihm 


v. Bentivegni. 

Am 25. ordnete General v. Kettler, theils aus 
thells auch zur Tauſchung des Gegners begiiglich feiner Stärke, 
wechſel au, infolge deffen der Negimentsftab a; Marfannav, 


Dos 2. Batailen entedte In Slacey ein Depot mit grofen Beftä 
‚Hafer und Bekfeidumgsftücten, welche fofort zur Vertheilung im 
a we 


— lemeebefehl, 
teuffel an Seine Majeſtät zur Verleſung: * 
Mit dem heutigen für Mich und Mein Haus denfwürdigen 
Ich, im Einverftänbnig mit allen deutſchen Fürften und unter 8 





Die in ben Feldzägen 1566 und 1870/71 
gebliebenen Kameraden, 
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deutfchen Boller, neben der von Mir durch Gottes Gnade ererbten Stellung des 
Königs von Preußen aud) die eines Deutſchen Kaiſers an. 

Eure Tapferfeit und Ausdauer in dieſem Kriege, für welche — Euch 
wiederholt Meine vollſte Anerkennung ausſprach, hat das Werk der inneren 
Einigung Deutfhlands beſchleunigt, ein Erfolg, den Ihr mit Einfekung Eures 
Blutes und Eures Lebens erfämpft habt. 

Seid ſtets eingedenf, daß der Sinn für Ehre, treue Kameradſchaft und 
Gehorfam eine Armee groß und ftegreich macht; erhaltet Euch diefen Sinn, dam 
wird das Vaterland immer, wie heute, mit Stolz auf Euch bliden und Ihr 
werdet immer fein ftarfer Arm fein." 

Hauptquartier Berfailles, den 18. Januar 1871, 


gez. Wilhelm, 


Telegramm. 
Seiner Majeftät dem Kaifer von Deutfchland. 
Verfailies, 

Euer Kaiſerlich Königlichen Majeftät Armeebefehl vom Königsberger 
Krönungstage ift Heute Abend bei der Süd-Armee eingetroffen. Noch während 
des Marfches wird er bei allen Kompagnien verliefen werden und ums ein neuer 
Sporn fein. 

Wie der Torber friſch ergrinte um die Fahnen der Kurfürftlichen-Söniglichen 
Are, fo möge er auch höher noch ſich ranten um die Fahnen der Königlich 
Kaiſerlichen Armee, 

Gott jegne Eure Kaiferlih Königliche Majeftät! 

Hauptquartier Pesmes, den 21. Januar 1871. 

Der Oberbefehlshaber der Süd · Armee 
gez. v. Manteuffel, 
General der Kavallerie. 


Gleichzeitig traf die Alerhöchfte Rabinets,Orbre von demfelben Tage ein, nad) 
welcher Oberftlientenant dv. Lobenthal zum Oberſt ernannt worden war. 

Kaum waren an jenem Vormittage die Mannfchaften der 3. Kompaguie in 
Bretigny vom Appell in ihre Quartiere entlaffen worden, als Alarmfignale wieder 
zum Sammeln riefen. Zwei feindliche Kompaguien hatten fi von Epirey ber 
bis auf 300 Schritt dem Dorfe genähert und ein lebhaſtes Feuer auf die Bor 
poften eröffnet. Bereits nad) wenigen Minuten ftand die Kompagnie auf der Höhe 
füblich des Dorfes und warf nach furzem Feuergefecht, bei welchem der Musletier 
Auguft Kilszynski verwundet wurde, die feindliche Abtheilung zurücd, 

AUS die Manuſchaften nach etwa zwei Stunden in das Dorf zurüdtehrten, 
ſtellte es ſich Heraus, daß die Quartierwirihe das bei Beginn des Alarıns bereits 
fertige Mittageffen etwas vorſchnell ſelbſt eingenommen hatten, in der Hoffnung, daß 
die mörberifchen Geſchoſſe ihrer tapferen Landsleute feinen der mandits prussiens 
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verſchonen würden. Auch die in einem Heinen Chateau untergefommenen Compagnie 
Offiziere fanden zu ihrem Leidweſen bie an bemfelben Vormittage im 
von ihnen gefangenen und beim Alarm gerade aufgetragenen, pradjtvollen $ 
nicht mehr vor. Der Kaftellan ſchien für derartige Genüffe gleichfalls 
ſtändniß zu Haben, mußte aber zur — für das Abeudbrot 
fangen und dazu das Beſte liefern, was der bortreffliche Weinkeller 
konnte, Der etwas unruhige Tag nahm dann bei Nundgefang und — 
ſaft ein — dert Ende. 
27. Jannar brachte für das 2. Bataillon und die 10. Kompagpie 

— Aufträge; erſteres begleitete mehrere für das 2, Urmeelorps beftinsmte 
Kolonnen auf dem Marſche nad) Mirebeau bis Bievigne, nahm auf Göhren Zeh 
unterwegs in Spoig, in deſſen Nähe auf Dragoner« Patrouillen geſchoſſen worden 
war, Requifitionen vor und kehrte dann nad) Flacey zurüd, 

Die 10. Kompagnie hatte den Auftrag erhalten, auf der Straße nad, 
St. Seine vorzugehen und die dortige Gegend abzupatrouifficen; fie wirde am | 
näcjften Tage wieder zur Brigade Herangezogen. Die Veranlaffung zu ihrer Ente | 
fendung hatten Nachrichten vom Auftreten feindlicher Truppen bei Montbarb 
— woſelbſt Hauptmann Zembſch mit der 5, und 6. Kompagnie, wie wir 

her erfahren Haben, am 19. Januar beim Vormarſch des Generals v. Kettler 
Br Dijon zurücdgeblieben war. 

Des Zufammmenhanges wegen mögen an biefer Stelle die — 
jenem Detachement lurze Erwähnung finden. 

Dem zum Kommandanten von Montbard ernannten Hauptmann 
lag einerfeits die Sicherung der Eifenbahn Nuits fur Een 
Seine ob, anbererfeits ſollte er die Verbindung mit der Brigade Kettler 
Chanceaux, wo ein Nelatspoften ftand, aufrecht 

Ian Hinbtic auf bie äuferft feindfelige Haltung der Einwohner, weiche in 
der ganzen Gegend mit den Franttireurs im Einvernehmen ftanden und jebe 
vorüberreitende Savalferie-Patrouille bedrohten, mußte ein beſchwerlicher Patronikfen- 
dienft eingerichtet werden. Diefer erftredte fid) bis Chatillon, Chanceauz, Scnnmr 
und faſt bis Avallon. 

Die filr die Etappe Montbarb beftimmten Poft- und Telegrapbenbeamten 
waren dort am 22, Januar eingetroffen und hatten von ber 
infpeftion der II. Armee den Befehl mitgebracht, daß die Eifenbahnbrüde über den | 
Armangon bei Buffon, welche in jenen Tagen wieder fahrbar gemacht wurde, 
dauernd befegt und vor Zerftörung gefihert werben ſollte. Demzufolge“ | 
23. eine Abtheilung von 32 Mann unter dem Sergeanten Tripke ber 9 | 
jenen Brüdenpoften, u 

Am 25. Ianuer Abends erſchien auf dem Schloffe zu DMontbarb, in welchem 
ſannntliche Offiziere untergebradt waren, der Maire der Stadt und — 
daß in der lommenden Nacht größere Unternehmungen gegen die Ei e 





daß Tonnerre von Franltireurbanden überfallen und auch Nuits jeloft 4 
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Beide Mittheilungen erwiefen ſich als richtig, da für jenen Tag der franzöfifche 
General de Pointe, welcher mach Räumung von Auxerre durch die deutſchen 
Truppen die dortige Gegend beſetzt Hatte, mehrere Unternehmungen gegen bie 
bezeichnete Bahnlinie zur Ausführung bringen lieh. 

Hauptmann Zembfh lieh fofert alarmiren und rückte um 10 Uhr Abends 
mit beiden Kompagnien nad; Nuits ab. Gleich mad; dem Verlaſſen der Stadt 
tönte von der Buffenbrüde ſtarles Gewehrfeuer herüber. Im Eilmarſch ging es 
mım auf der Bergftrafie durch die Nacht weiter, um dem ſchwachen Poften recht» 
zeitige Hülfe zu bringen. Als das Detachement dort eintraf umd die Wache nicht 
mehr. vorfand, twarf es ſich fofert auf den etwa zwei Kompaguien flarten Gegner, 
trieb ihn nach Süden zurädt und verhinderte eine Zerflörung der Brüde, Die 
Franzoſen verloren in dem kurzen Gefecht drei Diann. 

Die Mannjdaften des Brüdenpoftens waren bei dem Leberfall verfprengt 
worben und ſammelten ſich erſt wieder im Laufe der Nacht. Sergeant Tripte 
feibft Hatte mit einem Theile feiner Leute ein Gebäude befekt, Er fagte bezüglich 
des ganzen Vorfalls Folgendes aus: „Nachdem Abends 9 Uhr die beiden Doppel: 
poften an der Eifenbahnbrüdte gerade abgelöft waren, ſah der Poften vor dem 
Gewehr mehrere Heine Trupps auf fih zulommen, welche er in der Finfterniß 
zuerft für die zurlicfehrenden Ablöſungen hielt. In nächfter Nähe merkte er jedoch 
on dem lauten Spreden, dab es Franzoſen waren. Er gab nun fofort einen 
Schuß ab, flrzte zur Wachtftube und alarmirte die Leute, welche aber leine Zeit 
mehr fanden, in georbneter Weiſe fi zur Wehr zu ſetzen. Sie liefen in bie 
Dunkelheit hinaus, fuchten hinter Gebäuden und Zäunen Dedung und feuerten auf 
eine unter großem Tumult heranlommende Kolonne. Ans biefer mißlichen Lage 
wurde die Heine Abtheilung durch das bald darauf eintreffende Detachement erlöft". 

Nachdem der Ruchug des Feindes feftgeftellt war und Lientenant Dinge 
mit 80 Damm Infanterie und 4 Dragonern die Wache übernommen hatte, felte 
Hauptmann Zembjch den Marſch nach Nuits fort und traf dort fpät Nachts ein, 
ohne mit dem Gegner weiter in Berührung gelommen zu fein. 

Es mag hier gleich vorweg bemerkt werben, daß das Detachement am 
1. Februar nad) Montbard zurüdkehrte, dort bis zum 5, verblieb und daß bie 
Führung deffelben, infolge Erkrankung des Hauptimauns Zembfd, auf den Premier: 
kieutenant Schlefier überging. — 

Das Auftreten feindlicher Abtheilungen gegen die Linie Montbard—Tonnerre, 
forvie die Nachricht, daß Chätilion fur Seine und auch der wichtige Melatspoften 
im Prauthoh, zu deffen Unterftügung bereits das 2. Bataillon Regiments 61 dorthin 
entfandt war, neuerdings von der Feſtung Langres bedroht feien, founte auf die 
Operationen der Brigade Kettler nicht ohne Einfluß bleiben, da die Sicherung der 
rüdwärtigen Verbindungen der Süb-Armee mit zu deren Aufgaben gehörte. General 
v. Kettler befchloß daher, fi den bedrohten Punkten etwas zit nähern und zu 
diefem Bwede, unter Aufgabe der bisherigen Linie Savigny — Bretigny, nad) 6 
ſur ⸗Tille zurüdzugehen, 

Dieſer Marſch wurde am 28. Vormittags, ungeftört vom Feinde, ausgeführt, 
Der Negimentsftab mit dem 1. Bataillon, der 9. Kompagnie und der 2. Esladron 
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aufammmengetragenem 9 
mächtige Feuer an und umtanzten dieſe fo lange, bis die halb er 
frühere Efafticität zurückgewonnen hatten; —— — 


Kneſebeck, die badiſche Brigade Degenfeld und die badiſche Ke 
Williſen dem Befehle des Generallieutenants Hann v. en " 
nehmen gegen Dijon unterftellt waren; die Vereinigung dieſer Ti 
29. um Mirebean erfolgen. E: 
Außerdem verfügte General Hann vd. a. noch über 
"Bataillon Regiments 49, welches beim Vorrüden des 2. Armeelorps 
als Verbindung mit dem Detadhement Kettler zurictgebtieben war. 
Da in jenen Tagen der größte Theil der Süd-Armee am Doubs bi 
war, fo Hatte ſich die Vereitftellung fo beträchtlicher Streitfräfte zur 
einer Entſcheidung gegen Dijon ermöglichen laffen. General v. Ma: 
in feinen Direftiven darauf Hin, dah, wenn auch das Gelingen ti 
von hohem moralifchen Werthe fein würde, doch die Einnahme der Stadt, ii 
zu große Opfer loſten wiirde, nicht unbedingt nothwendig fei; es würde bann v 
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laufig genügen, den Feind durch Unterbrechung feiner Verbindungen zu ifolien, bis 
nach gefallener Entſcheidung gegen die franzöfifche Hauptarmee das Unternehmen 
mit völliger Sicherheit des Erfolges wieder aufgenommen werden Könnte, 

Am 29. traf der Divifionstommandenr in Mirebeau ein. Er hatte die Ab⸗ 
ſicht, fi die Tille abwärts in den Raum zwiſchen Dijon und Auxonne zu begeben 
und, je dad; dem Ergebniß der Nelognoszirungen, Dijon entweder von Often her 
anzugreifen ober vom Stanal de Bourgogne aus die Verbindungen dieſes Platzes 
mit dem Süden zu durchfchneiden. 

Bevor noch der 29, Januar zur Müfte ging, traf eine andere, nicht minder 
aberraſchende Nachricht ein. Spät Abends erfchienen nämlich bei den bieffeitigen 
Vorpoften franzöfifche Parlamentäre mit der Meldung vom Abſchluß eines 21 tägigen 
Woffenfilfftandes und verlangten Einftellung der Feindfeligkeiten und Feſtſtellung 
einer Demarfationslinie. General Hann v. Weyhern ließ darauf antworten, daß 
er der Mittheilung zwar Glauben ſchenle, vorläufig aber noch feine Benachrichtigung 
feiner Vorgefegten Habe umd daß er deshalb die Operationen fortfegen werde, wobei 
er nad Möglichkeit Feindfeligfeiten vermeiden wole. 

Der 30, brachte, außer einer Meinen Linksſchiebung ber Brigade Kettler in 
Nihtung auf Arceau behufs näherer Verbindung mit den übrigen bei Mirebeau 
ftehenden Truppen, nichts Neues. Das 1. Bataillon am nad Flacey und das 
2. nach Brognon; die Füſiliere blieben in St. Julien, nur befegte die 9. Kompagnie 
Dgny:Ehätenut. 

Jene Nachricht vom Abſchluß eines Waffenftiliftandes Hatte ſich ſchnell bei 
alfen Truppen und Landeseinwohnern verbreitet und wurde von beiden Theifen 
gebührend gefeiert, Mas man wünſcht, das glaubt man mur allzu gern, und fo 
traute man diesmal auch dem Frieden. Manch’ fröhliches Lied aus deutjchen Kehlen 
bei feurigent Burgundertwein gefungen, manch träftiges Hoc auf einen glorreichen 
Frieden bezeichneten die Stimmung. Man beglückwünſchte fi, man drüdte ſich 
gegenfeitig bie Hände und gedachte mit Schufucht der Heimath. 

Dod ſchon der mäcfte Tag follte eine unverhoffte Ernüchterung bringen. 
Da eine bezüglice Mittheilung von Seiten des Oberkommandos nicht eingegangen 
war, fo Hatte der Divifionstommandene für alle Fälle noch am 30. feine Maß- 
regein für den Vormorſch getroffen und die Verfanmlung der Brigaden am 31. 
auf 9% uhr Vormittags feftgefegt. 

So trafen denn im den Kantonmements, ftatt der ertvarteten Beftätigung der 
Waffenruhe, Marſchbefehle ein. 

Die Brigade Kettler ſammelte ſich zur beſtimmten Zeit zwiſchen Ogny-⸗ 
Chatean und Vretigny. Doch der Befehl zum Antreten fehlte. Weit Spannung 
fah man den Ereigniffen entgegen; im der Werne erblictte man franzöſiſche Poften, 
die ſich bemüßten, mit QTücern einen Friedensgruß herüber zu fenden. Da tam 
endlich nad) längerem Warten von der Tillebrüde bei Arc her, wohin der Diviflons- 
tommandeur die Brigadeadjutanten zur Entgegennahme feiner Befehle beordert hatte, 
Premierlieutenant v. Dergen berangaloppirt und überreichte dem General ein 
Schreiben, deffen mit vernehmliher Stimme den Herumftehenden Bataillouen vor- 
gelefener Inhalt folgendermaßen lautete: 
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Lieutenant Horn in der Richtung auf St. Upollinaire vor; derfelbe gelangte bis 
Bois de Sully-iFerme, ohne auf den Feind zu ſioßen. Um mu zu erfahren, ob 
die dieffeits St. Apollinaire gelegenen Höhen bezw. das Dorf noch bejegt feien, 
wurde um 2 Uhr Nachts eine zweite Patrouille in Stärke eines Zuges mit drei 
DVieldereitern unter dem Lieutenant Schreiber abgeſchict. 

Es war eine ftodfinftere Nacht, als diefer von Bois de Varois ⸗Ferme den 
Vormarſch antrat. Bis zu dem legten dieffeitigen Poften an der Chauffee ging es 
ohme Aufenthalt vorwärts, dann aber geriet) der Marjch bald ins Stoden, da das 
zu beiden Seiten der Straße gelegene, völlig unbelannte Gelände von den Patrouillen 
nur langſam paffirt werden lonnte. Nach einiger Zeit ſtieß die, mit Nüdficht auf 
die herrſchende Finfternig, nur etwa GO bis 70 Schritt vorgezogene Spige in der 
Höhe von Bois de SullyFerme auf eine große Barrifade, an melde ſich nad 
den Seiten tief eingefchnittene Schügengräben anfcloffen. Mitten durch die Barrilade 
führte im Zidzad ein etwa drei Fuß breiter Durchgang. Dahinter im Graben 
fanden ſich am mehreren Stellen noch glimmende Lagerfeuer, welche erſt unfängft 
verlaffen fein fonnten. Ebendafelbft (ag ein Heines Geſchuhrohr, welches mehr zum 
Kuallen als zum Schießen geeignet ſchien. 

Nach Zurüdlafjung einiger Leute an der Barrilade wurde der Marſch fort 
geſetzt. Es Hatte ſich der Maunſchaften eine eigenthümliche innere Erregung bee 
mächtigt, da man fich dem Orte näherte, ber noch am Abend vorher von bebeutenden 
Sufanteriemaffen befegt war. In größter Spannung ſah man den nächften Minuten 
entgegen; die Leute traten fo Teife auf, daß laum bie Tritte in der ftillen Nacht zu 
hören waren, Nicht die Hand vor Augen war zu fehen, man fühlte ſich gewiſſer - 
moßen vorwärtd. Da kam plöplid die rechte Seitenpatrowille mit der Meldung 
zurüdgeftürgt, daß fie auf feindliche Poften geftoßen fei. Alſo — Halt! Mit der 
ausgeſchwärmien Tetenſeltion ging es rechts über das freie Feld umd traf biefe 
bald auf die angeblichen Poften. Das laut in die Nacht gerufene „Wer da!" blieb 
ohne Antwort und ohne Feuer und ftellte es fich fehlieplich heraus, dag man dide 
Baumftämme vor ſich hatte, welche zur Freilegung des Schuffeldes von den Franz 
zoſen ihrer Kronen beraubt waren. 

Derartige falſche Meldungen liefen noch mehrere ein, erforderten immer eine 
genane Aufflirung und verzögerten ben Vormarſch. Endlich nach etwa 1Y/« Stunden 
erreichte die Spige die erften Häufer von St. Apollinaire und fand dieſe vollftändig 
verlaffen. Gleich darauf erhielt ſie Feuer aus einem weiter vorwärts und rechts 
an der Ehauffee gelegenen Gehöfte. Nach wenigen Minuten Trachten abermals 
Schuſſe, Kugeln pfiffen über den Trupp hinweg die Chauſſee entlang. Da fi nur 
foviet erfemmen fieß, daf auf kurze Entfernung gefeuert fein mußte, fo fllrmte ber 
Trapp im Marſch — Mari und unter Hurrah in die Nacht hinein. Nach etwa 
100 Schritten zeigte ſich ein Lichtſchein zur rechten Hand, umd als der Zug heran 
lam, befand er fi vor einem maffiven Haufe, deffen untere Fenſter erleuchtet 
maren und einen Einblid in die Näume geftatteten. Es war augenſcheinlich ein 
Wachtlolal, Mobilgarden liefen in größter Verwirrung darin umber und liefen ſich 
beim Eindringen, nachdem fie die Waffen weggemworfen, ſehr bereitwillig zu Ge⸗ 
fangenen machen. 
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Während Lieutenant Schreiber alsdann mit e 
Unteroffizier Pietſchmann mit feinem Halbzuge ei 

f Dijon abzogen, bis an die erften Häufer be 
mehrere Aarmfalven ab und lehrte daranf nad) dem D 











vorriden. 
ich Eingang der Meldung aus St. Apı 
der 8. Kompagnie unter Portepeefähnrich Szelinsti 


Um 7% Uhr wor man in der Stadt, ohne den geringften 


funden zu Haben. 

Etwa zehn Mobifgarden, welche an den Krieg wohl nidjt m 
glaubt hatten, wurden gefangen genommen. Es waren wunderliche 
verſchieden uniforntirt, die wahre Bürgergarde, Yeute von 40 um 
und vom einer Beleibtheit, welder man «8 fofort anfah, d 
mobilifirt war. 

Mojor v. Erdert ging fogleih mit der 1. Kompagnie bis 
Ausgängen der Stadt vor umd ließ die 2, Kompagnie und die Esfabron de 
Hof befegen. Hier trafen die Kavallerie-Batronilfen in demfelben A 
die Tegten Nachzügler ſich in einen bereit ftehenden Zug flüchteten um 
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Mehrere Munitions · und Militär-Equipagemagen fowie zwei Lofomotiven wurden im 
legten Moment erbeutet, 

Um 8% Uhr hielten das 2, und Füftlier-Bataillon fowie Die übrigen Theile 
der Brigade mit Mingenden Spiel ihren Einzug in die viel umſtrittene Stadt. 
Maffenweife fanden die Einwohner auf den Straßen und vor den Thiren, arte 
ſcheinend recht zufrieden, den Gefahren eines Sturmes entgangen zu fein, 

Die Brigade Anefebet war, Dijon füdlich umgehend, über Longvic bis an 
die Strafe nach Beaune vorgerückt und hatte auch auf diefer Seite nichts mehr 
vom Feinde angetroffen. 

Thatſachlich Hatte General Garibaldi, als er feine Verſuche, einen Stillſtand 
der Operationen herbeizuführen, geicheitert ſah, Dijon geräumt und feine Truppen 
auf das in den Waffenftiliftand eingefchloffene Gebiet zurüdgeführt. Er ging nad) 
Ehälon fur Saone, legte bald darauf den Oberbefehl über die Vogefen-Armee nieder 
und fehrte reicher an bitteren Erfahrungen und ärmer an Kriegsruhm in fein Vater 
land zurüc, ‘ebenfalls aber darf ihm wie feinen Söhnen die Anerfennung nicht 
vorenthalten werden, daß fie auch ihrem Feinden volle Achtung zollten und über die 
Behandlung deutſcher Gefangener und Verwundeter ritterliher dachten, als mande 
franzöfifchen Generale und Offiziere. 

Das Megiment wurde im füblichen Theile von Dijon mit Verpflegung ein- 
quartiert. Die Offiziere nahmen auf Koften der Stadt im Hotel du Parc ein 
Frübftüd ein, welches nichts zu wünſchen übrig ließ und der alten Hauptftabt von 
Burgund alle Ehre machte. 

Leider dauerte der Aufenthalt dafelbft nur wenige Stunden, da General 
Hann v. Weyhern durd eine fofortige Verfolgung den Feind verhindern molite, 
ſich innerhalb des Departements abermals feftzufegen und einen erneuten Wider: 
ftand vorzubereiten. 

Während General v. Kettler in ſüdlicher Richtung auf Beaune und Seurre 
vorgehen follte, fiel dem Oberft v. Lobenthal die Aufgabe zit, mit dem 21. Regi⸗ 
ment — ausfchliefih 5., 6. und 12. Kompagnie, welche nod; in Nuits bezw. im 
Is · ſur⸗Tille ftanden — der 1. Esladron Dragener-Megiments 11 und ber 5. Teichten 
Batterie den weſtlich Dijon gelegenen Theil des Departements Cote d’Or von 
etwaigen feindlichen Abtheilungen zu fäubern und zu bejegen. 

Dies Detachement verliek Dijon um 2 Uhr Nachmittags, marfehiete durch 
das maferifche, von ſchroffen Felswänden eingefehloffene Thal der Duche nach dem 
5 Kilometer entfernten Plombiöres und bezog dort filr die Nacht Quartiere; das 
2. umd Füfitier-Bataillon lamen nach Eorcelles les Monts, 

Am 2, Februar wurde Sombernon und Memont befegt und dort ein Ruhe⸗ 
tag gehalten, 

Am 4. formirte Oberft d. Lobenthal zwei Detadjements; das eine unter 
Major Krofet (9, 10. und 11. Kompagnie, 1 ug Dragoner, %s Batterie) 
marjchirte nad) Bandeneffe, das andere unter Major v. Kornagki (1., 3., 7. und 
8. Kompagnie, 1 Zug Dragoner, *ı Batterie) nad Vitteang, ohme mehr auf den 
Feind zu ftoßen. 

ALS diefe Detachements am 5. in Saufieu bezw. Precy ſous Thil und Semur 















ben geivünfehten Esfofg, bie intmoßner berubigten fi, 
— des Ortes die 1. Stompagırle nad) Pouillty dere 
Im Anerkennung diefer letzteren — — 


wuben zu Tage getretenen 

Stadt oe veranfaft, vor bem Abmarſch das ganze Offt 
Mittageffen auf der Mairie einzuladen. 

In jene Zeit fielen die von der frangöfifden 





beobachten. Die Müe auf dem Kopfe, die Hände in 

graben, die kurze Pfeife im Mundwintel, geſtilulirten und 

ohne Unterlag und mit einer Lebhaftigfeit, wie fie ung Di 

Obſchon Wein und Bier in großen Mengen vertilgt wurde, bliet 

bei Verftand und fiel während des ganzen Tages nicht ein 
auf. 


um den nod) bei der Morgentoifette beſchäftigten 


*) Der Portepeefähnrih v. Zaftrom kam am 7. Februar in das Laga 
und ftarb dort an ben ſchwarzen Blattern am 14. deffelben Monats, 
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Aus Nüdicht auf feinen Wirth ließ dieſer ſich nicht weiter durch die ſchwarzen 


umd gut gegeffen, mod; mehr aber getrunfen und war die Unterhaltung zwiſchen 
diefen und den Geiftlichen bald im beften Gange. Wenn der Franzeſe auch im 
Ganzen mäßig ift, fo vermag er doch, an den fteten Weingenuß gewöhnt, größere 
Quantitäten unbeſchadet zu ſich zu nehmen, als wir mehr an das Bier gewöhnten 
Norddeutſchen. Die Offiziere hatten denn aud) alte Mühe, den behäbigen Pfarrern 
Beſcheid zu thun. Zu Ehren des Tages und feiner Eingwartierung, deren guten 
Geſchmack der Eure ſchon vorher zu würdigen Gelegenheit gehabt hatte, ließ a 
beftändig beffere Sorten vorfegen und als er fehlieklid mit vielverfpreihendem 

fein eigenes Gewächs auftifchte, da merkte man, baf man in Wahrheit in ie 
gefegneten Landfteiche, nicht weit von Chambretin und Beaune lebte. Denn dieſes 
eigene Fabrilat war eine Perle unter den Weinen, ein Göttertrant, und wohl werth 
des reichen Tranlopfers, welches dem ewig jungen Gotte dargebracht wurde. 

Erft fpät Abends verabfchiebeten ſich die wirbigen Herren mit einem ſalbungs · 
voll gefaflten dominus vobiseum, fegten ſich auf ihre landesublichen zweiräderigen 
Karren und fuhren in bevächtigem Schritt ihrem Kirchdorſe entgegen. Den Offi- 
zieren aber fummte noch im Schlafe jener treffende Vers im Kopfe herum: 


„Man Tann wicht ftets das fremde meiden, 

Das Gute liegt ung oft fo fern. 

Ein echter deutfcher Mann kann leinen Franzen leiden, 
Doc) feine Weine trinkt er gern", — 


Der Gefundheitszuftand Hatte ſich infolge beſſerer Verpflegung und 
größerer Schonung der durch die vorangegangenen Kämpfe und Märſche ftark mite 
genommenen Truppen weſentlich gehoben, Auch der Umfchlag in der Witterung 
Hatte günftig eingewirkt, Der Beginu des Februar brachte eine Reihe fchöner, 
warmer Tage, welche bis in den Woffenftiltftand hineinreichten und die Aufgabe des 
Negiments in der landſchaftlich höchſt anziehenden und wohlhabenden Gegend zu 
einer äußerſt angenehmen geftalteten. 

Inzwiſchen war die Kataftropfe über die Oft-Armee, auf weiche Frantreich 
feine legten Hoffnungen geſetzt hatte, heveingebrochen. Ueber 80000 Mann hatten 
in den Tagen vom 30, Jaunuar bis 2. Februar vor dem fiegreich naddringenden 
Truppen des Generals v. Mantenffel bie ſchweizer Grenze überfchritten und auf 
neutrolem Boden ihre Waffen niedergelegt. Der Süden Frantreichs lag wehrlos 
dem Sieger offen. Raſch fchritt nun die Befekung des vom Waffenftiliftaud aus 
gefchfoffenen Gebietes vorwärts und ſchon am 7. Februar fonnte der Oberbefehls- 
haber feinen Truppen behufs guter Unterlunft eine bequemere Ausbreitung geftatten, 
Dem 2. Armeelorps wurde das Jura-Departentent, fpeziell die Gegend von Arbois, 
Voliguy und Sons le Saunier, zugewieſen. 

Auch, das 21. Regiment follte dorthin abrilden und ging demfelben der ber 
zügliche Befehl am 10. Februar Abends zu. Oberſt v. Lobenthal ſollte fein 
ganzes Detachement, unter Zurüclaffung einer Kompagmie, welche die Eifenbahnlinie 
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ihn in Dijon völlig lahm gelegt und ihn verhindert, in meinem Rücken zu 
operiren. Dafür meinen und des Baterlandes vollen Danf!‘' 


Hierauf durchritt der General die Reihen des Bataillons, ſetzte ſich an bie 
Spige defjelben und dann ging es, Mingenden Spiels und gehobenen Herzens, zum 
Thore binaus nah dem Sammelplage des Negiments. Dort ließ er fih vom 
Oberſt v. Lobenthal ſämmtliche Offiziere vorftellen, richtete an dieſe eine ähnliche 
Anſprache und drüdte zum Schluffe feine Verwunderung aus, daß das Negiment fo 
wenig Eiferne Kreuze beſitze. Auf die Bemerkung des Oberft, daß beziiglihe Vor: 
ſchlage im größerer Zahl bereit eingereicht feien, ftellte der General baldige Abhülfe 
in Ausficht und kehrte dann, nachdem er das Regiment bei ſich Hatte vorbeimarfchiren 
laſſen, nad) Dijon zurüd. Noch an demfelben Tage erhielt Major v. Erdert das 
Eiferne Kreuz 2, Maffe. 

Nach einem ſtarlen Marfche, welder längs des Kanals de Bourgogne durch 
die ſudlich Dijon bit zur Sadue fi) ausbreitende, ungemein fruchtbare Ebene 
führte, bezogen der Regimentsſtab mit dem 2. Bataillon in St. Jean de Losne, 
das 1. Bataillon in Brazey und die Füſiliere in St, Ufage Quartiere, 

Am 16. Februar wurde bei St. Jean de Losne die Saöne, bei Petit Noir 
der Doubs — biefer auf einer ſchwankenden Hängebrüde — überſchritten und im 
Neublans, Les Hayes und La Change des Eoupis die Nacht zugebracht. Unterwegs 
war das Megiment mit einem Bataillon Mobilgarden und Garibaldianern, welche 
von Auronne nad) Chagny marſchirten, zufommengetroffen und wurde in geringer 
Entfernung von einander ein längerer Halt gemacht. 

Am 17, erreichte das Negiment den ihm zugeiviefenen Nayon an der Strafe 
Poligey— ons le Saunier, etwa 1'% Meilen nörblich letzterer Stadt, und kam in 
folgender Weife unter:*) 


Negimentsftab: Arlay; 
1. Bataillon: Arlay, Plainoifeau, St. Germain, fpäter noch W’Etoile 
und Le Pin; 


Hier blieb das Negiment bis zum 10. März. Die genannten Orte waren 
von den Bataillonen nicht immer fänmtlich belegt, es traten wielmehe öfters Heine 


Am 17. meldete ſich Premierlieutenant Frhr. v Schleinig, von feiner 
genefen, zum Dienft zurüd und übernahm bie Führung ber 4. Kompagnie. 
Schreiber, Geſch d. Inf. Megtb, v. Borde (4. Bonm.) Rr, 21. “ 
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ruhmten, zur Einnahme ihrer Hauptmahlzeit täglich 1 bis 2 Stunden zu bedürfen, 
fo war bies durchaus nicht übertrieben. Ste hatten aber auch genfigend Zeit hierzu, 
Ihr ganzer Wohlſtand fag im ihren Mebenpflanzungen, deren uralte Kultur das Jahr 
hindurch nur wenig Arbeit erforderte. Dazu lam noch Rinder md Hühnerzudit 
und Kornbau nur foviel, al$ der eigene Bedarf dazu nöthigte. So blieb den den 
Leuten recht viel Zeit zum Nichtsthun; ihr Wohlftand geftattete ihnen, einen beträchte 
lichen Theil davon auf Effen und Trinken zu verwenden. Selbſt auf dem Tiſche 
des Meinten Kultivateur, wie ſich die Landleute nannten, fehlte es niemals an ver- 
ſchiedenartigem Deffert, deffen Schluß meiftens Nüffe und Honig bildeten. 

Kam man in das Quartier, fo war in den meiften Füllen der Tiſch ſchou 
gededt. Der biedere Wirth; präfidirte gewöhnlich der Tafel, af und trank wader 
vor, während die brabe Hausfrau raftlos am Kilchenherbe beſchäftigt war und nur 
ab und zu einen Blick in das Zimmer hineinwarf. Sah fie hier Alles in ent» 
ſprechender Thätigfeit, oder wurde ihr in Anerfennung ihver Leiftungen ein volles 
Glas geweiht, ein bankbarer Blick gefpendet, fo ſchied fie voll Befriedigung, um 
mit nicht gewöhnlicher Nührigkeit in der Küche weiter zu hantieren. 

Und folder rÜühmenswertgen Quartiere gab es viele in dieſem gelobten Lande, 
fie gehörten durchaus nicht zu den Seltenheiten; auch lam es häufig genug vor, 
daß die Wirthe ernſtlich angehalten werden mußten, den Soldaten nicht mehr Wein 
zu verabreichen, als fie vertragen konnten. Unter ſolchen Umftänden war e8 nur 
natürlich, daf überall in den Dörfern, in den Gehöften eitel Freude und Fröhlich- 
leit herrfchte; man fah nur zufriedene Befichter und vom Morgen bis zum fpäten 
Abend hörte man heitere deutjche Sofdatenlieder erfchalfen. 

In Wrlay, einem zwiſchen Weinbergen gelegenen und bon einem fattlichen, 
dem Herzog von Arenberg gehörigen Schloffe überragten Dörfchen, in welchen 
der Stab des Regiments umd des 1. Bataillons, fowie die 2. und 3. Kompagnie 
ein vorzügliches Unterfommen gefunden hatten, waren mehrere Offiziere bei den 
Bonin Froͤres, wohlhabenden Weinbergsbefigern, einquartiert. Es waren drei me 
verheirathete Brüber von recht behäbigem Meufern, welche mit Hülfe einer — 
ledigen Schweſter und eines immer frohen Temperaments ein mindeſtens ſehr 
erträgliches Dafein führten. Hier verlebten bie Offiziere vierzehn unvergeßliche 
Tage. Die Zimmer waren einfach, aber mit Geſchmad eingerichtet, die Verpflegung 
ausgezeichnet, und die braven Leutchen fuchten ihrer Einguartierung das Leben fo 
angenehm wie nur möglich zu machen. Es waren prächtige —— en 
über das Schwabenalter hinaus, berem unverfälfchte Lebensfröhlichfeit 
anftedend wirkte. 

Einer von ihnen Hatte täglich du jour, trat pünktlich Vormittags mit der 
brennenden Laterne umd einem Stüdkhen Käſe an und geleitete feine Einquartierung 
in die verſchwiegenen, fühlen Kelferräume, in welchen manch ſchön verziertes alter 
thumliches Stüdfaß prangte. Nachdem die Sorten fleißig durchgeloſtet waren, 
wurde eine zum mäheren Studium fir ben betreffenden Tag beflimmt, und ging es 
mu ld Finden 

Der Bruder vı 
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Brüder und Gevattern und beruhigten ſich die unglüclichen Frauen nicht eher, als 
bis ihnen der Befuc und die Verpflegung ihrer Theuren geftattet wurde. Hiervon 
machten fie mum den weitgehendfien Gebrauch und ſchleppten an Ei» und Trinfbarem 
herbei, was Küche und Keller nur leiften founten, fo daf ſich das Internat durch ⸗ 
aus nicht zu einem hochnothpeinlichen, gewöhnlich fogar zu einem recht vergnüglichen 
geftaltete. Aber die goldene Freiheit war nur für baares Geld feil, und fo wurde 
dieſes meiftens in fürgefter Zeit herbeigeſchafft. 

So hart die Mafregel auch fein mochte, war fie doch durchaus nothwendig, 
um dem Sande die Luft zur Weiterführung des — ——— 

Da nicht vorauszuſehen war, ob dem Waffenftillftande auch 
Friede folgen würde, jo wurden alle Vorbereitungen getroffen, um die — 
feiten nöthigenfalls mit voller Energie wieder beginnen zu lönnen. Die Siid-Armee 
wäre alsdann bereit gewefen, am Tage nad Ablauf der Waffenrube, eutſprecheud 
ihrer ganzen Yufftellung, mit drei Wrmeeforps die Offenfive anf yon und den 
frangöfifchen Südiweften zu ergreifen, 

Indeffen es iam nicht dazu; am 19, Februar ging die Nachricht ein, daß 
der Waffenftillftand bis zum 24. verlängert fei, und am 21. erfolgte eine noch ⸗ 
malige Verlängerung bis zum Abend des 26. Au letzterem Tage wurde zu Ber 
ſailles der Präliminar-Friedensvertrag vereinbart und eim fernerer Waffenſtillſtand 
bis zum 12, März abgefchlofien. 

Während fo die Verhältnifje allmälig in friedliche Bahnen einlenften, waren 
bei den Truppen ſchon feit Ende Februar mancherlei umvergefjene Gewohnheiten 
aus dem einftigen Garnifonfeben wieder in ihre Mechte getreten. Allzu lange ver- 
mag der preußifche Soldat nicht auf feinen Lorbeeren zu ruhen. Die Appelis 
wurden immer häufiger und länger, die alten Maunſchaften follten in der Uebung 
erhalten, der junge Nacherſatz und die zahlreichen aus den Lazarethen entlaffenen 
Relonvaleszenten meiter ausgebildet und für das Feldleben vorbereitet werden. 
Pögtich erfchienen auch wieder tägliche Befhäftigungszettel, auf denen das biel- 
fagende Wort „Detailererziven" befonders ſigurirte; bald hörte man das alt« 
gewohnte, liebe „Gewehr auf und Gewehr ab!" und des Dienftes ewig gleiche 
ee Uhr war aufgezogen. 

Das Erftaunen der Einwohner aller Orten über diefe Nüdtehr — 
arbeit, über den regelmäßigen, ſtreng geordneten und mit Eifer ausgeführten Dienſt- 
betrieb nach fo großartigen Kriegserfolgen machte uns hierbei durchaus nicht irre, 
8 wurde munter weiter exerzirt. 

Am 28, Februar trafen vom Era» Bataillon die Premierlieutenants 
v. Manftein und dv. Velten mit einem Erfagtransport von 7 Unteroffizieren, 
4 Spielleuten und 438 Gemeinen und mit großen Maffen von Bekleidungs- und 
Ausrüftungsftücen ein. Die Mannfcaften Tomnten jegt zum Theil wieder mit 
neuen Beinlleidern und Stiefeln ausgeftattet werben. 

Premierlieutenant dv. Manftein — die Führung der 5., Premier · 
lieutenant v. Velten die der 6. Kompagnie; die Premierlieutenants ae 
Dunft wurden zum Erfag-Bataillen verfegt. Die Sefondlientenants ber Laı 






Hauptmann Freiherr Gans-Edler zu Putlig, 
Premierkieutenant v. Wolded-Arneburg, 
Setondlientenant Brunner, 


Vigefeldmebel Strad, Unteroffigier 
Juhnte; 
Da ( Unteroffizier Zechlin, Gefreiter Laube; 
«ie . Unteroffizier Raddatz, Füfilier Schwantes; 
:» +12 5 Feldwebel Friedrihomicz. 
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Infolge des Friedensſchluſſes trat ſeit dem 6. März an Stelle der Ber- 
pflegung durch die Quartierwirte, bei welcher ſich die Truppen vortrefflich geftanden 
Hatten, die Magazinverpflegung. 

Nachdem am 7. März die Nachricht eingegangen war, daf das 2. Armee 
forps, behufs bequemerer Unterkunft, demmächſt weitläufiger dislozirt werden follte, 
wurde die 4. Divifion bereits am folgenden Tage angemiefen, mit dem Stabe 
Poligny, mit der 7. Iufanterie-Brigade den Vezirt von Lons le Saunier und 
Poligny und mit ber 8. Infanterie-Brigade den von Dole und Dampierre zu 
beſetzen. 

Demzufolge brach die 8. Brigade am 10. März auf, marſchirte über 
Poliguy— Mont ſous Vaudrey umd traf am 12. in dem ihr zugetviefenen Bezirk 
ein; das Regiment Nr. 61, als Befagungstruppe fir Belfort beftimmt, rückte am 
13. dorthin ab. 

Es war ein ſchöner, fonniger Frühlingstag, als ſich die einzeln marſchtrenden 
Bataillone des Regiments, mad) dem Ueberjchreiten der Tone, von Süden her Döle 
näherten. Der Marſch führte durch eine freundliche, geſegnete Landſchaft. Bald 
tauchte am Horizont ein eigenthümlich geformter, alterthümlicher Thurm auf und 
beim Hinabfteigen in das Thal des walferreihen Doubs lag die alte Hauptſiadt 
der Greigraffhaft vor unferen Bliden. 

Es war ein Mafficher Boden; in biefer Gegend tobten die Kämpfe der 
Sequaner und Aeduer, bier erlag der tapfere Germanenherzog Ariopift einem 
Eaefar. Zahlreiche Alterihümer, die Trümmer eines Amphitheaters, einer Waffer- 
Teitung, eines Caſtells deuten noch jegt darauf hin, daß bier ſchon zur Römerzeit 
eine große Stadt geftanden. Später erbaute Friedrich Barbaroſſa Hier eine 
mächtige Burg und ſchlug oft und für längere Zeit fein Hoflager auf. Hefte feiner 
Bfalz haben fich noch bis in die Gegenwart erhalten. 

Dole, „La IJopeufe, die Fröhliche, nannte es ſich im Mittelalter und erhielt 
erft nach der Verwuſtung durch die Solduerſchaaren Ludwigs XT. die Bezeichnung 
„fa — Auch in der Folge Hatten manche heißen Kriegsſtürme feine Mauern 
umtobt. 

Heute lag die einft fo kriegeriſche Stadt im Feihlingsformenfeein. friebtich 
vor uns ausgebreitet, hoch überragt von dem mächtigen, feiner Spige beraubten 
Thurm der Kathedrale, Enge, finftere und wintlige Straßen, eigenthümfic, gebaute 
Hauſer, zahlreiche größere Bauwerke geben derſelben ein auffallendes Gepräge. 
Tritt man auf dem Pläce Napoldon, am nerdöftlichen Ausgange, an den ſcharf zum 
Donbs abfallenden Thalrand heran, fo bietet die weite, fruchtbare, mit veichen 
Schlöffern und freundlichen Dörfern gefchmidte Ebene, welche im Vollsmund fehr 
begeichnend Val d'amour — das Thal der Liebe — Heißt, einen entzückenden 
Anblid dar. Fern im Sidoften ragen die fteilen Bergzüge des Jura empor und 
hoch über diefen fort erheben fich riefengrof, bis zu den Wolfen, die fehneeigen 
Spigen des Montblanc Gebirges. 

Hier auf diefem fehönen Stüddhen Erde follte das Regiment file längere 
Zeit fein Standquartier nehmen und war damit wohl zufrieden. Die Unterkunft 
war folgende: 


Die Hauptfeute Obuch und ee 

= ‚Horn fowie 30 Unteroffiziere und 
der Portepeefähnrich un und der me 
aut einer am 16. März Allerhöchten 
8. beffelben Monats waren Selondlieutenant Brunner zum. 
die Portepeefähnrie Szelinsti und v. Foller ne 
worden; dem Sergeanten Voß der 7. Kompagnie wurde 
zur Unlegung des ihm vom Kaifer von Rußland v 
5. Klaſſe ertheilt. 

Um die Mitte des Monats hatte Seine mn 

verlaffen und die Mildreife 
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feiner Durchreiſe durch Nancy richtete Seine Majeftät nad 
an das gefammte Heer: 


Soldaten der Deutfejen Armee! 


Se ea % 
Namen fo viele neue friegerifche Ehren erwachſen 
viel theures Blut gefloffen ift. Ein ehrenoller 
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Zutunft getroſt entgegenſehen. 
Nancy, den 15. März 1871. 


Den Geburtstag des Allerhöchſten Kriegöherrn 
ihren Rantonmements. Zu Döle fand Vormittags Goltesdienft in 
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und Sefwitenfirhe und demmächft Parade vor dem General vd. ee ftatt; 
legtere fommandirte Oberft dv. Lobenthal. Das Dffizierlorps bei 

vereinigte fi Nachmittags im Hotel de Genäve zu einem efteffen. — Tag 
brachte eine Allerhöchſte Ordre, nad) welcher ber lommandirende General des 
2. Urmeelorps, dv. Franſeckh, im demfelben Verhältniß zu bem nen gebildeten 
15. Armeelorps übertreten und bie Führung des 2. Korps auf den Geuerallieutenant 
Hann dv. Weyhern übergehen follte. 

In den warm empfundenen Abſchiedsworten, welche General v. Franfedy 
anläßlich feines Scheibens unter dem 26. März an das Armeelorps richtete, wies 
er unter Anderem darauf hin, wie ein jeder Krieg ſchneller als der Friebe das 
einigende Band zwiſchen der Truppe und dem Führer fchlingt, fefter die Kamerod- 
ſchaft fettet, enger die Gemeinfhaft Müpft vom MHeinften Truppentörper an bis 
hinauf zum Korps, zur Armee, 

Ein Krieg aber wie der jetzt beenbigte, hieß es dann weiter, ein Krieg ohne 
Gleichen, macht diefe Bande zu unauflöstichen! Nad einem ſechstägigen Eil« 
marſch aus der Pfalz bis am die Meofel, und nach einem unmittelbar darauf 
folgenden 16ftündigen Gewaltmarſch nad) Gravelotte, griff das zur Theilnahme 
an der Schlacht umabläffig drängende Korps, auf unmittelbaren Befehl unjeres 
Königlichen Oberfeldheren, am Abend des 18. Auguft an entjheidender Stelle 
unter dem lang der Hörner, dem Sturmmarſch der Trommeln und mit einem 
Hurrab, dem man bie vorangegangenen Anftrengungen nicht anhörte, fo wuchtig 
in das Gefecht eim, daß der Feind feine ftarl befegte und zähe vertheidigte 
Pofition räumte und nach Metz zurücwich. Seine Majeftät hatte die Gnade, 
den Erfolg diejes Sturmes auf diefer Seite als einen ausſchlaggebenden anzu- 
erleunen. Das verhältnifmäßig nım kurze Gefecht koftete dem Korps 56 Offiziere 
und über 1500 Manı. 

Es folgte diefem Tage die TOtägige Einſchliezung von Met und biefer 
die Einfhliegung von Paris, au welcher Iegteren das Korps vom 7. November 
bis 2. Januar Theil nahm. 

Die ruhmvollen Kämpfe vom 30. November, vom 2, und 3. Dezember bei 
Ehampigny und Villiers dürfen durch die Größe unferes Erfolges und die Dienge 
des dabei auf beiden Seiten gefloffenen Blutes — von unferer Seite allein 
166 Offiziere und 8526 Unteroffiziere und Soldaten — wohl den Namen einer 
Schlacht beanſpruchen und bradten dem 2. Armeelorps, aufer vielen äußeren 
Auszeichnungen, das für ewige Zeit denfwürbige Wort unferes heifigeliebten 
oberjten Kriegsheren ein: „Das 2, Armeelorps hat ſich zu altem Nuhme 
neue Ehren erworben!" 

Endlich folgte der unvergekliche Zug der Sild-Armee, zu welcher das Storps 
verſetzt wurde, durch die ſchuee umd eißbedeeften Gebirge der Eöte d'or und des 
hohen Jura, mit vielen ehrenvollen Kämpfen und mit einem fo glorreicyen 
Gelingen, daf die Armee, auf welche der Feind noch feine letzte aa fegte, 
zertrümmert über die Grenze wich, um auf fremden Boden ihre Waffen 
zulegen. Das 2. Armeekorps war fo glücklich, jener Armee die — 
in dieſem Feldzuge nachzudonnern und ihr letztes, auf franzöfifchen Boden vers 
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Leiſtungen“, wie Seine Majeftät der Kaifer 
diefes Korps zu bezeichnen geruhte, vor Augen 
# dem Dante 





Korps ein gutes, feftes, ein tüchtiges Korpst" fiir al 
2ob erhalten bleiben möge! 







2% Silbergroſchen, die Unteroffigiere eine ſolche in Höhe der 
löhnung 


Den Offizieren wurde als Beihilfe zur Erneuerung der Aus 
das Mobilmachungsgeld ihrer Charge bewilligt. 
Die Friedensgrundfäge für den Dienftbetrieb lamen w 
Geltung. Es wurde wicht bloß exerzirt und infiruixt, ſoudern 0 
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und gefchoffen; außerdem fanden auf Befehl des Generaflommandos wöchentlich 
regelmäßig zwel Uebungsmärfce mit vollem Gepäd ftatt. Die Befichtigungen der 
Bataillone auf den Plägen bei Ardelange und Foucherans fielen durchweg zur Zu 
friedenheit aus. 
Im Laufe des April traf wiederum eine größere Anzahl Eiferner Kreuze ein 
und erhielten daffelbe: 
1. Klaſſe: der Major Krofed, 
2. Maffe: die Hauptleute Raſch, v. Kofhembahr, Wehrſſen, 
die Premierlieutenants Schneider, dv, Bentivegni, Beuſch, 
die Sekondlientenants Schulemann, Foß, v. Schend, Schreiber, 
und 17 Unteroffiziere und Gemeine. 


Am 16. April wurde der Stabsarzt Dr. Lüdicke wegen eines Augenleidens 
nad) Halle beurlaubt; feine Vertretung beim Füfilier-Bataillon übernahm der eins 
jahrig freiwillige Arzt Dr. Poll. An demfelben Tage traf der feit dem Dezember 
1870 Manfpeitshalber mad) der Heimath beurlaudt gewefene Lieutenant v. Kleiſt 
wieder beim Regiment ein, 

Der im Gefecht am 22. Januat bei Daiz in Feindes Hand gerathene Medizin: 
wagen des 2. Bataillons wurbe am 21. April von ber franzöftjchen Megierung in 
Dijon wieder ausgeliefert und von dort zum Bataillon herangefchafft. 

Am 26, April verabfcjiedete ſich der Brigadelommandeur, General v. Kettler, 
vom Offizierforps vor dem Portale des Domes zu Döle; derjelbe war aus Geſundheits · 
rüdficten in Genehmigung feines Wbfchiedsgefudes mit dem Charakter als General: 
lieulenant zur Dispofition geftellt worden. Wie fehr es der ritterliche General 
verftanden Hatte, nicht bloß unter ben. früheren Friebenöverhäftniffen, ſondern ganz 
befonders auch in der Stunde der Gefahr, vor dem Feinde, fid das vollſte Ber- 
trauen und die Liebe feiner Untergebenen zu erwerben, davon zeugte auch äuferlich 
das Ehrengefchent, welches ihm am Jahrestage der Kämpfe vor Dijon, 1872, die 
Offiziere, Aerzte und Beamten feines Detadhements überreichen durften. Die Gabe 
beftand aus einer hohen Marmorfäule, auf welder ſich die in Silber getriebene 
Statue des Nitters St. Georg erhob, 

An feine Stelle im Kommando der 8, Infanterie-Brigade trat der bisherige 
Kommandeur des 61. Jufanterie-Megiments, Oberft v. Wedell, ein aus bem 
21. Infanterie-Megiment hervorgegangener 

Wie bei allen Truppentheilen, wurden end beim — in dieſer Zeit 
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der Umgegend von Döle zugewieſen und mußte zur Löſung feiner Aufgabe ein ⸗ 
gehende Mefognoszirungen ausführen. 

Das BVerhäftniß zwiſchen den Truppen und der Einwohnerſchaft, welches 
anfangs vielfach ein recht gefpanntes war und zu manchen Broiftigkeiten Anlaß gab, 
befferte ſich im Yaufe der Zeit überall und konnte zufegt, namentlich, in den Lände 
lichen Ortfhaften, als ein durchaus befriedigendes bezeichnet werden. Die frane 
zoͤſiſchen Civilbehörden hatten überall ihre Thätigleit wieder aufgenommen. Das 











folge tiegsminifeicer Berfügung 

bie vier ältften Jahrgänge (1854 bis einfdließtih 1857), 
zur Entlaffung. Es wurden hiervon beim Regiment on 
Der Selondlieutenaut der Landwehr Schmidt, der 

Neferve Wille und 17 Trainfoldaten. 

Am 16. Mai erhielten die Sefonblieutenants Looſe und 
Eiferne Kreuz 2. Maffe. “ 
Inzwiſchen hatten die Verhandlungen über ben definitiven 
Grundlage des Präliminarfriedens am 10. Mat zu Frankfurt a. M. 


Selten wohl wurde ein Staat fo vollfländig zu Boden g 
tärifche Kraft jo völlig beide, aB +8 damal Granfrei) ei 


Be Bin 
der Tapferfeit und Ausdauer ihrer Söhne verdanfte die Na 
Einigung, zu welcher der alte Erbfeind, wider feinen Willen, 
getragen hatte, 
Zur Befegung der als Unterpfand für die Zahlung ber Krieg 
frangöfifchen Gebietstheile blieb eine Oflupations-Armee zurück, 
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4. Divifion übertreten follte, während die übrigen Truppen vom 27. Mai ab 
ſtaffelweiſe per Bahn nach der Heimath zurücbefördert wurden. 

Infolge der Näumung der Departements Haute Sadne und Bosges durch 
das 5. Armeelorps trat mit Beginn des Monats Juni eine neue Disfofation in 
Kraft. Das Generallommando des 2. Armeeforps und die 3. Divifion gingen 
nad) Dijon, die 4. Divifion breitete ſich weiter nördlich aus und verlegte ihr 
Stabsquartier von Poligny nach Döfe; den Stäben der 8. InfanterierBrigade und 
des Infanterie Negiments Nr. 21 ſowie dem Fiifilier-Bataillen wurde Vefouf, dem 
1. Bataillon St. Loup, dem 2. Bataillon Sure als vorläufiges Standquartier 
angewieſen. 

Nachdem am 28. Mai die 9. Kompagnie per Eiſenbahn nach Veſoul zur 
Dedung des dortigen Magazins abgerüct war, verließ bas Regiment zwei Tage 
fpäter gleichfalls Dole und Umgegend und erreichte über Pesmes— Gy —Grandvelle 
— Bean! (Stab, 2. und Fifilier-Bataillon) bezw. über Pesmes— Gray — Fresnes 
St. Mames— Port fur Saone (1. Bataillon) am 5, Juni feine neuen Stand 
quartiere. Das 2. Bataillon traf in Lure am 6. Juni ein. An demſelben Tage 
wurde die 3. Kompagnie per Eifenbahn von St. Loup nach Epinal befördert, um 
die Sicherung der dortigen Magazine zu übernehmen. 

Mitte Juni erfolgte ein abermaliger Wechſel in den Standquartieren, indem 
das ganze 1. Bataillon nach Epinal und das 2, Bataillon nah St. Loup verlegt 
wurden, Beide Bataillone rldten per Fußmarſch nach ihren Beftimmungsorten ab 
und trafen dajeloft am 14, ein. Bom 2. Bataillon lam, da St. Loup nicht ger 
nügende Unterkunft gewährte, je eine Kompagnie nach den benachbarten Dörfern 
Bonligney und Eorbenay. Die Füſiliere blieben in Veſoul. 

Nunmehr ftand das Negiment in feinen zunächft in Ausficht genommenen 
Quartieren, 

Auf Allerhöchften an foltte die gefammte Armee fih an dem feierlichen 
Einzuge des Gardelorps in die Neihshauptftabt am 16. Juni durch Abordnungen 
betheiligen. Das Regiment Rt hierzu den Gefreiten Nofenfranz der 4., ben 
Mustetier Mint der 6. und ben Gefreiten Preilwig der 9. 

Am 15. Juni ging dem Megiment die Mitteilung zu, daß aufolge Bers 
fügung des Chefs des Generafftabes der Armee vom 5. deſſelben Monats der Ab» 
marſch des 2. Armeelorps ausſchließlich 4. Divifion aus Frantreich erfolgen ſollte, 
und daß biefe ſowie die 6,, 19. und 2. bayerifche Divifion aud) für die legte Zeit 
der Offupation, in welcher die Stärke der auf frangöfifchem Gebiete zuräcbleibenden 
Truppen 50000 Mann betragen würde, beftimmt feien. 

Mit dem 20. Juni, am weldem Tage das Generalfommando des 2. Korps 
die Grenze überfchritt, trat die 4. Divifion in den Verband der Oltupations-Armer, 
mit deren Oberlommando Seine Majeftät der Kaifer und König Seinen 
Generaladjutanten, den General der Stavallerie Freiherrn v. Mauteuffel, 
betrant hatte, 










dem Regenwetter. Alsdann ie. — 
en 
triege im Jahre 1815 fiegreich durchzogen Hatte. Ju die zungslt 
Meg zurucheiehrt, ſtand es nbi 
rauhen Jahreszeit ausgefegt und in täglicher Berührung mit dem 
Schluffe der Cernirung auf Vorpoſten. 

Nach Paris“ hieß dann die Parole. Dort in der Nähe 


Dann folgte eine die Barth sn sun Ba 
Maße anfpannende Borpoftenperiode, mit faft täglichen Alarmiri 
großen Märfchen längs der öftlihen Einfchliefungstinie, bis der 2 
Jahres eine neue Beftimmung brachte, 

Snack 1er u Der ee ae 
Ihm entgegen z0g das Regiment, im Berbande der Süd-Armee, 
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und eißbebedten Gebirge der Eöte dOr, bei oft mangelnder Verpflegung und ab« 
geriffener Bekleidung; alle Mühen und Entbehrungen, alle Drangfale und Gefahren 
eines Winterfeldzuges wurden ihm auf einem faft 60 Meilen langen und in nur 
18 Tagen zurlidgelegten Marſche reichlich zu Theil. Nach einem kurzen, erfolg« 
reichen Offenfivftoße gegen das von Meobilgarden beſetzte Avalon, wandte ſich das 
zum Detachement des Generals v. Kettler gehörige Negiment in dem ſchlupfwintel- 
reichen und von ftarfen Franktireurbanden durdhzogenen Berglande —— Dijon, 
die alte Hanptftabt von Burgund, wo Garibaldi beträchtliche Streitträfte ver⸗ 
ſammelt Hatte, 

Während das Gros der Süd-Armee in kühnem Zuge durch die Schneefelder 
des Hohen Jura die legte Armee Frankreichs zum Uebertritt auf Schweizer Gebiet 
nötbigte, wand das Negiment in den rubhmvollen Kämpfen vom 21. bis 23. Januar 
vor Dijon, durch welche die an Zahl weit überlegene Macht des italienifchen Frei- 
ſchaarenführers in einen entjeheibenden Augenblide bei jenem Plage feitgehalten 
wurde, neue Lorberen um feine alten Fahnen. 

Nach der Räumung Dijons Hatte baffelbe die Genugthuung, wenn auch nur 
für wenige Stunden die vielumftrittene Stabt zu befegen, folgte dann ungeſäumt 
den Spuren bes abziehenden Feindes und offupirte das ausgedehnte Gebiet ber 
weſtlichen Cote V’Or, bis auch hier der Waffenftillftand den friegerifchen Maß ⸗ 
nahmen ein Ziel fegte. 

10 Offiziere und 269 Unteroffiziere und Soldaten, tobt oder verwundet, waren 
die blutigen Opfer, welde das Negiment in diefen kurzen Winterfeldzuge auf dem 
Altar des Baterlandes darbrachte. 

Während der Waffenruhe genoß daffelbe in dem ſchönen und reichen Yuras 
Departement eine lange, wohlverdiente Ruhe, erreichte in dem Y/s Meile nördlich, 
Long le Saunier gelegenen Dorfe WEtoile feinen füblichften Punkt in Frankreich 
und bezog fobann bis zum Abſchluß des Friedens weitläufige Kautonnements in 
Döfe und Umgegend, welche es nach jeinem Uebertritt zur Ollupations · Armee mit 
ftändigen Quartieren in Veſoul, St. Loup und Epinal vertaufchte, 

Außer den Einfchliegungen von Met und Paris und den im biefelben fallenden 
mannigfachen Berührungen mit dem Feinde darf das Megiment die Theilnahme an 
zwei Schlachten (Gravelotte und Billiers), fowie am vier Gefechten (Avallon, 
Talant und Fontaine led Dijon, Talant, Pouilly) in die Blätter jeiner Geſchichte 
eintragen. 

Während des ganzen Feldzuges fielen vor dem — bezw. ſtarben am 


Urn Bunker a RE E 5 Offiziere, 99 Dann, 
es wurden verwundet © 2 0 nn ne Di — 31 — 
vermißt bÜÜEben 2 2 2 2 — 3 = 
Summe 14 Offiziere, 453 Mann. 
Auferdem farben an Krantheiten. » 6 = 


mithin Sefanmtverluft . . 15 Offiziere, 522 Dann.*) 
*) Die Berluftlifte vom Feldyuge 1870/71 enthält Anlage 20. 


iffen ? 
Das Bataillon Konig (Hauptmann Kaufch) war 
(Oberft v. Zigewig), das 





Häufiger Ungunft der Witterung gründlich tennen, 


*) Das namentlice Verzeichniß ber filr ben Feldzug 1870/71 
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Nach der Kaptinfation der Feſtung verblieben dieſelben mit anderen Theilen 
der 1. Meferve,Divifion dort als Beſatzung zurüd und verfahen einen äußerft an 
firengenden Wachtdienſt. 

Nachdem im Oftober das Landwehr ⸗Bataillon Dt. Erone einige Zeit für das 
Belagerungstorps vor Schlettftabt in ber Gegend von Barr als Rückendeclung 
gegen die Vogejen gedient hatte, wurden beide Batailfone Anfang November nad) 
Belfort herangezogen. Auf dem Marfche dorthin, am 2. November, gelang es dem 
Bataillon Dt. Erone, fpeziell deffen 4. Kompagnie unter Hauptmann Nogge, und 
einer Kompagnie des Bataillons Bromberg, vorgeſchobene Abtheilungen der Feſtungs - 
befagung nörblich Belfort zwifchen Petit- und Gros. Magny nach Hartnäctigem Kampfe 
zurüczubrängen. In der Mitte des feindlichen Schlipengrabens fanden fid) 20 Stüc 
zu einer Pyramide zufammengefegter Blechinſtrumente vor, welche mitzunehmen bie 
Frauzoſen ſich nicht Zeit gelaffen Hatten, Diefe Inftrumente wurden auf Anordnung 
des Generals v. Tresdom dem 21. Fufanterie- Regiment zur Erinnerung an feine 
brave Landwehr überwieſen. Dem Erfah: Bataillon zur Aufbewahrung überfandt, 
tamen fie noch während der Offupationszeit bei der Füſiliermuſil zum Theil zur 
Verivendung. 

Am nächften Tage reichte das Bataillon Dt. Erone, nördlich um die Feftung 
herumgehend, bei Chalonvillars der linfen Kolonne, welche Belfort füdlich umgangen 
hatte, die Hand und vollendete damit die Einſchließung. 

Während der 100tägigen, rufmvollen Belagerung traten bei der anfänglichen 
ftrengen Kälte und dem fpäteren Thauwetter außerordentliche Anforderungen an die 
Leiftungsfähigkeit der Bataillone heran, welche nicht nur den anftrengenden Sicher ⸗ 
heitsdienft in dem ſchwierigen Gelände auszuüben Hatten, jondern auch zur Zeit der 
Nube in ihren Qunrtieren auf der Oft» bezw. Sühfelte von Belfort einem umauf 
börlichen Geſchiltzfeuer ansgefegt waren. Die Theilnohme am jener denlwürdigen, 
mit größter Anfopferung bis zur Uebergabe des Plages durchgeführten Belagerung 
gehört zu den ſchönſten Kriegsthaten der Landwehr-Bataillone Nr. 21. 

Um 16. Februar öffnete die Heldenmilthig vertheidigte Feſtung dem Sieger 
ihre Thore. Die 1. Neferve-Divifion fegte fi demnächſt nah Döle in Marſch, 
um in den Verband der Süb-Armee überzutreten, Tehrte jedoch unmittelbar nad) 
dem Abſchluß des Präliminarfriedens Anfang März nad) der Heimath zurück. 

Die Verlufte während des Krieges am Todten und Berwundeten beliefen 


fich beim 
Bauer er auf 3 Offiziere, = Bam 
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Unter den Verwundeten befanden fih von Offizieren des Negiments: Haupt» 
mann v. Germar und Sefondlieutenant v. Bord. Erfterer wurde am 23. Nos 
vember, Letzterer in der Nacht zum 14. Dezember bei Belfort verwundet. Lieutenant 
v. Bord) büßte infolge feiner ſchweren Verlegung feine — ein, 


Bon ben zu jenen beiden Bataillonen bezw. zu anderen Truppentheilen ıc. 
ablemmandirt gewefenen Offizieren und Aerzten bes Siegiments erhielt: 
Streiber, Bei, d. Inf. Regtt. v. Borde (4. Bomm.) Ar. 21. 
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ſchaften ſchon mit Beginn des Jahres 1871 zum Arbeits ⸗ und Wachtdienſt heran ⸗ 
gezogen werden fonnten, 

Die Anforderungen an das Bataillon fteigerten ſich in umertwarteter Weife, 
als nad) den gewaltigen Siegen der Feld - Armee Maffentransporte von Kriegs- 
gefangenen in Stettin eintrafen und in ausgebehnten Beltlägern bei Krekow, Torney 
und im Fort Preußen untergebracht wurden. Da das Erfag» Bataillon nun auch 
noch ein beträchtliches Auffichtsperfonal an Offigieren und Unteroffizieren zu ben je 
500 Mann ftarten Gefangenen-Kompagnien ftellen mußte, fo erwuchs demſelben 
hieraus eine neue, nur ſchwer zu bewältigende Aufgabe. 

Wenn trogdem das Bataillon Alles leiftete, was von ihm in jener großen 
Zeit gefordert wurde, jo gebührt ihm, zunächt feinem Kommandeur, Hauptmann 
Bering, dann aud den Offizieren und Unteroffizieren dafür um fo mehr ein 
Wort danfbarer Anerfenmung, als diefelben jene beſchwerliche Friedensarbeit, im 
Hinblick auf das glüdticere Loos ihrer im Stegeslaufe halb Frankreich durcheilens 
den Kameraden, nicht ohne ein gewiſſes Maß von Mefiguation und Aufopfernug zu 
thun vermochten. Auch die treuen und erfolgreichen Dienfte des langjährigen Regi- 
mentszahfmeifters Bonſon, fowie die Thätigkeit des Führers der Handwerler- 
Abteilung, des Premierlieutenants der Landwehr Stolterfoth, melden beiden 
die Belleidungswirthſchaft des Negiments oblag, mögen hier nicht uyerwähnt bleiben. 

Die Bewachung der großen Gefangenenläger bei Stettin machte im November 
eine anderweitige Dislozirung des Vataillons notgwendig; der Stab und bie 
1. Kompagnie blieben in Stettin, während die 2. Kompagnie in NewTorney und 
die 3, Kompagnie in Krelow Unterkunft erhielten, 

Die 4. Kompagnie unter Hauptmann Noell war bereit® am 6. September 
nad) Bromberg zurüdgelehet, marjchixte im November nad Jnewrazlaw, um einen 
Abfperrungsforbon gegen die Verbreitung der Ninderpeft zu ziehen, und traf am 
21. Januar 1871 wieder beim Bataillon in Stettin ein. 

Das anfangs fehr angenehme eben inmerhalb des Heinen Offizierlorps, 
welches einen gemeinfchaftlichen Mittagstifh im Deutfen Haufe eingerichtet und 
ſich dort um mandje, auf das Wohl des vor dem Feinde ftehenden Regiments 
gebraute Bowle vereinigt hatte, erhielt durch jene Detachtrungen einen argen Stoß. 
Der Kommandeur verftand es jedoch, auch unter diefen ſchwierigen Verhältniffen das 
Gefühl der Zufammengehörigkeit und den Sinn für Kamerabichaft in dem aus biß- 
ber fich zum Theil fremd gewejenen Elementen gebildeten — zu beleben 
und zu erhalten. 

Bufolge einer Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 14. Dezember follten im 
Bezirt des 2. Armeelorps ſechs Garnifon » Bataillone aus den nod verfügbaren 
Mannſchaften der Landwehr aller Waffen und aus Nefruten der CErfag-Mejerde 
1. Klaſſe aufgeftellt werden. Dem Erfag-Bataillon lag die Kg und Aus · 
rüftung des Garniſon · Bataillons Nr. 21 ob, welches am 16. Januar 1871 in 
Stettin im der Gtatsftärte von 602 Mann unter bem — des Majors 
v. Wolff, eines ehemaligen aktiven Offiziers des Negiments, zufammentrat. Dem 
zu drei Kompaguien formirten Garnifon-Bataillon wurden als Kompagnieführer die 
Hanptlente der Landwehr Weijfenborn, Fiebad und Ewald und = Front · 
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dienſt Landwehr- und inaktive Offiziere überwieſen. Daſſelbe kam als Beſatzungs- 
truppe nach Colberg, lehrte von dort am 28. April 1871 nach Stettin zurück und 
wurde am nächften Tage aufgelöſt. 

Nach der Ankunft der mobilen Truppentheile der 3. Divifion in Stettin er- 
hielt das Erfag-Bataillon für die Dauer ber Offupationszeit Bromberg als ftändige 
Garnijon angewiefen und traf dafelbft per Eifenbahn am 13, Juli 1871 ein. Die 
Handwerfer-Abtheilung war bereit3 am 19. Juni dorthin zurüdgefehrt, Bufolge 
friegsminifteriellen Erlaſſes vom 4. Juli hatte fi das Bataillon unmittelbar vor 
her auf einen Etat von 682 Köpfen geſetzt. 








x. Abſchnitt. 
Die Beit der Okkupation. 1871 bis 1873. 


Die 4. Infanterie-Divifion erhielt bei Beginn der Offupation die Departements 
sges, Haute · Sahne umd Doubs fowie einzelne Theile der Departements Jura 
d Eöte d'Or zur Beſetzung angewieſen; fie blieb mithin ungefähr dort, wo fie 
mals bereits ftand; ihr Stabsquartier ging von Dole nad) Dijon. Diefelbe 
!te mach dem Scheiben des Generals Hann v. Weyhern erft Anfang Juni 
der Perſon des bisherigen Kommandeurs der 3. Kavallerie-Divifion, Beneral- 
ıtenants Grafen von der Öroeben, einen neuen Kommandeur erhalten. 

Da die Truppenzahl für das ausgedehnte Gebiet nur eine napp bemeffene 
t, fo follte lediglich die dauernde Beſetzung der Feſtungen und der Departements- 
ptftäbte ins Auge gefaßt werden. Von den im Gebiet der 4. Divifion gelegenen 
fingen fam hierbei nur Belfort in Betracht, da die feften Plätze Bejangon, 
zone und Salins in franzöfifhen Händen geblieben waren. 

Die außergewöhnliche Aufgabe der Befagungs- Armee und ihre gefährdete Lage 
Falle eines etwaigen Wiederausbruchs des Krieges ließen es nothiwendig er- 
Ainen, micht nur deren mobiles Verhäftnig aufrecht zu erhalten, fonbern auch 
taue Beftimmungen über Verwendung der einzelnen Theile bei einer erforderlich 
tbenden Zufammenztehung zu treffen. Die Infanterie und Kavallerie der Divifionen 
Imen wieder ihre Friedenseintheilung an, und follten die Bataillone auf eine Stärke 
1 802 Mann herabgefegt werben. Jede Divifion erhielt noch eine Artillerie- 
theilung, eine Pionier-Stompagnie, zwei Munitions-, zwei Proviant-Stolonnen, ein 
mitäts-Detachement und mehrere Feld· Lazarelhe übertviefen. 

Um fi auf den vorgefchriebenen Etat zu ſetzen, fchicte das Regiment amt 
ı Juni von Belfort aus, wo fid) die einzelnen Transporte gefanmelt hatten, 
? Mann der äfteften Jahrgänge von 1858 bis 1864 unter Führung des Haupte 
nns Obuch nad) Bromberg zurüd, wo fie demnächſt mit den gleichen Jahrgängen 
Erſatz⸗Bataillons zur Entlaffung gelangten. 

Da ferner der noch zuriidbehaltene Reſt bes Jahrgangs 1864 ſowie ber 
ige Jahrgang 1865 und ein Theil desjenigen von 1866 durch jüngere erſetzt 
den folften, ging am 20, Juli abermals ein größerer Transport Meferven unter 
t Hauptmanm Bordhmann nad) Bromberg ab; an deren Stelle trafen am 26. 
elben Monats vom Erfag-Batalllon, unter Führung des Hauptmanns Noelt, 
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Grunde fogar der gefanmte Dienft auf die frühen Morgen: und fpäten Nachmittags- 
ftunden verlegt werden. 

Der Schießausbildung flelften fid) in Epinal und St. Loup feine befonderen 
Schwierigkeiten entgegen, da bie dortigen Bebanungss und Gelände-Verhäftniffe die 
Anlage von Schiepftänden erleichterten, Ju Beſoul hingegen Tiefen ſich dieſe nicht 
näher als ſechs Kilometer von der Stadt einrichten, jo daß diefer Dienfizweig dort 
nicht fonderlich gefördert werben konnte. 

Die vom Erfag- Bataillon eingetroffenen zahlreichen Erfakmannfhaften waren 
im ihrer Ausbildung noch nicht foweit vorgefchritten, doß ihre fofortige Einftellung 
in die Kompagnien hätte erfolgen lönnen; fie mußten daher als Mefruten behandelt 
werden, exerzirten file ih und wurden erft Anfang September zum Stompagnier 
Ererziren herangezogen. Die im Laufe des Oltober vom Brigadelommandeur, 
Generalmajor v. Wedell, abgebaltenen Befichtigungen der Kompagnien und 
Bataillone, welchen bereits die Beſtimmungen des neuen Ererziv-Meglements vom 
Jahre 1870 zu Grunde gelegt wurden, fiehen erfennen, daf bie Tüchtigleit der 
Truppen durch bie Einftellung jener jungen Mannfchaften nicht gelitten Hatte, 

Mit den zahlreichen, fpäteren Erfaßquoten wurde in gleicher Weiſe verfahren; 
vor Eiuſtellung in die Konmpagnie machten fie ſiets erft von Neuem einen volftändigen 
Relrutenlurſus durch, ſodaß das Mekrutenererziren beim mobilen Regiment eigentlich 
niemals aufhörte, 

Die Verpflegung erfolgte in der erften Zeit durch Lieferung aus Magazinen 
und war eine reichliche mud gute. Vom Dezember 1871 ab wurde die Selbft- 
verpflegung eingeführt, welehe bedeutende Ueberfchüffe abwarf, ſodaß den Kom 
pagnien zu feftlichen Gelegenheiten recht beträchtliche Mittel gezahlt werden lonnten. 
An Verpflegungszufhuß erhielten die Gemeinen täglih 21. Silbergrofgen, bie 
Unteroffiziere doppelte Löhnung und die Offiziere täglich 5 Francs, nachdem bie 
von letzteren bezogenen Portionsgelder in Höhe von 15 Fraucs mit der Unter 
zeichnung des Präliminarfriebens aufgehört Hatten. Diefe Zulage reichte bei den 
Offizieren für die Dejeuners und Diners, wie fie die franzöftihe Lebensweiſe mit 
fich brachte, nur tnapp aus. Es wurde daher der Armeebefehl vom 19. Juli 1871 
mit Freude begrüßt, welcher den Truppen mittheilte, daß Seine Majeftät der 
KRaifer in Seiner umantgefegten Fürſorge für das Wohl ber Armee allen 
Aerzien und Beamten für die Dauer des Aufenthalts in Fraulreich eine Auslands. 
zulage nah) Maßgabe der Feldzulage von täglih 2 bis 40 Frans und für die 
Maunſchaften eine mematliche Zulage von 1's Thalern zur Beſchaffung von Wein 
beygjlfigt habe. Letztere Zulage reichte zu einer täglichen Weinportion von Ns Liter 
vollfommen aus. 

Außerdem gewährte das Oberlommando in ber Folge bei feſtlichen Ver - 
anfaffungen, z. B. zum Weihnachtsfeft und zur Feier des Königsgeburtstages, noch 
befondere reichliche Mittel umd geftattete ferner, daß zum Weihnachtsfeſt vom jeder 
Kompagnie 3 Mann anf 45 Tage mit Lohnung und freier Eifenbahnfahrt nach der 
‚Heimath beurlaubt werden dürften; leptere Vergünfligung follte auch jedem gut- 
gedienten Unteroffizier alljährlich zu Theil werden, 

Mitte Auguft 1871 ertheitte der Oberbefehlsgaber allen Offizieren und oberen 
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der Oberbefehlshaber bei Antritt feines Hohen Amtes darauf hingewiefen, daß bie 
Truppen in Frautreich die ganze deutfche Armee, daß fie Kaifer und Neich vepräfen- 
tirten, und daß nicht nur in der Gegenwart, aud) in der Geſchichte darüber geurtheilt 
werben wilrde, wie fich die Beſatzungs ⸗ Armee verhalten Habe. Hierbei erinnerte er 
daran, welche verurtheilende, die ganze franzöftfche Nation treffende Kritit das Ber« 
fahren der Franzofen in Deutfchland zu Anfang des Jahrhunderts hervorgerufen 
hatte, und berief ſich auf die beſſere, vornehmere Gefinnung der Deutfchen; dieſe 
müßte ſich aber darin bethätigen, den überwundenen Gegner, unbeſchadet der vollſten 
Aufrechterhaftung der Olfapationsautorität und des Intereſſes der Truppen, feine 
Niederlage nicht auf Schritt und Tritt fühlen zu laffen und als Sieger jenem 
Ebenbitetigleit zuzugeſtehen. 

Neben einem rücjichtsvolfen Verhalten der Bevöllerung gegenüber und einer 
vorurtheilsloſen Behandlung von Streitfällen wurde ferner die ftraffite Handhabung 
der Disziplin gefordert, nm Reibungen mit ben Franzoſen nach Möglichkeit zu vers 
meiden und Ausfhreitungen der Truppen zu begegnen. 

In den Standquartieren des Megiments waren die Beziehungen zum Be— 
völferung in der erften Beit inſofern werfchiebenartig, als ſich z.B. in Veſom beide 
Theile ſchroff gegenüberftanden und bie Truppen dort Häufigen Inſulten ausgefegt 
waren, während in Epinal und St. Loup ſich der Verkehr zu einem ganz erträg» 
lichen geftaftete. Später jedoch zeigte ſich die Einwohnerſchaft, wenigftens in ihrem 
äußeren, Öffentlichen Verhalten, durchweg Fat und ablehnend, wenngleich die Fälle 
nicht vereinzelt waren, daß die Deutjchen in franzöfiichen Familienkreiſen eine Liebens« 
wirdige Aufnahme fanden. Ein derartiges Verhältniß hatte aber immer nur im 
Privatverfehr und bei verfchloffener Thür Geltung, da die Franzofen, wohl aus 
Furt vor ihren Candsleuten, die Bethätigung beffelben im öffentlichen Leben ger 
fliffentlich mieden. Das konnte natürlich nur abftoßend wirlen und trieb den 
Deutſchen das Blut in die Wangen, Die natürfiche Folge davon war, daß auch 
unfererfeits auf die Umterhaftung eines Verkehrs fein Werth gelegt wurde, Bei 
welden der andere Theil ſich ſichtlich Zwang auferlegt. So lebten Deutſche und 
Franzoſen äußerlich faft theilnahmlos nebeneinander, aber doc; voll Anfmerlfamteit 
auf die gegenfeitige Haltung und Stimmung. 

Nach Schilderung dieſer allgemeinen Verbättniffe, welche das Leben ſowohl 
des Einzelnen wie der ganzen Truppe damals in Frankreich formten und vegelten, 
verfegen toir uns wieder in die Anfangszeit der Offupation zurüc. 

Gleich nad) dem Eintreffen des Regiments in den erwähnten Stanbquartieren 
waren zahlreiche längere Beurlaubungen in allen Ehargen erfolgt, um Offizieren 
wie Mannſchaften Gelegenheit zum Beſuche der Heimath oder zur Wieberherftellung 
ihrer durch die Feldzugsftrapagen erjchütterten Geſundheit zu geben. 

Am 27, Auguft gelangten die aus dem Metall eroberter Geſchütze gefertigten 
Kriegsdenkmünzen für 1870/71 zur Vertheilung. 

Anfang September wurde Hauptmann Bering zum mobilen Negiment vers 
fegt und an feiner Stelle Major v. Pawelsz mit der Führung des Erfag- 
Vataillons beauftragt. 

Im Spätfommer 1871 mußten Theile des Negiments ganz unerwartet ihre 
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Da der Ort nicht genügend Unterkunft bot, jo wurde die 6. Kompagnie nad) dem 
benachbarten Magny-VBernois, die 8. nach Vouhenans verlegt. 

Das 1. Bataillon fehrte demnächſt über Plombioͤres, einen vornehmen, 
prächtig gelegenen, einft von Napoleon III. häufig befuchten Badeort in den 
Vogefen, nach Epinal zurüd, Auf dem Marſche dorthin mußte in dem Badeorte 
Lupenil gegen den. Maire eingefchritten werden, der unter dem Vortande, daf die 
Badegäfte durch den Anbfit der preußifchen Uniformen in ihrer Kur geſchädigt 
würden, die Unterbringung der Truppen verweigert hatte. Da auferdem ein 
Quartierwirth zwei Dragoner durch Mevolverfchüffe verwundet Hatte, fo wurde 
erjterer vor ein Ktriegsgericht geftellt und bie Stadt zur Strafe auf 14 Tage mit 
der 4. Kompagnie und einer Dragoner-Estadron belegt. 

Die nächſte Zeit brachte Aenderungen in ber Beſetzung des Dlkupations- 
gebietes. Nachdem das Armee-Hauptquarlir Mitte September von Gompiögne 
nach Nancy verlegt worden war, ſollten zufolge einer am 12. Oltober 1871 mit 
der franzöfiichen Negierung abgeſchloſſenen Webereinkunft im Yaufe defjelden Monats 
die am meiften nad) Welten und Süden gelegenen Departements geräumt und die 
Beſatzungs · Armee auf die für Die legte Zeit der Ollupation beftimmte Stärke von 
50000 Mann vermindert werden. 

Die 4. Divifion rücte demgemäß nad) den Departements Haute Marne und 
Vosges und behielt das Arrondiffement Velfort auch ferner befeht; ihr Stab fowie 
derjenige der 8, Infanterie- Brigade lamen nah Epinal. Auch dem Stabe des 
21. Regiments fowie dem 2. Bataillon wurde letztgenannte Stadt als Standquartier 
überwiejen, während die Füſiliere als Verftärlung der Feftungsbefagung nach Belfort 
gehen follten. Durch Zurüdführung der Jufanterie -Bataillone auf den Friedensetat 
der alten Garde-Infanterie-Bataillone von 678 Köpfen und 4 Lajarethgehülfen 
follte die vereinbarte Stärke erreicht werben. 

Nachdem am 14. Oktober ein Nekrutentransport unter Hauptmann v. Knebel 
eingetroffen und am 20. deffelben Monats die Referven bezw. Erfagreferven ber 
Jahrgänge 1866 und 1867 bezw. 1868 unter Hauptmann Freiherr Gans Edler 
zu Putlitz von Belfort aus nad der Heimath zurüdgefchitt worden waren, verlieh 
das Füfilier- Bataillon am 30, Oltober Veſoul und traf am folgenden Tage, vom 
Kommandanten, Generalmajor Kritter, und den berittenen Offizieren des 61. Jus 
fanterie-Regiments bei Effert empfangen, in Belfort ein. Da die für das Bataillon 
beftimmten VBaradenbauten im Fort des Barres und auf dem in der Stadt 
gelegenen Kavallerie» Kafernenhofe noch nicht fertiggeftellt waren, fo erhielten bis 
dahin zwei Kompagnien in der Stabt und zwei Kompagnien in den Dörfern Valdoye, 
Dffemont, Danjoutin und Bavilliers Quartiere, 

Der Regimentstab forwie das 2, Bataillon festen ſich gleichfalls am 30. Oltober 
von Beſoul bezw. Lure in Mari und trafen über Plombieres am 1, November 
in Epinal ein, wo der Divifions und der Brigadelommandenr ſowie die Offiziere 
des 1. Bataillons die ankommenden Truppen am Weichbilde der Stadt herzlich) 
begrüßten. Die 5. und 7. Kompagnie fanden in der Gefänguiftaferne, die 8. in 
der vorzüglich gebauten Hallenlaſerne und die 6, mit dem 1. Bataillon zuſammen 
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Gefelligteit bei dem großen Kameradenlreiſe und der größeren Zahl deuiſcher 
Familien eine noch regere als in Epinal. 

Am 24. November 1871 wurde der Sefondlieutenant Wegner durch Ber 
lelhung des Eifernen Kreuzes 2, Klaſſe ausgezeichnet. 

Das Weihnachtsfeft wurde ſowohl 1871 wie 1872 in echt deutjcher Weife 
begangen, und hatten jedesmal die Vogefen ihre ſchönſten Edeltannen dazu hergeben 
müffen. Beim Erſcheinen der Offiziere in den feftlich gefchmücten Kafernenräumen 
nahm die Feier mit religiöfen und patriotiſchen Gefängen ihren Anfang; ſodann 
folgte die Beſcheerung, wobei einem Jeden manderlei niitliche Dinge zufielen, deren 
Beichaffung durd die Gnade Seiner Majeftät fi hatte ermöglichen laſſen. 
Eine gute Abendfoft, ein warmer Trunk und ber glüdliche Soldatenhumer der 
Leute fpiegelten zufegt auch äußerlich die heimathliche Feier des heiligen Abends 
durchaus wieder. Die Firchliche Weihnachtsfeier wirde in der Weife geregelt, daß 
faft alle Mannſchaften wenigftens an einem ber beiden Feſttage dem Gottesdienft 
beiwohnen konnten, 

In einer Allerhöchften Kabinets-Ordre geruhten Seine Majeftät feine 
befondere Befriedigung darüber auszuſprechen, dag den Befapungstruppen auch fern 
von der Heimath ein jhönes Weihnachtsfeſt bereitet worden fei. 

Am 9, Januar 1872 kehrte der größere Theil des Jahrgangs 1868 unter 
Führung des Premierlientenants Schneider nach Bromberg zurüd und kam dort 
zur Entlaſſung. Der GSelondlieutenant Neumann und Vizefeldwebel Weidens- 
laufer ſchloſſen fich jenem Transporte an und traten fobann im ihr Eivile 
verhältnig zurück 

Am 21. Januar 1872 verabjchiedete fich der Divifionsfommandeur, General: 
fientenant Graf von der Groeben, welcher in gleicher Eigenſchaft zur 5. Divfion 
verfegt worben war und in der Perfon des Generallieutenants v. Schmeling einen 
Nachfolger erhalten hatte, von den Truppen feiner Divifion und ſprach bei diefer 
Gelegenheit dem Negiment feine Glücwünſche zu dem erften Jahrestage der ehren- 
vollen Kämpfe vor Dijon aus, 

An demfelben Tage wurde dem bisherigen Kommandeur des Erfag-Bataillons, 
Hauptmann Bering, der ſtronen ⸗Orden 4. Maffe verlichen; Hauptmann Roell 
trat von genannten Bataillon zum mobilen Regiment über, 

Zur Feier des Geburtstages Seiner Majeftät des Kaifers und Königs 
fanden in den Jahren 1872 und 1873 fowohl in Epinal wie in Belfort Feld- 
gottesdienfte auf dem Champ de Mars ftatt, am welchen fänmtliche Truppen, 
Kommanbobehörden und Beamten theilnahmen. Daran ſchloſſen fi in beiden 
Jahren große Paraden, bei welchen die Truppen ihrer Liebe und Treue zum Aller» 
höchften Kriegsherrn, der in Beziehung fo — er ae er hatte, unter 
dem Donner der Geſchiltze in begeifterten Hurrahrufen 

Die Offiziere vereinigten fi zu einem as — in den 
Kaſinoräumen, während den Mannſchaften ſowohl Mittags wie Abends eine vor ⸗ 
treffliche Verpflegung und, dank der vom Oberlommando gewährten bejonberen 
Mittel, nod) eine Menge Heiner, zur Berloofung beftimmter Gaben gewährt werben 
tounte. Auch Spiel und Tanz fanden ige Recht, umd wenn bierbei freilich das 
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1872, daß die neu gefämücten Fahnen durch einen Sonntags Gottesdienft, bei 
welchem fie neben dem Altar anfzuftellen wären, geweiht werden follten. 

An 15. Mai 1872 fie der Divifionsfommandeur auf dem Exerzirplatze bei 
Epinal die neuen Fahnenfpigen an die Stelle der alten fegen und übergab die delos 
rirten Feldzeichen in feierliher Weife den anweſenden Bataillonen, welche aladann 
im Porademarfch an ihm vorbeimarfchirten. 

Dem Füfilier-Bataillon war die neugefhmlichte Fahne in gleich feierlicher 
Weife bereits am 6. Mai gelegentlich feiner Befichtigung durch den Divifions« 
tommandeur auf dem Champ de Mars bei Belfort übergeben worden. 

Die alten Spigen und Webergugsfappen folkten zufolge riegsminifterieller 
Verfügung vom 4. Mat 1872 den Truppen als Erinnerungszeichen verbleiben und 
haben beim Negiment einen Ehrenplag im Offizierfafino erhalten, 

Die lirchliche Einſegnung der Fahne des Füfllier-Bataillons erfolgte am 
26. Mai 1872 in dem Bethaufe zu Belfort dur) den Garnifonprediger Schall, 
diejenige der beiden anderen Fahnen am 16. Juni in der Kirche Du Gollöge zu 
Epinal durd) die Divifionsprediger Moldenhauer und Erdner und geftaltete fich, 
wie überall in der Armee, zu einer würdigen, unmittelbaren Crinnerungsfeier an 
den Feldzug und bie in demſelben Gefallenen und Verftorbenen. 

Am 20. Jull deffelben Jahres trafen Hauptmann v. Knebel und der in das 
Negiment verfegte Meutenant v. Bloedau mit 350 Mefruten des Erfag-Bataillons 
in Epinal ein; zwei Tage fpäter traten die Reſerven uuter Führung des Haupt» 
manns Obud) die Heimreiſe nach Bromberg an. 

Im Spätfommer 1872 fanden im Offupationsgebiet gröfere Truppenübungen 
nad Art der Friedensmandver flatt, Da Belfort von Truppen nicht entblößt 
werden durfte, fo wurden die Uebungen für die tombinirte 8. Jufanterie-Brigade 
in die unmittelbare Nähe der Feſtung gelegt. 

An 2. September brachen bie beiden Musfetier-Bataillene dorthin auf und 
erreichten über Nemiremont am folgenden Tage die hoch in den Vogejen an ben 
Quellen der Mofel gelegenen Orte St. Maurice und Fe Thillot. Leider fielen der 
glühenden Hite während jener Märfche zwei Leute, die Musfetiere Kemmig und 
Nudnik, zum Opfer. - 

Nach einem Ruhetage ging es am 5. bis zu dem höchften Gipfel der Vogeſen 
hinauf, dem Welfdien-Belchen, welcher eine herrliche Ausſicht über das Nheinthal 
bis hinüber zum Schwarzwalde und ſüdlich zum Jura und den Alpen gewährt. 
Damm ftieg die alte ſchöne Vaßſtraße nach Giromaguy umd der Troude de Belfort 
hinab, jener merfwirdigen, geſchichtlich berühmten Einfenkung, welde den Südabhang 
der Vogeſen von dem jenfeits fteil aufragenden Juragebirge trennt und eine natlr« 
* cigenthumlich ſcharf bezeichnete Straße von Frantreich nach Süddeutfchland 

t. 
Ant 6. September trafen die Bataillone bei Belfort ein; die Unterkunft war: 
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des Barres; für weitere Entfernungen waren ſolche auf dem Egerzixplage bei Beroufe 
angelegt worden. 

Die Schiegübung pro 1873 wurde zum größten Theil mit dem damals neu 
eingeführten „aptirten Zůndnadelgewehr“ gefchoffen, deffen Umtaufch gegen das bis - 
herige Zündnadelgewehr M/62 Beim Negiment am 9. Januar 1873 erfolgt war. 

Wie in jeder Feftung fo nahm auch im Belfort der Wadh- und Arbeitsbienft 
die Kräfte der Truppen in hohem Mafie in Anſpruch; die Mannfehaften lamen 
durchſchnittlich jeden 6. Tag, die Offiziere jeden 12. auf Wade. Die am Pläce 
d'armes gelegene Hauptwache, die Chateauwache und die innere franzöſiſche Thor« 
wache an der Savowreufe-Brüde waren Offizierwahen und bildeten Nachmittags 
und Abends einen beliebten Verfammlungsort für die dienftfreien Kameraden, welche 
vom Wachthabenden ein Glas guten Straßburger Bieres und eine Freundſchafts- 
cigarre ertarteten. 

Der fonftige lameradſchaftliche Verkehr bewegte ſich, abgefehen von den gut 
eingerichteten Kafinoräumen, hauptfächlid, in den Hötels Canon dor und Ancienne 
Pofte, wo man für fein gutes Geld einen vortrefflichen Burgunder trant, Außer 
dem hatten mehrere betriebfame Siddeutfche, auf den fleten Durſt einer echten 
deutschen Sriegerfehle bauend, mit Erfolg Meinere Bierlofale eröffnet, die unter der 
Firma „der Badenfer", „der Luftdichte”, „die Bretterbude” der ganzen Garniſon 
ſehr wohl befammt waren und trog ihrer äußerft einfachen Ausftattung ſich niemals 
über Mangel an Zufpruch zu beklagen hatten, 

Aber nicht bloß Bachus, der ewig junge Gott, auch Thalla, die heitere, fühlte 
ſich bewogen, die Jünger des Mars in jener Militärlolonie für die manderlei 
Entbehrungen, fern vom Heimatblande, durch ihre fröhlichen Künfte zu tröften. 
Ueber den Rhein aus dem Badener Lande eingewwanbert, bereitete fie ſich anſpruchs - 
108 im Stabtgraben einen Kunfttempel, leicht aus Holz erbaut, und gewann ſich 
Aller Herzen im Sturme. 

Die am Landfhaftlichen Vorzügen reiche Umgebung Belforts gab während 
der Sommermonate Gelegenheit zu häufigen Ausflügen nad) den benachbarten 
freundlichen Dörfern oder weiter hinaus nach dem Gebirge, wo im Kreiſe lebens · 
frifcher und lebensfroher Zecher, unter ſchattigen Kaflonien- und Walluußbäumen 
mandjes Glas auf Deutjchlands umd der engeren Heimath Wohl geleert, jo manches 
ſchöne Trinklied gefungen wurde. Sogar bis nad) dem Schwarzwalde und der in 
wenigen Stunden zu erreihenden Schweiz dehnten ſich diefe Ausflüge aus, und 
wurde der Urlaub dazu für einige Tage gern gewährt, 

Nach Befihtigung der Bataillone Mitte April 1873 folgte Mitte Mai das 
Regiments und am Schluffe des Monats das Brigade-Ererziven auf dem Plate bei 
Peroufe. Lepterer war damals durch wocenlanges Regenwetter jo aufgeweicht, daß 
die Bewegungen in gejchloffenen Maſſen voliftändig ausfallen mußten. 

Mittlerweile war die Zahlung der Kriegsfoften unerwartet fchnell vor ſich 
gegangen, fo dafi bis zum 5. ai 1873 bereits die vierte Milliarde entrichtet 
worden war. Die Tilgung des Meftes feiner Schuld verpflichtete ſich Frankreich 
durch monatliche Natenzahlungen von je %/ Milliarde bis zum — deſſelben 

Sqrelder, @eih, d. Inf, Retit. v. Vorde (d. Bomm.) Ar. 21. 
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über ihre Kommandofuhrung In oft ſchwieriger Lage und Meinen Danl 
für die mufterhafte Ordnung im ihren Truppen zu erfenmen zu geben. 
Coblenz, den 27. Juli 1873; 
gez. Wilhelm, 


So gnädigem Ausſpruch unferes Kaifers füge ich michts hinzu. Ich bin 
glüclich, ihn der Armee befannt machen zu können, und ſage Euch Allen herzlich 


debewohl 
* gez. Freiherr v. Manteuffel, 
Oberbefehlshaber. 


Am 2. Auguft früh 3 Uhr wurde auf allen Wachen in Belfort Weden ge» 

blafen, gleichzeitig erfolgte das Deffnen der Thore und das Herunterlaffen = 

brüden. Nachdem eine Halbe Stunde fpäter die Truppen ihre Baraden geräumt 
und auf ben Höfen Gepäck und Gewehre abgelegt hatten, begann die Uebergabe der 
Kajernen amd Wachen an die Tags vorher eingetroffenen franzöfijchen Gensdarmen 
und Jutendanturbeamten. 

Um 6 Uhr früh rücten alsdann die Bataillon, deren Bagage unter Ber 
dechung bis nach Peroufe vorausgeſchickt war, mit klingendem Spiel durch das 
Breiſacher Thor der Heimath entgegen. Die zahlreich auf den Straßen verfammelte 
Bevöllerung verhielt fi durchaus gemeffen, ſodaß ſich der Ausmarſch ohne jegliche 
Störung vollzog. 

Bei Montreuz«Chätean, zehn Kilometer öftlich Belfort, wurde mit begeiftertem 
Hoch die deutfche Landesgrenze begrüßt, welche das Negiment drei Jahre vorher in 
der Pfalz, auf dem Marfche nach der Mofel, voll Kampfesluſt überfchritten hatte, 
Jetzt trug es feine Lorbeergefchmückten Fahnen fröhlich nad Deutfchland, nad) dem 
wieder erfämpften Reichslaude hinein. 

Die übrigen Truppen der Befagungs-Armee brachen gleichfalls am 2. Auguft 
nach der Heimath auf. Die Beſatzung von Verdun folgte am 13. September; drei 
Tage fpäter verlieh General v. Manteuffel mit den leiten deutjchen Truppen den 
Boden Frankreichs. 

Durch das Ober-Elfaß über Dammerkich, Schweighaufen, Sulz, Enfisheim 
amd GEgisheim marſchirend, erreichte das Megiment am 6. Auguft Colmar und Um 
gegend, wo nach ber vorangegangenen großen Hite ein Nuhetag gehalten wurde. 

Am 8, erfolgte von Colmar der Nüdtransport per Eifenbahn. Auf der 
Durchfahrt durch Kehl, wo die Maunfchaften warme Koft erhielten, wurde dem 
Negiment die Freude zu Theil, dem Generaflientenant z. D. v. Kettler, feinen 
hochverehrten, tapferen Brigadelommandenr während des Feldzuges, twieberfehen zu 
dürfen, der eigens von Freiburg zur Begrüßung beffelben herbeigelommen war. 
Daun ging die Fahrt unnnterbrochen weiter über Karlsruhe, Heidelberg, Gießen 
nach Berlin, wo die im Laufe des 10, einzeln eintreffenden Bataillone, von Ab 
ordnungen und Muſillapellen der Gardetruppen empfangen, dis zum mächften Tage 
in der Näge des Aleranderplages eingutartiert wurden. Won der Kommune ber 
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Hurrahrufen empfing. 
waren bie Häufer befegt, und von den Fenſtern ergoß 
und Blumen. Das Regiment war in feiner Heimath, das 

Hier, am Standbilde Friedrichs des Großen, | 
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Feſteſſen für das Offisierlorps und Luflbarkeiten für die Mannſchaften, von 
der Stadt in freigebigfter Weiſe veranftaltet, gaben der Freude des Wiederſehens 
und dem Stolge über die Errungenfchaften der Armee, an welchen die 2ler ja 
vollen Antheil hatten, fichtlichen Ausdrud. Es waren Tage voll Jubel und Feſtes- 
glanz, deren ſich die Stadt nicht minder freute als ihr altes Garnifon-Negiment. 

Noch hatten die offiziellen und privaten Feierlichteiten nicht ihren Abſchluß 
gefunden, als die Forderungen des Dienftes ſich wieder geltend machten. Schon 
am Einzugstage wurde das Megiment demobil. Am nächften Tage erfolgte die 
Austleidung und Entlaffung der Neferven und die Rüdführung der Bataillone auf 
den Friedensetat. Die dem Negiment zur Dienftleiftung überwiefenen Offiziere des 
6. Urmeeforps lehrten zu ihren Truppentheilen zurüd. 

Gleichzeitig ging die Auflöfung des Erfag-Bataillons vor ſich; diejenigen 
Mannſchaften, welche ihrer altiven Dienftpflicht noch nicht geniigt hatten, traten zum 
Regiment über, während die älteren fofort entlajfen wurden. Nur die Handwerler · 
Abtheilung blieb noch bis zum 1. Oftober in voller Stärke beftehen, um die Auf 
friſchung der gefammten Bekleidung zu bewirken. 

Das Offiziertorps des Erfag-Bataillons, in welchem während der Abweſenheit 
des Megiments zahfreiche Veränderungen attgefunden hatten, war Ende Juli 1878, 
kurz vor feiner Auflöfung, in folgender Weiſe zufammengejegt: 


Kommandeur: Major Bering, 
Adjutant: Set. Lt. Yuguftin. 


1. Kompagnie. 3. Kompagnie. 
Führer: Pr. Lt. Frhr. v. Blandart, Führer: Pr. Lt. Schlefier. 
Set. 2. Gomlicki. Sel. Lt. Saffe, c. b. St. 2. Bats. 
21. Gi. Megts., 
Bluhm. 
2. Kompagnie. 4. Kompagnie. 
Chef: Hptm. Bordimann. Führer: Pr. Lt. Dunft, 
Set.%t, v. Wuffow v. Gren. Mg. 10, | Pr. d. Mio. v. Unruh, 
« Namier, c. b. ftellvertret. Set. %t. Luther, c. b. St. 1. Bats. 
8. Inf. Brig. 21. Foto. Negts. 


Führer der Handwerfer-Abtheilung: Pr. Lt. der Landwehr v. Knoblauch. 
Hahlmeifter: Bonfon. 
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Fiüftlier-Bataillon. 


Kommandeur: Oberftlieutenant v. Kroſeck, 
Adjutant: Sef. Lt. Auguftin. 





9. Kompagnie. 11. Kompagnie. 
Chef: Hptm. Raſch. Chef: Hptm. Wehrsfen. 
Pr. Lt. Frhr. v. Blandart, Pr. Lt. Meisner, 
Set. Lt. Jürgens. Set. Lt. Gerlich, 
v. Kop. 
10. Kompagnie. 12. Kompagnie. 
Chef: Hptm. Borchmann. Chef: Hptm. Rogge. 
Pr. Lt. Frhr. v. Schleinitz, Pr. Lt. Schauer, 
Set. Lt. Wohlgebohren, Set. Lt. v. Foller L, 
v. Bubdenbrod. » dv. Oppeln-Bronilowsti, 
Port. Fähnr. v. Oftromsti. 


Regimentsarzt: Oberftabsarzt 1. Klaſſe Dr. Hildesheim, 
Bataillonsarzt: Stabsarzt Dr. Schwarz 
. . Dr. Langſch 
Affiftenzarzt 2. Klaſſe: Dr. Ziegel 
Bahlmeifter: Bonfon 
. Fiebelkorn 
Heitz 


RUHR 


Infolge bes UebertrittS der Unteroffiziere des Erſatz-Bataillons zum Regiment 
ſtellte ſich ein beträchtficher Weberfluß an Feldwebeln und Sergeanten heraus; dieſe 
mußten fo lange als überzäbfig geführt werben, biß fie nach dem Freiwerden von 
etatSmäßigen Stellen allmälig einrangirt werben konnten. 
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Leib und Seele anbing. a u em befaß auf biefem 
Gebiete nicht gewöhnliche Kenntniffe. Er war das Urbild des altpreufifcen 
Dffiziers mit allen feinen Borzügen, aber auch mit feinen unleugbaren Schwächen. 
Bon nur mittelgroßer, unterfegter Geſtalt, trug ex fid) infolge Lörperlicher Leiden 
oft gebeugt, jo daf er Heiner und älter ausfah, als er in Wirllichtelt war. Die 
ihm eigenartige Sprache Tennzeichnete den geborenen Berliner, Dies trat befonders 
hervor, wenn er in der Erregung ToSzupoltern begann. Die „alte Knarre“ nannte 
ihn der jpottfüchtige Lieutenant um diefer feiner eigenthümlichen Sprechweiſe willen. 

Unter einer oft rauen Außenſeite verbarg ſich der ebelfte Kern, ein reiches 
und weiches Empfinden, das befte Herz. Ein feltener Menfchenfenner, ging er mit 
demjenigen, der feine „verdammte Pflicht und Scyuldigfeit" nicht that, ſcharf ins 
Gericht, für denjenigen aber, deffen Werth er ſchätzen gelernt hatte, forgte er, ſoweit 
es ihm nur möglich war. 

Schroff war ber alte Oberft, aber ohne jeden Hintergedanfen, ohne jeden 
Eigennutz, und fehroff ebenfowohl nach oben wie nad unten Hin. Wenn das 
Intereſſe des Regiments nach feiner Anficht in irgend einer Beziehung nicht genügend 
berüdfichtigt worden war, fo konnte er außer ſich gerathen und betrat ohne Zögern 
den ihm mohlbefannten Beſchwerdeweg. Ein bequemer Untergebener ift er niemals 
gewefen. 

Us Soldat entfpradh Oberft v. Lobenthal vollfommen den Anfprüchen 
feiner Zeit und feiner Stellung. Er befaß eine reiche Sriegserfahrung, da er feit 
der Campagne in der bayeriſchen Pfalz im Jahre 1849 fämmtliche Feldzüge, die 
Vreuhen feitbem geführt, mitgemacht hatte. Die Reſultate diefer Erfahrung lernte 
das Megiment oft lennen und Hat in den häufig fo ſchwierigen Lagen während des 
Krieges 1870/71 niemals feine ſicher führende Hand vermißt. 

Das Offizierforps fah Oberft v. Lobenthal infonderheit als feine große 
Familie am, für melde in geradezu väterlicher Weiſe zu forgen dem alten Hager 
ftolz als erfte Pflicht erfchien. Seine Hauptforge während der Oflupationszeit 
ging dahin, die leichtlebigen jüngeren Elemente bei den damaligen hohen Einkünften 
vor einem Inguriöfen Leben zu bewahren. Er zwang biefe ſchließlich zum Sparen 
für die fommenben, mageren “Fahre, troß des oft pafjiven Wiberftandes, den feine 
mohlmeinenden Abſichten fanden. Mancher treffliche Offizier Hat es zum Theil 
jenem Sparztvange zu verdanken gehabt, daß ber lange Aufenthalt in Franlreich 
für ihm nicht zu einem Capua wurde. 

Ein eigener Zug in Lobenthals Charakter war der, daß er wie faum ein 
anderer feines Alter und feiner Stellung mit den Jungen jung fein und mit den 
Frohlichen ſich freuen konnte. Im feltenem Maße Hatte er ſich die Kenntniß des 
Denfens und Fühlens gerade des jüngeren Offiziers bewahrt und wurde denn 
auch von diefen ganz befonders als ihr alter Oberft und Kommandeur verehrt. 

Ein unheilbares Magenleiden zwang Ihn, bald nad; der Rückehr aus Frank: 
reich den Abſchied zu nehmen. Still und im ſich gelehrt, doch bis am fein Lebens⸗ 
ende ſtets die regſte Theilnahme für das Regiment offenbarend, lebte er ſchwer 
leidend noch drei Jahre auf feiner Befigung Dagow bei Rheintberg. Am 22. Ol- 
tober 1876 eriies ihm in NewRuppin, feiner erften Garnifon, das Offigierlorps 
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Jeder von Franlreich her recht erhebliche Sparpfeunige mitbrachte. Dieſe ermöge 
lichten es zwar, mach Rücktehr in das lärgliche Friedensverhältniß das bisherige 
Wohlleben, wie man es von der Offupationszeit ber gewöhnt war, noch eine Zeit 
fang fortzujegen; indeß blieben die daraus fich entwicelnden Nachtheile für den 
Einzelnen wie fit das Ganze nicht aus, und erft nad; manden Erfahrungen 
fchraubte man feine Auſprüche herunter und befehrte ſich zu dem guten umd ein ⸗ 
fadjen — wie fie früher im Offigierlorps zum Wohle der Ger 
fanmtheit beftanden Hatten. 

Aus den folgenden Feiedensjaften mit ihren regelmäßig wiederlehrenden 
Retruten ⸗Einſtellungen, Beflchtigungen, öfonomifchen Mufterungen, Schieß- und 
Herbftübungen mögen in den Schlußblättern nur diejenigen Ereigniffe und Ber 
Hältwiffe Erwähnung finden, welche für die Geſchichte des Regiments eine befondere 


gehabt haben. 

Eine Allerhöchſte Kabinets - Ordre vom 2, September 1873 beftimmte, daß 
für die im den drei legten Feldzügen Gefallenen und an Wunden Verſtorbenen 
Gedächtnigtafein aus Holz in mwirdig einfacher Ansfattung, wie folge für die 
Opfer der Befreiungäfriege ſchon vorhanden waren, errichtet werben follten. 

Am 2. Dezember 1874, dem Erinnerungstage der Schlacht bei Billiers fur 
Marne, fand die feierliche Eimveihung der Tafel für die aus der Garnifon Brom- 
berg in den Kriegen von 1866 und 1870/71 Gefallenen durch den Divifionspfarrer 
Moldenhauer in der dortigen, vollftänbig umgebauten Garnifonfirche ftatt.*) 
Die Kommandeıre der 4. Divifton, der 7. und 8, Infanterie und der 4. Kavallerie» 
Brigade, das gefammte Offizierlorps, eine fombinirte Fahnen · Kompagnie und zahl- 
reiche Abordnungen wohnten der lirchlichen Handlung bei. Die in Trauterflor ges 
hũullten Fahnen des Regiments erhielten zu beiden Seiten des Altars Aufftellung; 
die mit Corbeerträngen und Palmenzweigen reich gefdhmächte Tafel befand ſich bereits 
auf ihrem Plage im Altarraum über dem Eingange zur Sarriftei. Während des 
Weihealtes fenkten ſich die Fahnen, und der Geiftliche ſprach die Worte: 

„So möge diefe Gebächtniftafel bleiben ein Denkmal der Erinnerung an 
bie große Zeit rahmveller Erhebung des Deutfchen Vaterlandes, ein Denkmal 
der Dankbarteit für die gefallenen Helden, ein Denkmal der Mahnung für Kind 
und Kindestind, nadhzufolgen dem Beifpiele der Vorfahren, und des Strebens, 
ihrer Namen werth zu fein." — 

Die nähften Jahre nach dem ſtriege brachten tiefgehende Veränderungen im 
Offigiertorps. Am Schluffe des Jahres 1874 fehlten bereits 20 Feldzugsfämpfer, 
welche theils zu anderen Truppentheilen verfegt, theils aus bem Dienfte gejchieden 
waren. Diefer hohe Abgang Hatte fih nicht annähernd ergänzt, fodaß bei Beginn 
des Jahres 1875 das Megiment weniger Offiziere zählte, als unmittelbar nad) 
dem Feldzuge. rap Ber Berktihen Berufe mar das Offers. 0) 
innerlich aber gleich geblieben, Der junge Rachwuchs war in bemfelben altpreufiich« 


*) Siehe Unlage 22. 












Behuſs Hebung des ganzen Standes in bienftlicher n 
entſchloß man ſich daher zu einer Neihe von Neformen, 
einer Vize /Feldwebelſielle bei jeder Compagnie, bie Aufb 
und der Belleidung, die von den Mannſchaften getreunte 
Kafernen und die Megelung der Eivifverforgung nach 12] 
wichtigften waren. 


An 18. Jul 1874 more das Regiment it den Jufan 














langen 

ötonomifchen Wirthſchaft vollftändig zu verwiſchen. Wenngleich 
zu befriebigenden Anforderungen in allen Dienftzweigen herber Tadel | 
Maßregeln durchaus nichts Seltenes waren, fo zeigte er ſich 

Gelegenheiten als ein wohlmeinender und theilnehmenber V 
einmal durch Tüchtigkeit bewährt hatte, dem wandte er ſein 
Umfange zu, ohne dies gerade in Worte zu Heiden, ba es feiner 
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ſchroffen Natur anſcheinend nicht leicht wurde, zur rechten Zeit ein Wort der 
Anerlennung und Aufmunterung zu äußern. 

In Hermsdorf unter dem Kynaſt, bei Warmbrunm, lebte v. Kalinowsty 
in ſtiller Zurücdgezogenheit bis zu feinem im Januar 1886 erfolgten Tode. 

Zu feinem Nachfolger war der Oberftlieutenant v. Feldmann vom Garde- 
Füſilier · Regiment ernannt worden. — 

Zufolge triegsminifterieller Verfiigung vom 15. November 1876 erhielten bie 
drei Fahnen, wie bei den anderen Infanterie Regimentern Nr. 1 bis 40, an Stelle 
der alten Ringe mit der Inſchrift XXI. J. R,, neue Ninge mit der Infchrift: 


J. R. No. 21. I. bezw. II. bezw. F. B. 


Am 11. Mai 1879 verlor das Offizierforps einen trefflihien Kameraden, 
den Premierlieutenant v. Kleift, welcher nach kurzem ſtranlenlager einer ſchweren 
Lungenentzündung erlag. 

Während des Frühjahrs umd Sommers 1879 wurde gang befonders häufig 
der Ererzirplag am der Danziger Chauſſee aufgefucht und die nähere und weitere 
Ungegend von Bromberg abgeftreift, um ſowohl im ſtrammen Ererziren als auch 
im Felddienft ſich möglichft vortheilhaft bei dem bevorftehenden Kaifermandver zeigen 
zu lönnen, Am 25. Yuguft wurde das Negiment in voller Etatsftärte per Eiſen- 
bahn nad; Bahn in Pommern beförbert, wo das Brigade-Ererziven und demmächt 
auch die Detadhementsübungen ftattfanden. Am 8. September überſchritt es bei 
Greiffenhagen die Oder und nahm alsdann an den Divifionsübungen bei Tantow 
und am 12, deffelben Monats an der Parade des 2, Armeelorps unter General 
Hann v. Weyhern vor Seiner Majeftät dem Kaifer und Könige auf bem 
Kredower Felde bei Stettin Theil. 

Das Negiment hatte die große Freude, daß der Allerhöchſte Kriegsherr ſich 
in jeder Beziehung befriedigend über die Haltung der Mannſchaften und den guten 
Varademarſch auszuſprechen geruhte. 

Nach einem dreilägigen Sorpsmandver bei Tantow Lehrte daſſelbe am 
16. September per Eifenbahn nad Bromberg zurüd. 

In Anerkenuung der guten Leiftungen ded Armeelorps erhielten vom Regiment 
der Kommandeur, Oberft v. Feldmann, den KronensOrden 2. Kaffe, Major 
v. Germar und Hauptmann Noell den Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe; Hauptmann 
v. Jahn wurde zum überzähligen Major, Premierlientenant v. Schend zum 
Hauptmann und Kompagniechef und Sefondlieutenant v. Kronhelm zum Premier- 
Vieutenant beförbert. 

Die Erhöhung der Friedensftärle der Armee im Frühjahre 1881 forderte, 
wie von alfen übrigen alten Fufanteri-Megimentern, fo auch vom 21. bie Abgabe 
einer Kompagnie; das Loos traf die 3., welche zufolge Verfügung des General 
tommandos 2, Armeelorps vom 26. März 1881 am 11. April gefchloffen mit 
ſammtlichen Unteroffizieren zu dem in Bromberg neu zu bildenden Infanterie · Regiment 
Nr. 129 übertrat. In genanntes Regiment waren zugleich der Premierlieutenant 
DOfterroht als Hauptmann und Kompagniechef und Zahlmeifter Bonfon verfegt 
worden. 
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namentlich der Kompagnie, die Grundlage ſuchte, auf welcher ſich alles Andere auf« 
bauen müßte, 

In befonders hervorragendem Maße ließ ſich der Letztete die feiner liebens⸗ 
wurdigen und für ſich gewinnenden Natur fo ſehr entſprechende Aufgabe der Ex 
ziehung des Offizierlorps angelegen fein. Da er dieſe Aufgabe mit feinem ganzen 
Herzen, in echt fameradfcaftlichem Geifte anffaßte, jo Tonnte der Erfolg bei der 
großen Liebe und Verehrung, die er genoß, garnicht ausbleiben, Der Einfluß des 
wahrhaft vornehmen, ritterlichen Mannes auf feine Offiziere war ein geradezu 
mächtiger und nachhaltiger, da ein Jeder ihm ſowohl als Kamerad und Menfch 
wie auch als Untergebener perfünfih nahe ftand. Die natirfiche Folge Hiervon 
war, daf das Gefühl fefter FJuſammengehörigleit und gegenfeitiger Verantwortlichteit 
unter ihm don Neuem und fräftiger zum Bewußtjein Aller lam, als jemals vorher, 

Das Gebächtnig am die rußmreiche Vergangenheit des Negiments, an bie 
vielen, bereits zur großen Heerſchau abberufenen und am bie noch Lebenden Kame- 
raben, welche einftmals die Nummer 21 getragen hatten, mwachzurufen und rege zu 
erhalten, erſchien ihm als das wirlſamſte Mittel zur Förderung eines gewiffen 
Negiments-Patriotismus, In diefem Sinne begründete er die Sammlung der Bilbniffe 
fänmtlicher ehemaliger Negimentsfommandeire und jcmückte mit denfelben den Feſt ⸗ 
ſaal des Kafinos; ferner das Megimentsalbum zur Erinnerung am die aus dem 
Offisierforps gefdhiedenen bezw. fpäter noch ausfgeidenden Kameraden. Durch das 
Entgegenfommen der alten Herren gelangte das Offizierlorps in lurzer Zeit in den 
Befig der Bilder faft aller feiner einftigen Angehörigen, 

Der Regimentstapelle wandte Oberft v, Siefart fein gariz befonderes Intereſſe 
zu und wohnte ihren Uebungsftunden Häufig ſelbſt bei. Da der aus ber Beit der 
Olfupation herftammende, fehr bedeutende Mufilfonds die Einftellung ausgefuchter 
Kräfte ermöglichte, fo dauerte es nicht lange, bis die Kapelle unter feiner, von 
feinem mufifatifchen Berftändniß unterftügten Leitung geradezu Muftergülftiges leiftete. 

Die einftmals in Colberg eingerichtete Füfilierfapelle mußte im Herbft 1883 
infolge eingetretener Etatsveränderungen aufgelöft werben. 

Noch zur Zeit des Oberft v. — beging das Regiment die Erinnerungs> 
feier feines 7Ojährigen Beftehens. Der Tag geflaltete ſich bei den amgebeuteten 
Anſchauungen und Beſtrebungen des Stommandeurs zu einem Megimentsfeft in 
fhönften Sinne des Wortes, 

Es war am 1. Juli 1883, einem herrlichen Sommtertage, als gegen Mittag 
die drei Bataillone anf dem Ererzirplage am der Danziger Ehauffee in einem 
geöffneten Karree Aufftellung nahmen. Auf die offene Seite deſſelben traten die 
Höheren Stäbe der Garniſon, ſowie Abordnungen des Infanterie-Regiments Nr. 61, 
unter Führung des Oberft Bering, und der ftäbtischen Behörden von Bromberg, 
ferner eine große Anzahl ehemaliger Offiziere und Meferveoffiziere des Megiments, 
welde von Nah und Fern herbeigefommen waren, um mit ihm ben Stiftungstag 
zu feiern. 

Alsdann trat Oberft v. Siefart in die Mitte des Karrees und hielt mit 
weithin vernehmlicher Stimme eine von Begeifterung getragene Anfprache, in welcher 
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ann ſei ein beredtes Zeugniß dafür, daß das Regiment gern gefehen ſei, daß es 

Ach wohl fühle in einer Stadt, in welcher e8 fo mandjes Gute genoffen habe. Man 

ime vielleicht fagen, 70 Jahre feien fein rechter Abſchluß; indeß filr ein Regiment 

— Jahr, mod) mehr aber jebes Jahrjent ein Msfhtuß, und der heutige Tag 
ei vielleicht der fette, ben bie 21er in Bromberg feſtlich begingen", 

Oberſt a. D. v. Erety lieh das Negiment leben, deffen Uniform er über 
Fo Yafre mit Stolz getragen, der Oberbürgermeifter gebadite in warnen Morten 

ſchönen Verhäftniffes zwifchen der Garnifon und der Bevölkerung. So folgte 
eine Reihe ernfter und fauniger Neben, umd wurde zum Schluffe auch den 
iefen Todten des Negiments, die auf dem Felde der Ehre gefallen, ein flilfes 
Egias geweiht. 
FI Wiprend des Effens trafen aus allen Theilen des Reiches Grüße und Glück, 
augnſche alter Kameraden ein, ſogar aus Mosfau und von jenſeits des Oceans, 
New⸗Horl, erllang aus treuem Herzen ein Hoch dem alten, unvergeſſenen 
giment. 

Am Spatnachmittage vereinigten ſich die Theilnehmer des Feſtes in ben 
qgattigen Anlagen zwiſchen der 5. und 6. Schleufe, welche fir die Unterhaltung 
er Wannſchaften zu einem ausgedehnten Feftplag umgewandelt waren. 
= Nach einem Heifen, fonnigen Tage brach ein Köftlicher, milder Abend am. Bet 
SE eintretender Dunfelheit wurden die Anfagen prächtig erleuchtet; den Schluß bildete 

in fpäter Nachtftunde ein fehr gelungenes Feuerwerl. 

Schön und harmoniſch war das Feſt, welches ſich angefichts der Theilnahme 
ne der Bevöflerung zu einem wahren Vofksfefte geftaftete, verlaufen, kein Mißton Hatte 
me die gehobene Stimmung geftört, und die alten Kameraden nahmen die Ueberzeugung 

mit, daß mod) derſelbe Geift im Megiment herrſche wie ehedem, daß das jlingere 
Seichlecht feiner Altvorderen würdig fe. 
J Nach faſt vierjähriger Kommandoführung wurde Oberſt v. Siefart am 
1J 14. April 1885 unter Stellung à la suite des Regiments zum Kommandanten 
von Stralſund ernannt und erhielt am 8. März 1887, unter Belaffung in feiner 
w dortigen Stellung, den Charakter als Generalmajor. 

Als ſich die Offiziere um ihren fcheidenden Kommandeur zu einem Abfchiebs- 
effen vereinigten, Tamen die Gefühle der Anhänglichfeit und Verehrung für feine 
Berfon zu lebhaften Ausdruck. Oberft v. Stefart wiederum, dem bie Gabe der 
Beredtfameit in fo feltenem Maße zu Gebote ftand, dankte, daß das Offizierforps 
feine erfte Bitte bei Uebernahme des Regiments, in ihm nicht nur den Kommandeur, 
fondern ganz beſondere auch den Kameraden, den älteren Freund zu erblicken, fo 
ganz erfüllt und ihm feine Aufgabe dadurch fo wefentlich erleichtert Habe, und ſchloß 
dann mit ben Worten: „Mit Stolz werde ih die Nummer 21 weiter 
tragen. Nähft Gott und dem Könige das Regiment!" 

Sein Nachfolger wurde Oberftlientenant Stieler v. Heydelampf, welcher 
bis dahin als Generafftabsoffizier zum Gouvernement von Metz lommandirt war. 


Schreiber, Geich. d. Inf. Regts. d. Borde (4. Bomm,) Mr, 21. 30 
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das 1. Bataillon von den Offizierlorp und Muſillapellen der meuen Garnifon 
empfangen, Am Abend fand eine lameradſchaftliche Bereinigung mit den Offizieren 
des 61. Infanterie Regiments im Garnifonfafino ftatt. 

Das Bataillon fam gleichfalls auf dem Linken Weichjel-Ufer unter und erhielt 
zwei Baraden in Rudal und das Fort VII überwiefen, ſodaß nunmehr jebes 
Bataillon mit zwei Kompagnien ein ort und mit zwei Kempagnien die Wohn ⸗ 
baraden in Rudal bezw. im Brücentopfe belegt hatte. Waren auf diefe Weife 
auch die Looſe gleich und gerecht verteilt worden, fo machten ſich die ſchwierigen 
dienftlichen Verhäftniffe, namentlich) infolge des auſtrengenden, die Ausbildung der 
Truppen vielfach hemmenden Wach- und Arbeitsdienftes, doch nicht weniger fühlbar, 
zumal da ber Vergleich mit den einftigen Annehmlichkeiten in Bromberg fih von 
felbft darbot. Bei ber Unterkunft der Hälfte des Regiments in den entlegenen 
Forts bedurfte «8, troß des beften Willens, einer geraumen Zeit, um fich mit der 
neuen Lage einigermaßen auszuföhner, 

Denn aud die Kafemattenräume in den Forts durch große Fenſter Luft und 
Licht in genügendem Mage erhalten und die Mannfhaften zur Zeit gefund und gut 
untergebracht find, fo befinden fid) doch die dort einquartierten Offiziere und nament- 
lich die verheiratheten Unteroffigiere, welche mit ihren Bebürfniffen zum größten 
Theile auf die 3 bis 4 Kilometer entfernte Stadt angewiefen find, in einer vedht 
üblen Lage. Ungleich günftiger Liegen diefe Verhältwiffe in den mohnlichen und ges 
räumigen Baradenanlagen, bei deren Ausbau und inneren Einrichtung den Wiünfchen 
des Regiments weitgehendfte Berücjichtigung zu Theil geworden ift. 

Der Mangel an braudbaren Ererzirplägen in der Nähe der Kajernements 
trat mit Beginn der Hauptererzirperiode, im Frühjahre, da der Dybow-Plag meiftens 
bis Ende April unter Waffer ftand, in erhöhter Weife zu Tage, bis es den umans» 
gejegten Bemühungen des Oberft v. Heydefampf gelang, bie Einebnung eines für 
mehrere Kompagnien ausreichenden Plages unmittelbar bei den Baracken zu er- 
wirfen. Die volle Ansnugung deffelben, der zur Zeit noch einer befferen Feſtlegung 
bedarf, wird ſich erft im Bufunft ermöglichen Laffen, umd werben bis dahin bie 
einzelnen Kompagnien auf das Entgegenlommen der benachbarten Grundftldsbefiker 
angewieſen bleiben, 

Was daS gegenwärtige Leben innerhalb des Dffigierkorps betrifft, jo würde 
ſich daſſelbe, da ein Theil der Kameraden auf dem rechten Weichjel-Ufer, im der 
Bromberger Borftadt und im Innern der Stadt, ein anderer Theil in Podgorz 
umd auf den Forts wohnt, nur ſchwer auf der bisherigen Höhe kräftiger Bethätigung 
erhalten fönmen, wem es nicht durch die Lage des Kaſines im der Nähe bes großen 
Bahnhofs einen günftigen Mittelpunkt erhalten hätte. Trotz diefer Lage beträgt 
die Entfernung bis dahin für viele Kameraden doch noch etwa 4 Kilometer und 
noch beträchtlich mehr im Winter, da die Weichſel dann meiftens nur auf der 
1 Kilometer langen Eifenbahnbrüce paffirt werden kann. Da der Dienft lediglich 
auf dem linlen Ufer ftattfindet, jo ergeben fich Hieraus für mande Kameraden, ab» 
gefehen vom fonftigen Dienfte, tägliche Marſchleiſtungen von oft 16 Kilometern und 
mehr, Unter diefen Umftänden bedarf es daher, wenigftens im den Wintermonaten, 
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Bei Tiſche danlie Oberſt v. ep in ſchwun 
Kriegs» und Friedenszeiten bewährten und ausgezeichneten 
Jahre feiner .. Laufbahn dem Negimente angehört 


gut ergangen fe, fuhe ex, auf bie @efigichte dee 
folgender Weife fort: 


„Das Regiment Nr. 21 if eines ber jüngeren ter, 
——— ee a 


FRE 5 wor im ungtädühen Jare 1807, da Preußen ni 


ſich im Colberg aus wehrhaften, für die Befreiung des B 
Männern eine Truppe unter Gneifenaus Führung 


zufügte, Wieder follte die Armee vergröß 


Be 


und fo entftand aus 21 und 4O bie Nummer GL, das Tochter-Megiment. Eine 
große Anzahl Offiziere mußte abgegeben werden, die innigften Freundſchaftsbande 
wurden ſchwer getroffen, wenn auch micht, um ſich zu (öfen, jo doch, um infolge 
der Trennung vielfach zu erlalten. Auch fpäter wurden noch mehrmals Heinere 
Theile zur Bildung neuer Truppen abgegeben, jo daf uns das Regiment gleid« 
fam ein Beiſpiel für die allmälige Vergrößerung umferer jegigen gewaltigen 
Armee darbietet. 

„gebt ſteht das Mutter» und Torpter-Regiment, wie einfimals das afte 
Stamm-Regiment in Colberg, auch an einem exponirten Poften, an ber Grenz ⸗ 
mark des Reiches, 

„Sollte einmal die Aufgabe an das Regiment Herantreten, die Feſtung ver ⸗ 
theidigen zu müffen, fo möge es geſchehen wie vor Zeiten in Colberg. Möge ſich 
ferner aus ihm, wie einft aus dem Colbergſchen, aus welchem nad und nach 
eine ganze Divifion hervorgegangen ift — eine ZTruppenmaffe, mit welder 
Friedrih der Große ganze Schlachten fhlug —, auch in Zufunft immer 
weiter die Armee Keransbilden zum Ruhm und zur Ehre des großen Baterlandes. 

„Auf unfer liebes, altes 21. Infanterie Regiment aber wollen wir ein volles 
Glas leeren! Das Regiment lebe hoch, nochmals hoch und immerdar hoch!" 


Zur Erinnerung am diefen Beſuch, welchem General v. Stiehle ein Jahr 
fpäter einen zweiten zu einem kurzen Gabelfrühſtück folgen ließ, beehrte und erfreute 
derfelbe das Offigierforps mit feinem wohlgetroffenen Bilonif. — 

Die abermalige Heeresverſtärlung vom 1. April 1887, durch melde bie 
Infanterie um 31 Bataillone vermehrt wurde, forderte vom Negiment die Abgabe 
einer Kompagnie, und zwar ber 10, Diefelbe trat im voller Friedensſtärte mit 
einer Garnitur Velleidungss und Ausrüftungsftide zu dem in Inowrazlaw zu 
bildenden 4. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 129 über, Aus den übrigen 
11 Kompagnien des Regiments wurde eine neue 10. Kompagnie gebildet, während 
die entftandenen Lüden ſich durch Einftellung von Erſatzrelruten und Einziehung von 
Dispofitiongurfanbern wieder ergänzten. 

Bon den Offizieren wırden folgende verſett 

Hauptmann Auguftin in das rein Nr. 129, 


Setondlieutenant Bafjarge = = 14, 
Knoll — = 88, 
. Maerder = » . « 187, 
. Richter .. ” 86 
Bachmann—— 


Negenborn » » 8, 
und einige Wochen fpäter Major v. Uebel als RAR in das 
Yufanterie- Regiment Nr. 129. 

Diefer beträchtliche Verluſt traf das Negiment um fo tiefer, als der vor 
handene Nachwuchs fein entſprechend großer war und die beſonderen bienftlichen 
Berhättniffe in Thorn gerade einen vollzähligen Stand an Lieutenants wünſchens - 
werth machten. 























Oberſilieutenant v. Peter sdorff erhielt den 
v. — amd Hauptmann Brunner den 


der Si Müller das Allgemeine Ehrenzeichen. 
Befördert wurden 

Major rer zum Ol 

Premierfientenant Szelinsti zum und 

Selondlientenant v. Trotta gen. Treyden zum 

Am 19. September traf das Negiment per Eiſenbahn 

niſon ein, 

Bis zum Frühjahr 1838 erfolgte, zum Theil durch Umän 


licher Munitionsvermehrung, in einem leichteren Um und U 
Schiehanſchlag, endlid in der Möglichfeit, die volle I 
mittel für drei Tage ohne daS eigentliche Marſchgepac 

Die beiden Musfetier-Vataitlone hatten bereits im 
Stelle des weißen Lederzeuges ſchwarzes angelegt. 


Bi 
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Am 9. März 1888 traf bie ganze Armee, das gefammte Vaterland ein 
unfagbar tiefer Schmerz; der glorreiche, Pljährige, von feinem danfbaren Volle 
geliebte, von der Mitwelt bewunderte Herrſcher, ber ruhmgelrönte Ariegsherr, das 
Vorbild aller Soldatentugenden, Kaifer — I., trat nad) Gottes Rathſchluß 
vom Schauplatz feiner unvergänglichen Thaten zurück, wm zur ewigen Ruhe einzu 
gehen, nachdem er noch bis zum legten ERROR WERDE DO BEI 
des Heeres Tüchtigkeit, fir des Vaterlandes Wohl. 

Am 11. März ftand das Negiment mit umflorten Fahnen auf dem Hofe der 
Nudafer Baraden und feiftete, nad) einem Hinweis des Oberft v. Heydetampf 
auf bie Bedeutung des heimgegangenen Kaifers, bem meuen Kriegsheren, Seiner 
Mojeftät dem Kaifer und Könige Friedrich, den Eid unverbrüchlicher Treue, 

Nur zu bald follte dem glorreichen Gründer des neuen Deutſchen Neiches die 
Helvengeftalt feines Sohnes in die Gruft folgen. Am 15. Juni erlag Allerhöchft- 
derjelbe einer ſchon feit Jahresfriſt am feinem Lebensmarke zehrenden unbeilbaren 
Kraulheit. Zwei Tage fpäter war das Negiment wiederum auf demfelben Plate 
mit umflorten Fahnen verfammelt. Der Kommandeur richtete fodann folgende 
Worte an baffelbe: 


„Soldaten! 

Nach kurzer Frift treten wir abermals zufammen, um ung vor dem uner ⸗ 
forfeifichen Nathſchluſſe Gottes zu beugen. Unſer unvergeßlicher, von feinem Volle 
viefgeliebter Kaifer Friedrich ift zu feinen Vätern heimgegangen, 

Im Undenten des großen deutſchen Baterlandes wird Er fortleben als 
„Unfer Brig", der ftolze und doch jo freundliche königliche Herr, der fiege und 
ruhmreiche Heerführer, als der bis zur Tobesftunde für fein Volt und Heer 
forgende Herrſcher. Ein Held im Leben, ein Held im Sterben, hat Ihn Gott 
der Herr nunmehr von unfäglichen Leiden erlöft.“ 

Tambowr! — Gewehr ab! Helm ab zum Gebet! — 
Helm aufl Gewehr auf! 
Zambour! 

nDie Treue, welche wir mit der ganzen Armee dem verftorbenen Saifer 
geſchworen, geht als ein ficheres Erbe über auf unferen nunmehrigen Kriegs» 
herrn, dem wir jet ben Fahneneid leiſten werden.“ 


Nach der Vereibigung folgte unter präfentirtem Gewehr ein dreifaches Hurrah 
dem Kaifer und Könige Wilhelm II. 


Der 1. Juli 1888 brachte für alle diejenigen Truppentheile, welche in der 
Mitte des Jahres 1813 errichtet worden waren, die Tbjährige Wiederlehr ihres 
Stiftungstages. Bei der tiefen Trauer, in welche die Armee verfegt war, erfchienen 
rauſchende Feſte ausgefchloffen. Auch beim Regiment wurde von den in Ausficht 
genommenen Seierlichleiten Abftand genommen und der Tag nur durch ein einfaches 
Liebesmahl des Offigierforps ftill begangen, wozu ſich einzelne frühere Angehörige 


er. 



















v. Kettler, v. Verzmarzomsti Hatten bie Güte 
freundlichſt anzunehmen. 

Die zehn Blätter in Foliogröße und in einer mit G 
Mappe eingeſchloſſen enthielten 


onen, 
ein Bild „Zwölf Generale aus einem Stamm, 
die Bitbniffe der im den letzten Kriegen gefallenen be 


Offiziere, . 
ein Vergeiöniß fämmtlicer noch Tebenben ehemaligen 9 

von der Linie und Meferve, mit Angabe ihrer zeltigen 

und ihres Wohnortes. 

Fir die Widmung diefes Albums ging dem Regiment eine 
Danlſchreiben ehemaliger Einundzwanziger zu, bie ausnahmslos 
mit welcher Liebe und Anhänglichfeit jenes ältere Geſchlecht feines 
dachte. Des Stiftungstages felbft hatte wohl faum einer von 
aus den Hunderten von Telegrammen und Schreiben in Poeſie 
während bes — im Kaſino eintrafen, zur Freude und. 

Gefühle lameradſchaftlicher 


im Negiment für fie eine Schule des Lebens geworden war. 
Sämtliche Mannfaften erhielten ein dem Widmungeblatte ähı 
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blatt, das in einfacher Sprache anf die Vergangenheit des Truppentheils und bie 
Bedeutung des Stiftungstages himvies umd dergeftalt ansgeftattet war, daß es eins 
gerahmt einen hübfchen Zimmerfhmud darfteilte, 

Zufolge Allerhochſter Kabinets-Orbre vom 18, Dezember 1888 wurde — 
Stieler v. — unter Beförderung zum Generalmajor zum 
deur der 22. Infanterie Brigade ernannt. Gen 1ebensfrifche, Ri — 
imponirende Perjdulichteit fteht noch lebhaft in der Erinnerung des ganzen Regimens 
Bon auferorbentfichern Thätigfeitsteiehe befeelt, griff der Gienamnte, der viele Jahre 
dem Generalftabe angehört hatte, in alle Gebiete ſowohl des änferen wie auch des 
Berwaltungsdienftes organifirend ein und gab dem gejanmten Ausbildungsgange in 
kurzer Zeit ein neues Gepräge, 

Die Liebe zum Negiment, zur engeren Familie, bei allen feinen Angehörigen, 
zumal bei feinen Offizieren lebendig zu erhalten, ließ er ſich, wie jein Vorgänger, 
bejonders angelegen fein, ımd war er unabläfjig bemüht, den letsteren in ihrem 
Kofino ein Heim zu fehaffen, im welchem fie ſich unter dem erwähnten Berbältniffen 
der neuen Garniſon wohl und zu Haufe fühlen lonnten. Die Sammlung der 
Bildniſſe ſammtlicher aus dem Negiment berborgegangener Generale, melde jet 
einen Schmud des Kafinos bilden, ift feiner Anregung und feinen vielfeitigen Ber« 
bindungen in erjter Linie zu danfen, 

Sein Nachfolger wurde Oberftlientenant v. Claufewit vom Grenadier ⸗Regi ⸗ 
ment König Friedrich I. (4. Oftpreuftfcies) Nr. 5, ein Offigter, deffen Ernennung 
ganz befondere Freude erregte, da berfelbe erſt einige Zeit vorher das Regiment 
verlaffen hatte und mehrere Jahre der Kommandeur des 1. Bataillons geweſen 
war. Ju feiner Perfon trat mithin ein Offizier an bie Spige des Negiments, 
welcher mit dem in ihm herrſchenden Geifte und mit dem alten Uebertieferungen wohl 
vertraut und noch der Mehrzahl perjünlich bekannt war. 


Bezeichnung „Füfilier-Bataillen" in 3. Bataillon umgeändert werden follte. 
Während in das Jahr 1898 infolge des Hinfcheidens zweier Herrfcher fein 

Konige · Geburtstag gefallen war, konnte am 27. Januar 1889 zum erfien Male 

der Geburtstag Seiner Mojeflät des Kaifers und Königs Wilhelm II. gefeiert 


umd wurde, wie im der ganzen Armee, fo auch beim Regiment in der früher ges 
wohnten fertlichen Weife begangen, 

Eine Allerhöchfte Ordre verlich am demfelben Tage einer großen Anzahl von 
Negimentern die Namen von Männern, welche ſich Anfprüce auf das danlbare 
Gedachtniß von König und Vaterland erworben hatten. Andere Negimenter erhielten 
den Namen ſolcher Familien, deren Glieder jeit fangen Jahren, in großer Zahl und 
in bedeutenden Stellungen der Armee angehört 

Eine am gleichen Tage aus dem Kabinet Seiner Majeftät dem Megiment 
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hervorragenden militärifchen Stellungen geleiftet haben, dadurch zu ehren, daß Ich 
dem 4. Pommerſchen Anfanterie-Megiment Nr. 21 den Namen 
Infanterie-Regiment von Borde (4. Pommerſches) Nr. 21 
verleihe. Ich Habe diefem, aus dem tapferen Colbergſchen Infanterie-Regiment 
hervorgegangenen, allezeit bewährten Regimente hierdurch einen befonderen Beweis 
Meiner Gnade und Meiner Anerfennung in dem Vertrauen zu Theil werden laffen 
wollen, daß es fortfahren wird, Mir und dem Vaterlande mit gleicher Hingebung 
wie bisher zu dienen. 
Berlin, den 27. Januar 1889. 
ge. Wilhelm. 


Zugleich war beftimmt worden, daß in denjenigen Fällen, in welchen eine ab- 
gelürzte Benennung des Truppentheil® üblich bezw. zuläſſig ift, diefe ausſchließlich 
nad) dem Familiennamen erfolgen follte. 

Der Name von Borde hatte infofern eine befondere geſchichtliche Bedeutung 
für das Regiment, al3 er auf die Abftammung des legteren aus dem Colbergſchen 
Regiment hinwies, zu deffen Formirung im “Jahre 1808 da8 bei der Vertheidigung 
von Colberg und den Gefechten bei der Maikule und Ziegelſchanze rühmlichft her- 
vorgetretene dritte Bataillon von Borde (Nr. 30) mit verwendet worden war. 


Das Dankſchreiben des Negimentsfommandeurs lautete: 


„Euer Raiferlihen und Königlihen Majeftät bitte id im Namen 
des nfanterie-Regiments von Borde (4. Bommerfchen) Nr. 21 den unterthänigften 
Dank für die demfelben Allergnädigft verliehene Auszeichnung zu Füßen legen 
zu dürfen. 

„Das Regiment, ftolz auf die erhaltene Alterhöchfte Orbre, hat diefen Beweis 
Alferhöhfter Gnade, Anerkennung und Vertrauens mit dem erneuerten Gelübde 
unverbrüchliger Treue, Gehorfams und Hingebung zu feinem erhabenen Kriegs- 
herrn empfangen und wird fid), deſſelben eingedenk, ſeines Stammes würdig 
zeigen." 


Der Borftand der Familie v. Borde, Graf Borde, Schloßhauptmann von 
Stettin und Mitglied des Herrenhaufes, v. Borde-Bonin, Landſchaftsrath, 
v. Borde-Grabom, Mitglied des Herrenhaufes, richtete an das Negiment ein 
herzliches Begrüßungsfcreiben, in welchem jene Herren erwähnten, daß fie mit 
Freude und Stolz auf das ihren Namen führende alte Regiment blidten, dem fie 
ſich für alle Zukunft unzertrennfih verbunden fühlten. Deögleichen gaben fie der 
Hoffnung Ausdruch, daß fortan ihre Söhne und Nachkommen unter den ruhmreichen 
Fahnen des Regiments dem Könige und Vaterlande dienen und den alten Ehren 
der Familie neue hinzufügen möchten, 
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‚Hiermit enbigt die Darftellung der Schichſale des Regiments an der Schwel 
der Gegenwart. Nicht jedes Blatt feiner Geſchichte erzählt von Kriegsthaten un 
Heldenthum. Aber immer und überall hören wir von opferfreudiger Hingebung an 
den Allerhöchſten Kriegsherru, von preußiſcher Soldatentreue, von preußifcher Mauns 
zucht, von felbftverleugnender Pflichterfüllung. Möge fi das Regiment für alle 
Zukunft diefer Tugenden rühmen bürfen, Und folten bereinft wiederum feine alten 
Feldzeichen auf blutiger Wahlſtatt voranfeuchten, follte in heißem Kampfe, in ſchweren 
Ningen um die Siegespalme in feinen Reihen einmal ein ermunterndes „Hug 
nie“ nothwendig werben, dann möge dieſer leiſe Zuruf, wie in der Vergangenheit, 
immerdav aushalfen in ein weithin ſchallendes, frohes 


Victoria! 


Anlagen. 


4. Bomm. Inf. Regt. Rr. 21. 
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Nachtrag pı Anlage 1. 
(Beränberungen während des Druds und Daten, welche duch nochmalige Erhebungen befannt 
‚geworden find.) 
11) Earl von der Hagen 19. 2. 1796 P. F., 1. 10. 1797 &. 2, 9. 5. 1806 P. 2. 


14) Eugen v. Rem, 12. 10. 1794 ®. 3.1. J. R. ung Schwerin (Rr. 26), 6. 2. 1797 
©. 2, 18. 1805 15. 10. 1806 1. Erfurt Tapt., 9. 8. 1811 Stabs⸗Kapt., 
12. 1. 1813 v ein. Garni. Bat, 13. 10. 1840 geft. 


172) Fedor v. Reibnig, 25. 7. 1880 geft. 
1%) Carl Zimmermann, 1889 geft. 
225) Julius v. Böhn, 29. 5. 1888, Char. a. Gen. £t. 


226) Guſtav v. Stiehle, 1866 Dber⸗Kom. d. Elb⸗Armee, 4. 9. 1888 unt. Bel. i. d. Verhältn. 
a. Gen. Adj. Sr. Majeftät des Kaiſers u. Königs u. Stell. & 1. =. b. Ing. u. Pion. 8. 
m Venſ. 3. D. geftellt; Iebt i. Berlin. 


31) Boguslam v. Below, 27. 6. 1888 geft. 

249) Dälar Frhr. v. Meerfgeidt-Hülleffem, 19. 9. 1888 Rom. Gen. d. Garde ⸗K. 
257) Ludwig v. Petersborff, 19. 9. 1888 m. Penſ. 5. D. geftellt. 

283) Ostar Kauf, 27. 6. 1888 geft. 

292) Rudolph zur Megebe, 6. 10. 1888 geft. 

2%) Otto v. Jahn, 23. 6. 1888 Gen. Raj. u. Kom. d. 12. Inf. Brig. 

303) Hermann v. Knobelsdorff, 30. 8. 1888 geft. 

315) Albert v. Zingler, 13. 11. 1888, Gen. Maj. u. Kom. d. 25. Inf. Brig. 

325) Dito Kuſchel, 2. 8. 1888 Abi. m. d. U. d. J. R. 48 u. m. Penf. 

343) Louis v. Hanenfelbt, 18. 5. 1888 geft. 

354) Mar Wenzel, 16. 5. 1888 Char. a. Db. 2t. u. d. Erl. z. Tr. d. U. d. J. R. 6l erth. 
359) Friedrich Venſch, 22. 3. 1889 Char. a. Db. Lt. 

371) Benno v. Saufin, 33. 10. 1888 geft. 

382) Hermann Beutler 15. 1. 1889 Abſch. m. d. U. d. J. R. 76 u. m. Penſ. 


388) Louis Steppuhn, 23. 6. 1888 i. 18 R. 131 verf,, 21. 7. 1889 m. P. z. D. geftellt u. 
Kom. d. Landw. Bez Saargemünd. 


3%) Erbmann v. Shmweiniden, 8. 7. 1886 mit ee d. Geſchafte d. Kom. d. Rilit. 
Schieß ⸗Sch. beauftr., 4. 8. 1888 Db. u. Kom. d. Milit. Schieß ⸗Sch. 


39) Dslar Brunner, 18. 8. 1888 Pat. a. Maj. 

435) Abalbert Wegner, 16. 4. 1889 5. Unt. Sch. Ettlingen verf. 

451) Hugo v. Blöbau, 13. 11. 1888 Maj. 

461) Curt Delte, 33. 3. 1889 a. Hptm. i. Gren. R. 9 verf., 22. 5. 1889 Komp. Chef. 
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Bort. 





gi v. Mylius 
| Gottfried v. Shaumberg L. 







Rarl v. Bornftaebt 
inrich v. Buttlamer 
einrich v. Steinaeder 

Ludwig v. Frobel 

Wilhelm v. Rathenow 

Daniel v. Strang 

RarlManteufelgen. v. Zoge 

Karl v. Donat 

len v. Rettelhorft 

Wilhelm v. Wulffen 

Auguft v. Schmidt 

Rarl v. Seyatit 

Leopold v. Blankenburg 

Emft v. Schlichting 

Kari v. — 

Eduard Landgraf 


Adjutant. 
do. 


"mmnamuSonme 


Karl v. Linger 

Emft v. Gulich 

Auguft v. Sauer 
ebinand v. Rah 
arl v. Kosbot 

Karl v. Voenig 

Karl v. Schaumberg II. 

Wilhelm v. Send 


Auguft Bounneß 
el 











1] 48 | 30 17 
5 37 17 16. 2.1813} 








43* 








Charge 


Set. 2t. 


Bort. 


22 


ähnt. 


Bors und Zuname 


Ernſt Kantzo w 
Gottfried v. Schaumberg I. 
Karl v. Linger 


g 
Karl v. Shaumberg II. 
Karl Neumann 
Friedrich Joyeufe 
Seinrid) v. Random 
Zubmig v. Hagen II. 
Georg v. Kieih 
Heir v. Wedell 
Auguft Rohde 
Karl Pilugradt 
Ludwig Heidſieck 
ohann Meyer 
drich Benglin 
johann Elaußniger 
tubolph Stöber 
Chriſtian Rüller 
zedann Heuſcheidt 
arl v. Beermann 
Eduard v. Stodmeyer 
Wildelm Seiler 
DWildelm Krüger 
Rarl Hennings 


wine Kühnmund 


Karl Eurio 


Dienſt⸗ 


5 
Alter zeit 


Sabre] Jahre 


wo 


* BO BORD RO BO ME RO BO BO RO IH RO OO OO OD do KO do KO ID 


[EIS do to do do do · 


Datum 
des 
Batents 


Bemerkungen 










Giferned areuz 2. al 


Rechnungefuhrer. 
Regimentsabjutant. 


Redpnungsführer. 


Eiſernes Krug 2 RL 


Gifernes Kreug 2 RL. 
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Anlage 5. 
— 
Aeberficht 
der Verluſte während der Befreiungskriege. 
Gefallen bezw. an 
Wunden geftorben Verwundet Im Ganzen 
Name der Schlacht, Ei 
£ & £ 

des Gefechts ac. #2 |» Sl. 
sea 82a 88a 
2|3)8/8|5|3|6|5|5|3/8|8 
Bor Stettin . -|-|-| 1] ı1l 2]—-| s| ı| 2] -| o 
Bei Großbeeren -|2|-| s|ıl-|-| 7 2|—| 13 
» Dennewih . 3/12| 2/ı80| 7/24 | 7 |81|10 | 88 9 | 461 
» Seipgig -|5/|-| vn] 2|2/11]|5|2| ı) © 
» Armdeim 22. -|ı)-| 8) 1) 4) -| al ı| 5) —| 8 
» Fort St. Andread . -/1/-| s]-|2|-| s[-| 3|-| 9 
» Serzogenbufd . - — — — -I—-| 1|— 2— 1 — 2 
Anden Öefejten wor Antwerpen —|4/—| s|2|4|-| »l2| 8 -| w 
Bei San . . =151-| ==] 7 831>|]1]|3 
Bor Soifond -/-/-| 2]-|=-|-| s2]-1-|-| 4 
» Gompiögne . ıl2/)2| als/ 3 -' alal 5 2| u 
Bei Sign 2:22.| 1014| dla] sn) 5 mol 6| | 9| 39 
„Mare. ...00.. 4 11—| 1 1 18 
dor Darienboun - Pr 1|-| 1 ı R 
Beim Siem auf Neyöad | 1, 1 | wls ss ı ala aı 5 
Im Ganyen ©. .| 6)42| 8 | 35 58 | 15 | 820] 31 |100| 23 |1246 
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Für die Schlacht bei Leipzig: 


Set. 2t. Ernft Rankom, 

Br. Lt. Ernft v. Veggerom, 

Must. Aug. Heermüller, 

Unteroff. Karl Ei 
30h. 2 


Feldw. Karl ar 
Unteroff. Friedr. Hanfon, 
Must. Chriftian Frieder. Domann, 
Unteroff. ges Parchard, 
org Marquardi 


Für den Sturm auf Arnheim: 


Kapt. Auguft v. Dwſtien, 
Dr. 2r Erf Seneig ablich 
inrich v. en, 
Sek. Lt. Karl v. Donat, 
»  Rarl v. Gagern, 
» Leonhard v. Hövell, 
Unteroff. Johann Henfel, 


Must. Johann Popp, 
Feldw. Ferbinand Jaedel, 
Must, Peter Chriftian Gauger, 
Geldw. Friedr Nadan, 
. tatthiad Feldmann, 
Fuſ. Aug. Pahl. 


Für das Gefecht beim Fort St. Audreas: 


Set. &t. Aug. Schmidt 


Für Herzogenbuſch: 


Set. 2t. Ernſt v. Schlichting, 


| Unteroff. Chriſtian Schmidt. 


Für Antwerpen: 


Rt: Lt. Louis v. Frobel, 
‚dinand v. Mad, 
. arl v. Sydow, 


Set. 2t. Heinrich v. Steinaeder, 
Bats. Arzt Friebr. Müller. 


Für Compiegue: 


Br. Lt. Andreas v. Furtenbach, 

Set. 2t. Karl von dem eek: 

Int dag SER 

Interof iftop! mi 

Aha Mielke. Oraßtopf 
teroff. Martin 1. Großfopf, 
. Chriftian Wolter, 
2 Martin Jaeger. 


Must, Frieder. Domftreid, 
. en ei 
. iebr. 
. johann Gohtieh Graff, 
iedrich Detert, 
Unteroff. Karl Labs 
su iebr. Seehoff, 
ottfried Jahnte. 


Für die Schlacht bei Liguy: 


KRapt. Eugen v. Redom, 
Br. 2t. Ferdinand v. Zigemig, 
es &t. den Sahnte, 


Aug. Rohde, 
Bert, hir an v. Rablden, 
arl er v. Bögen, 
*»  Rarl Pflugrad, 
»  Ghuarb Landgraf, 
Unterofl, Heinrich Brumm, 
Chriftian Kraft, 





Dust. iebr. Maurer, 
⸗ iedr. Teichmann, 
ann Pieper, 
Daten iebr. Kittwach, 





Must. lieb Kandt, 
Unteroff. Karl Gärtner, 


Unteroff. Karl Baht, 
Must. Martin Leberenz, 

. riedr. Toußaint, 

s jartin Hildebrandt, 
Ü Friebr. Kredler, 
Unteof Chriftian Kudhahn, 

David Tantom, 

Mut. Andread —2 — 


udwig Albre 
Unkeroff, Ernft Boern S, 
Fr Plath, 
d Wendt, 


erg hann Hagemann, 
Dust, Nidael Sudom, 
* Karl Friebe. Schulz. 





Für Wavre: 


Stabs ⸗ Kapt. Johann v. Köbke. 


Für den Sturm auf Medy-bas: 


Süf. Friedr. Reinhard. 
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121) Fuſ. Joh. Bahr, 129) Unterofl, Friede. Zarndt, 
122) » ob. Sengbufd, 130) Must. Chriftian Schütt, 
123) Er ud. Mihael Kieper, 181 sa. Daniel Barteld, 
124) Unteroff. Erdmann Kühl, 1 Morig Roefe, 

126) a, Karl Masty, or. Volbrecht, 
126) Rust. Joh. — a 184 Unteroff, Richael Zidert, 


197) Unteroff. Weyher, | 135) Tamb. Bub. Rei harbt. 
; 128) FUf. Job. le 


Eine große Anzahl vorftehend genannter Leute gelangte erft im Jahre 1838 in den 
zeit des Eifernen Kreuzes. Sammtliche Inhaber befielben, mit Ausnahme der Dffiziere, 
erhielten das Erbrecht auf den Ruffiiden St. Georgen-Drben 5. Klaſſe, deögleichen diejenigen 
Unteroffigiere hi Gemeinen, die das Erbrecht auf dad Eiferne Kreu; efaßen. Dem Regiment 
waren urjprünglic nur ſechs Kreuze des St. Georgen:Drdend 5. Kaffe überwieſen worben; in» 
folge Allerhödj iu Kabinetd-Drbre vom 1. Dftober 1835 erhielt daſſelbe noch 16 Georgen-Kreuze. 


D. Den Ruſſiſchen St. Georgen-Orden 5. Klaffe erhielten in den Jahren 1817 


und 1818 
Mus. Marti 2 4) Unteroff. Midael Pri r 
2) Imteroft rg Stamsom, ’ a eier Seintanht, 
3 Must. Johann Runde, 6) Unteroff. Frieder. Wallfiroem. 


E. Den Ruſſiſchen St. Georgen-Orden 5. Klaſſe erhielten infolge Allerhöchſter 
Kabinets-Ordre vom 1. Oktober 1835: 





1) Br. 2t. Karl Eurio, Hl Unteroff. Martin Großkopf, 

2) Unteroff. Beter Hernte, 1 . Karl Lucht, 

3) Rapt. Karl Neumann, u m jebr. Er weich, 

4) Unteroff. Heine. Schulz, 12) iebr. S 

6) gem. Gottl. Stroehmer, 13) Unterof, Johann ißesrantı, 
6) Must. Johann Baste, 14) Rapt. Kg, m Säwerin, 

7) Unteroff. Friedt. Hanfon, 2 Unteroff. Kriftian Tepmann, 
8) Feldw. Ferdinand Jaedel, 16) ⸗ Michael Kruſell. 


Zufolge Allerhöcfter Ordre vom 10. April 1838 gingen dem Regiment nod 124 Georgen» 
— [nr behufs Bertheilung an bie damais noch I en bezw. noch zu ermittelnden Pers 
keiten. 


Schreiber, Geſch. d. Inf. Regts. v. Borde (4. Pomm.) Rr. 21. 4 


Nittwag 
NRodftroß 
Roebert 
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Sudom 
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Die gefallenen Helden ehrt dankbar König und Vaterland. 
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Beder 
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Unter den Gefallenen waren Dieb Dielenigen, welde fih durch ihr fapfereh Berhalten beſonders aus 
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Ei 
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Chriſtian Muͤller 
Karl v. Beermann 
za —R 
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Bien Selfatäger 
Karl Tobold 
Karl Deppe 
Guſtav Naumann 
Karl Stord 
Karl Hennings 
Karl v. Rapmer 
Leopold v. Seel 
Heinrich Beigle 
Wilhelm v. Everämann 
Karl Eurio 
Suftav v. Gulich 

iedrich v. Tuchſen 

arl v. 
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Dito v. Loeben 
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wemnwanaaannananun 


Ei Georgen-Drden 5.RL 
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Fried 
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Albert v. Dorpowsti 
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Aulage 12. 
Rang · und Quartierlifte 


des 4. Pommerſchen Infanterie-Regiments (Mr. 21) 
im Sabre 1860. 





Stab, iſtes und Gf.-Bat. Gnefen, Ste Bat. Inoworajlam. 
Com.: Oberft v. Prondzynski El 4 HEK3 








Del, Dir. chuler⸗ v. Senden w u 
Flotom u I 
© nie {3 
⸗v. ee et 
Sptm. Bathte X 8| BL. Dbu: 2 
dm ae L-] 0) ©2. Schi kan, « 3. Ariese · icad. 
⸗ Sie I s s ao h wi. II 
» Ramm u . ei 9 
sv. Delit * a = Rogg 0 
= dv. Reftorff ı ⸗v. tier 5 
s Crüger 7 =» Aajgembabr 7 
s dv. Bagensty 8 : Zembih ’ 
⸗ wem 2 » Sehr. Gans-Edler zu Putlig u 
⸗v. Wienskowski, c. 5.d. 5. Inf.-Brig. : ». Kunowski 1 
» ». db. Chevallerie 5 Fam 8 
» Neumann ⸗ 8 
« v. Pawelsz ⸗Freydank 
BR. v. iethhein au » 
» Gtiehle . . 
⸗v. Wulffen s Sn v. Meerſcheidt⸗ Bülleffemn 
s dv. Manteuffel, Regts.- Hbf. =: dv. Velten 
» Gr. v. Rittberg = Prinz: v. Buchau 
» dv. Rnebel » dv. Waldom 
⸗v. Zahn, %j.1 
& la suite: 


Ob.⸗Lt. Bartenmwerffer 
Regts.⸗Arzt: ad int. Gt.-Arzt Dr. Hildesheim 


Bais.Arzi: St.-Arzt Dr. Frank & 
= = ad int Aſſiſt.⸗Arzt Dr. Shaernad u 
Sahlmftr.: ©.2. 0.2. Balbad 4 u I 
Bonjon ER u 

. Wieste Ems 2 


Abg. 6.8. v. Mvenstesen ausg. u. 1. 3. Bat, 1. Thüring. Ldw.-N. (Wr. 81) Übergetr.; &,-8. v. Bureztin anfg. 
u. 3. Marine Übergett.; Pt. d. Veteredorff Ife als Hptm. ins 2. Bomm.» (Golderg) Gren.«®, (Mr. 9) 
verf.; S.-L. v. Hirfehfeld ins Weſtph. Täg.-Bat. (Rr, 7) verf.; Hptm, Bathte 2te ins 3. Werpf. Inf.-M. 
(Mr. 16) verf.; &.-2. v. Petersborff ins 1. Tpüring. Inf.-Bt. (Rr. 81) verf.; Ob.Et. v. Grety als Oberft 

R-Unif,, Yusf. a. Anfel, in d. Gend. u. Penf. d. Abi. dem. Sehr. v. Faldenfein ins 

4. Branbenb, Inf.-R. (Ar. 24) verl.; Hptm. Prefer ale Mal. inb 4. Pof. Inf-R. (Rz, 59) verf.; Optm. 

v. Wedel als Maj. ins 5. Oftprenß. Inf. (Rr. 41) verf.; Hptl. v. Granad, Iande, v. Coſel, v. voehn, 

v. Below, v. Conta, d. Rraufe, v. Wolff, v. Xameke, P,-218. v. Hirfh, Or. v. Stofd, Bar. v. Zigammer, 

Kauf, zur Megebe, Kumme, v. Knebel 2te, ©.-218. Rafalöti, v. Ferentpeil- u. Gruppenberg, Zingler, Kolbe, 

Gromm, Melger, Gerhard, v. Kiging, Kelch, v. Blüger, Wenzel ins 8. Pomm. Inf.-R. (Rr. 61) verf.; Maj. 

v. Dewit 3. Ob.-8t. u. Com. d. 4. Weſtph. Inf.-dt. (Mr. 17) erm.; &.8. Kufpel ind Kaiſer Aler. Garder 

Yeen.-®. (Rr. 1) verl. 
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Anlage 16, 
Rang · und Quartierlifte 
des Infanterie-Regiments von Borde (4. Pommerſchen) Nr. 21 
im Jahre 1889. 











Thom. 
Com.: Oberſt v. Claufewig 4 a3 2 u 
Ob. Lt. Caemmerer At 3 Mr 2 & 
Mei, v. Cafimir dpi 2 4 GHL3b u 
Schroeder m III 
= Kremnig hs * I 
» Brunner ee: * 
Sptm, v. Shen 2 22 | P. L. Briefe ı 
Zuther 2 = OR u | S. L. Fensti i10 
= Köhlifh a2 s « dv. Arnim s 
s Ramier D) " Röhl “1 
= du Moulin gen. v. Mühlen = &uber c. 5. d. Unteroffig. ©. i. Potsdam 1 
2 OR 7 ⸗v. Robbertus ar. IT 
= v. Schroeder 1 = dv. Petersdorff 2te “bj. IE 
. 5 reiber 2 ° » Nebring 7 
⸗ ppeln-Bronilomsti 2 «+ » 2». Zigewiß “ 
. Senders & s Niemann D 
= Gyelinstfi 2 10 : Bed 7 
* von und zur Mühlen 2 a » v. Raumer s 
® gimmer s| = Schmidt 2 
. 7 s Kummer ı 
P. PR Petersdorff Re c. b. d. 2. Sq. ⸗Vahgel 
4. Potsdam 0 * Martens s 
= Brofiuß c. b. Bo. Kom. Di. Krone 10 ⸗Stach v. Bolgheim a 
⸗ Beine 3 = Düfterhoff 0 
⸗ allenberg s = Bayner 12 
= Röhrig 2 ⸗ achatius } 
» v. Seemen 4 » $in “ 
⸗v. Mellenthin . 1 » Hähnel £ 3 
s Dable D » Baron v. Faltenftein {7} 
» v. Wienstomsli R. Mi. ⸗v. Petersdorff 3te 
= Wegner ’ = v. Berfen 
& la suite: 
Gptm, Depte FA 2 1. Cifenbapn-Kommiflar ern. 
a egner M2 Unteroffig. Eh. i Ettlingen. 
og ebrandt c 8. 1. Inf. Brig. 
enfgel OR 
Regts. Arzt: Di. St. Arzt 2. Kl. Dr. Rad M2o 
Dal, :» 6. Ant Dr. Zahn III 
* ‚a Hi Fre u 
F 1. Dr. Pre 
sine h u 
zu fe II 


Abg. MAR. Ant 1. 2. Dr. Wagemann ans d. actio. Sanit. C. außg. u. 3. d. Ganit. Offi,. d. 2. Ber. Bots: 
dam überg.; Ob. et. v. Petertborff m. d. Gührung d. F. R. 84, unt. Stell. Al, ». beffelsen, Beauftr.; S. e. 
Sqent behuſe Aus. d. Wf. beiw.; P.2. d. b. Bome 1. d. 9. 8. 26, S. 8. Dürkner 1. d. 9. R. 97, verf.; 
©. 2. Mep audg. u. 3. d. Ref. Off. d. R. überg.; Zahlmftr. Fiebellorn af. Antr. m. P. 1. d. Rubeft., 9.8. 
Biſcher 1. 6.9.8. 45, verf.; Kom., Oberſt Gtieler v. Hepbefampf 3. Gen. Maj. bef. u. 3. Kom. d. 29. 9. Brig. 
erm., Hptm, v. Eqhena Ife a. M. d. 9. 47 aggr.; B. 2. v. Trotta gen, Trevden autg. u. 1. d. Bel. Off. 
d. R. Überg.; Maj. v. Wartenberg, unter Beförd. z. Ob. et. als etatsm. Stabtoff. 1. d. 9. R. 3 derf. 





Aulage 17. 
—_ 
Verluſtliſte 
vom Jahre 1848. 
1. Gefecht bei Streluo. 
Fuſ. Friedtich Petz, 11. Komp, verw. 
2. Gefecht bei Sokolowo. 
a. Todt bezw. an Wunden geftorben. 
1) Rust. * —A 4 Komp. 5) ar riebr. Schulz 2. Komp. 
2) + oh. 2 6) jeter Mundt 6. = 
Ri . Anberap Matıs men . 7)» Karl Bur 6 + 
4 Ferdinand Dahlte 
b. Berwuudet. 
Musk. Karl Hadbarth 2. Romp. u — U EN aut 5. Romp. 
Jakob Fierred 2.» Fr I. b * 
Fl Voiff Jordan —— 9 . ob. 48 Treptow 6.— 
4 . job. Tonn Ei. 17) = Uug. Joeds 6 =: 
R . art Lüdtke IT. —— 18) » Chriftian Döge 68 
» Heine. Mahlte 2» 19) Bizefeldw. Michael Sur . * 
2 Unteroff. Joh. Semrau 3 =» 2% Must. Vincent Behrendt 
8) Must. Julius Boige 3.* 21) » Karl Schilling 7. * 
N): Fern 23 +» |) gpim. v. Rüller 8 
10) . dr. Bieroth 4 = igefeldw. Dito v. Kraufe 8 =: 
11) Bigeunteroff. Aug. Höppner 5. = Ei Must. ZuliußHeinr. Bogidl.Nig 8. = 
12) Must. Aug. Wild. Luhnow 5. + 25) . Fe LZubm. Rugatb 8 > 
13) s Heine. Anop 5 + % — icpael Maufolff & . 
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Säreiber, Geſch. d. Inf. Regts. v. Borde (4. Pomm.) Rr. 21. 5 
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Aulage 10. 


Hamentlides Berzeichniß 
ber für den Feldzug 1866 dekorirten Unteroffiziere und Mannſchaften. 


1) Das Militär-Ehrenzeichen I. Klaſſe erhielten: 
9 Sefr. Shewe % Komp. ; 3) Feldw. Kluck 7. Romp. 





Must. Miehlke 
2) Das ae Se: DI. Klaſſe erhielten: 

1) Feldw. Sudom 1. Komp. ip“ rg Diiaded 5. Romp. 
3 Serg. v. Hohendorff ———— ermanowski 6.⸗ 
⸗NNejetr — nen . Proch 5. = 
2 Unteroff. Kofalk 1.⸗ Sefr. Jaffı e 5.» 
RE Schwarz 1 >» 3 —— dt 6» 
2 Inn" au 3 5 
8) —— 2: » unterof Smesctienig 7. > 
9%) unterof u. e heeh Braun? >» Cohn 1.» 
10) Gefr. Beyer 2: a hm. PH 8» 
Br 1 Se ze 
. idi 5 ; 
13) Bee 3 + 30) Unteroff. Lünfer 10.» 
14 Gef. wicht 3 >» 3 eldw. Rohlermann 1. * 
1 Unterofl- Sch u be ı . 3 a — 
19) Unteroft. Bahbeep 2: 130 See agterberg 2» 





3) Das Allgemeine Ehrenzeichen erhielt: 
Rapellmeifter Schmidt 1. Romp. 


br 
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Anlage 21. 
—_—— 


Hamentlides Yerzeihnik 
der im Kriege 1870/71 mit dem Eifernen Kreuze Deforirten. 


A. Eifernes Rreuz 1. Rlalſe. 
ı Dbe Lobenthal 
Er Rod I 
3 sv». Rornapli 
Ri s ©». Bameldz 
Hauptm. Rogge. 


B. Gifernes Breug 2. Rlalſe. 


1) Major v. Erdert 
2) Yauptm. 3 Germar 
3) 


. fh 
4 . Bordmann 
5) s Dehrsien 
a 5 v. lgembapr 


Fehr. Bands hier zu Butlig 
R Pr. 2. Benih 
» 2». WoldedsArneburg 


1 s»  Berdmeifter 
12) = Schneider 
139) +  gebr. v. Säleinig 
14) s» 2. Bentivegni 
15) =» Gonjentiuß 
19 Set. 2. Brunner 
sv. Wienslomsti 
1 s Schauer 
19) D Meidner 
20) . —— — 
A) = Send 
2) BD Boplgeboßren 
23) » Luther 
2) =  Bluhm 
% + 0.Borg 
26) . Sabe 
2) = orn 
2) =» geifgkeit 
29) D inge 
30) . oofje 
3 s Begner 
32) . Schreiber 
33) Sek. 2t. d. Ref. Wilte 
3) Set. 2t. v. Foller 
35) Set. &t. d. Ref. Dieterich 


3%) Set. 2t. v. Bülom 

37) Set. £t. d. Landw. Fob 

38) Set. £t. o. —— 
3) : gürge 

40) Set. 2t. d. Kane, Ramm 

41) Felow. Herm. Bohl 

42) Bizefelbm. Julius Emil Bethte 





2) Serg. Aug. ES 
2 Ste Karl u Eu Benj. Bleyer 


> Breigte 
48) Ger. ih. Bleid 
49) Must. Jod. Baran 
50) Serg. David Dietrid 
51) Unteroff. Martin Dahlke 
62) Must. Ferd. Dummer 
. ranz Xaver Dulled 





54) Feldw. Karl Frie dr ichow icz 
66 'g. Dito Friedrich 
56) Unteroff. Otto Fuhrmann 
FH . Mag v. Foller 
58) Ber. Karl Ben K 
5 Georg Fre 
5) m. Herm. abet Eduard Förfter 
6 Sifder 


ug. 
62 Unterff. Ferd Großmann 
63) Feldw. Julius Hildebrandt 
64) Unterofj. Bitter o. virſch 
65) Must. Yeinr. Georg Karl Holg 
66) su. Aug. Heefe 
Rarl sis 
Untere! Paul nt 
69) Zamb. Karl uhnke 
N Fehw. re 
»  Rnauer 
m. Rlode 
F Ro pen 
—RX Zerſten 
—* ae, dur 
) Hormi it rauſe 
Friedr. Bruno v. Kop 


79) Feiedr. Kefiner 
80) 
a Dis. — —2 


üger 
82) Sf. Karl abe Eduard Kamin 
s Serd. Rorfinsti 
84) dr. Krebs 
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Aulage 22. 
—— 


Gedãchtnißtafel 
der in den Kriegen 1866 und 1870/71 Gefallenen. 


Die gefallenen Helden ehrt dankbar König und Vaterland. 


Es ftarben den Heldentod: 


1866. 1870/71. 

Bom 4, Bomm. Inf. Regt. Rr. 21: Auguſt Bettin Unteroff. 10. Komp. 
; iedrich Draheim » 10. =» 
ae le Genius u Komatsti : 1 > 
Kuguf Stedmann Sg. 4. Romp. Sopann Manfe al 
Robert Senfe  — Mmterofi. 2 = No yichtte Pr 9 
Dito alustomäti a ee a 
Wigelm Karl Klatt ee Yon Nadle : I. 
Johann Sämitomari ee Seine Trap Be 
Hihelm Beeger RR Johann Mafiat . % 
Eiuard Winte Sf 2° eter Mollfhläger Fe a 
Jobann Sromott 2 2 Serbinand Banber 1m. 
ak Sum ? > 2 Anbrend Gracp But. 1» 
Auguft Arndt Wut 2. Johann Harste FR Fe 
Submig Filder bi 8. — Sobann Robs » 1» 
yon Wittkowski 3 * Fran, Rarlod) x TER 
sel Beton ek Sofenh Riled Fe vu 
Auguft Roths “ 4: Safob Zuppa s 1. » 
Kar ae & 4 % Kohann Sperwonte . 2 + 
gem % : I: Johann Dahlmann . 2 + 
—— 2.022 Card Deflau Sr 
Ber egwante ; "0° Qubwig Drefhte a ur 
— ert Fryjewati 5 s 

Ah, jewsti 2 

gem Heymann 5 2» 
1870/71. Kephan Ranikowski 2 > 
Lorenz Mülfom DE 
Bom Stabe der 7. Inf. Brigade: Albert Milling . 2 = 
Xpeodor Martend  Pr.ft. an alete ——— 
Bom 4. Pomm. Juf. Regt. Nr. 21: Sin) — 3 ‚ 
Alfred Graf v. Przeben⸗ Joſeph Schreiber . 2. + 
dows ti Pr. Lt. Anl Theil . 2» 
Richard Confentius » Chriftoph Walbod Pi 2% 
Vicior v. Brondzinsti Gel. St. Yonag Wangezin . 2. * 
Dito Flohr . johann Abendroth . 4» 
Ferdinand Riharbi . ohann Baledi . 4 — 
Karl Roggenbud Feldw. 8. Komp. jülhelm Grie: . 4 * 
Richard Kohlermann : 1.» g Juu . 4 > 
Ferdinand Brufe Su 4 = ichael Ruchenbeder . 4» 
ulius Szeſinski . 1...» gan Martin . 4» 
ohann Schemwe D Bo. Gottlieb Shattlad . 4» 
Rudolf Dudy Unteroff. 4. + Johann Stengel . 4° 
Auguft Lüdtle Laz· Geh. 4. ; uguft Stolp 4. 
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Anlage 28. 
ein 


Verjeichniß 


der Regimentskommandeure. 


1813-1817 v. Redom. 





18381843 v. Prondzinski. 
1843—1848 von der Chevallerie. 
1848—1850 v. Ranftein. 
1850--1854 v. Rofenberg. 
1854—1857 v. Falloiß. 


1857—1861 v. geonbiinahl, 
1861—1866 v. Saufin. 

1866—1867 v. Krane. 

1867—1870 von ber Deden. 
1870—1873 v. Zobenthal. 
1873—1875 v. Ralinomäty. 
1875—1881 v. Feldmann. 
1881—1885 v. Siefart. 

1885—1888 Stieler v. Heybelampf. 
1888 — v. Claufewig. 








Verzʒeichniß 
der Reſerve⸗Offiziere des Regiments 
am 1. Mai 1889. 


%. Arthur v. Trotta gen. Treyben, Rentier — br; 
BL Zheder Gocslig, Mbntnifgeter in Eufebufee 7 
— — —— Genen "und Aultur- Ingenieur in Tif 


— Krane nee jor ah Syczepanowo. 


Georg — 
nd. walter in —S 
10 Roiwik, Re — in Bromberg. 
Guftav Koernig, Gerii for in Tuchel 
Reinhold Goeſchen, Ref alle a. ©. 
Edward Nuffmann, — eſſor in Potsdam. 
Rudolf Goerl, Landwirt! 
Moermann, ———— Beuthen D./S. 
Mihalomati, — in Löbau. 
— a. BR — ch 
au, Kauf 
— Met, alle ber * iteldhoſ 
10) «= Mar Preibiſch, Neferendar in — 
19) 5 Carl Werner, Gericts-Neferendar in Strehfe 
20 Ostar Neimann, fommiffarifher HauptfteneramtsAffiftent in Altona. 
2) = Nihard Janke, Berichts: Neferendar in Bromberg. 


— 


Gedrudt in der adniglichen Hoſbuchdruderei von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW., Kochſir. 68-70. 


De 











